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Seren, Geheimen Regierungsrath 


Dr. Georg Friedrich Schömann, 


Vrofeſſor am der Univerfität Greifswald, 


dem Senior und Ehrennlitgliede 


ver Geiellinaft für Vemmerjche OSeficte 
und Alterthumstunde. 


Ueberſicht 
der biographiſchen Quellen. 


Die Familie Balt haſar beſitzt eine Selbſtbiographie des 
durch ſeine juriſtiſchen und hiſtoriſchen Schriften um unſere 
Heimat hochverdienten Profeſſors Dr. Auguſtin Balthaſar, 
welcher als Präfident des Tribunals zu Wismar, am 20. Juni 
1786 im 8öften Jahre verftarb. Diefelbe ift von ihm mit 
eigener Hand (in Folioformat) und, wie ſich aus der Form der 
Schriftzüge und aus einigen Angaben fließen läßt, zu ver- 
ſchiedenen Zeiten geſchrieben in der Weile, daß die Erlebniſſe 
bis zum Jahr 1746 fortlaufend im Zufammenhange darge 
ftellt und dann wiederholt i. 3. 1750, 1757, 1763 Naciträge 
hinzugefügt find. Leider befinden ſich (p- 804 96) i. J. 1757 
und (p. 111) am Schluße des Manufcripts erhebliche Lüden, 
fo daß uns die Biographie nur bis zu Balthafars Ueber- 
fiedelung nad) Wismar i. 3. 1763 vorliegt. Deſſenungeachtet 
ift Diefelbe für die Entwidlung und Cultur von. Rilgifd- 
Pommern fo wiätig, daß fie eine befondere Veröffentlichung 
verdient. Hierbei lag nun die Frage zur Entſcheidung, ob 
fie in der urfprüngligen Form, wie fie der Vfr. ſchrieb, oder 
in einer freien Bearbeitung herauszugeben ſei. Ich mählte 
die legtere Form aus mehreren Gründen, vorzugsweiſe des- 
halb, weil A. Balthajar felbft fie nicht für den Drud, 
vielleicht nicht einmal zur Erinnerung für feine Kinder be- 
ftimmt hatte. Ich vermuthe dies aus einem mehrfach über 
feine Tochter, feinen Schwiegerfohn und defien Verwandte 
ausgefprochnen harten Urxtheil, welches in herberer Form 
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‚ jene zur Zerſtörung der fehlenden Blätter p. 
d am Schlufe veranlagt haben mag. Der Lir. 
ſcheinlich feine Erlebniffe tagebugartig nur zu 
nen Gebraud) zufammen, um im höheren Alter, 
rke des Gedächtniſſes abnimmt, einen ſicheren An- | 
gen. Die äußere Veranlagung hierzu mochte da | 
en fein, daß i. 3. 1746 diefer Zweig der Familie 
r vom Kaifer geadelt wurde, und daß ein foldes 
ne Sammlung der Perſonalnachrichten wünſchens- 
inen ließ. Ebenſo mögen die fpäteren Nachträge 
ve wichtige Ereigniffe, wie die Einweihung des 
verfitätögebäudes i. J. 1750, die Verheivatung 
ter Anna Ehrenfried mit Hrn. v. Eſſen i. J. 
feine Berufung nad Wismar i. 3. 1763 veranlait 
. Biehen wir diefen Urfprung der Selbſtbiographie 
fo erflärt e8 fi, daß ftetS diejenigen Dinge in | 
‚grund treten, melde im Augenblide dem Bir. 
galten, namentlih Streitfragen und Veränderun- 
n Laufe der Seit ihre Bedeutung verlieren. Da- 
ven die dauernden, für den Charakter der Zeit 
Verhältniffe, weil fie im Bewußtſein des Dfr. 
dlich find, nur mit wenigen Worten berührt. Wollte 
ch die Selbftbiographie in ihrer urfprünglicden Form 
en, jo würden die Ereigniffe und Perfonen im 
Lichte erfcheinen, namentlich würde Auguftin 
r felbft nicht zu der Geltung gelangen, welche er 
heimatlichen Gedichte und Wißenſchaft verdient. 
er unfere Aufgabe, aus den unzähligen Kleinen 
biographiſchen Details ein größeres Bild, welches 
ıenhange wirkt, zu geftalten, 
dem veranlaßten mic zur freien Bearbeitung noch 
mlichkeiten der Selbftbiographie. Wie bei der Mehr- 
‚tiger Schriften‘), find nämlich in ihr große und 
»elchem ungerechten Urtheil eine folche buchſtäbliche Mit- 
Auffaßung von Aufzeichnuugen vergangener Zeiten führt, 
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Heine Lebensereigniſſe in unmittelbarem Zuſammenhange mit 
dem göttlichen Willen aufgefaßt, ein Verfahren, welches 
meiſtentheils eine der göttlichen Würde nicht entſprechende, 
oft fogar komiſche Wirkung heroorbringt, in gleicher Weife aber 
auch den Gang der geſchichtlichen Entwicklung und die Friſche 
der Darſtellung beeinträchtigt. Andrerſeits macht es für 
unſere Empfindung einen peinlichen Eindruck, daß der Vfr., 
welcher Streitigkeiten über Formalien oft auf mehreren Seiten 
abhandelt, während feiner Reife durch ‚Mitteldeutichland, die 
Rheingegenden und Holland, tiber die Naturſchönheiten, die 
Arhiteftur und bildenden Künfte diefer Länder kein einziges 
Wort berichtet. Um fo mwillfommener muß ung daher die 
Ausnahme erſcheinen, daß er p. 90 bei einer Fahrt nad 
Rügen 1 J. 1751 genauere Mittheilungen über die Alter- 
thümer von Wittow und Jasmund verzeichnet. Diefer Um- 
Rand, im Zufammenhange mit mehreren feiner Aeußerungen 
in den Reden bei der Stiftung der Deutſchen Geſellſchaft), 
moöchte die Vermuthung geftatten, daß jenes Schweigen keines⸗ 
wegs in einer Unempfänglicheit für die Cultur und Kunft 
der bereiften Länder feinen Grund habe. Erinnern wir ung 
nömlid daran, daß Albrecht Dürer in feinem Tagebuche 
auf der Reife”), melde ihn ebenfalls duch die Rheingegen⸗ 
den und Holland führte, obwohl er doch felbit Künftler war, 
eine Menge unbebeutender Dinge beipricht, dagegen bei den 
größten Kunſtwerken meiftens Schweigen bewahrt und nur 
felten einige Worte über fie vorträgt: fo möchten wir zu der 
Annahme beretigt fein, daß die Vergangenheit jene kunſt⸗ 


Iehen wir aus Iulian Schmidts Geſch. d. geift. Lebens in Deutſchland 
1864, II p. 74-76, wo Aug. Balthafars jüngerer Beitgenoße, ber be- 
tührmte Jurift Stephan Bütter (g. 1725 } 1807) in einem ganz un- 
richtigen Lichte bargeftellt ift. Vergl. Hugo Civil. Magazin V, p. 4- 
98; Zadariä, Pütters Leben in „Göttinger Profefforen”, Gotha 1872, 
p. 8—121. 

1) Balthafar, Bituale Academienm, p. 433-507. 

2) Thaufing, Dürer Briefe und Tagebücher, Wien 1872, p. 
61838, 


1* 


Y 


leriſchen und culturgeſchichtlichen Gegenftände nur mit N 
Empfindung auffaßte, daß aber das Ausipreden Derielbe 
erft der neueren Zeit vorbehalten jet. 

Unter diefer Borausfegung durfte um jo weniger di 
Ausführlichkeit der Autobiographie, fotern fie Heinliche Ber 
bältniffe und Streitigkeiten, namentlich mit feinen Amtsgenoße 
Papke, Nettelbladt und Engelbredt, betrifft, zur Dar 
ftellung gelangen. Einerſeits erfchtenen fie ihm in der augen 
blicklichen Erregung wichtiger, als er fie jelbft ſpäter be 
ruhiger Ueberlegung beurtheilt haben würde, andrerſeits fehl 
ihm aud, wie aus den Schriften feiner Gegner!) hervor 
leuchtet, die Unbefangenheit der Auffaßung, um die betreffen 
den Streitfragen im richtigen Lichte darzuftellen. Ä 
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Auguſtin Balthaſars handſchriftliche Selbftbiographie 
findet hinſichtlich ſeines erften Lebensabſchnittes v. Sy 1701 
—26 eine Ergänzung durch die von ihm zur Licentiate 
Promotion in lateiniiher Sprache abgefaßte Vita, welche i 
dem von ihm 1. J. 1742 herausgegebenen Rituale Academi: 
cum p. 56— 62 abgedrudt ift. Hinfichtlich der fpäteren Lebens 
zeit erhalten wir, abgejehen von Mittheilungen in den Schriften 
der Deutſchen Gefelihaft und den von Pfr. Dähn er 
herausgegebenen Zeitſchriften, genauere Nachrichten aus de 
von ihm im Ius ecelesiasticum Pastorale p. 809, Anm. 7 hin: 
zugefügten Lebensbeichreibung ?) feiner Tochter; jo wie aus ve 
II der von ihm gejammelten Vitae Pomeranorum auf d 
Tribunalsbibliothek zu Greifswald. Diejelben enthalten übe 
ihn und feine Vorfahren?) ff. Familien⸗Nachrichten, betr.: 





1) Vitae Pomeranorum Vol. Hund Sammlung ver Streitfehriften 
beider Parteien in einem Quartband, Pomeranica Vol. II No. 1—% 
anf der Tribunalsbibliothet zu Greifswald No. 3606. | 

2) Bol. auch Oelrichs Beitrag 3. Gef. ber Gel. 1767, p. 7. 

3) Vgl. die Genealogie der Bam. Balthafar in Gefterdings I 
—— zur Geſchichte der Stadt Greifswald p. 25-156; ſowie p 
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M. Jacob Balthafar Il. 
Conrector und Pastor Nicol. in Anklam + 1605, 
| Sohn v. Mathias B. und Enkel vr. Jacob B. I aus Freienwalde. 
| Carmen Nuptiarum Jacobi B. et Annae filiae Antoni Martini 
(Martens) sen. Ancl. 1589. 


M. Jacob Baithafar IV. 
geb. 1618, Conrector und Pastor Mar. in Greifswald 1656 + 1001. 
; Sohn v. M. Jacob. B. III Conreotor und Pastor Mar. in Anklam, Präpositus + 1670. 


Carm. funebr. et progr. rect. 1691. 

Carm. et progr. funebr. betr. deſſen Sohn Jacob + 1655, auß ber 

| 1. Ehe mit Dorothea Medyom. 

‚Carm. et progr. funebr. betr. deſſen Sohn Bernhard g. 1657 + 1662, 

| aus d. 1. Ehe m. Dor. Mechow. 

Carm. Nupt. zur 2ter Ehe mit Ilſabe Engelbrecht (1663) Tocht. v. Joh. 

| Engeldreiht (iv. et pann. Gr. 1616) u. Regina Schlihttrull (Bol. 
Geſterding 1. Fortſ. z. Seid. d. St. Gr. p. 21719 No. 56, 
77—79, wo Ilſabe Engelbrecht unter feinen Kindern nicht auf- 
geführt ift. 

Treuergebicht betr. deſſen Sohn 2ter Ehe, Auguftin Balthafar IL, 
Paſtor zu Griftow, 7. Febr. 1732. 

Todesanzeige betr. vorgenannten Auguſtin B. Sohn, Bernhard Auguftin 

| Balthaſar, Paftor zu Griftow F 9. April 1776. 

Progr. funebr. betr. Bernd. Aug. Balthafars, Paſt. 3. Griftow, Yrau 
Dor. Zekloff. T 20. Dec. 1745. 


Dr. Augufiin Balthafar I. Gen.-Sup. 
g. 1682, Prof. Gr. 1656, diac. Nic. Sund. 1659, past. Jac. 1664, Gen.-Sup. 1680 } 1688, 
Sohn v. M. Jacob Balthasar III,Conrector u. Past. Mar. u. Präp. Ankl. + 1670. 


Gratulatoria, betr. feine Wahl zum Generalfuperintendenten 1680. 

Progr. et Carım. funebr. betr. feinen Tod 26 October oder Nov. 1688, 
vom 12. December 1688. 

Progr. fuanebr. Leichenprebigt und Trauerged. betr. den Tod feiner 
Tochter (aus 1. Ehe mit Emerentia Erich) Barbara Emerentia 
B. v. m. Landrath Dr. Peter Hafert, T 26. September 1745. 

Progr. funebr. betr ben Tod feiner Tochter (1. Ehe mit Emer. Eric) 
Anna Elifabetb B. vermäßlt mit dem Gr. Camerar Balth. 
Nürenberg, + 9. März 1731. 

Progr. funebr. betr. den Tod feines Sohnes 2ter Ehe mit Anna Hage- 
meifter (X. v. Nikol. H. sen. sund und Mar. Klinlow) Heinrich 
Baltbafar T 16. Auguft 1684. 
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Progr. fun. b. d. Tod feiner Tochter 2ter Ehe, Sophie Dorothea B. 
. 13. Aug. 1684. 
Tobesanzeige betr. ben Tod feines Sohnes 2ter Ehe, des Burgemeifter 
Bernhard Balthafar in Stralf. F 1. März 1765. 


Katharina Balthafar 
vorm. m. M. Franz Buäääus, Präpositus Ankl. 
Tochter von M. Jacob Balthasar III, Conr. u. Past, Mar. Präp. Ankl. + 1670. 


Trauergedichte auf deren Tod v. 1. Mai 1689. 





Dr. Heinrich Balthafar] 
geb. 1634, Rathsh. Gr. 1656, Burgem. Gr. 1868, + 1670, v. m. An. Marg. Hoyer. 
Sohn von M. Jacob Balthasar III, Conr. u. Past. Mar. Präp. Ankl. + 1070. 


Lebensbeſchreibung desſelben, im Manufeript, 15 ©. Folio. 

Leichenprebigt u. Trauergebichte auf deſſen Tod + 23. Januar 1670, 410. 

Trauergebichte auf den Zob feiner Tochter Anna Marg. Balthafar 
vom 6. Juli 1659, 


Dr. Jacob Balthafar VI. 
geh. 1652, Prof. jur. Gr. 1682. Mekl. Reg. Bath n. Just, Canc. Dir. 1704] 1706. 
Sohn des Dr. Heinrich Balthasar, Burgem. Gr. + 1670. 


Anftelungsbrief als Mekl. Regierungsrat durch Herz. Friedr. Wil, 
mit befien Unterſchr. u. Siegel, Roftod, 4. Febr. 1704. 
Anftellungebrief als Meil. Iufigcancelei-Director in Roftod, m. Gerz, 
Br. Wild. Unterſchr. u. Sieg. Schwerin, 14. Januar 1705. 

Epithalamia und Hochzeit9-Gebichte auf feine Bermählung mit Anna 
Katharina Gerbes, Tochter des Prof. jur. Friebr. Gerdes und 
Anna Erich v. 5. Nov. 1684. 

Progr. funebr. Rost. u. Trauergedichte auf feinen Tod, + 1. Mai 1706. 

Trauergebicht auf den Tod feiner Battin Anna Katharina B. g. Gerdes 
d. Prof. Dähnert 1742. 

Leichenpredigt auf ben Tod feiner Tochter Maria Katharina Balthafar 
+ 23. Febr. 1687. 

Progr. funebr. und Lebensbeſchreibuug im Manufeript, Betr. feine Tochter 
Anna Margareta Balthafar, verm. m. M. Chriſtoph Tehlofi, 
+ 20. December 1703. 

Progr. funebr. betr. ben Tod feiner Tochter Barbara Katharina Baltha- 
far, verm. mit Prof. Dr. med. Abraham Mayer, 3. Juni 1750. 

Todesanzeige betr. feinen Sohn Landrath Joh. Guft. v. Balthafar, 
Burgem. dv. Greifsw. } 4 Dec. 1773. 
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Dr. Jacob Heinrich Zalthaſar, Gen.-Sup. 
xeb. 1090, Prof. u. Past. Jac. Gr. 1719, Generalsuporintendent 1749 + 1768. 
‚Sohn von Dr. Jacob Balthasar VI + 1700. 

Lebensbeſchreibung desſelben von feinem Bruber Auguflin B. im Manu- 
feript, 15 ©. Folio. 

Progr. funebr. und Leichenpredigt auf den Tod feiner Gattin Kath. 

Marg. Zeibler, + 6. Nov. 1756. 

Standrede v. Rect. M. Laſius u. X. anf ben Zob feines Sohnes M. 
Georg Friebr. v. Balthafar v. 17. Nov. 1761. 

Progr. fun. rect. Joh. Br. Engelbrecht auf den Tod des Gen.-Sup. 
2. Jan. 1768, fehlt in den Vit. Pom.) 


Schriften über Augufin Balthafar und feine Familie. 

Selbſtbiographie im Befig der Familie Balthaſar. Derfelben ıf eine 
Genealogie der Fam. B. hinzugefügt.) 

¶ Todes anzeige betr. Aug. B. + 20. Juni 1786, Genealogie der Kam. 
DB. umd andere Familiennachrichten im Bef. d. Dr. Pyl.) 

Hochzeitögebiäht auf feine Ifte Bermählung mit Maria Eleonore Chari- 
fing 11. Oct. 1781, 

Progr. et Carm. funebr. auf ben Tod feiner Iften Gattin, + 11. Ia- 
nuar 1783. 

Progr. funebr. auf ben Tod feiner Tochter Ifer Ehe, Anna Maria 
Balthafar, + 7. Juni 1735. 

Lateiniſcher Trofibrief an den Bater von Mag. B. Jordan v. 7. uni 
1735, Manufeript. 

Hochzeitsgedicht auf feine 2te Vermählung mit Chriſtina Barbara 
Zander 13. Ian. 1735 

Zwei Gedichte der Deutſchen Gefellfcpaft zu feinem Geburtstag am 20. 
Mai 1740 und 1742 von Dähnert und Koch. 

Carm. zum Antritt bed Rectorats 1753 am 10. Mai. 

Gedicht an feine Tochter Anna Chriſt. Ehrenfried B. z. Univ. Jubelfeier 
18. Oet. 1756. 

Original · Brief des Brof. Dr. Ier. Bapte a. d. Canzler Graf Meyerfeld 
Stodh. 22. Sept. 1738, mit Baptes Siegel, weldes im Schild 
und a. d. Helm einen Vogel und bie Buchſtaben LP. enthält. 

DOriginal-Brief des Paſiors Heinrich Bunge in Neuentirchen (170650) 
an Papfe v. 14. April 1738. 

Abſchrift eines Briefe des Prof. Dr. Jer. Bapte an den Rector Acmin- 
ga, Stodholm, 19. Dec. 1749. 

Abſchrift bes Adelsbriefes bes Kaifer Franz I. an bie Brüder Jacob 
Heinrich, Georg Nitolaus, Augufin und Johann Guſtav Bal- 
thaſar (Söhne von Jacob 9. VI) v. 22. Dec. 1746, mit Ber 
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ſchreibung des Wappens, welches in einem golden und ſilberr 
quergetheilten Schild im oberen Felde drei rothe Roſen, im unteren 
Felde aber drei aufrecht ſtehende Roſen auf Stengeln enthält. 
welche letztere ſich auf dem Helm zwiſchen zwei Adlerflügeln 
wiederholen. — Vgl. Das abweichende Wappen des Oberſt Jakob 
v. Balthaſar VII im Schwed. W.⸗B. p. 60, No. 1774. 

Brief feines Neffen Jalob Bernhard v. Balthafar — Knigge v. 11. Nor. 
1779, Sohn feines Älteften Bruders Friedrich Bernhard Balthafar 
(g. 1687 + 1718), deffen Wittwe Anna, geb. Coopmann, nah 
feinem Tode den Kaufm. Knigge heiratet; die Bam. ward 1719 
geabelt, und bejaß das Rittergut Hagby. 

Samilien-Nachrigten und Stammbaum der Fam. Balthafar mit Ab- 
bilbung des älteren Wappens, welches einen ungetheilten Schild 
mit den drei Rofen auf Stengeln enthält. Die Embleme folen 
ſich auf die Religionsverfolgung in den Nieberlanden und bie 
Auswanderung der Familie B. nad der Schweiz, Franken unt 
Pommern beziehen. 

Kurze Nachrichten Über Aug. Balthafars Leben und Schriften finden ih 
in 3. 3. Mofer, Lexikon jetztleb. Nechtögelehrten 1739; Chr. 
Weiblich, Geſch. jettleb. Rechtsgelehrten 1748; 3.8. Dähnert, 
Catalog der Univerfitäts-Bibliothet 1775, I p. 107—109;, Ham- 
berger und Meuſel, Gelehrt. Teutſchland oder Lexikon jett- 
leb. Teutſch. Schriftfteller dte Ausg. 1783. I p. 55 ff. Joh. Chr. 
Adelung Ergänzungen zu Jöchers Gelehrtenleriton 1784, I 
p. 1382-86, wo auch Jak. Heinr. Balthaſars Leb. und Schrift. 
p. 1386—87 erwähnt find; E. Fr. Hagemeifter, Vorrede zu 
Breitenſterns Abh. v. d. Querel, 1806 p. XXIV— XXXVL: 
wo auch eine fpätere Ausgabe von Meufels Leriton L, 161 citirt | 
ft; D. H. Biederſtedt, Nachr. v. Leben und Schrift. Neu: 
vorpom. und Rüg. Gelehrten 1824, p. 15—19; Kofegarten,. 
Geſch. d. Univ. I, 1857 p. 286—91; fo wie ın dem vom Geh. 
Ob. Zrib.- Rath Friedr. Herm. Sonnenſchmidt verfaßten 
Catalog der Bibl. des Oberappellationsgerichts in Greifswald 
1844, p. V, p. 166, 178, 184 p. 232-247, 


ji 
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Augufiin Kalthafars 
Leben und Schriften 


wach dessen Selbstbiographie und andern urkundlichen Quellen. 


Jugend und Sehrjahre. 


Auguftin Balthafar wurde am 2Often Mai 1701 
in Greifswald geboren und mar der Sohn des dortigen 
Profeffors der Rechte Dr. Jakob Balthafar aus deſſen Ehe 
mit Anna Katharina Gerdes, einer Tochter von Profefior 
Dr. jur. Friedrich Gerdes und Anna Erich. Beide Zamilien:) 
waren feit dem XVII. Jahrhundert in Greifswald wohnhaft 
md duch eine Reihe namhafter Mitglieder im geiftlichen 
Stande und bei der Univerfität vertreten, zugleich auch durch 
Heirat mit den älteften Patriciergeflechtern verbunden. — 
So war fiir ihm ſchon bei feiner Geburt durch die väterliche 
und mäütterliche Familie die gelehrte Laufbahn vorgezeichnet 
und in diefem Sinne empfing er aud zur Erinnerung an 
feinen i J. 1688 verftorbenen Großoheim, den Generaljuper- 
intendenten Balthafar, deffen Vornamen Auguftims. Die 
Taufe volzog am 22ften Mai M. Theodor Pyl, Profeffor 
der Theologie und Diakon der Nikolaitiche; Pathen waren 
1) Dr. Jakob Henning, Profeſſor der Theologie und past. Jac. 
2) Job. Georg Gerdes, feiner Mutter Bruder aus Stralfund, 
3) die Burgemeifterin Liboria Corswant, geb. Trendelenburg. 
Die erften Jugendjahre Auguſtins waren feine glüdlichen, 


1) Bgl. über die 6 Generationen feiner Vorfahren väterliher und 
mütterfiger Fam. die oben p.5 ff. angeführten Schriften ber Vit. Pom. 
md Aug. Balthaſars Rituale Academieum p. 56-58, wo namentlich 
hemorge hoben if, baß ber berüßinte Iurift und Zribumalspräfibent 
Daoid Mevius (+ 1670) ein Großoheim feiner Mutter war. 
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welcher feine Entlaßung als Profefior in Greifd- 
men hatte, verlegte nämlich feinen Wohnfig nad 
» er am 4, Februar 1704 als Regierungs-Ratb 
. Januar 1705 als Director der Meklenburgiſchen 
lei!) angeftellt wurde; diefe Veränderung, fowie die 
n und vermehrten Arbeiten des neuen Amtes 
; feine Gefundheit aber in fo hohem Grabe, daß 
auf erkrankte und ſchon am Iſten Mai 1706 im 
we verſtarb. Diefer Todesfall war um fo be 
als von fieben ihn überlebenden Kindern der 
n erſt dag 18te Jahr erreicht hatte, die Mehrzahl 
übften Jugendalter ftand. Nachdem die Mutter 
ichkeit in Noftod aufgelöft und die merthvolle 
ihres verftorbenen Gatten verkauft hatte, begab 
eſte Sohn Friedrich Bernhard nah Schweden, 
ver Handlung widmete, einige ber jüngeren Ge 
den von Verwandten aufgenommen, Auguftin 
exer Bruder Jakob Heinrich, fowie die Schweſter 
Ratharina kehrten jedod mit der Mutter nah 
zurück, wo diefe von ihrem Bruder, dem Profeſſor 
fpäteren Hofgerichtsdirector Philipp Balthafar 
i der Erziehung ihrer Söhne eine liebevolle Unter- 


pfing. 

» wichtig war jedoch fir diefe und ihre eigene Zu⸗ 
Wohlwollen, weldes der mit ihrem verftorhenen 
‚eundete Generaljuperintendent Dr. Joh. Frie- 
yer für die Familie hegte, und welches auch noch 
verwandtſchaftliche Verbindung vermehrt wurde, 
rjüngfte Sohndesfelben, Dr.med. Johann Abraham 
er prof. med. 1718—26) mit Auguſtins Schwweiter 
Katharina verlobte. In Folge defjen fah der 
her nebft feiner Gattin ſchon im höheren Lebens’ 


bie Original-Anftellungsbriefe und Leihenprogramme in 
m. oben p. 6. 
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alter ſtand, und mehrere Kinder durch den Tod verloren hatte, 
die Balthaſarſche Familie ganz wie feine eigene an. Gleich 
zeitig mit der am 11. Juni 1711 vollgogenen Trauung des 
jungen Ehepaares nahm er die Mutter mit den Söhnen ins 
Haus, ficherte ihre Zukunft durch ein bedeutendes Vermächtnis) 
und widmete ſich mit Eifer der Erziehung ihrer Söhne, 

Den älteren Jakob Heinrich, geb. 1690, welcher die 
theologifche Laufbahn gewählt hatte, ließ er zuerft in Greifs⸗ 
wald und darauf, nachdem er 1710 zum Magifter promovirt 
war, in Jena ftudiren, beftimmte ihn auch im Teftamente 1711 
zum Herausgeber feines litterariſchen Nachlaßes. 

Auguftin dagegen, welcher i. 3. 1711 erft im zehnten 
Lebensjahre ftand, erhielt feinen Unterricht durch zwei Stu- 
dirende Betle und Sperchꝰ), von denen der Iegtere durch trockne 
und pedantifche Lehrart auf den ſchüchternen Knaben eine 
wenig heiljame Wirkung ausübte. Auch der perfünlige Ein⸗ 
fluß des Generalfuperintendenten war im Anfang für Auguftin 
von feinen günftigen Folgen begleitet. Der wegen feiner 
umfaßenden Gelehrfamkeit und ſtaunenswerthen Arbeitskraft 
ebenfo hoch geachtete als wegen feiner eifrigen Polemik ge- 
fürdtete Gelehrte hatte am wenigften die Gabe, ſich in die 
Exele eines frühverwaiften ſchüchternen Knaben zu verjegen, 
und wendete den Grundjag firengfter Anforderungen, wie er 
ſolche an ſich jelbft und feinen theologiichen Gegnern erprobte, 
aud) auf die Erziehung der Jugend an. Jeden Abend wurde 
der zehnjährige Schüler zu ihm auf feinen Bibliotheksfaal 
berufen. Hier, umgeben von den Schägen einer damals in 
ganz Deutichland berühmten Bibliothek, über deren Repofitorien 
eine Reihe von Portraits (unter ihnen das Bild Carl XII. 
in vier verichiedenen Parftellungen)‘) mit ernften Mienen 


1) Bgl. das Teftament des Gen.-Sup. Mayer i. ®. bes Dr. Pyl. 

D Diefelben find im Alb. univ. III f. 85 immatritulirt als (Anno 
1711, 30 Mart.) Friedericus Spärchn, Sodinensis Pom. (24. April.) 
Ephraim Betke, Sedinensis. Pom. 

3) Dähnert,‘Bom. Bibl. II p. 510. 
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herabblickten, ließ Mayer den Knaben bie gelernten hebräi- 
ſchen Bibelſprüche herſagen und examinirte ihn ſtrenge in dem 
ten Tagespenſum. Je weniger die Furchtſam⸗ 
ſtungen begünftigte, deſto ſtrenger wurde Mayer 
derungen, fo daß fi) der Knabe in dem großen 
n einem Kerker, äußerft unglüdlic fühlte. Da 
durch ein Ereignis, welches er mehr gefürchtet, 
t hatte, fein Verhältnis zu dem ebenfo ſtrengen 
enden Lehrer um vieles freundlicher. 
1? 23. April 1711 war nämlich eine feierliche 
ıotion in der Nikolaikicche angefeßt, bei welcher 
mandirende General?) der Schwediſchen Armee 
Freiherr von Kraffom feine Gegenwart zuge 
Bei diefer Feier follte nun Auguftin feine erfte 
edeübung halten und am Tage zuvor an Ort 
n Mayers Gegenwart die Probe beitehn. Diele 
pl im Vortrage als au in den Gebärden, zu 
der berühmte Canzelredner die nöthige Anwei- 
tiber Erwarten gut, daß legterer ihn von dieſer 
idlicher behandelte, und der jegt ermuthigte, im 
r begabte Knabe fichtliche Fortſchritte machte. 
inderten Verhältniffen hätte fih nämlid kaum 
inden Iaßen, melde geeigneter fir feine Aus« 
fen wäre, als das Haus des greifen Gelehrten. 
hen davon, daß durch diefen Auguftins Familie 
e Zukunft bevorftand, bildete feine großartige 
‚ welche 18,000 Bände umfaßte, feine werth- 
lungen von Gemälden, Medaillen und anderen 
fein Garten mit den ſudlichen Gewächſen, nicht 
der fortgefegte Verkehr, welchen derjelbe als 
Geiftlichfeit und Profanzler der Univerfität mit 
d Studirenden jeder Art, fowie mit den Behörden 
ine treffliche Vorſchule für einen jungen Mann, 


ch. v. Bohlen, ©. d. G. Kraffow. 1853. I p. 70 fi. 
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der fih eine wißenſchaftliche Laufbahn vorgezeichnet hatte. 
Endlich gewährte auch Mayers Perfönlichkeit felbkt, fein nie 
ermüdender Eifer, den er nicht nur in den Pflichten feines 
Amtes, in Predigt und Seelſorge, in Vorlefungen und Dis- 
putationen, fondern au als Schriftfteller und Förderer einer 
gelehrten Gejellichaft!) betätigte, ein Vorbild, meldes für 
Auguftins ſpäteres Leben von großem Einfluße blieb, 
Dagegen ſcheint Mayers orthodore Richtung und Pole- 
mif, welche ihn bei feinen Anhängern ebenfo berühmt, als bei 
feinen Gegnern verhaßt machte, fomohl auf ihn, als auch 
auf feinen älteren Bruder, weniger eine ähnliche, als vielmehr 
entgegengefegte Wirkung geübt zu haben, da Jakob Heinrich 
unter dem Einfluß von Buddäus und Wald fi dem Pietis- 
mus zuwandte, YAuguftin aber in Leben und Schriften mehr 
eine verfühnende und vermittelnde Stellung einnahm. Die 
Schatten, welde auf dem Namen des ftreitbaren Gelehrten 
ruhten, wurden aber gelichtet, als er unerſchrocken troß des 
vorgerücten Alters feine Polemik auch gegen die mächtigen 
Feinde des von ihm mit Vegeifterung verehrten Königs Carl 
XIL zur Geltung bradte. ALS nämlich im Auguft 1711 der 
Ruſſiſche Krieg begann und Greifswald von fremden Truppen 
befegt wurde, ſprach er nicht allein das gegen den Feind 
gerichtete Kirchengebet, indem er zugleich eine Verordnung 
im ähnlichen Sinne an fämmtliche Geiftliche des Landes ergehn 
ließ, fondern richtete auch bei Anweſenheit des Däniſchen 
und Polniſchen Königs an beide Fürften eine nachdrückliche 
Ermahnung gegen die Verwüſtung der Pommerſchen Lande. 
Des Greiſes muthige Rede ſchien einen günftigen Erfolg zu 
haben, da ſowohl Friedrich IV. von Dänemark als auch 
Friedrich Auguft von Polen ihn perfönlich befuchten und mıt 
großem Intereſſe feine Bibliothek und Sammlungen betrachte⸗ 
ten, unter ihmen auch die Bildniſſe Carla XII, über deren 


2) Aug. Balthafar, Rituale academic. p. 465, Bieberftebt N. v. 
Som. Gel, 1824 p. XI. 
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deren Nehnlichkeit fie fi mit Mayer unterhielten. Als jedoch 
im Jahre 1712 die Rufen nad Greifswald famen und er 
ungeachtet wiederholter Mahnung?) das Kirchengebet fort- 
fegte, wurde feine Stellung dur Verbot der Ganzel und 
andere gegen ihn und die Stadt ausgeſprochne Drohungen 
fo unhaltbar, daß er ſich am 26. Januar nad) Stettin begab 
und bier in Folge eines durch die Gemüthsbewegungen ber 
vorgerufenen Schlagflußes am 30. März 1712 verſtarb. Da 
die Kriegögefahten eine Weberfiedelung des Leihnams nad 
Greifswald nicht geftatteten, fo wurde berjelbe zu Stettin?) 
im Chor der Marienkirche in der Nähe der fürftlichen Gruft 
beigefegt, 

Einen wie tiefen Eindrud dies Ereignis unter den fort 
geſetzten Schreden des Krieges auf den eilfjährigen Knaben 
augübte, zeigt fein ausführlicher Bericht über dasſelbe in dem 
1739 erſchienenen Werke „Won den Landesgefegen p. 65" 
welchen ih, da er einen deutlichen Blick in die Anſchauung 
und Handlungsweile der Zeit gewährt, bier wörtlich mit- 
theile: 

Der Gen. Sup. continuirte vor feine Perfohn befländig 
mit dem irchengebet, worinnen u. A. die harte expression 
„Lege dem vermeffenen Feinde einen King in die Mafe und ein | 
Gebift ins Maul, daß er mit Schimpf den Weg zurüdtehre, | 
den er hergelommen if“; wie aber Ihro Kön. Maj. in Pohlen 
und Ihro Zaarifhe Mai. feine Predigten zu beſuchen vor | 
habens war, und zu dem Ende dur den damahligen Burger 
meifter und Burggrafen Cavan ihm angefinnen lieffen, diefes 
Gebeth nicht abzulefen: fo war er dennoch, chngeachtet der 





1) Bgl. bes Gen.Sup. I. Fr. Mayerd Rehtfertigungs-Schreiben 
a. d. Gr. Mellin v. 13. Ian. 1712 und die Diemoriale an den König 
Earl XII. und bie Regierung v. 26. Ian. 1712 bei Dähnert Pom. 
Bibt. II, 5007-15. Bieberftebt Gef. d. Preb. IV, 108. Man er- | 
gennt auß biefer Rechtfertigung namentlich, ein wie hohes Gewicht jene 
Zeit dem Kirchengebet beilegte. 

D Ial. Heinr. Balthafar, Samml. zur Pom. Kirchenhiftorie IL, 
p. 819. 
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demahlige im Moscowitifchen Dienften fiehende General -Major 
Buck, ein Medienburger von Geburth, umb ihm folhes zu 
inhibiren abgefertigt ward, micht dahin zu disponiren. Bei 
diefer conference bin, als testis domesticus, wiewol nur als 
ein Knabe, zugegen gewefen. Es geriethen beyde in einen 
hefitigen Wortg=Wechfel, und fielen u. A. die expressiones vor, 
daß, wie der General Buck im Mahmen Ihro Zaarifchen Maj. 
nchdehm er in Güthe nichts effectuiren konnte, dem Seel. D. 
Mmayern anbefehlen welte, das Gebeth zu unterlaffen und 
dieſer vorfchättete: „Daß er annoch unter Ihro Kön. Maj. feines 
elergnädigften Königs in Schweden Bothmäßigkeit und Pflicht 
fünde, alfo ohne deffen befondern Befehl das Gebeth nidt 
nohlaffen fonte*, jener drohete: „da ihm ſolches in Der. 
antwertung fehen und die Czariihe Maj. ihn durch Swangs- 
mittel dazu anhalten würde‘. Worauf B. Mayerus verfchte 
„das fönnten Ihro Czarifhe Maj., als in deren Gewalt er 
wäre, tun, und möchten fie ihm feinen alten grauen Kopf 
für die Süffe legen, er müfte ſolches Über ſich ergehen Iaffen“- 
Und, wie bey diefen Worth=Wechfel der General den Seel. 
Gen. Sup. nur allezeit Berr Doctor titulirte: fo ward diefer 
darüber unwillig und fagte: „Er lönne ihm wol bey feinen 
Gen.-Sup. Titul nennen, wozu fein gnädigfter König ihn be= 
feet hälte, Er wäre ſowol ein General über feine Prediger, 
els der Herr General über feine Soldaten“. Worauf diefer 
anfing ihm feinen Collegen zu nennen, weldes den Gen.-Sup. 
Mayern in ſolchen Unmuth fehte, daß er furk umbfehrete und 
den General im Wor=Saal flehen ließ, und die Chüre feiner 
StudiersStube, dahin er fich verfügete, hart Hinter ſich zuwarff. 
Et verfpührete aber von dem moment an eine ſolche alteration 
des Gemüths, daß ohmgeachtet der von feinem Sohne, dem 
Doctore Medieinae, ihm applicirten Praeservativ-Mittel, den- 
uch allerhand Zufälle fih bey ihm äufferten. Er verfügte ſich 
euch gleich daranff, ohne die Cantzel ferner zu betreten, nad 
erhaltenem Geleit von Ihro Czar. und Poln. Maj. nad) Stettin, 
welches die Schweden annoch inne hatten, woſelbſt er nad 
Verlauff von 4 Wochen i. 3. 1712 den 30. Marti, an einem 
Shlag Fluß, in Benfein des MediciD. Luthers, mit welchen er 
neher eine fehr erbauliche Unterredung „von dem glüdlichen 








Suftande derer Seeligen im Bimmel“ gehalten hatte, unver- 
muthet feelig verfierben. 

Aus diefem Bericht und Mayer eigenen Rechtfertigungs⸗ 
Schreiben an den Ganzler Grafen Mellin und den König 
Carl XI. vom 13. und 26. Januar 1712, namentlih aus 
dem Umftande, daß die Monarchen, troß der in dem Kirchen⸗ 
gebet gegen fie ausgeſprochnen Angriffe, Darauf beftanden, feirte 
Predigt zu hören und erft nach dreifadher Mahnung zur Ge- 
walt fchritten: erhellt am deutlichften, in wie hohem Anjehn 
Mayer als Theologe und Charakter jelbft bei den Feinden 
Garl3 XI. ftand. Ebenfo erkennen wir deutlih, wie Aug. 
Balthafar noch im gereiften Alter von kindlicher Ehrfurcht 
vor dem väterliben Führer feiner Jugend beberricht wurde, 
und wie fchmerzlich die Lücke war, welche durch fein Scheiben 
im Kreife der Familie entftand. Diejelbe wurde um fo tiefer 
empfunden, als fih bald darauf eine Reihe neuer Unglüds- 
fälle Dem Tode des Vaters anſchloß. Der ältefte Sohn, gleich 
dem Vater, „Johann Friedrich” genannt, welcher als Officir 
Schwediſche Dienfte genommen hatte, gerieth auf viele Jahre 


in Ruffiihe Gefangenſchaft, und nicht Tange nachher folgte 


die tiefgebeugte Mutter ihrem Gatten in den Tod. Auch 


die Schäge der Wißenſchaft und Kunft, welche mit fo großer 


Mühe gelammelt waren, wurden faft alle zerftreut. Die 
Bibliothef und Gemälde, nachdem fie zuerft ald Beute vom 


König von Polen mit Beichlag belegt, diefen aber während 
des Transporte von den Ruflen abgenommen und endlich 


auf Veranlagung des Preußiſchen Königs nad) Berlin ge- 


bracht waren, wurden dort nach Ueberwindung vieler Schiwierig- 


feiten i. 3. 1716 für 8000 Thaler von dem jüngeren Sohn 


Prof. med. oh. Abr. Mayer!) verfauft. Da legterer zu 


1) Die von Kofegarten anſcheinend nach dem Oecanatbuch der Med. 
angeführte Nachricht, daß bie Bibliothek für 11,000 Thaler verlauft 
fei, beruht wohl anf einer Verwechſelung mit ber Wertbangabe des 


ganzen Mayerſchen Nachlaßes. In dem auf mid vererbten handſchriftl. 


Inventar des Prof. Joh. Ahr. Mayer ift derſelbe nämlich auf 11,824, 


j — 
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jem Zweck mit feiner jungen Frau in Berlin von 1712—16 
en längeren Aufenthalt nahm, jo folgte Auguftins älterer 
uber Jakob Heinrich feinem Schwager i. 3. 1714 eben- 
3 dorthin, und begann, indem er die Bibliothek ordnete 
d catalogifirte"), jowie einige Abhandlungen aus Mayers 
amtjcripten veröffentlichte, feine jchriftftelleriiche Laufbahn. 

Auguftin jelbft lebte während dieſer Zeit unter dem fort- 
ſetzten Eindrud der kriegeriſchen Ereigniffe. König Friedrich 
ıguft von Polen nahm im Mai 1712 feine Wohrumg im 
averſchen Hauje?), deſſen Garten und zurüdgebliebene 
ammlungen im Anguſt d. J. auch Beter der Große befichtigte. 
jefen Befuchen der feindliden Monarchen folgte dann am 
December die Anweſenheit des von Mayer jo hoch ver- 
rten Königs Earl XI, welder von der Unwerfität feier- 
h begrüßt wurde. Mochten auch diefe Ereigniffe eine an- 
gende Wirkung auf fein jugendliche Gemüth ausüben, fo 
aren andrerjeits die entieglihen Nachrichten, welche über 
e durch die Ruffen verhängte Niederbrennung von Garz 
d MWolgaft, fo wie über die Berwüftung der Dörfer nad 
reifswald gelangten, im Zuſammenhange mit der großen 
mersbrunft, welde am 1. März 1713 in Greifswald 
13 Rathhaus und ſehr viele Häufer®) vernichtete, mehr da- 
, geeignet, ihn des jugendlichen Frohlinnes zu berauben 
rd jenen ernften Sinn zu erweden, ber überall aus feiner 
elbftbiographie und feinen Schriften hervorleuchtet. — Da- 
kam die traurige Erfahrung, daß auh Carl XU. Rück⸗ 
br und perfönliche Tapferkeit den Feinden keinen fiegreichen 
ziederſtand zu bieten vermochte, vielmehr wurde das Land, 
itdem der König fi nah Schweden zurüdgezogen hatte, 


: Summe bed aus ber Auction für die Bibliothel und Gemälbe in 
erlin gelöiten Geldes auf 8,072 Thaler angegeben. Einige Gemälde 
ıd andere Kunſtſchätze blieben im Befig der Sam. Den Lutherbecher 
hielt fpäter die Univerfität Greifswald. 

1) Bieberftebt, Nachr. v. Pom. Gel. 1823, p. 11—12. 

2), 3. 5. Mayers Inventar. 

3) Geſt. 8. 3. ©. Gr. Ro. 1020. 
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bis zum Jahr 1720 unter Däniſche Regierung geftellt 
Mochte auch diefer Umftand grade im Mayerſchen Haufe, tue 
Carl XI. eine fo fehr hohe Verehrung genoß, bejonders 
jchmerzlih empfunden werden, jo war derſelbe doch für die 
materielle Lage des Landes von fehr mwohlthätigen Folgen, 
Schon die menjchenfreundlide Gelinnung, mit welcher de 
Dänifhe Admiral Carlſon bei dem Brande von 1713 Hülfe 
geleiftet und in der Folge fein Leben für die Rettung An- 
klams vor der Ruffiihen Brandftiftung geopfert hatte, be- 
rechtigte zu den beften Hoffnungen, und in der That fuchte 
die Däniſche Regierung nicht nur die traurige Lage der 
Städte und des Landes zu mildern, fondern berief auch eine 
Reihe von neuen Lehrkräften an die Univerfität, unter ihnen 
Joh. Abr. Mayer i. %. 1718 als Profeſſor der Medicin und 
Auguftind Bruder Jakob Heinrih Balthafar i. J. 1719 al3 
Profeſſor der Theologie und Paſtor an der Jakobikirche. 
Während fo für den älteren Bruder die Thätigfeit des 
Mannesalter begann, ſehen wir -Auguftin felbft in dieſer Zeit 
in der Mitte der Zehrjahre. Nachdem er 1715—18 das Gym- 
nafium bejucht hatte und dort befonders durch den Unterrict 
des Rectors M. Theodor Battus, jpäteren Diakonus an 
der Nikolaifirhe, jo mie des Conrectors M. Joh. Engel: 
brecht gefördert war, murde er am 9. April 1718, unter 
dem Nectorat des Profeſſors der Vhilofophie, Theodor Horn’) 
bei der Universität immatriculirt. Während jeiner Schul: 
zeit hatte ihm, außer feinem Bruder, auch deſſen Studiengenoße 
Zorenz Stenzler, obmohl er um 10 Jahre älter war, ein 
freundſchaftliches Wohlwollen bewieſen und ihn namentlid 
bei der Borbereitung zu den klaſſiſchen Schriftftellern unter- 
jtüßt; auf der Univerfität, wo er fih der Rechtswißen 
ſchaft widmete, war namentlich fein Oheim Philipp Baltba- 
far Gerdes und deſſen Vetter Henning Chriftoph für feine 








1) Album univ. f. 110v. 1718, 9. April. „Augustinus Balthasar 
Gryph. Pom. gratis.“ 
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Ausbildung bemüht. Bei beiden hörte er Borlefungen über 
die Inſtitutionen und Pandekten, denen die damals fehr ges 
Khäßten Lehrbücher) von W. ©. Lauterbach (1618-78), ©. 
A Struve (1619-92), Joh. Schilter (1632 - 1705), Sam. 
Etryk, Vater und Sohn (1640-1710; 1668—-1715) und 
„rad. Hoppe (1656-1712) zum Grunde gelegt wurden. 
Außer feiner Fachwißenſchaft widmete er fi aber mit gleichem 
Eier den hiſt oriſchen und philoſophiſchen Studien, indem 
er bei Prof. Theodor Horn Metaphyſik, bei dem Adjunkten 
M. Barth. Jordan Logik, ſowie bei Prof. Jer. Papke, 
dem bekannten Polemiker gegen den Pietismus, Geometrie 
und bei Prof. med. Joh. Lembke Phyſik nach Loſchers 
Lehrbuch hörte. Auch trat er in nähere Beziehung zu dem 
namhaften Hiſtoriker Andreas Weftphal?), bei dem er nicht 
nur Vorleſungen über Naturrecht und Geſchichte hörte, ſondern 
auch mit ihm gemeinfame Hiftorifche Forſchungen anftellte. 
Einen intereffanten Blick in diefe Jugendarbeiten gemähren 
mehrere ausführliche Studien über Geſchichte der Stadt und 
Univerfität Greifswald, mwelde, fih an Luc. Taccii or. de 
arbe Gryph. v. J. 1607 anfchließend, in der Folge mehrfach um- 
‚gearbeitet und erweitert find. Diefelben erfchtenen jedoch nicht 
im Drud, fondern befinden ſich unter feinem handfchriftlichen 
Radlepes) a. d. Trib. Bibl. Coll. Gryph. MMM. Po. 1-12. 
Andere Forfchungen wurden nach der Sitte jener Zeit in Dispu⸗ 
tafionen veröffentlicht, bei welchen Auguſtin, der ſchon i. J. 
1711 unter Mayers Leitung die erſte Probe beſtanden, und 
ſpäter auf dem Gymnaſium zum Reformationsfeſt 1717 
eine lateinifche Rede „De catechesi christiana a beato Luthero 
in Dei cognitionem adornata“ gehalten hatte, wiederholt als 





1) gl. über die Bier in ber Folge genannten Yuriften u. a. Pro- 
foren ber Univerfitäten in Iena, Leipzig, Wittenberg, Halle, Marburg, 
Geben, Utrecht, Leiden ꝛc. Hugo, Geſch. des Röm. Rechts, Berl. 1818 
uns Däßnertsgebrudten Catalog der Univ. Bibl. zu Greifswald, 1775. 

2) Rit. Acad. p. 58. 

8) Kat. der Bibl. des App.-Ger. 1844 p. 239-—240. 
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Redner und Dpponent?) auftrat. Aus dieſen hiſtoriſchen 
Studien ging i. J. 1723 die bemerkenswerthe Differtation 
‚„De ducum Pomeraniae meritis in rem litterariam“ ber- 
. vor, welche unter Andreas Weftphals Namen eridien, zu 
der aber Auguftin Balthafar weſentliche Beiträge geliefert hat. 


Studienzeit in Jena und 
Wanderjahre. 


Nachdem 5 Fahre angeftrengter Thätigkeit auf der bei- 
matlichen Univerfität vergangen waren, begab er fi) auf den 
Nath feines Bruder und Stenzlers, welche beide in Jena 
ftudtrt hatten, ebenfalls dahin, um unter Leitung der dorti- 
gen berühmten Juriſten feine Ausbildung zu vollenden. Ein 
anderer Grund, welcher ihn grade dieſe Univerfität wählen 
Iteß, war feine verwandtichaftlihe Verbindung mit zwei her⸗ 
porragenden Familien in Jena. Eine Schwefter feines Groß⸗ 
vaters, des Burgemeifters Heinrich Balthaſar (T 1670) 
war nämlich an den Präpofitus Franz Buddeus ?) zu Anklam 
verheiratet, und defien Sohn Job. Franz Buddeus (F 1729) 
wurde Profeffor der Theologie in Jena, wo er als Vertreter 
der Spenerihen Schule auch Auguftins Bruder, Jakob Hein⸗ 
tih, für den Pietismus gemann. Sein Sohn Carl Franz 
hatte fich ebenfalld der Rechtswißenſchaft gewidmet und feine 
Toter mar an den Profeſſor der Theologie, Johann Georg 
Walch, verheiratet, yon dem die befannte Jenaer Gelehrten- 
familie diefe8 Namens abſtammt. Mit Empfehlungen an 
beide ihm verwandte Profefjoren trat nun Auguftin um: 
Dftern 1723, in Gemeinfhaft mehrerer zur Leipziger Meile 
reiſenden Greifswalder Kaufleute, feine Wanderung an, und 
wurde von Buddeus und Wald fehr freundlich aufgenommen. 
Legterer bethätigte fein Wohlmollen namentlih dadurch, daß 
er ihm in feinem eigenen Haufe eine Wohnung einräumte. 


1) Bgl. Rit. Acad. p. 59 de resp. 1719. 
2) ®gl. Vit. Pom. oben p. 6. 
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So gunſtig ſich hierdurch auch fein Leben in Jena geftaltete, ſo 
wurde er doch hinſichtlich des eigentlichen Reifezieles, feiner zu 
vollendenden juriftifchen Ausbildung, ſehr entiauſcht. Als er. 
nömli die Vorlefungen der berühmten Zuriften befuchte, 
madte er die Entdedung, daß diefelben in ihrer Mehrzahl 
u.% Joh. Phil. Slenogti) (1649 + 1727) Chr. Wildvogel 
(164 + 1729) Wilh. Hier. Brüdner (1666 } 1736) Joh. 
Bernh. Frieſs (1677 Dr. 1696 Prof) ſchon durch ihr Hohes 
Alter an geiftiger Regſamkeit eingebüßt hatten, und daß die 
Bedeutung des berühmten Burkh. Gotth. Struve (1671 
71738), wenn er auch an Jahren jünger war, doch mehr 
auf feinen großartigen rechtsgeſchichtlichen Schriften, als auf 
keiner Sehrthätigkeit berube. Deutlich erkannte 'er, dab er 
durch Gerdes und Weftphal, deren Namen wenig befannt 
taten, mehr gefördert fei, als durch die in ganz Deutſchland 
genannten Jenaer Juriſten. — Eine größere Anregung 
empfing er jedoch duch die Vorlefungen mehrerer jüngeren 
Gelehrten u. A. des Dr. Job. Sal. Brunquell (1693 } 1735) 
über Rauterbach8 Pandekten Compendium; des Dr. Joh. Ernft 
glörte (1695 + 1755)%) über Schilters Institutiones juris 
canonici; und des Bibliothefar8 Dr. Chr. Gottl. Buder 
(1698 + 1764) über Struves bibliotheca jur. und Dietr. 
Kim. Kemmerichs Int. ad jus publicum. Auch hörte er 
Bar. Shmeitzels (1679 — 1747) geſchichtliche Vorträge 
nad) der Reicpshiftorie von Job. Jak. Schmauß (1690 + 1757) 
md Walchs Einleitung in die Philofophifhe Gelehrſamkeit. 
— Näberen Umgang hatte er außer den genannten Jenaer 
damilien mit feinem Better Friedrich Chriftoph Gerdes, 
dem Sohne des Präpofitus David Friedrich ©. zu Grimmen, 
md Yaffius „einem Amtmannsjohn bei Hanow“, ſowie mit 
drei Holländiſchen Theologen Müge, Iſſeldorp und 





1) Ueber feine Theilnahme an den von Slevogt angeftellten Dis» 
sutationen u. ©. de disputatione fori vgl. Elevogt Coll. de sectis et 
philosophia jurisconsultorum. Bit. Academ. p. 5960. 

2) Rituale Academicum p. 60. 
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Battillie. In Geſellſchaft dieſer Freunde gab er ſeinem 
Landsmann Lucas Theodor Pyl, dem ſpäteren Dr. med. 
und praktiſchen Arzte in Stralſund, das Geleit bei deſſen 
Abreiſe, und beſuchte mit ihnen auch das benachbarte Erfurt, 
wo er bei dem Frohnleichnamsfeſt die Cultusformen der 
katholiſchen Kirche!) kennen lernte. 

Im folgenden Jahre am 26. April 1724 reſp. 1725°) 
trat er, in Begleitung feiner Landsleute der Brüder Gebhardi 
und Fleſch, eine größere Reife an, welche namentlich den Zweck 
hatte, ihn mit den bedeutenden Suriften und Bibliotheken 
anderer Hochſchulen befannt zu maden. In Leipzig be- 
ſuchte er 3. Fr. Dlearius (1679— 1726), ſowie den ehr- 
würdigen Lüder Menckes) (1658 — 1726) und deſſen Vetter 
„30h. Burkh. Mende (1674 + 1733), — in Wittenberg Joh. 
Heint. v. Berger (1657 4 1732) und Joh. Balth. v. Wern- 
ber (1675 7 1742), die fpäteren Kaiſ. Reihshofräthe, ferner 
den ihm ſchon aus Buders Jenaer Vorlefungen befannten 
Dietr. Herm. Kemmerich (1677 + 1745), Gottfried Ludwig 
Mende (+ 1744), Gebh. Chrift. Baftineller (1689 F 1755), den 
Juriſten Jakob Carl Spener (1684 — 1730), den Theologen 
Gottlieb Wernsdorft) (1668 — 1729); und verkehrte mit den 
jüngeren Gelehrten Chrift. Hanaccius (1692 -- 1765), Nettel- 
bladt, und dem Adjuncten, fpäteren Göttinger Prof. der Philo- 
jophie Sam. Chrift. Hollmann (1696 — 1787). Darauf fette 
er vom 13.— 15. Mai die Reife nad) Dresden) fort, mo 
er innerhalb von 14 Tagen alle Sehenswirdigfeiten be- 


1) Rit. Acad. p. 60 „ridiculas cereinonias Pontificiorum in 
celebratione festi corporis Christi“. 

2) Rit. ac. p. 60 „Praeterlapso tandem anni spatio“. Es fcheint 
bier aber ein Gedächtnis» oder Drudfebler vorzuliegen. Entweder ging 
er 1724 nad Jena oder trat erft nad 2 Jahren die Reife an, d. h. 
1725. 

8) Rit. Acad. p. 60. 

4) Rit. Acad. p. 60. 

5) Rit. Acad. p. 60 „loci amoenitate incolarunıque humanitate 
captus.“ 





— 3 — 


trachtete; ſodann begab er fi) am 3ljten Mai in Gejellihaft 
eines Hauptmannd Kühn, welder 1712 ff. während des 
Krieges in Greifswald bei feiner Familie im Quartier ge- 
gen hatte, nad Meiffen und kehrte am 6. Juni über 
Torgau auf der Elbe nad) Wittenberg zurück. 

In Halle, wo er am 19. Juni anlangte, bejuchte er 
Chriſt Thomafius (1655 + 1728), Juſt. Hen. Böhmer (1674 
? 1749), Joh. Pet. von Ludewig (1668 } 1743), drei Ge⸗ 
lehrte von Europäifhen Rufe, jo wie Nil, Hier. Gundling 
1671 + 1729) und Joh. Lor. Fleiſcher (1691 + 1749). Auch 
iin redneriſches Talent, mweldes er in Greifswald erprobt 
und in Jena bei Disputationen weiter gebildet hatte, be— 
waͤhrte er ebenjo in Halle, wo er dem Sohne des Landrath 
Rhode aus Anklam, feinem Greifswalder Univerfitätsfreunde, 
epponirte. Auch gedachte er bei einem Beſuch in Lügen 
an der Etätte von Guſtav Adolf Tod mit dankbarem 
serzen des großen Schwedenkönigs, welcher fein Leben für 
den Proteftantismus geopfert hatte, und kehrte dann nad 
dena zurüc). Nach einem kurzen Aufenthalte dafelbft vom 
4. Juni bis 5. Juli, welcher durch erhebliche unter den 
Studenten ausgebrochne und erft nah militairiidem Ein- 
idreiten beigelegte Unruhen fein befonderes günftiges Bild 
dieſet Hochſchule beim Abſchiede in feiner Erinnerung zurüd- 
ließ, begab er fi) über Weimar und Erfurt nad Gotha, 
wo er den Rector Gottfried Voderodt (1665 — 1727) und 
den Theologen Ernft Sal. Cyprianus (1673 — 1745) beſuchte, 
und dann am Tten Juli über Eiſenach, Hersfeld und Ahl- 
jeld nah Marburg. Hier war ihm außer einem Beſuch 
bei den Juriften Job. v. Felden und Otto Phil. Zaunfchlieffer”) 
1553-1729) namentlich die Bekanntſchaft des berühmten 
Wilojophen Ehrift. Fr. v. Wolff (1679 F 1754) von be- 





DRit. Acad. p. 60 „locus, quo inelytus ille horos Gustarus 
Aolphus cocidit“. _Diefe Gtelle, betr. Lilfen ift in der vita am un- 
iftigen Orte Hinter Torgau eingefhaltet. 

1) Bit. Acad. p. 60. 
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ſonderer Wichtigkeit. Dieſer war kurz zuvor im November 1723 
auf Veranlaßung ſeiner theologiſchen Gegner, zu denen auch 
Auguſtins Verwandter J. F. Buddeus gehörte, aus Halle 
durch einen Befehl des Königs Friedrich Wilhelm J. ver⸗ 
trieben, und, da er ſeine Polemik in Marburg mit erhöhtem 
Eifer fortſetzte, ſehr geneigt, fih über die ihm am Herzen 
Itegenden Fragen auszuſprechen. Er empfing daher den jüngeren 
Mann mit großem Wohlmollen, widerlegte ausführlich Die 
Anfichten jener Gegner, und jchrieb auch am: Echluße des 
Bejuches in Aug. Stammbuch einen Gedenkſpruch. Als er 
aber dann beim Durchblättern den Namen feines Gegners 
Buddeus fand, und bemerkte, daß dieſer fih als Aug. 
Verwandten bezeichnet hatte, brach er das Geſpräch mit fühlen 
Morten ab. Die Art, wie die Selbftbiographte über Dielen 
Gegenftand berichtet, läßt vermutben, daß Augujtin fein ent- 
ſchiedener Gegner der Wolfſchen Richtung war, vielmehr von 
diefer, jo wie von der Spenerihen Schule, prüfend das Befte 
bebtelt. | 

Nachdem er dann bei Fortjegung feiner Reife in Gieſſen 
am 11. Juli den Zuriften Immanuel Weber (1659—1726) 
beſucht hatte und von ihm gaftlih anfgenommen und mit 
einigen Dijlertationen beſchenkt war, begab er fi) am 12. Yuli 
nah Weplar, um die Perfonen und Einrichtungen Des 
Reichskammergerichts kennen zu lernen. Ein Landsmann, 
der aus Wolgaſt gebürtige Brocurator Wahl, hatte die Freund— 
lichkeit, ihm umberzuführen und ibn den Aſſeſſoren vorzuftellen. 
In Frankfurt am Main, wo er fünf Tage vermweilte, be- 
wunderte er den Glanz der kaiſerlichen Krönungsftadt, der 
ihm überall aus dem Reichthum der Gebäude und Bewohner 
entgegenleuchtete, namentlich betrachtete er mit großem Inter⸗ 
efje Die angeblich ächte Driginalbhandichrift der goldenen Bulle‘), 


— — — — — — 


1) Rit. Ac. p. 61 „civitas externo splendore sine pari et 8 coro- 
natione Imperatorum ibique in Curia asservato exemplari Aureae 
bullae, quod vulgo authenticum existimatur, notissima.“ 
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melde im Römer aufbewahrt wird; auch beſuchte er den &e- 
lehrten Martini und Joh. Georg Prit, früheren (1708-11) 
Paſtor an der Marienkirche zu Greifswald und Anhänger 
der pietiſtiſchen Richtung. Dann beftieg er in Mainz ein 
Schiff, welches ihn den Rhein hinab nah Holland führen 
ſollte; am 23. Zuli war er in Coln und Düffeldorf, am 24. 
in Duisburg; fernere Ruhepunkte waren Schenkenſchanz, wo 
Äh der Waalarm vom Rhein trennt, Nymwegen, Arnheim 
und Wijt by Duurstede, wo ſich der Ledarm abzweigt. Nach⸗ 
dem er von bier kurzere Zeit, um friſche Luft zu genießen, 
am Ufer des Rheins zu Fuß gewandert hatte, Fam er end» 
Ich am 27. Juli mit dem Schiffe in Utrecht an, wo ihn 
der Vater feines Freundes Battillie, an den er brieflih em- 
pfohlen war, gaftli) aufnahm. Nachdem er die Profefforen 
Cornelius v. d. Ed (f 1732), Joh. v. Mupden‘) (1652 
+ 1729), Everh. Dito (1665-1756) beſucht hatte, begab er 
Äh am 7. Auguſt nad Amfterdam, wo er im „Roßkam“ 
logirte. Holland und feine Hauptftadt, welches damals als 
Mittelpunkt des kaufmaͤnniſchen Lebens, ſowie der Cultur 
und der Künfte, in fo hohem Anſehen ftand, daß nicht nur 
die Deutſchen Städte ſondern auch die Preußiſchen Könige 
ihre Bauten nad Niederländiihen Vorbildern errichteten, 
war für Auguftin gewiffermaßen das Ziel feiner Reife, und 
in ähnlicher Form, wie etiva die Gegenwart über die groß- 
ſtadtiſchen Eindrüde von London und Paris berichten würde, 
äußert er ſich über den Verkehr in den Straßen und auf der 
Börje von Amfterdam. 

Zugleich aber follte ihm, der ſchon in Jena die Unzu- 
verläßigfeit eines weit verbreiteten gelehrten Rufes beflagt 
hatte, die Großftadt Amfterdam eine zweite Enttaͤuſchung 
bereiten, indem fein Vertrauen auf die fittlihe Vortrefflichkeit 
der Menſchen nad mehreren Seiten erjhättert wurde. Auf 


1) Rit. acad. p. 61. Dähnert, Cat. Gr. Univ. Bibl. II, p. 249, 
wo drei i. 3. 1735 zu Utrecht erfgienene jur. Schriften v. En. Dito 
angeführt find. 
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m Rheinſchiff Hatte er nämlich die Bekanntſchaft eines 
onsieur d’Ham gemacht, der ihm durch feine Fertigkeit in 
r franzöſiſchen Sprade und fonftige Geiwandtheit auf der 
eife und in Holland überall behülflih war und dadurch 
ine Dankbarkeit und fein Zutrauen gewann, jo daß er 
einem nad) Greifswald an die Seinigen gerichteten Briefe, 
nfelben „obwohl M. d’Ham ber katholiſchen Kirche ange- 
re“, mit befonderer Vorliebe erwähnte. Diefer begleitete 
n aud nad Amfterdam, umd erlangte hier, indem er fid) 
r Freundſchaft eines dortigen angefehenen Kaufheren de 
eiter rühmte, in feinen Augen noch mehr an Bedeutung. 
ach einigen Tagen, in melden jener angeblich ſchon Be- 
che bei de Geiter abgeftattet hatte, traf es fi jedoch, daß 
uguftin an der Mittagstafel einen angefehenen Kaufherrn 
nnen lernte, welcher ihm unter dem Namen de Geiter vor⸗ 
ftellt wurde. AL er nun im Lauf des Geſprächs Monsieur 
Ham als deſſen angeblichen Freund erwähnte, erfuhr er zu 
iner Verwunderung, daß jener denfelben nicht kenne, und 
inen Beſuch desfelben empfangen habe. Dagegen fügte er 
e Vermuthung hinzu, daß M. d'Ham ein Gauner fei, und 
mahnte ihn, in feinem Vertrauen größere Vorſicht anzu- 
enden. Diefer gute Rath kam jedoch ſchon zu fpät, denn 
3 Auguftin auf fein Zimmer zurüdfehrte, erkannte er zu 
inem Schreden, daß fein Reifegefährte nur deshalb fo ge 
Mig gegen ihm geweſen fei, um mit einem großen Theil 
iner Werthſachen für immer zu verſchwinden. 

Andrerſeits machte er die Erfahrung, daß dort, wo er 
ı wenig Mistrauen gegen Andere gezeigt hatte, ex ſelbſt zu 
enig Vertrauen genoß. Da nämlich fein für ihn nad 
mfterdam an einen Kaufmann Brandt ausgeftellter Wechſel 
och nicht eingetroffen war, fo wollte diefer ihm nicht nur 
inen Vorſchuß geben, jondern auch fein Wirth Fündigte ihm, 
‘3 er demfelben fein Misgeſchick erzählte, die Wohnung. 
n dieſer Verlegenbeit mußte er fürs Erſte feinen andern 
ath, als feinen Degen für 20 Hol. Eronen zu verjegen, 
atte aber in der Folge das Glüd, einen Wirth zu finden, 
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der ihm Vertrauen ſchenkte und fo lange aufnahm, bis der 
erſehnte Wechfel aus Greifswald eintreffen würde. Um aber 
ieine Schuld nicht zu fehr anwachſen zu laßen, kehrte er vor- 
läufig nah Utrecht zurüd und beſuchte von dort feine 
‚Jenaer Univerfitätsfreunde Mütze und Iſſeldorp. Erfterer, 
welder feinem Vater in Culenborg als Prediger an der 
yutberifchen Kirche?) fubftituirt war, wußte ihn zu einem vier- 
zehntägigen Beſuche zu überreden und vermittelte aud) feine 
Belanntſchaft mit dem berühmten Juriſten Heinrih Brend- 
mann®), welder durch die in Florenz an Ort und Stelle vor- 
genommene Vergleihung einer Pandekten- Handſchrift und die 
darauf geftügten rechtsgeſchichtlichen Forſchungen jo meient- 
liche Verdienfte erworben hatte. Endlih am 12. September 
trermte ſich Auguftin von dem Freunde und begab fid nah 
Yeiden, wo er die berühmten Juriften Gerh. Noodt (1647 
+ 1725), Anton Schulting (1659 + 1734) und Joh. Jat. 
Vitriarius (1679 + 1745) beſuchte, denen er von Brendmann 
empfohlen war. Mit befonderer Achtung erfüllte ihn der 
ehrwurdige, damals im 78ſten Jahre ftehende Gerh. Noodt, 
aus deſſen Schule ſowohl die älteren Juriften als auch der 
jüngere Brendmann hervorgegangen waren. 

Am 14ten September begab er fi über Haag und 
Alt nah Rotterdam, wo er die Statue des Erasmus 
mit bejonderem Intereſſe betrachtete, und am 16ten nad 
Ryswyk, wo ihm das Palais als Stätte des Friedens⸗ 
ihlußes merfwürdig war. Nachdem er dann am 19ten über 
Harlem nach Amfterdam zurüdgelehrt war, wo er, endlich 
im Befig feines Greifsmalder Wechield, das Vertrauen feines 
zweiten Wirthes duch Bezahlung feiner Schuld zu redt- 
fertigen vermochte, verlebte er ſchließlich vier frohe Tage bei 
feinem Jenaer Freunde Iſſeldorp, melder eine Pfarre 
in der Nähe von Amfterdam verwaltete. 





1) Rit. ac. p. 61. 
2) Hugo, Civil. Magazin I, p. 302-7. Yöcer Bel. 2er. Fort- 
sp v. Abelung. Er war c. 1680-84 geboren und farb 1736. 
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Am 2aſten September nahm er von dieſem und den 
Niederlanden Abichied, und beftieg, in Geſellſchaft eines 
Schlefiers Ernſt Friede. v. Kolichen, ein Schiff, welches von 
Anfterdam nah Hamburg beftimmt war. Diefe Meerfahrt 
wurde, abgejehen von der Seektankheit, auch durch mehrere 
Unglüdsfälle für Auguftin verhängnisvol. Das Schiff, 
welches bei heftigem Sturm auf eine Sandbant gerieth, er- 
bielt einen Led, und konnte nur unter den angeftrengteften 
Bemühungen des Capitains und mit Hülfe von Balthajar 
und von Kölichen, welche Tage lang Schiffsdienfte leifteten‘), 
die Inſel Borkum erreihen, wo es ausgebeßert murde, 
Sodann erhob ſich, als fie bei fortgefegter Reife fich der Elb- 
mündung näherten, ein noch größerer Sturm, welcher unter 
der Bemanmung ein Menſchenleben forderte. Auguftin jedoch, 
welcher ſchon feinen Bruder bei einem Sturz aus dem dritten 
Stockwerk) am Leben erhalten fah, und ſelbſt in Jena beim 
Einfturz eines Gewölbes glücklich gerettet war, gewann auch 
bei dieſer neuen Prüfung nur eine Stärkung feines Ver⸗ 
trauens auf die göttliche Vorfehung, melde ihn durch fein 
ganzes Leben begleitete. 

Am 2ten October in Stade gelandet, begab er fih 
über Glüdftadt und Altona nah Hamburg, wo er längere 
Zeit verweilte, und von dort‘) am 14ten nah Wismar, 
um ben älteften Bruder feiner Mutter, Henning Joachim 
Gerdes, zu befuchen, welcher hier das Sekretariat beim Tribunal 
bekleidete. Hier empfing er auch einen Brief“) feines jüngeren 


1) Bit. ac. p. 61—62. Dominus navis per dies noctesque mess 
aoeiique in navi nobilis Silesii nomine Ern. Frid. de Kölichen manus 
socias implorabat — ubi dum necessitas agere jubebat, quae non 

2) Bieberfiedt, Leb. Pom. Gel. 1824 p. 10. 

3) Rit. ac. p. 62. 

4) Dex Brief beginnt: Mon trös cher cousin, Er wird num viel- 
leicht wiſſen, wie betimmert feine Mama — Diefer Stil wird meine 
oben p. 2 fi. gemachte Behanptung erläutern, daß es nicht angemeßen 
fei, bie Selbſtbiographie in ihrer urfpränglicen Form zu veröffentlichen. 
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Oheims, des Profeſſors Philipp Balthafar Gerdes, auß dem 
ex erfuhr, wie beforgt die Seinigen um ihn geivefen wären, 
da aud in Greifswald ein furchtbarer Sturm gewüthet hatte 
und die Nachricht von mehreren untergegangenen Schiffen 
verbreitet war. — Auf den Rath beider Oheime, ſowie feines 
Vetters, des fpäteren Vicepräfidenten David Georg von Gerdes) 
verweilte er noch ein viertel Jahr”) in Wismar, wo er mit 
großem Fleiß die Tribunalsbibliothek benugte, und die Ma- 
teialien für feine i. 3. 1733 herausgegebene Schrift „Von 
den Landesgerichten” fammelte. 


Heimkehr und 
Habilitation in Greifswald, 


Ueber Roftod und Stralfund im Januar 1726 nad 
Greifswald zurüdgefehrt, bereitete er ſich für feine ata- 
demiſche Laufbahn praktiich durch Privatcollegia vor, melde 
er im Sommerfemefter (v. Iften Mai 1726) über verſchiedene 
Rehtömaterien u. A. auch über die Inftitutionen las, und in 
denen er den Grafen v. Flemming, ſowie die Herrn v. Bord 
und v. Walgleben als Zuhörer hatte. Sodann meldete er 
ſich am 12, September 1726 bei der Juriftenfacultät zur 


Ber den Stil derfelben näher kennen lernen will, ift zu verweifen auf 
Abert Georg Schwarz's Autobiographie, h. v. Dr. Herm. Müller 
Cuſt. d. Univ Bibl. in Greifswald. 

1) Bräfident des Tribunals war i. I. 1725 Friebr. Chr. Graf 
zu Dohna (1722—27); Vicepräfident Curd. Balth. v. Zeffin (1711 
20; Aefioren: Dav. Georg v. ‚Gerbes (1701-26) Eeb. v. d. Lith 
1704) Fricdrich Wagener (1708) Albr. Heine. Hagemeifter (1711-26); 
Protenotar Sam. v. Palthen (1721-26). Bgl. Balthafar, von den 
Yandeßgerichten p. 257-264. Dav. Georg von Gerbes, fpäter (1726— 
9) Bicepräfident und geabelt, war ein Better von Auguſtins Mutter. 
Rit. ac. p. 62 „a proximis cognatis liberalissime sum exceptus.“ 

2) Rit. ac. p. 62 „quadrimestri spatio.“ 


ie 
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Licentiaten“Promotion?!). Nach einer dreiftindigen Prüfung 
im examen rigorosum, erhielt er zur mündlichen Snter- 
pretation ex tempore zwei Terte des Romiſchen und Canoti- 
ſchen Rechts Codex, lib. V, tit. 71, leg. 2: De praediis et 
aliis rebus minorum sine decreto non alienandis und De- 
cretal. lib. IV, tit. I, cap. 17: De sponsalibus et matrimo- 
niis, Lucius III Rapalen. episc. 2) 

Darauf nah wiederholter dreiftündiger Prüfung hielt 
er im Meinen Auditorium eine öffentliche Borlefung über 
Codex. lib. I, tt. 1, leg. 4: De summa trinitate et fide 
catholica et ut nemo de fide catholica publice contendere 
audeat.°) Diejer in Hinficht auf Balthaſars mwißenfchaftliche 
Entwicklung unmelentlihe Vortrag hatte für ihn jedoch eine 
um jo größere praftifche Bedeutung, als er durch ihn eine 
entjchiedene Stellung in dem damals herrihenden Pietiften- 
ftreit %) einnahm, welcher zmifchen dem in der Philoſophiſchen 
Facultät Lehrenden Mathematiker Ser. Bapfe, und den 
Theologen Gebhardi, Rusmeyer, Krafevik und Jak. Heinrich 
Balthafar, fowie dem Juriſten Phil. Balth. Gerdes beitand, 
und über deffen Ausgang unten p. 39 ff. berichtet ift. 

Auguftin, welcher nebft feinem Bruder und Oheim unter 
dem Einfluße feiner Jenaer Verwandten Buddeus und Walch 
für die fittlihen Vorzüge des Pietismus gewonnen, dabei aber 
gegen deſſen Weberjchwänglichteit Durch die Fritiihe Methode 
juriftifher und hiftorifcher Studien geihügt war, trat nun 
demgemäß in der oben erwähnten Rede mit großer Ent- 
I&hiedenheit gegen Papfes Angriffe auf, deſſen Namen er 
zwar unerwähnt ließ, deffen Beftrebungen er aber durch Die 


1) Mit biefer Meldung jchließt bie vita im Bit. ac. p. 62, und 
beginnen die urkundlichen Nachrichten des Rit. ac. p. 1. 

2) Rit. ac. p. 4—16. 

8) Rit. ac. p. 1548. 

4) Aug. Baltbafar, N. v. d. Landesgeſetzen p. 60. Rit. ac. p. 
391. Jus pastorale I, 77. Bgl. üb. die betr. Schr. Catal. ber Trib. 
Bibl. p. 175, 185—187. 
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Korte „turba, tumultus, perfidia et injuria“ deutlich be⸗ 
zeichnete und als unerlaubt verwarf. 

Am 19. December fand endlich die Disputation auf 
Grund einer Differtation „De probatione in continenti« 
itatt, wobei der Generalfuperintendent Alb. Joach. v. Krafe- 
vig, der Nector Andreas Weftphal und Prof. Dr. jur. 
% A. Helwig opponirten, worauf dann Die Licentiaten- 
promotion duch den Dekan Bhil. Balth. Gerdes erfolgte‘). 
Auguftin zeichnete fich bei dieſer Gelegenheit fo aus, daß nicht 
mir der Nector über feine Leiftungen ein ausführliches Lob 
im Univ.⸗Album verzeichnete?), jondern auch der von ihm 
angegriffene Papfe?) feine Anerkennung ausſprach. 

Da die Stelle eines Adjuncten bei der Suriftenfacultät 
jeit der Verfegung des Dr. Joh. Sam. Hering nad Stettin 
offen geblieben war, ſo bewarb fih Balthafar bald nad 
feiner Promotion‘) um Ddiejelbe, hatte jedoh anfangs mit 
dent Widerjprude von Papke und Chr. Nettelbladt) zu 
fümpfen. Letzterer aus Stodholm gebürtig und vom König 
gegen den Willen der Facultät zum Profefjor der Rechte 
ernannt, lebte in fortgeſetzter Uneinigfeit mit den einge 
bornen Juriften Gerdes und Helwig, und mwünfchte daher 
Balthafars Anftellung zu verhindern, von dem er voraus⸗ 
jah, daß er als Greifswalder und Neffe von Gerdes das 
Uebergewicht feiner Gegner veritärfen würde, während durch 
die Wahl eines ihm befreundeten Adjunctes ein Gleichge⸗ 
wicht bergeftellt worden wäre. Als nun die Angelegenheit 
dem Canzler Grafen Meyerfeld zur Entſcheidung vorlag, 





1) Bit. ac. p. 49—67. Die Facultät der Iuriften befand 1726 
aus fi. Mitgliedern: Phil. Balth. Gerdes, Delan (1713-34), Joach. 
Andr. Helwig (1722—36), Chr. Nettelblabt (1724-43). 

2) Rit. ac. p. 683. 

3) Rad der Selbftbiographie fol Papfe bie Worte „Dignissimum 
habemus candidatum‘ gebraudt haben. 

4) Rit. ac. p. 73—82. 

5) Kofegarten, Geſch. d. Univ. I, p. 289. 
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haſar feinen Verwandten), den ſpäteren Burge⸗ 
Ehrenfried Chariſius, um Vermittelung, und 
olge deſſen von jenem beſtätigt. Am 28. Juli 
er von ſeinem Oheime Phil. Balth. Gerdes, 
eſem Jahr das Rectorat bekleidete, trotz Nettel⸗ 
Ration, ins Concil eingeführt und erhielt zugleich 
es Syndicus ) der Univerfität. Nach der Eitte 
‚ melde fi in unferer Heimat bis zum Jahr 
pflegten die Juriften neben ihren Aemtern auch 
» Thätigfeit als Anwalt zu führen und demge- 
Muguftin am 21. October 1727 als Advocat beim 
id Tribunal immatriculitt. Ungeachtet er auf 
h vielen Seiten praftif in Anſpruch genommen 
te er ſich zugleich mit großem Eifer einer litte⸗ 
ätigfeit auf dem Felde der Rechtswißenſchaft 
iatlichen Geſchichte. Seine erfte größere Arbeit 
mögabe der juriftifchen Schriften feines Groß⸗ 
Yeof. Dr. Friedrich Gerdes?), in 2 Ouartbänden 
Bihtiger war noch die in Gemeinſchaft mit Prof. 
Schwarz und Hofgerichtsaſſeſſor Joh. Franz 
ern9 beſorgte Sammlung Pommerſcher Ur⸗ 
n®), welche unter dem Titel Apparatus historico- 


tin von I. E. Chariſius, geb. Schwarz war eine Toter 
Sqhwarz und Mar. Eliſ. Gerbes, einer Schioefler von 
ter An. Kath. Gerdes. 

» p. 88. Alb. Univ. III, f. 15lv. 154, 155v. 

ten, Geſch. d. Univ. I, p. 266. 

sony v. Boltenſtern war mit einer Nichte von Auguftins 
Barb. Helwig (T. von Prof. Helwig und Bar. Em. 


athet. 

lid} der Auswahl ber betr. Urk. dieſer Sammlung wurden 
Schwarz durch eine Reihe von Priſtaffſchen Fälſchungen 
fie, bei ihrem damals noch nicht fo wie in der @egen- 
veten fritifcpen Urteil, ein zu großes Bertrauen 
richtige Beurtheilung biefer gefälſchten Documente wurbe 
ſchwert, daß durch bie großen Feuersbrünfte von 1713 


na Te 
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iplomatieus Th. I, 1730; Th. II, 1731 veröffentlicht wurde, 
und welde bis zum Erſcheinen von Gefterdings Beiträgen 
zur Geſchichte der Stadt Greifswald (1827) und Koſegartens 
Geſchichte der Univerfität Gr. (1856) das befte Hülfgmittel 
zur Ueberſicht Pommerſcher Geſchichtsdenkmäler bildete. 

Eine Anerkennung feiner hervorragenden!) Beſtrebungen 
erbielt er dadurch, daß er, in Gemeinſchaft des Prof. Joach. 
Andr. Helwig, fowie der Anwälte. Mid. Nik. Eihmann und 
Joh. Dav. Fabarius, bei der Feier der Augsburgiſchen Con- 
telfion i. 3. 1730, honoris causa zum Doctor beider Rechte 
momovirt wurde). Nachdem am Borabende die Einladun- 
gen durch zwei Adjunkte und zwei Studirende, denen die 
vedelle im Ornat mit den Sceptern vorangingen, erlaßen 
waren, begab ſich am folgenden Morgen, unter dem Klange 
der Glocken, begleitet von einem Muſikchor, dem vier Fadel- 
träger und vier Pedelle mit den vier Sceptern voranſchrit⸗ 
ten, der feftliche Zug, unter Führung des Profanzlers Gen.- 
Eup. Ab. Joach. v. Krafevig und des Rectors Prof. med. 
Chr. Steph. Scheffel, nad der Nikolaikirche. Hier betraten 
unter dem Klange dev Drgel die vier Dekane nad} einander 





und 1736 (Gefterbing, B. 3. ©. d. St. Gr. No. 1020, 1168) eine große 
Renge der Urkunden und Stabdtblicher bes Rathsarchivs zerflärt oder 
bechidigt worden find. Der Appar. hist. dipl. if nur dort ganz zu- 
verläßig, wo bie betr. Urt. im Original ober in alter Abſchrift vor- 
liegen. 

1) Kleinere Schriften diefer Zeit find: Num ex usu fori remedium 
Psessorium recuperandae possessionis detur contra tertium bonae 
lei possessorem? 1727. Theses selectae juris controversi ad Insti- 
tationum Lib. L tit. I et II de justitia et jure nat. atque divino 
pusitivo, 1728. Auch ſetzte er wie früher feine redneriſche Thätigteit bei 
disputationen fort, und vertheibigte u. A. Herm. Heint. Engelbrecht, der 
bei ihm Borlefungen gehört hatte. 

2) Bit. ac. p. 68-72. Das Datum des Diplome ift anffallender 
Beife der 11. Oct. 1730, obwohl das Feſt der Augsb. Conf. auf den 
®. Juni fält, und im Alb. univ. III, f. 163 aud vor dem 18. Juli 
dander berichtet if. 


3 
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»der und verlaſen nach gehaltener Rede di 
effenden Candidaten. Beſchloßen wurde de 
oor dem Hochaltar im Chore von den Ler 
igenes Te Deum Laudamus; darauf begel 
ı die Wohnung des Dekans Phil. Balth 
Feftmahle”). Diefer Feier folgte am 18. Juli 
feft, bei welchem Prof. Weſiphal in feint 
de an die Verdienfte der Pom. Herzuge um 
tinnerte?). 

iefer der reformatoriſchen Vergangenheit gr 
keiten hatte der theologiſche Streit der Gegen 
m Prof. Jeremias Papke und feinen den 
enen Gegnern fortgedauert und zulegt cine 
ngenommen, daß nicht nur mehrere Proc 
Parteien entftanden, fondern daß aud) tie 
erung eine Verordnung?) und eine Viſitatien 
eſer Unruhen anordnete. Eine ähnlice Ver 
on am 28. März 1719 von der Däniiden 
Beilegung der Streitigkeiten zwiſchen hl] 
id. Heine. Gebhardi und Joh. Ludwig Würfel 
‚men jener zur pietiftiihen, dieſer zur ortho⸗ 
yorte. | 


Der Streit der | 
ılder Pietiften mit Prof, Papke, | 


Schüler von C. T. Rango und J. Fr. Mayor. j 


zwiſchen den Anhängern der lutheriſchen 
des von Epener und Franke geförderten 


69—70. j 
L £. 168. 

mbeurt. II, p. 957—63 v. 20. Nov. 1730. Kelly 
82, II Ro. 212, 213 p. 149; Gefterbing, Bein. 
do. 1131-33; Aug. Balthaſar, Bon den Landen 
Samml. v. alt. n. neuen theol. S. (luſchuldi 
p. 12. 
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tömus, welcher jeit dem XVII. Jahrhundert in der prote- 
tihen Kirche verbreitet war, hatte zu Greifswald, betr. 
Irthodorie, Anfangs in dem Gen.-Sup. Conr. Tiburtiugs 
ago (1689 - 1700) und dem jchon erwähnten Gen.-Suy. 
Fr. Mayer (1701-12) feine Hauptvertreter gefunden. 
x Gelehrte, ſowohl durch hervorragende Geiftesgaben 
durh Energie de3 Charakters und ihre hohen Würden 
mügt, hatten unter dem mächtigen Einfluß ihrer Perfün- 
nt im geiftlihen und akademiſchen Lehramte, ſowie durch 
unermüdliche Litterarifche Thätigfeit, bei welcher Mayer 
00 meiſt polemiſche Schriften veröffentlichte, der ortho- 
n Theologie eine jo überwiegende Geltung verichafft, daß 
lie, ald nad) ihrem Tode die höheren Nemter mit Ver⸗ 
m des Pietismus bejett wurden, dennoch eine Reihe 
hafter Anhänger behielt, welche den von Rango und 
xt geführten Kampf mit gleichem Eifer fortlegten. 
Eriheint e8 uns auch ſeltſam, daß dieſe für das Urtheil 
heutigen Wißenſchaft bedeutungslofen Streitfragen über 
natiihe Formeln, deren Inhalt theilg nach beiden Seiten 
hmbar ift, theils fi) in leeres MWortgefecht auflöft, für 
Männer jener Zeit einen ſolchen Werth batten, daß fie 
: und Leben dabei aufs Spiel festen, jo läßt fich ſolches 
duch Vergleihung:) mit ähnlichen Epochen erklären. 
n wir werden ftet3 bei folden Betrachtungen die Erfah- 
machen, daß die im Eifer des Streiteß Befangenen den 
lichen Gegenftänden eine ülbertriebene Bedeutung beilegen, 
x der Tühleren Auffaßung fpäterer Generationen nicht 
riht. Um nur ein Beiſpiel anzuführen, fo frägt e3 ſich, 
üht der hohe Werth, welchen unjere Zeit, zum Nachtheile 
peetiichen und fachlichen Inhaltes, auf die kritiſche Her⸗ 
ng der Texte klaſſiſcher Schriften und Urkunden legt, 
dem Urtheile der Nachwelt ebenfo ſeltſam wie uns der 
filde Streit erjcheinen mag. 





I) Kofegarten, Geſch. d. Univ. I, 264. 


8* 
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Ueberdies bezogen ſich die genannten Kämpfe auf 
dogmatifchen Fragen noch auf einen anderen Gegenftan 
nit nur damals, fondern aud fir unfere gegem 
Lebensanſchauung eine mejentliche Bedeutung hat. W 
nämlich die Pietiften das Hauptgewicht auf Die Yyröm 
des Gemüthes und die entiprechende Art des Lebens 
legten, dabei aber den Werth der irdiſchen Güter und ma 
ih auch der hiſtoriſchen und philoſophiſchen Wißenid 
herabjegten, ftanden grade die legteren bei den Tribe 
im boben Anfeben. 

Vermögen wir daher auch flir Die polemiſche St 
des Conr. Tib. Rango feine Theilnahme zu empfinden 
ift er uns doch durch feine Schriften über Römiſche Weit 
ſowie durch feine naturbiftoriihen Sanımlungen?) und & 
gerichteten Etudien als Förderer der Wißenſchaſt von 
deutung. Bon noch größerem Einfluß in dieſer Rich 
war, wie ſchon oben p. 12 ff. ausgeführt ift, Die Thätigteit. 
Fr. Mayers. Abgejehen von mehreren auf die Pomme 
Geſchichte bezüglichen Schriften 2) und der Stiftung einet 
lehrten Geſellſchaft?), ſchuf er in Greifswald durch fein 
zügliche Bibliothek, ſowie durch ſeine Gemälde⸗ und and 
Kunſtſammlungen nicht nur einen Mittelpunkt geiftigen Leh 
fondern förderte auch vorzugsweiſe joldde Gelehrte, w 
fih den philoſophiſchen und hiſtoriſchen Wißenfchaften mil 
ten. Unter diejen erlangten namentlich Joh. Phil. Fall 


1) 3. H. Baltbafar, Samml. z. Pom. Kirchenhiſt. IL, 7H- 
Banfelow, Adel. Pom. 1742. Banfelow, Gel. Bom. p. 89-91, J 
©el. Lex. IH, p, 1900; Dähnert, Cat. Bibl. II, 389. 

2) Dähnert, Cat. Bibl. Biederſtedt, Nachr. Pom. Gel. Wal 
sched. hist. lit. de fama et meritis J. Fr. Mayer, ®r. 17%. 
auf Pom. Geſch. bez. Schriften find: De Henrico Rubenovio I 
elogium Wartislai IX bulla fundationis univ. 1702; Parentalis 
lai XIV. 1702; Bild Caroli XII, d. Groß. 1704. 

3) Palthen, De instituenda eruditorum Gryph. societate | 
1704, Ang. Balthafar, Rit. ac. p. 465. Biederſtedt, Nadır. Er 
p. IX. 
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Georg Adolph Earofı) als Geſchichtsforſcher einen mohl- 
renten Ruf, außerdem wurden noch auf Mayers Peran- 
ng Mathias Lobetanz?) aus Kiel für die philoſophiſchen 
enichaften berufen, jowie Andreas Ritter) aus Lübed, 
. Sottfr. Start aus Meiffen und Nik. Köppen!) aus Wol- 
für Die orientalifhen Spraden, endlicd) Jeremias Papfe 
Greifswald für die Mathematik, Aftronomie und Phyſik, 
ber den erwähnten Pietiftenftreit in Mayers Sinne fort- 
hren unternahm. 
3er. Papfe, am 9. Auguft 1672 geboren), jtammte 
einer alten bürgerlichen Familie Greifswalds, welde 
auf unſere Zeit bier und in Wolgaft beftand, und wurde, 
Denn er feit 1690 auf der hiefigen Univerfität®) und 1695 
Wittenberg)) ftudirt hatte, im Jahr 1702 an Etelle de3 
torbenen Prof. Joach. Rojenom ?) zum Profellor der Mathe- 
te ernannt. In feinen Vorlefungen jowie in der Mebr- 
| seiner von 1701--30 erichienenen Schriften ?) behandelte 
aſtronomiſche Gegenftände, in anderen die Sehfraft und 
tziichtigkeit des menschlichen Auges, Die Atomenlehre, ſowie 


— 


1: Koſegarten, Geſch. d. Univ. I, 279 - 81. Alb. univ. III, f. 
-78, Engelbrecht del. stat. Pom. Suet. p. 25. 

2) Alb. univ III, f. 40. Koſeg. I, 282. 
3) Alb. univ. II, f. 67. &of., I, 282. 

4} Alb. univ. II, f. 115--120. Koſ., I, 282. 

5) Aug. Balthafar jus pastorale I, p. 77. 

0) Alb. univ. II, d.a. 1690, Jan. 28 „Jeremias Papke depositionis 
inoniam impetrabit d. 2 FL.“ (von Aug. Balthafars Hand „prof. 
'h.‘*) 

1) Bgl. feine Disputation in Wittenberg 1695, bei Vanſelow Gel. 
n. p. 148. 

8) Alb. univ. III. f. 48v. „Anno 1702 in locum defuncti dom. 
Joach. Bosenow Prof. math. a 8. Reg. Maj., praevia fac. phil. 
tinatione et venerabilis concilii praesentatione juxta tenorem 
.rec. tandem clementissime vocatus fuit dom. M. Jeremias Papke, 
jph. in conc. receptus orationem muneris sui auspicatoriam 
liee dixit.‘ 

9 Dähnert, Cat. bibl. Kof. 1 282. 
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die Frage über die geiſtigen Fähigkeiten der Thiere, 
über den Einfluß der Geſtirne auf die Menſchen. Von ſei 
Intereſſe für die Naturwißenichaften!) gibt dag aus ie 
Nachlaß ftammende berühmte biblifche Kupferwerk von Sche 
zer und Pfeffel ein Zeugnis, zugleih aud von feiner 
babenheit, melche ihm zu einer Seit, als er in Folae 
Streitigfeiten ſchon feines Brofejlorengehaltes entbehrt 
den Anfauf eines jo foftbaren Buches geftattete. 

Daß ein fo vielfeitig unterrichteter Mann zugleid ei 
fo hoben Werth auf die einjeitigen Lehren der orthodo 
Theologie legte, ericheint zwar als ein innerer Widerim 
läßt fih aber duch mehrere Grünte erklären. Einen 
mochte er, wie jeine Disputationen®) zu Greifswald It 
und Wittenberg 1695 bezeugen, Anfangs feine Studien 
Theologie zugewendet haben, und dabei, außer von Nun 
und Mayer, auch von Jakob Henning und Phil. &ul 
Hannefe, unter deren Präfidium er disputicte, für die e 
dore Richtung geiwonnen fein; andererjeitS mochte ihm gi: 
die ftrenge Regelmäßigfeit, welche in der Mathematif, fein 
ipäteren afademifchen Lehrfache, vorherrſcht, auch für 
theologifhen Dogmen alg nahahmungswürdiges Bor 
gelten. Wenn er dabei überſah, daß grade im Gegenjap 
den unveränderlichen Naturgejegen das Gemüth und die X 
gion des Menschen eines lebendigen Wechſels bedarf, und 
überhaupt nicht begriff, Daß die von Spener, Franke u 
feinen Amtsgenogen Gebhardt ausgehenden Beftrebung 
ihre Berechtigung hatten: jo mag dies darin feine Erflän 
finden, daß die geiftige Bewegung und dag wißenſchaflli 
Leben jener Zeit bei den verfchiedenen Richtungen aud t 


1) Diefe Bibel befindet fi noch jett im Beſitz der Yamilie. 

2) Vgl. auch Auguft. Balthafar jus pastorale I, 77. 

3) Pignus hereditatis nostrae sanctissimum ex Ephes. IV.: 
praes. Jacob Henning, Gryph. 1694 ; Baptismus primarum Chilisl 
ad Christum conversarum ex Act. II. 39, praes. Phil. Ludw. Hart 
Witteb, 1695. Banjelow, ®el. Pom. p. 178. 
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verſchiedenes Gebiet der Entwicklung verlangte. 
Während daher die Vietiften das Feld der hiſtoriſchen und 
philoſophiſchen Wißenſchaften unangebaut ließen, dagegen in 
der Theologie eine reihe Frucht des Geiftes und Gemüthes 
erzielten, machte ſich bei der Orthodorie, welche die Religion 
in Formeln erftarren lich, das geiftige Leben auf dem Felde 
der Philoſophie, der Geſchichte und der Naturwißenichaften 
geltend. 

Die Hauptvertreter des Pietismus in Greifswald waren 
der ſchon erwähnte Brandanıus Heintih Gebhardi aus 
Braunſchweig gebürtig?) ſowie Joh. Georg Pritius aus 
Yeipzig, welcher jedoch ſchon 1711 nad Frankfurt a. M. be 
rufen wurde, wo ihn Aug. Balthafar beſuchte. Papke hatte 
jedoh am Anfange feiner akademiſchen Laufbahn noch feine 
Veranlagung, gegen Gebhardi zu polemifiren, da das gemein- 
fame Unglüd des Ruſſiſchen Krieges die theologiichen Gegen- 
läge ausglich, auch war die Univerfität jo verödet, daß i. J. 
1113 während feines Rectorat3?) nur 4 Studenten imma- 
triluliet wurden. Als jedoch in der Folge Joh. Ludw. Würf- 
tel?) gegen Gebhardis pietiftiiche Richtung, namentlich gegen 


1) Bgl. das Leben Gebhardis in I. H. Balthafars Greifsw. Woden- 
Blatt p. 227— 237. 

2) Alb. un. III f. 92d. a. 1712—13. Cum integrum Rectoratus 
nei ü. e. Jeremiae Papke) tompus inter continua bella et clades, inter 
perpetuos tumultus et strepitus, inter imminentia undique capiti- 
bus nostris perieula transactum vel elapsum sit, nonnisi paucissimos 
supra designatos eives (b. 5. 1) Math. Gefterbing, 2) Georg Bätticher, 
3 Karl Breitipredher, 4) Paul Mart. Droyfen) albo inseripsi, ut Deus 
pto sus misericordia afflictissimae nostrae academiae mitiora fata 
mox coneedat, ex intimo corde voveo. 

3) Die Schriften, welche ſich auf dieſe pietiftifchen Streitigkeiten 
benehn, find äußerft felten und, obwohl in Dähnerts Catalog verzeichnet, 
auf der Univ. Bibl. nicht aufzufinden, aus welchem Grunde Kofegarten 
tiefelben (Geſch. d. Univ. I, 264, 277, 278, 282) nur furz nad Aug. 
dalthaſars Aufzeichnungen behandelt hat. Es gelang mir, biefelben 
af der Tribunalsbibliothet aufzufinden, wo fie in einem Quartbande 
Pomeranica Vol. I No. 3606, vielleicht aus Aug. Balthaſars Nachlaß, 
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verwaltete General⸗Superintendenturi) an Alb. Joachim 
v. Krakewitz (1721—32) überging, welcher eine mehr ver- 
mittelnde Stellung einnahm. In dieſem Sinne wußte er 
nicht nur Jak. Heinr. Balthaſar, als derſelbe i. J. 1722 
wegen feiner Schrift?) „Bon dem Eifer der Pommern wider 
die Reformirten” von dem Schwediſchen Canzler Grafen 
v. Meyerfeldt zur Verantwortung gezogen wurde, in Ant 
und Lehre zu fügen, ſondern vermochte auch Gebhardi, als 
dieſer von der Schwediſchen Regierung im März 1722 wieder 
in der theologiſchen Profeffur beftätigt wurde, zu der Ver⸗ 
vflichtung, ſich aller pietiftiihen Lehren‘) zu enthalten. Ein 
ähnliches Verſprechen hatte er aud von Rusmeyer“) umd 
Balthaſar erlangt und zugleich künftigen Streitigkeiten durch 
ine vom Ganzler am 28. October 1722 eswirkte Verordnung?) 
vorzubeugen geſucht, nad) welder Niemand ohne Cenſur der 
Facultät eine Schrift in den Drud geben follte. Jedoch erlangte 
jein wohlmeinender und verſöhnlicher Sinn weder Dank‘) 
noch Erfolg, vielmehr begannen beide Parteien ihre Kämpfe 
mit ermeuerter Heftigfeit. 
Als Hauptanlaß zu denjelben können wir die Vorlefungen 
Rusmeyers?) bezeichnen, in welchen er die Lchren des Ariftote- 


1) Alb. univ. III £. 180 ff. 

2) Alb. univ. III f. 132. De zelo Pom. adv. Reformatos. Bgi. 
xof. Geſch. b. Univ. I. 264, Jat. Heinr. Balthafar II. Samml. z. Bon. 
Kirchenhifl. p. 752, p. 709. 

3) Aldr. Joach. v. Kratevig, Altenmäßiger Bericht über die Greifsw. 
theol. Controverfien, 1732 p. 10-12 (Pom. 1. No. 9, 126 &.) wirb in 
der Folge „Rrat.“ eitirt. 

4) Krat. p. 8. Alb. univ. III f. 132. 

5) Krat. p. 12. . 

6) Krat. p. 14, 24, 25, 97. Abbr. d. Placats m. Anm. 1730 p. 
2%. Pom. I, p. 6. 

7) Bl. Paptes Klagefchrift bei Krat: p. 18 und Paptes Wieber- 
legung von Krat. Ber. p. 11. (Pom. I No. 12.) Daß Rusmeyer ein 
jo flreitfüchtiger Mann geweſen, wie ihn Papke ſchilderte, geht auch aus 
einem Berichte von Phil. Balth. Gerdes im Alb. univ. III f. 124 hervor, 
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Gaß, Geſch. der Prot. Dogmatik I, 321 N. 
wen bie Theologen: Gebhardi, Rusmeyer un 
fen Hen. Chr. Gerbes, Phil. Balth. Gert 
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Kränkungen, erlangte aber durch diefen Schritt nichts weiter, 
ala daß Krafevig von der Regierung mit der Ausgleihung 
der fireitigen Fragen beauftragt!) wurde. Diefer berief am 
3. Nov. und 10. Dec. das Concil, um mit Hülfe desjelben 
die Parteien zu verföhnen, Papfe war auch dazu bereit, die 
Gegner aber ſchenkten ihm fein Vertrauen und beftanden 
auf einer befonderen Genugthuung ?), die er ablehnte. Ebenfo 
erfolglos war eine Berathung zwiſchen Krafevig, Papke, dem 
Hiftorifer Alb. Georg Schwarz und dem Archidiakon Pet. 
Veftphal ®), und eine Commiffion, welche aus Krafevig, dem 
Reg.-Rath v. Bohlen und Landrath v. Fürftenberg beftand, 
md am Anfang d. 3. 1724 in Greifswald zuſammenkam t). 

Inzwiſchen hatte der pietiftifche Streit eine weitere Aus- 
dehnung gewonnen und war von mündlichen Berathungen 
auch in das Gebiet litterariicher Polemif übergegangen. — 
In diefer Beziehung Fünnen wir als erfte Veranlagung die 
beftigen Angriffe bezeichnen, melde Jak. Heint. Baltha- 
far in feiner II. Sammlung zur Bommerfhen Kirden- 
hiftorie 1725, p. 794—817 gegen den Gen.-Sup. Conr. 
Vb. Rango und p. 819— 825 gegen Joh. Ludw. Würf- 
fel ausfpricht, während er vom Gen.-Sup. Job. Fr. Mayer 
nur die äußeren Lebensumftände p. 81IT—19 anführt. — 
Noch in demſelben Jahre 1725 erihien eine anonyme®) 
Schrift „Wertheidigung der Pom. Theologen Rango, Mayer 
und Würffel wider die Balthaſarſchen Anzüglichkeiten“, in 
welcher namentlich ($ 2—3) darauf hingewiefen wird, in mie 
ungerechter Weife der Bfr. feinen Großoheim, den Gen.» 
Sup. Aug. Balthafar, im Gegenfag zu Rango hervorhebt; 
$ 6 richtet fih gegen Balthafars Worte p. 817: „Wenn ih 
nad meiner Obligation gegen diefen fel. Mann (Joh. Fr. 


D) Krat. p. 21 ff. 

D Rrat. p. 14 p. 20. 

3) Krat. p. 21 fi. 

4) Rat. p. 236 fi. 
5).Pom. Vol. I. No. 4. 
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hun könnte, jo würde ich billig recht uniſtändlich und 
ig am dieſem Ort von ihm handeln. Aber ich be⸗ 
n, daß ich die dazu nöthigen subsidia nicht bejike.“ 
allerdings in diefen Worten eine entſchiedene Un- 
infofern grade 3. H. Balthafar als Verwandter 
ler, fowie als Erbe von Mayers litterarijchem ') 
die beften Hülfsmittel zu einer Biographie dezfelben 
mag deſſenungeachtet fein Schweigen über ihn viel- 
einem fittlihen Gefühle der Bietät hervorgegangen 
n es ihm nämlid) als Undankbarkeit erſchien, gegen 
r feiner Jugend von feinem unter Buddeus Ein 
nderten pietiſtiſchen Standpunkt ebenjo polemiſch 
n, tie er ed gegen Rango und Würffel that. 
die Theologiſche Zeitfchrift „Fortgefegte Sammlung 
und neuen Theologiihen Sachen (auch Unſchuldige 
n genannt)” enthielt polemifche Aufjäge ?) gegen die 
der Pietiſten, gegen welche fi Ausmeier in einer 
ı Schrift 1726 vertheidigte; ebenfo erſchienen auf 
Iniverfitäten ®) Differtationen, welde die Lehre der 
en Facultät in Greifswald im nachtheiligen Lichte 
Da auf ſolche Art die Anklage Papkes gercdt- 


oben p. 1-17. 
mert, Cat. bibl. II, p. 485, Gewiſſensrüge au Gen.-Sup- 
p- 2. Samml. v. alt. u. neu. Theol. Sachen, 1727 p. 9 
ahr 1728 wurde Rusmeyer trog Nettelbladts Proteft Kecter, 
pietiftifche Partei größern Einfluß erhielt. Alb. univ. DI 
8. Rusmeyer theilt im Album nichts über den Streit mit, 
eht fi auf bie Acten. 

Georg Sillensted, De fermento pietistico in doctrina et 
commonefactio, 1720 8°. A. B. N. Confutatio epist. 
tationi Rost. de fide salvifica ab Erico Pontoppidano 
1731. O0. V. Ü. d. pietiſtiſchen Conventitel in Copenhagen 
Vol. L No. 5, 7, 11. Bgl. auch Ehrenrettung von Geb⸗ 
‚en, Pom. Vol. I No. 21, p. 39. Confutatio calumniarım 
' Gryph. seriptis (®gl. Pom. No. 21. Ehrenrett. p. 6.) 
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fertigt erſchien, und auch die Zahl der Studirenden?) ſich 
verringerte, jo veranlaßte Krakevitz, namentlich auf den 
Rath der Stralfunder Geiftlichfeit, eine genaue Prüfung der 
Facultaät durch eine Commiſſion?) unter den Borjik des Canz— 
lers Gr. Meverfeldt, melde, abgelehen von dem Gen.-Eup. 
jelbft, aus dem Neg.-Rath Joach. Friedr. v. Engelbredt, den 
Landräthen von Normann und Wolfrath, den Stralj. Geift- 
lihen Langemaf und Sibeth, ſowie dem Präpoſitus Ritter 
aus Bergen beftand. Bor dieſen hatten ſich nun Gebhardi, 
Rusmeyer und J. H. Balthafar, wegen der ihnen von Papfe 
n. A. vorgehaltenen pietiftiichen und beterodoren Glaubens⸗ 
fäte, melde namentlid) das Verhältnis der guten Werke zum 
Slauben, des alten zum neuen Teftamente und die Bedeutung 
des Abendmahl und Segens betrafen, zu verantworten; und 
gaben am Iften und 17, Juni jowie am 5. Juli 1729 ſolche 
Erklärung zu Protokoll 3), daß die Sommifjion ihre theologifche 
Lehre als orthodor bezeichnete, und daß die Regierung in dem 
p. 34 erwähnten PBlacat vom 31. März 1730 jene Entſcheidung 
nicht allein befannt machte, fondern aud alle Polemik und 
Streitfhriften*) gegen die genannten Theologen verbot. Papke 
war ebenfalls zur Theilnahme an den Verhandlungen?) einge> 
laden worden, hatte aber, da er bei der vermittelnden Rich— 
tung von Krafevig den Ausgang zu Gunften des Pietismus 
vorausfab, feine Gegenwart als überflüßig abgelehnt. Seine 
eberzeugung für den Werth der Orthodorie war aber jo 
mädtig, daß er ungeachtet des Verbotes feine Polemik nicht 
nur mit verdoppelter Echärfe fortfegte, fondern aud das 


1) Gewifjensrüge an Kraf. in fine; Anm. zum Placat p. 19. Pom. 
Vol. I, No. 6, 8. 

2) Kralevig Actenm. Ber. p. 29. 

I J. 9. Balthafar, Kurzer Ber. v. f. Erkl. vor der Commiſſion 
1729, herausgegeben 1732. p. 7 ff. Pom. I. No. 13. 

4) Krakevitz, p. 8640. Zuſätze dazu p. 48-49. Samml. v. a. 
1. n. Theol. Sad). 1730, p. 1162—69. 

5) Krafen. Ber p. 30; Pal. auch Anonym. Widerlegung von Krake 
vie Bericht p. 6. Papfe, MWiderlegung v. Krakev. Ber. p. 21. Pom. 
I No. 10, 12. 
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it Anmerkungen?) herausgab, 
iiſches und für die Theologie 
‚ infofern es die pietiftiichen 
ſophiſtiſche Künfte ihnen einen 
te. 

ı Streitfchriften fand ſich bald 
irdis am 1, December 1729, 
togramm des Rectors Joach. 
agers des Verftorbenen, vom 
n Gegner aufs Heftigfte ange- 
2 zur Feier der Augsburgiſchen 
tlichten Bericht des Gen.-Sup. 
w in Bezug auf das erwähnte 
auf der Univerfität Greifswald 
:hre ausſpricht; endlich durch 
n Krafevig am 14. December 
Mar. Carl Joach. Sibeth‘) 
Röm. V, 19, in mwelder die 
angeblich heterodor aufgefaßt 
n veranlaßten ebenfo viele Ent- 
3 Placats anonym zu Stettin 
Dapfe felbft verfaßt oder unter 
hängern veröffentlicht find. — 
bien „Dringende Ehrenrettung 
falihen Beichuldigungen des 
di von N. N. 1731”; gegen 
der Univ, Greifswald gelehrte 
eng Rüge an den Gen.-Sup. 


few. Controverfien publ. Placats 
‚om. I. No. 6, 24 ©. 

. Fol. Vit. Pom.; Pom. I No. 20. 
84. Gemiffensrlge an Kraft. Pom. 


Jocher, Gel. Ley. IV, 564, 
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dv. Krakevitz wegen feiner hiſt. Nachricht von dem andern 
buntertjährigen Zub. a. d. Univ, Greifswald 1731”; gegen 
Sibeths Differtation opponirte „Consideratio quaestionis, 
num facultas bene operandi in actu et ipso momento justi- 
fivationis jam adsit, disputationi Gryph. opposita ab. A. Z. 
A. C. 1731.) Papfes theologiihe Gegner erhielten auf 
dem litterariichen Gebiete jegt auch noch einen neuen Genoßen 
in Balthafars Oheim, dem Juriften Phil. Balth. Gerdes, 
unter deſſen Präfidium Pet. Math. Hafelberg die Differtation 
„De jurisprudentia non papizante“ am 5. Dct. 1731 vertheidigte. 
Tiejelbe wehrte nit nur die katholiſirenden Verdächtigungen 
von der Rechtswißenſchaft ab, ſondern erklärte auch Papkes 
Angriffe gegen abweichende theologtihe Richtungen und An- 
ſchuldigungen des Pietismus, unter dem Geſichtspunkte eines 
erimen haeretificii, für fteafbar. Indem nım auf diefe Weife 
ter Streit dag theoretiiche Gebiet der Theologie zu verlaßen 
und ih zu einem praktiſchen Rechtsfalle zu geftalten ſchien, 
ſah nit nur Papfe feine ſchon durch Ausſchließung vom 
Concil und Rectorat beeinträchtigte amtliche Stellung be- 
droht, fondern auch andere vrthodore Theologen, welde es 
für ihre Pflicht hielten dem Pietismus zu opponiren, erfann, 
ten gleihfalls das Bedenkliche eines folgen Verfahrens. In 
Folge deffen erfchien zu Gunften der Noftoder Univerfität 
eine anonyme Schrift „Admonitio de haeretificatione una 
cun defensione pro venerabili facultate theologies Rost. 
adversus diss. Jeti Gryph. De jurisprudentia non papizante, 
1731, 8°, welche Phil. Balth. Gerdes i. 3. 1732 mit feinen 


1) Pom. Vol. I. No. 21, No. 8, No. 23. Dagegen erſchien v. Sibeth 
Nstae apologeticae Roſt. u. Leipz. 1732 (Pom. I No. 24) und gegen 
deie eine mene Entgegnung „Vindieiae artieulorum de justifica- 
tiene et do integritate novi testamenti adversus notas apologeticas 
\. €. 1732 (Pom. I No. 25). Aud die deutſche Schrift „Der Bietiften 
zu Örefewald Triumph ohne Sieg“, welche in ber Ehrenrettung von 
Kethartig Gcguern Pom. I No. 21, p. 53 erwähnt wird, mag hierher 
zeboͤren. 





— 46 — 


Vindiciae dissertationis i) beantwortete, und dabei feine An- 
zriffe gegen Papfe wiederholte. 

Der Etreit und die Verwirrung unter den Theologa 
ind Laien hatte jegt einen folgen Höhepunkt erreicht, dai 
ver Gen.-Eup. v. Krafevig den Entſchluß faßte, einerfeits 
such perſönliche Anmwefenheit in Echmeden?) die nöthigen 
Vollmachten zur Beilegung desfelben zu erlangen, anderer 
eits eine Ueberfiht aller Verhandlungen ſeit 1721 im einer 
insführlichen Drudicrift zu veröffentlichen, theils um un 
ichtige Auffaßungen zu widerlegen, theils um fein eigenes 
Berhalten zu rechtfertigen. Dieſelbe erſchien unter dem Titel 
Actenmäßiger Bericht" *) am Anfange des April 1732, und 
ft bei ihrer unparteiiſchen Darftellung und gründlicden Aus 
ührung (126 ©. 4°.) die wichtigſte Schrift für die Auffaßun 
Yefer Streitigkeiten. Wenn man den Gang der Berhandlun- 
jen verfolgt, fo erfennt man deutlich, wie der wohlwollende 
ind verſöhnliche Mann im Grunde feines Herzens den ortho⸗ 
oren Standpund Papfes*) theilt, dabei aber auch den 
ibweichenden Anfichten feiner Gegner eine Berechtigung zuer⸗ 
ennt, und aus diefem Grunde zwiſchen beiden Parteien zu 
vermitteln ſucht. Ebenfo gewinnt man auch die Weberzeugung, 
yaß einerfeits die ftreitenden Gegenfäge zu ſchroff waren, um 
id) verfühnen zu laßen, andrerſeits aud), daß die des Pietis 
nus Angeklagten, wenn fie aud) in Schriften und Vorleſungen 
:ine offene Sprade führten, dennod, wenn bei den Xer- 
jandlungen eine beftinmte Faßung ibrer dogmatiſchen Lehre 
»erlangt wurde, ihre wirkliche Meinung verhüllten und den 
xthodoren Formeln anzupafjen‘) fuchten. Sie wollten, mic 


1) Pom. I. No. 16, 17, 18. | 

2) Kratevit verweilte vom 21. Mai — 25 Sept. 1731 in Schweren 
Bot. Gottfe. Bol, Ehrengedächtniß des Gen.-Sup. v. Krakevitz 1732: | 
Alb. univ. II. £. 167 v. Gewifiensrüge in fine. Krafev. Ber., p. 88-& 

3) Pom. I No. 9. Aug. Balthafar Jus pastorale I, p. 77. 

4) rat. Act. Bericht, p. 8, 11, 13, 22. Wieberlegung des Le 
ichts Pom. I. No. 12, p. 7, 15, 22. von Papte. 

5) Arat. Ber., p. 22, p. 120. Balthaſars Bericht, p. 9. 
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wir dies auch durch ähnliche Beifpiele der Vermittlung in 
der neueſten theologiſchen Entwidlung belegt finden, die fitt- 
liden und gemütbvollen Borzüige des Pietismus fördern und 
doh dabei den Namen und Einfluß der Orthodorie bewahren. 
Hatten Rusmeyer und Balthafar daher das Verdienft, die 
Theologie mit lebendigerem Inhalte zu erfüllen, und Die 
todten Formeln abzuftreifen, jo war es andererfeits Fapfes 
Dorzug, freimüthig ihre Abweichungen von der orthodoren 
lutheriſchen Lehre nachzuweiſen. Vergleicht man nun in den 
betr. Streitfchriften die dDogmatifchen Auffaßungen von Papfe, 
Krafevig und J. H. Balthafar, jo ergeben ſich gewiſſermaßen 
drei orthodore Grade, von denen jeder den jeinigen für den 
tihtigen ausgibt, während im Grunde nur Papfe zu diefer 
vehauptung berechtigt it. In Folge defien aber blieben die 


Angriffe beider Parteien auf einander ohne alle Wirkung, 


da jeder, anftatt auf den abweih:nden Standpunkt des 
andern einzugehn, feine eigene Anſicht von ihm verlangt, und 
das, was der Gegner für wichtig hält, als Nebenſache be- 
dandelt, — Wenn demnach Papke behauptet, Balthafar halte 


die guten Werte zur Seligfeit nothwendig, oder er ſpreche 


einem unfittlichen Geiftlichen die Fähigkeit der wahren Glau- 


bensverfümdigung ab, und fei deshalb heterodor, — fo be- 
reitet Balthaſar betr. den erften Sag!) die Behauptung 
der Nothwendigkeit“, gefteht aber die „Mitwirkung', 
Au, betr, den zweiten Sat ®), läßt er die Möglichkeit zu, 


hält aber die Unwahrſche inlichkeit für das Richtige; — 
Krakevitz endlich hält fi in der Regel an Balthafars all- 
‚ gemeine unbeftimmt gefaßte?) Behauptungen, in denen Die 


Seterodogie weniger bervortritt, und fucht fein eigenes Ge- 


vißen infofeen zu beruhigen, als er ihn dazu verpflichtet, 


1) Balthafars Bericht Über die Eommiffion 1729, bg. 1782. (Pom. 
INo. 18) p. 9. adIL 

2) Belt. Ber., p. 15. 

3) Kralevitz, Bericht p. 116-119. 
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angen?), in denen ber Pietismus offen vorliegt 
inft in Lehre und Vorlefung nicht mehr zu 
In Rückſicht hierauf weift ihm Papfe?) mit Eich 
ie eine Hcterodogie im Einzelnen feine Orthodon 
fein fönne, und daß, wenn jemand u. A. di 
ing“ der guten Werte annehme und den wahr 
18 Unfittliden für „un wahrſcheinlich“ 
cher Rechtglaubigkeit nicht die Rede fein Fönne. 
wir nun unter andern Streitfragen auch die finden 
oe den Sündenfall den wahren Glauben?) ge 
Balthafar behauptet, Papke als heterodor bezei 
$ dagegen als cin bedentlihes Noli me tangeı 
t wenn. Balthajar das Kegelipiel‘) aus dem Ce 
törperlicher Bewegung als fittlih erlaubt, al 
des Vergnügens aber für unſittlich erklärt, i 
ein peinlihes Gefühl über dem Gedanfen, 
m geiftiger Begabung mit foldhen stleinlichteite 
rdarben, umfomehr, wenn mir erfahren, dab 
>. Krafevig unter dem Drud diefer theologiſchen 
ıon Tod fand. 

man aus dem „Actenmäßigen Bericht“ erfährt, 
Fülle von Amtsgefhäften?) er überladen mar, 


u 


ig, Bericht, p. 120-122, wo XX Phrases illimitatae 
d, welche in der Folge nicht mehr gebraucht werben ſoll; 
ein Gottlofer (Iregenitus) taun eine wahre Grienntni 
geiflliher Dinge haben.“ IV. „Viele Gottlofe fehlen 
nd Wahrheit aus ben Buchſtaben.“ V. „Alle Ertenntni 
3 Dingen, wobei feine rechtſchaffene Gottſeeligkeit ift, i 
ch ohne göttliche Kraft und Licht des Geiſtes.“ XV. „Ch 
tie Erfahrung kann keine wahre lebendige Erkennmil 
erfennt, baß bie Pietiften im biefen Theſen grade tom 
ihrer Lehre verleugnen mußten. 

8 Wiberlegung ton Kratevig Bericht 1734. Pom. II Ne. 12, 
tafar Ber. p. 4-6 p. 9, ad III. 

afar Ber. p. 16, ad IX. 

Ber. p. 7-10, wo aud bie durch den Krieg veranlakt| 
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wie er unter den fortgefegten Reiſen und Streitigkeiten zu 
leiden hatte, wie ſehr er fich bei feinem Beftreben, nad allen 
Seiten?) Recht und Unrecht gleichmäßig zu vertheilen, in feinem 
Gerechtigkeitsgefühl beunruhigt fühlte, und dabei in Ueber- 
legung zieht, daß derfelbe, wie auch fein im Beſitz der Uni 
wrfität®) befindliches Bildnis erkennen läßt, nur eine zarte 
ebenſo wohlwollende als reizbare Natur befaß: fo erklärt es 
id) leiht, daß er in Folge der Anftrengungen feiner Schwedi- 
iden Reife?) und der Spannung über den Ausgang der 
theologiſchen Kämpfe, die fo deutlih aus den Worten feines 
berichts hervorleuchtet, am 2. Mai 1732 einer Bruftfcant- 
beit erlag. 

Inzwiſchen hatten Papkes Gegner, deren Einfluß duch 
die Abweſenheit von Srafevig und jeine Erkrankung weſent⸗ 
{ih geftiegen war, unter der Führung des Prof. jur. Phil. 
valth. Gerdes den Weg der Civiltlage i. p. injuriarum +) 
gegen ihn ergriffen, und ſich zu diefem Zweck an das Sprudh- 
collegium der juriſtiſchen Facultät zu Frankfurt a. D. ge 
wendet. Dieje verurtheilte (24. Juli 1728) Papke zu 30 Thal. 
Strafe, zur Erftattung der Procejskoften und Abbitte, ſowie 
im Falle fortgefegter Etreitigfeiten zur Amtsentſetzung. Auch 
das Tribunal in Wismar, an welches er appellirte, beftätigte 
am 24. April 1731 das Urtheil, und fügte eine neue Strafe 
von 20 Thalern, fowie einen Verweis an feinen Rechtsan- 
malt hinzu. Da Papfe unter den Profefjoren nur Nettelbladt 


Unordnung der Archive und Noth bes Landes als Erſchwerung feines 
Beruiß hervorgehoben wirb. 

D &rat. Ber. p. 8, 11, 13, 22. 

D Bol, Greifen. Sammlungen, p. 102. 

3) Gottfr. Pyl, Ehrengedächtnis des Gen.-Sup. v. Kralevitz 1732, 
Anh. der Berfonaf. Alb univ. IIT f. 167—170. 

4) Alb. univ. IH fol. 165. Aug. Balthafar, Bom ben Lanbesge- 
gehen p. 60-61. Rit. acad. p. 391; jus pastorale I, p. 77. Das 
Tribunal beftanb damals aus bem Präfibenten Graf. Joh. Lillienſtedt, 
tem Bicepräf. Sam. Palthen und ben Rüthen: Dingelftebt, Siebrand, 
Mastow und Schudmann. 


4er 
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Borrieß und Köppen:) zu feinen Freunden zählen konnte, 
und auch, nachdem er ſchon länger vom Rectorat und Concil 
ausgeſchioßen war, feit 1730 beim Delanat?) übergangen 
wurde, endlich auch die Regierung auf Veranlafung von 
Gerdes i. 3. 1730 wegen der Misachtung des Placat einen 
fiskaliſchen Proceſs gegen ihn begann®), fo hielt er fein 
längeres Verweilen im Amte für unhaltbar und begab ſich, 
als die Erefution über ihn verhängt werden follte, am 11. 
October 1731 nad) Gafjel‘), wo der König Friedrich von 
Schweden, nad) dem Tode feines Vaters, des Landgrafen 
Karl (+ 1730), einen vorübergehenden Wohnfig genommen 
hatte, und von dort mit königlicher Erlaubnis nad Schweden. 
Hier fand er bei der Mehrzahl der Geiſtlichkeit, namentlich 
bei feinem Verwandten M. Earl Papke, Prof. in Lund 
und Bifhof von Schonen’), eine fo mejentlihe Unter 
ſtutzung, daß er nicht nur eine Siftirung der gegen ihn ein- 


1) Alb. univ. IH f. 167 wird er von dem Rector Nil. Köppen 
„dignissimus meus antecessor, collega conjunctissimus“ genannt, f. 
154@v. bezeichnet Ph. B. Gerdes bie Profefioren Nettelblabt, Papke unt 
Borries als „asseolas inanis querelae“. Nettelbladt hatte, bevor er 
zur Rechtswißenſchaft Überging, Theologie fiubirt und eine orthodore 
Richtung genommen. Vgl. auch feine Sendſchreiben an Papte über bie 
Strafe ber Keberpatrone h. in Hamburg ohne Jahr. Bgl. Moller 
Gen. Nadır. v. Chr. Nettelblabt, Flensburg 1777 p. 17. 

2) Alb. univ. II. f. 164v. d. a. 1780. 

3) Aug. Balth. Bon ben Landeßgefegen p. 61, Alb. un. III f. 168r. 

4) Alb. un. III. £. 167 berichtet Köppen „se subduzit, ut senten- 
tiaram oontra se pronunciatarum executionem evitaret‘‘, f. 171 berich- 
tet I. 9. Baltkafar „contra mandatum regiminis A. 1781, d. 10. Oct. 
elam aufagerat“. Aug. Balthafar, Bon ben Landesgeſetzen p. 61, be 
richtet, er fei trotz eines Verbots ber Reg. bei 200 Th. u. des Coneils 
bei 100 TH. Strafe, auf einem ungewöhnlichen Wege aus ber Staht 
un: obwohl ber Eommanbant Befehl gehabt, ihm nicht paſſiren zu 
laffen. 

5) Alb. un. III, wo M. Carl Papte, 27. Sept. 1708 immatriculirt 
iR, wobei von fpäterer Hand ber Zufaß: „Prof. eloq. Londin. deinde 
Episoopus Scanensis. 
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geleiteten Proceſſe und eine erneute Prüfung durch eine ge⸗ 
miſchte Eommilfion?) erlangte, ſondern auch im Stande war, 
feine Gegner dur eine Reihe neuer Streitihriften anzu- 
greifen, wozu ihm das Verhalten der pietiftiichen Partei in 
Greifswald willkommene Gelegenheit bot. Der Tod von Krafevig 
erichien derjelben nämlich, meil feine vermittelnde Richtung?) 
ihr nicht genügte, feineswegs als ein großes Webel, vielmehr 
hoffte fie Durch die Wahl des neuen Gen.-Sup. einen noch 
böberen Einfluß zu erreiden. Aus dieſem Grunde be- 
warb ſich Jak. Heint. Balthafar um dieſes Amt?), und 
juchte feine dazu erforderliche. Rechtgläubigkeit durch eine 
Hherausgabe eines Berichts *) feiner Erklärung vor der 1729 
berufenen Commiſſion, i. J. 1732, zu beweifen. Gegen dieſen 
und den Bericht von Krakevitz, ſowie gegen die Vindiciae 
dissertationis de jurisprudentia non papizante von Gerdes 
rihtete Papke nun eine Reihe von Angriffen), welde von 


1) Aug. Baltbafar, ®. d. Landesgeſ. p. 61; wo in der Anm. bie 
„une Eommilfion aus 2 Theologis und 2 Politicis‘‘ beft. erwähnt iſt. 

2) Aug. Balth. jus pastorale I p. 77. 

3, Vit. Pom. Vol. U. (Bgl. oben p. 7) Nach einem Brief des Paflor 
Bunge aus Neuenlirhen an PBaple vom 14. April 1733, in welchem 


; eine große Abneigung gegen 3. H. Balthafar und die Familie Gerdes 
ansgeſprochen iſt. 


4) Pom. Vol. I. No. 13. J. H. Balthaſar, Kurzer Bericht von dem, 


08 1729 vor der Eommiffion zu Protololl gegeben, 1732. 


5) 1) Annotationes ad J. H. Balth. relationem brevem et theses 
de gloria divina promovenda A. C. 1732. Pom. Vol. I. No. 14. Die- 
selben in Deutſch. Sprache h. 1733. Bgl. A. Balth. jus past. I. p. 78. 
2: Biga epistolarum de Rusmeyeri theologia ascetica et J. H. Bal- 
thasari programmatibus A. C. 1782. Pom. Vol. I No. 15. 3) Jer. 
Papken responsio ad obtr. et crim. Ph. B. Gerdes in vindiciis diss. 
de jurisprudentia non papizante. Pom. Vol I No. 19. 4) Wahrer 
Bericht und gründliche Widerlegung des fogenannt. actenmäßigen Berichte 
des Gen.-Sup. v. Kralevitz, v. e. aufr. Pomerano. 1732. Pom. Vol. I 
No. 10, 4 ©. 5) Ier. PBaple, Gründliche Widerlegung ber in bem 
actenmäßigen Ber. des Gen.-Sup. v. Kralevig vork. Beichuldigungen 
1734. Pom. Vol. I No. 12, 62 &. 6) Nothoringende Anzeige des un⸗ 
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ſeinen Gegnern u. A. auch von Aug. Balthaſar eine ebenſo 
heftige Widerlegung erfuhren ). 

Deſſenungeachtet blieb die Vererbung von Jak. Heint 
Balthafar um die Gen-Eup. ohne Erfolg, vielmehr wurde, 
unterftügt durch Papfes Bemühungen, Timotheus Lütke— 

bisher Oberhofprediger in Stodholm?), zu Krakevitz 
ger erwählt, welcher gleich feinem Vorgänger eine 
jemäßigte und vermittelnde Stellung einnahm. — In 
ı Einne war auch die Entſcheidung der gemifchten 
iſchen Commiffion ausgefallen, fo daß wir den theo- 
n Streit wieder bei demfelben Ziel angelangt fehen, 
ihn Krafevig i. J. 1729 geführt hatte. Empfingen 
hierdurch die wohlwollenden verſöhnlichen Bemühungen 
rſtorbenen in der Sache die ehrenvollſte Genugthuung, 
© Papfe dagegen von feinem Standpunkte fein Ver— 
3 für diefen Ausgang, umfoweniger al er durch die 
e feiner Gegner umd die Entziehung feines Profefforen- 
35) noch empfindlicer gereizt war. Er verlangte viel- 
ie Einfegung einer neuen Commiffion, hatte aber duch 
tung der von den Schwediſchen Theologen gegebenen 
idung feine dortigen Beſchützer fo verlegt, daß ihm 
Wunſch abgeſchlagen und ihm befohlen wurde, nad 
vald zur Verwaltung feiner mathematifhen Profejjur 
ıfehren. Da er fi zu diefem Schritte wegen feiner 
ichen Stellung zu den dortigen Profefjoren und wegen 


Berichts, welchen bie Aut. ber forig. ©. v. alt. u. neu. theol. 
1732 von dem actenmäßigen Ber. des Gen.-Sup. v. Kratevig 
haben von Alatheo Agapeto Theodulo 1735. Wald, Einl. in 
Streit. V. 397 ff. Vgl. X. Balth. just. past. p. 78. 

Vit. Pom., Vol. I. ©. oben p. 7. Nach einem Brief von Paple 
Sept. 1738 an ben Ganzler. 

Bgl. das Leben des Gen.-Sup. Tim. Lüttemann in I. H. Bal- 
Greifsw. Wochenblatt p. 390—97. Kof. ©. d. U. I, 288. 
Alb. univ. III £. 171, wo 3. 9. Balthafar fhreibt „a me rectore 
at sibi salarium solverotur, hactenus tamen frustra. 
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des ungünftigen Ausganges feiner Streitfrage nicht ent- 
ihließen fonnte, jo bat er, wie dies auch wohl von den Ber 
börden gewünfcht wurde, um feine Entlaßung®), die er am 
14. Nov. 1735 empfing. Auf diefe Art wurde der Streit 
ſachlich zu Gunften der pietiftiichen Partei erledigt und zu⸗ 
gleih der Einfluß derjelben fo gehoben, daß nad Lütkemanns 
Tode (1738) ihr Hauptvertreter Rusmeyer von 1740-45 
die Generalfuperintendentur erhielt. 

Perſönlich jegte Papke jedoch mit unermüdlicher Geiftes- 
frche den litterariichen Kampf fort, da er durch feinen Aufent- 
balt in Stodholm vor den Proceſſen feiner Gegner ge 
idügt war. Hier wirkte er noch 20 Jahre ala Schriftfteller, 
und erlebte noch den Tod feiner Freunde Köppen und 
Vorries?), der beiden Gen.-Sup. Lütkemann und Rusmeyer, 
ſowie feines Hauptfeindes, des Juriften Phil. Balth. Gerdes; 
dagegen fah er af. Heinr. und Aug. Balthafar, jenen zum 
Gen-Sup., diefen zum Confiftorialdirector befördert; ein Um- 
fand, den er gleichfalls benutzte, beide in Eingaben?) und Streit» 
ihriften‘) anzugreifen, big ihn der Tod am Ende des März 


1) Aug. Balthafar, V. b. Laudesgeſetzen p. 61. Vit. Pom. Vol. IL 
Al. pPaples Brief an den Canzler v. 22. Sept. 1738. 

9 Alb. univ. IH f. 170 „6. Juni 1732 placida morte exspiravit 
D.C. Borries“. Darnach Bieberſtedt Leb. Pom. Gel. p. 27 und Koſ. 
G. d. U. I p. 283 zu berichtigen. Alb. univ. III £. 199 „D. Nic. 
Kippen L. O. Prof. 14. April. 1739 placide demortuus. Koſ. Geſch. 
d. Univ. I, 282 - 288. 

3) Vit. Pom. UI. Bgl. den Brief an ben Rector Aeminga v. 19. Dec 
1749, in welchem er 3. H. Balthafar beſchuldigt, ven Hoftanzler v. Nolten 
mit 1000 Thal. beſtochen zu haben, ihn bei Erlangung der Gen.-Sup. 
zu unterftügen. Dagegen hatte Ph. B. Gerbes Papte des Wuchers be- 
quldigt, wogegen fi) biefer in ber Widerlegung v. Kratevitz Bericht 
Pom. Vol. INo. 12 p. 80—81 vertheibigt. Einen beſonders peinlichen 
Eindrud gewährt der Umftand, daß beide Parteien Tod und Krankpeit 
ter Gegner als göttliche Strafe für den Mangel ber Rechtgläubigleit 
arſehn. 

4) Aug. Balth. jus pastorale I p. 77, Hamburgiſche Berichte von 
gelegten Sachen 1753 No. 94; 1754, No. 27. 
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nem vielbewegten Leben abriei. 
aber nur noch inſofern Be⸗ 
innung zwiſchen Balthaſar um) 
id Engelbrecht ) verſchärft jet 
inen peinlichen Eindruck, wei 
inge Leben eines reichbegabten 
en Kämpfen verliert. 
aus Papfes Angriffen hervor- 
nlaßte Bifitation der Uni- 
1t3. Jene, welche, unter dem 
vom 23, Det. bis 2. Nov. 1730, 
Friedr. v. Engelbrecht und die 
Ifradt ) vollzogen wurde, be 
ordnete die Vorlefungen und 
der Profefjoren, betr. Vermeb⸗ 
der Inländer und Beſchwerden 
nigegen. Die Viſitation ) des 
ii 1732, unter dem Vorſitz des 
Hienftedt, durch den Reg.-Ratb 
af Yutbus und den Greifsw. 
:gann, ordnete, betr. das Ver⸗ 
iverfität, namentlich die Compe⸗ 
g und die Bevorzugung der von 
n Rechtsanwälte. Im Uebrigen 
fies auf Wahl und Befähigung 


ptes an ben Kanzler Gr. Meyerfeit 


oſeg. Geſch. d. Univ. I, 285. 

Aug. Balthafar V. d. Landes-Ge 
raſ. v. Lillienſtedt während ber Bif 
Bohlen G. Kraſſow I p. 186) art, 
Borfig. 

zwiſchen Hofgericht und Univerfitit 
ı Proceffe gegen Papfe. Bgl. Aus 
61. 








de 
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der Mitglieder 1), Unparteilichfeit des Urtheils, Transmiifion 
der Acten, Fiskaliſche Procefle, Gehalt und Bermeidung von 
Nebenämtern, $ 12— 13 auf Concurje und die Zahl der 
Bota, 8 3, 9-11 auf Bancelleiordnungen und Reparatur 
des Hofgerichtsgebäudes 3 14—15 auf die zufünftigen Vifi- 
tationen und deren Diaeten ?). 


A. Balthafars Anftellung als 
Profefor der Rechte und Verheiratung. 


Die Vifitation des HofgerichtS batte für Auguftin Bal- 
tbafar und deſſen Freund 3. Fr. v. Boltenftern noch die be= 
jondere günftige Folge, daß die von beiden den Urkunden 
der Archive und der vaterländifchen Geſchichte gemidmeten 
Studien eine verdiente Anerkennung beim Tribunal und der 
Regierung, namentlich bei den wißenfchaftlich gebildeten Grafen 
Alienftedt und Meyerfeldt erlangten, fo daß beiden in der 
Folge eine höhere amtliche Stellung, betr. Auguftin eine 
Profeſſur, betr. Boltenftern aber dag Aſſeſſorat?) beim Hofge- 
richt, zugefichert wurde. Auf dieſe Art in feinen Hoffnungen 
für die Zukunft befeftigt, empfand Auguftin auch das Per- 
engen *) fih eine Häuglichfeit zu begründen und verheiratete 


1) Das Hofgericht beftand, nad Aug. Balthafar, B. d. Landesge⸗ 
übten p. 219 ff., v. 3. 1729— 32 aus dem Director Joh. Chrift. 
v. Hartmannsborf 1723 7 1731, 5. Sept. und deſſen Nachfolger Caspar 
v. Corswant (4. Dec. 1731 + 20. März 1733) den Affefioren: Sebaft. 
v. Shwallenberg 1713 res. 1729, Georg Bog. v. Maſtow 1715, Franz 
Joach. v. Eſſen 1726; den Referendarien: Earl EI. v. Liliefiröm 1728, 
Georg Joach. v. Klintowfrim 1729, Joh. Sranz v. Boltenftern 1728, 
Abrah. Droyſen 1729. 

2) Dähnert, Landes⸗Urkunden III, p. 119-124. Receſs vom 7. 
Sehruar 1737. 

3) Dähnert, Landesurkunden IH, p. 122 8 VIL. 

4) Die in Betreff feiner Verheiratung angeftellten Betrachtungen 
zeigen eine ähnliche pedantifche, aber mehr pietiftifch gefärbte Anfchauung, 
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ſich am 11. Oct. 1731 mit Marie Eleonore Gharijius, 
einer Toter des ſchon p. 32 erwähnten ihm durch jeine 
Mutter verwandten Etraljunder Burgemeifters, Das Glid 
diefer Ehe wurde am 26. Nov. 1732 noch durch die Geburt 
einer Tochter erhöht, bei deren Taufe am 30. Nov. Auguftin 
den zahlreichen Kreis feiner Verwandten um ſich verfammeln. 
Die Feier vollzog M. Theodor Battus, jein ehemaliger 
Lehrer, die Pathen waren feine Mutter Anna Katharina, 
geb. Gerdes, jein Oheim Philipp Balthafar Gerdes und feine 
Schwiegermutter Maria Jljabe Charifius, geb. Schwar, 
von welchen das Kind die Vornamen „Anna Maria” empfing. 

Leider war dieſes häusliche Glück nur von kurzer Dauer, 
da feine junge Frau ſchon am 11. Januar 1733 im 19. Lebens- 
alter an einem bigigen Fieber verftarb und ihre Tochter iht 
bald darauf am 7. Juni 1735 im Tode folgte. Augufin 
tief gebeugt, fuchte feinen Schmerz durch angeftvengte Arbeit 
zu überwinden und verwerthete in jener Zeit die 1725 in 
Wismar angeftelten Forfhungen und Sammlungen zur Ser 
ausgabe feiner „Hiftorifhen Nahrigt von den Lan 
desgerichten.“ Gr. 1733. Diefe Schrift ift namentlis 
dadurch wichtig, daß er in ihr den Gebrauch der Lateiniihen 
Sprache aufgab und diefen für die Heimat hochwichtigen 
Gegenftand in der Mutterſprache behandelte; ſowie aud da 
durch, daß fie ein Verzeichnis fämmtlicher Mitglieder der Kr 
gierung, des Confiftoriums, des Hofgeriht3 und Tribunals 
von 1637 - 1733 und der Rügiſchen Landvögte von 1326 - 
1733 enthält‘). Sein litterarifher Ruf wurde durch diefellx 
fo vermehrt, daß er, nachdem Phil. Balth. Gerdes am 19. Mär; 


wie bie von Julian Schmibt (Vgl. oben p. 2-3, Anm.) verfpottete Stelk 
in Putters Autobiographie, woraus erhellt, daß biefe Richtung jener 
Zeit eigenthümlich war. 

1) Vgl. Nachr. v. den Landesgerichten p. 92, 133, 219, 257, 32. 
Das Verzeichnis ift fortgefeht von 1733—1806 v. E. F. Hagemeifter in 
der Borrebe zu Breitenfterns Abh. v. d. Duerel Str. 1806 p. XXIL- 
ax 


— 
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1734 das Directorium des Hofgerichts erhielt, am 28. Octo— 
ber zu deſſen Nachfolger in der uriften-Facultät erwählt 
wurde‘). Diefelbe beftand Demzufolge nun aus Joach. Andr. 
Helwig, Direktor des Confiſtoriums (1722 - 36), Chrift. Nettel- 
bladt (1724—43) und Auguftin Balthajar. — Als Amts- 
baus erhielt lebterer dag an der Bapenftr. und Pferdeftr. 
(jet Domftr.) belegene Edhaus, deifen Hintergebäude damals 
neu aufgebaut wurde. 

Sm Befige einer jo geräumigen Wohnung fühlte er 
umſomehr die Verödung feines Syamilienlebeng und ver- 
beitatete fi) am 13. Januar 1735 in 2ter Ehe mit Chriftina 
Barbara Zander, der jüngften Tochter des 1728 ver» 
ftorbenen Straljunder Burgemeifter3 Joh. Fr. Zander aus 
dellen Ehe mit Chriſt. Gertr. v. Opfern. Wurde aud der 
Anfang diefer Ehe durch die Geburt eines todten Kindes 
(20, Dec. 1735) getrübt, To geftaltete fich Ddiejelbe in der 
Folge defto glücklicher, indem beide Gatten Leid und Freude 
eine langen Lebens in berzlider Eintracht mit einander 
tbeilten. 

Seine amtlihe Wirkſamkeit?) als ordentlicher Profeſſor 
begann Auguftin am 31. März 1735 mit einer Rede: De 
usu et necessitate aliarum scientiarum in jurisprudentia, 
et quatenus jurisconsultus iis instructus esse debeat. Da 
diefelbe für Die Ausbildung der Juriſten eine allgemeine 
Kenntnis ſämmtlicher Wißenſchaften als wünſchenswerth er- 
klärt, ſo erhalten wir in ihr eine gelehrte Encyklopädie 
des vorigen Jahrhunderts und zugleich einen Ueberblick über 
das geiftige Gebiet, welches Auguſtin und feine Genoßen be— 
herrſchten. Für feine Specialwißenſchaft und als Hülfs— 
mittel für feine Vorleſungen arbeitete er in der Folge eine 


1) Rit. ac. p. 85-93. Zugleich legte Aug. Balthafar das Synbi- 
it nieder. Rit. ac. p. 90—91. 
2) Bit. ac. p. 95—140 „sub fine mensis Martii 1735.“ 
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Weberjicht der Jurisprudenz in Tabellen?) nad) den Inftim⸗ 
tionen, Pandekten und dem Codex aus, denen er bald darau' 
ähnliche Schriften tiber die Elaffification der Gläubiger, mit 
Bergleichung des Römiſchen und Lübifchen Rechtes, ſowie über 
den Proceſs binzufügte. Für die Kenntnis des heimatlichen 
Rechtes war, außer den Anmerkungen zu Ebr. Herm. Schwe⸗ 
ders Tr. v. d. Anſchlagung der Güter (Gr. 1739), nament- 
lich die „Hiftoriihe Nahridt von den Landesge- 
fegen in Pommern“ (Gr. 1740) wichtig, melde beide in 
Deutſcher Sprache abgefaßt, fich feiner früheren Schrift über 
die Landesgerichte anſchloßen. 


Aug. Balthafars Streit mit 
Chriſt. Hettelbladt und H. H. Engelbrecht. 


Dieſem friedlichen Schaffen folgte aber ein vieljähriger 
Streit, welcher duch den Tod feines Amtsgenoßen des Prof. 





1) Jurisprudentia, sec. ord. inpr. Institutionum, 1786. Conneiio 
sing. libr. et tit. Institutionum, Digestorum et Codicis, 1748. Suce. 
collatio juris comm. cum prov. Pom. et Lub. qua classificat. credi- 
torum, per tabellas delineata, 1740. Delineatio processus judiciarü 
in tabellas redacti, 1742. Andere Schriften biefer Zeit find: 1) De | 
origine, statu ac conditione hominum propriorum I—IV. 1785—40, 
fiber welche Schrift E. M. Arndt, Gefch. der Leibeigenichaft, 1803, p. 
172 fi. vom Standpunkte feiner Zeit ein fehr hartes Urtheil fällt. 2) 
De beneficio styli curiae, fidejussoribus in Pomerania indulto, 1736. 
3) De contractibus et actionibus bonae fidei et stricti juris, 1737. 
4) De beneficio taxae, agnatis aliisque feudi successoribus in Pom. 
et Rug. competente, 1738. 5) De pecunia feudali, in spec. Pome- 
ranica, 1738. 6) De praerogativa juris Germ. prae jure Rom. i. m. 
paetorum dotalium, 1739. 7) De pecunia assecurationis in locatione 
conductione praediorum soluta, ejusque in concursu creditorum jure, 
1739. 8) De usufructu paterno in feudis filiorum, 1741. 9) De 
indole genuina simultanea juris Germ. investiturae cum Longobar- 
dica collatae, 1741. 10) De jure principis circa Baptismum, 1742. 
11) De judicio peregrinorum, 1742. Bgl. Index des Rituale acade- 
micum No. VIU—XXVIL Die Mehrzahl diefer Schriften waren Difier 
tationen b. Brom. v. Hafelberg, Sparmann, Fifcher, Gefterding u. Rublefi. 
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Joach. Andr. Helwig am 13. Sept. 1736 und die Berufung 
von Chr. Rettelbladt, als deſſen Nachfolger im Directorium 
des Confiftoriums, veranlaßt wurde. ALS fi Auguftin näm- 
lid demgemäß um die erledigte Stelle eines Eomfiftorial- 
aſſeſſors bewarb, erhielt er dieje nicht, fondern Herm. Heinr. 
Engelbrecht?) wurde, obwohl ihn Balthafar mur zum 
Adjuncten beftimmte, durch den Einfluß Nettelbladts und des 
Grafen Bielfe nicht allein zum Zten ordentlichen Profeffor 
der Rechte, fondern auch zum Gonfiftorialaffeffor ernannt. 
Mit diefer Streitfrage parallel ging eine andere von 
wrfdiedenen Eeiten begünftigte Bewerbung um das Syndilat 
und Secretariat der Univerfität. Dr. Pet. Math, Hafel- 
berg, welcher diefe Stelle verwaltete, wünfchte mit derjelben 
eine Adjunktur bei der Facultät zu verbinden, dag Concil 
berief aber auf Balthaſars Veranlaßung den fpäteren Etral- 
junder Burgemeifter Mart. Guft. Fiſcher (+ 1781) zum Ad- 
juntten, und Garl Gottfried Unger?) zum Secretair. ALS 
mn Dr. Hafelberg i. 3. 1738 das ſtädtiſche Spndicat erhielt, 
erledigte ſich dieſe Angelegenheit dadurch, daß ftatt des von 
Rettelbladt vorgeſchlagenen Dr. Em. Chr. v. Eſſen, €. ©. 


1) 9. 9. Engelbrecht hatte den Sohn bes Grafen Bielle erzogen 
(Alb. un. III £. 208v.) und verbantte biefem Umftanbe feine Ernennung. 
Segen Auguftins Anftellung beim Conſiſtorium wenbeten die Gegner 
ein, baß fein Bruder Jaf. Heinrich Mitglieb dieſes Gerichtes fei. Wenn 
Augufin behanptet, daß Eugelbrechts Kenntnifie mangelhaft gewefen 
icien, und er im Examen ein testamentum publicum nicht vom priva- 
tum zu umterfcheiben gewußt hätte, fo if dies wohl übertrieben und 
dentet auf befangenes Urtheil, da Engelbrecht fih fpäter ale Schrift 
heller und Zribunalspräfident auszeichnete. — Daß Engelbrecht um- 
wahr gegen Balthafar geweſen fei, ift ebenfalls eine bei zweifelhaften 
Bewerbungen häufig vorlommende Beſchuldigung. 

DE ©. Unger hatte eine Tochter von Balthaſars Schwefer, bie 
an Prof. Joh. Ahr. Mayer verheirathet war, Joh, Kath. Mayer zur 
Fran und wurbe deshalb von Balthafars Gegnern abgewieſen. Bgl. die 
ausführliche Mittheilung des Mector Scheffel im Alb. univ. III f. 195 
verso — 200. 





li 
(1739), dagegen ftatt des von Bal- | 
G. Fiſcher, ein entfernter Vertvandter 
nämlich Johann Brandamus Engel- 
en und Syndicus (1742) ernamt 


ufungen bildeten aber nur die äußere 
ite8 zwiſchen Balthafar und Nettel- 
Grund lag tiefer, und wurde von 
tei fein unbefangene® Urtheil begte, 
Bährend er nämlich dem Gegner nur 
Motiv feiner Handlungen zufchreitt, 
br von jeinem Charakter als Aus 
anden mit den Anfhauungen der ein- 
t einem naturgemäßen Widerjprud. 
ziſchen Facultät durch Jakob Heinrich 
nzler, in der mediciniſchen dur 
er philofophifcen duch Andr. Weit | 
. Dverfantp vertreten, erfannten in 
‚eheiligten Sagungen der Heimat das 
des Landes. Nettelbladt dagegen 
und Charakter nicht nur einer folden 
vermöge feines weiteren Geſichtskreiſe⸗ 
ı Verhältnijje oft in einem vorwiegend 
feiner Verfönlicfeit waren nämlich 
igselemente vereinigt, durch welche vr 
auch praftiihe Ueberlegenheit gegen 





. Uni. I, 290. Gefterting, 1. Fortf. 3. 6. 
. 195128. 

318 Leben: Univ. Leg. aller Wii. und Künfie 
Diofer 2er. d. Rechtegel. 1738 p. 95, 1739 
fd. Redtög. 1748, II, 156; Nagır. v. R. 
6 p. 126; Hamberger Gel. Teutfäl. 1766, 
3. ©. Meufel 1. Nachtr. 194; ©. 9. Imi- 
0. Gadebufh 8. Livi Geſchichtsſcht. 1772, 
Dberfähf. Kr. b. Reiche-Kam-Ger. 72. 
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eine Amtögenoßen gewann. Nach feiner Abftammung ge— 
hörte er einem alten Meflenburger Patriciergefchlechte ') a, 
weldes ſchon i. J. 1525 im Roftoder Rathe vertreten war; 
da aber fein Yater Caspar (geb. 1658 F 1728) feinen Wohn- 
ip nah Stockholm verlegte und dort al3 Kaufmann und 
Verwaltungs - Beamter der Schwediſchen Regierung große 
Dienite ?) leiftete, murde feine Jugendbildung (Er war geb. 
26. Det. 1696) durch die Einflüße der nordiſchen Hauptftadt 
bedingt. Auch behielt er in der Folge eine bejondere Vor⸗ 
licbe für die Nechts- und Eulturverhältnifie Schwedens, welche 
er in mehreren Schriften u. A. in der Schwedischen Bibliothet 
II. 1729, p. 1--47 und in der Themis Romano-Suetica 
1729 gegen Die Angriffe Deutiher Schriftiteller u. A. Chr. 
A. Heumanns (Act. philosophorum IV, XVII, gegew Bhil. 
st. Sane, com. de ingenio gentium borealium 1724) ver- 
theidigte und fich dadurch auch die Feindfchaft der Greifs- 
walder Brofefjoren zuzog. Zugleich gewann er, als er in 
Uvfala und darauf (1714) in Roftod unter Alb. Joach. 
v. Krafevig?) Theologie ftudirte, jene orthodoxe Richtung, 
welde ihn Tpäter zur Unterftügung von Papkes Angriffen 
gegen den Pietismus veranlaßte; indem er jich aber jpäter 
in Jena und Halle der Rechtswißenſchaft widmete, erlangte 
er unter dem Einfluße derſelben Gelehrten, melde Aug. Bal- 
thafar gehört hatte, eine ähnliche juriftiihe Bildung *), mie 


l) Bgl. Olaus Heinrich Moller, Prof. in Copenhagen Geneal. 
Aadr. d. Fam. des Freih. Chriſt. v. Nettelbladt, Flensburg 1777, nad 
gütiger Mittheilung des Freih. v. Nettelblabt in Güfttow, wo p. 31 
bemerkt if, daß die von Hugo in ber Rechtsgeſch. p. 545 angenommene 
Schreibart des Namens Nettelbla unrichtig fei. 

2 Moller a. a. O. p. 5, wo eine hanbfchriftliche Nachr. über bas 
große Vermögen desſelben hinzugefügt ift. 

3) Bgl. die Lebensbeſchreibung Chr. Nettelblabts Univ. Yer. XXLL 
1353, und bei Moller a. a. ©. p. 7—14 ff. 

4) Au bewarb er fid) 1721 auf Grund einer diss. de diff. jur. 
ford. Livonic. et Longobard. in Greifsw. um eine Brofeflur, die 
aber Helwig erhielt. Moller a. a. O. p. 11. 
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dieſer. Während letzterer jedoch ſeine Thätigkeit auf die he⸗ 
mat beſchränkte, war Nettelbladt fortwährend bemüht, ein 
weiteren Geſichtskreis zu gewinnen. Einerſeits widmete x 
ſich bei feinem längeren Aufenthalte in Stodholm, Danzig 
und Leipzig?), fowie auf größeren Reifen über Hamburg, 
Bremen, Holftein, Oftfriegland und Holland, wo er in Gröniw 
gen 1724 zum Dr. promovirt wurde, einem genauen Studium 
der Rechtsquellen und Rechtspflege der verſchiedenen Länder, 
andererfeit3 erlangte er auch, indem er der Schwediſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft zur Vermittelung des Friedens i. 3. 1720 als 
Gancelleibeamter beigegeben wurde, eine praktifche Erfahrung 
in der Staatswißenſchaft. Die Ergebniſſe diefer Studien?) lege 
er in einer Zeitſchrift „Schwed. Bibliothet IV, 1726-3, 
ſowie in einer Reihe größerer Werke nieder, von denn 
fase. rer. Curland. 1729, anecd. Curland. 1736, Themis R«- 
mano-Suetica, 1729, sel. jur. Suetici, 1736, thesaurus jur. 
provincialis Germ. 1, 1756 (Samml. Hamburger Etadtreftt) 
gedrudt find, während fein Nachlaß u. A. Cod. legum ant 
Suet., de jure Lubecensi, Script. rer. Livon. und Seript. 
Lapponiae enthielt. In Anerkennung dieſer Beftrebungn 
auf dem Gebiete der vergleichenden Rechtswißenſchaft, erhielt 
er, in Folge der Präfentation des Schwediſchen Königs als 
Herzog von Pommern, i. I. 1743 die hohe Würde als Bei 
figer des Kaif. Reichslammergerichts zu Weplar und hierdurd 
ein feinem weiteren Geſichtskreiſe und feiner Thatkraft em 
ſprechendes Wirkungsfeld, auf welchem er fi, big zu feinen 
Tode am12.Auguft 1775, ſowohl praktiſch als auch Titterarif”: 


1) Rach Leipzig begleitete er 1735 ff. den Frhu. Diüller v. d. he. 

2) Bgl. das Berz. v. Nettelbladts Schriften im Univ. Leg. u bi 
Moller a. a. D.p. 14-42. A. I-XVIL B. I-XL C. I-VIl 
D. I-IX. Nachtr. p. 40, I-VI und Dähnerts Eat. d. Univ. Bibl. IL 
p- 188 fi. 

8) Moller, a. a. DO. p. 18, No. XI. Vortr. zur Berbeßerung 
des Reiht-R.-@. 1755. No. XIV. Jus cam. Imp. illustr. 1755. p. 41. 
No. IL Nexus Pom. cum. Imp. 1766. No. V. Bon ven Kamm 
GR. Bifitationen 1766. 
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hervorragende Berdienfte*) erwarb. Ehe aber dieſer Ruf an 
ihn erging, ftrebte er ähnlih, wie vierzig Jahre fpäter der 
Kammerrath Joh. Dav. 0. Reiche nbach in feinen Batrioti- 
ſchen Beiträgen, nad einer Reformation der Univerfität und 
der Behörden. Die Gedanken, welche beide Männer begten, 
begegnen fih in dem Wunſche, die Univerfität mit andern 
Hochſchulen auf dieſelbe Stufe zu heben, oder, wenn dies nicht 
angehen jollte, fie auf eine Fachſchule zu beichränfen ?). 

Bei ſolchen Beftrebungen wird bis auf unjere Zeit ftets 
überjeben, daß eine Kleine Univerfität in denjenigen Gebieten, 
welhe einen weiteren Gefichtsfreiß erfordern, hinter den 
größeren zurückſtehen muß, daß fie aber oft in Spectal- 
fiudien mehr leiftet, und daß fie namentlich den Mittel- 
punft geiftigen Lebens für die engere Heimat bilden fol. 
Tagegen wird die Beſchränkung auf eine Fachichule, wenn fie 


auch praktiſch mehr Nuten im Einzelnen ftiftet, Doch die 


allgemeine Bildung vermindern und eine einſeitige Rich- 
tung befördern. 
Mochten daher auch die Reformpläne Nettelbladts 


(1724-43) und Neihenbads (178487) in der Theorie 


rihtig erſcheinen, jo maren fie doch theils praftiich unaus⸗ 
führbar, theilg widerſprachen fie in ihren allgemeinen Um- 


rißen dem fpeciellen Thatbeftande. Aus diefem Grunde hatte 


der von Balthafar und feinen Anhängern gegen ihn gerichtete 
Viderftand feine volle Berechtigung, um jo mehr, als Auguftin 
und fein Bruder damals mehrere mißenjchaftlide Unter- 


1) 3m Jahr 1746 geabelt, erhielt ex 1751 ben Norbfiernorben 


_ md wurde 1762 Freiherr. Moller a. a. DO. p. 80, 86, 40. Imtereffant 
iſt auch feine auf vaterl. Alterthumskunde bez. Schrift De var. mortuos 
 sepeliendi modis Roſt. 1729 mit Abb. vieler bei Greifsw. gef. Urnen. 
8Bgl. Greifsw. Samml. p. 6. 


2) Bol. Reichen bach, Patriotifcde Beiträge I—VILL, 1784-87, 
V, p. 64-84, 172-198. Bgl. die Wiberlegung von €. E. Weigel 
U. d. Alad. zu Greifsw. geg. KR. v. Reichenbach, Str. 1787, 80 ©. 


amd Reichenbachs Antikritit, Patr. Beittr. VIII, p. 110-143. Bgl. 


auch Aug. Balth. rit. ac. p. 501 ff. 
5 
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en, welchen die Univerfität eine beſond 


3 Ziel erreicht wurde, hatten fie nod ci 
beftehn. In diefen fanden fie unter 
jeten eine Stüge an dem ihnen aud 
1g verbundenen Nachfolger Lütkemanns 
id. Chr. Rusmeyer (1740-45), wi 
ebürtig war, jo mie an dem Mei 
ffel aus Holftein, welcher fich fpäter 
tochter verheiratete”). Dagegen 
Herm. Heinr. Engelbrecht und je 
Mathematifer Sveno Wagenius, 
', den Hiftorifer Alb. Georg Schwarz 
m. Beide Parteien befehdeten fid) ährli 
Smiterlows I.) Zeit (1480—84) geit 
Rettelbladt als Dekan feinen Faculitz 
us diefer Corporation am 26. Auguf Ii 
; dafür erhielt diefer jedoch die & 
Abladt am 9. Sept. aus dem Concil 
nad Stockholm abreifete. Nun übe 
U das juriftifche Dekanat auf Balıkaim 
mit Gewalt das Facultätsfiegel un da 
 Nettelbladt an Engelbrecht als Brei 
duch ein Erecutionsverfahren mit SR 
us deffen Zimmer entfernen). 


Heſch. d. Univ. I, p. 28890. Alb. unit. IK 


iratete fih im 2ter Ehe mit des Burgemem 
(t 1773) Tochter Katharina Eliſabeth, melde i 


rbet b. X. vermäßlte, 
chwarz mochte durch fein längeres Verweilen 





en Generals v. Bud von 1712—17 ber 

ur Nettelblabts Pläne gewonnen fein. Xi. 
o. A. G. Schwarz's Selbſtbiographie. 

I p. 274-292. 

Paptes Brief au ben Eanzler v. 22. Eept 1} 
—217. 
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AS in Folge deſſen N. und E. eine Klage beim Tribunal 
und beim Ganzler von Meyerfeld einreichten, wurde die An- 
gelegenheit noch verwidelter, indem das Gericht die Kläger 
abwies, der Canzler hingegen dem Prof. Nettelbladt die Rüd- 
febr in fein Amt geftattete. Lepterer erhielt neuen Muth, 
lieg ein neues Facultätsfiegel maden, und bildete mit Engel» 
brecht, Schwarz und Wagenius ein Gegenconcil, welches den 
Rector und das rechtmäßige Concil zur Verantwortung zog. 
AS nun zu gleicher Zeit von Braunſchweig Procefsacten der 
Zuriftenfacultät zum Spruch vorgelegt wurden, und der eine 
Bote einen Theil derjelben bei Nettelbladt, der zweite aber 
den anderen bei Balthafar abgab, ließ der Rector Stenzler 
die Acten dur Erecution von Nettelbladt abfordern und 
über diefen beim Canzler Beſchwerde führen, in Folge deſſen 
Valthaſar im Dekanat beftätigt wurde. 

Bald darauf wurde diefer unerquidlie‘) Streit in un- 
erwarteter Weife geendet. Nettelbladt verheirathete fi 
nämlich i. 3. 1742 mit Mar. Am. Lütkemann, einer Tochter 
des 1738 verftorbenen Gen.-Sup., und wurde auf diefe Art 
der Schwager) von Stenzler, Overfamp und Hafelberg. 
Tiefe vertvandtichaftliche Verbindung mit Balthafars Freunden 
veranlafte eine verföhnlichere Stimmung zwifchen den Gegnern, 
welde in der Folge ſich zu einer fo freundihaftligen Ge- 
mung entmwidelte, daß Nettelbladt Balthafars Berufung 
an die Univerfität Göttingen empfahl. So ehrenvoll und 
vorteilhaft?) ihm aber auch diefer Ruf und gleichzeitige An- 
träge von Frankfurt a. d. D. (23. Dec. 1739) und vom Reich» 
fümmergericht zu Weplar (26. März 1740) erſchienen, fo war 


1) Balthafar berichtet Über benfelben fehr ausführlich auf 12 eng 
zeſchriebenen Foliofeiten. Bgl. im Alb. univ. III f. 195—217 bie Be» 
Tihte der Rectoren Scheffel, Stenzler und Engelbrecht. 

2) Bgl. das Leben des Gen.-Sup. Lüttemann in I. H. Balthafar 
&r. Wochenblatt p. 396. 

3) In Göttingen wurden ifm 700 Thal., in Wetzlar 2000 That. 
als feft. Gehalt geboten. 


5* 


ie Liebe file die Heimat 
Anerbietungen ablehnt, 
der Univerfität Grit 
mete. 


der 
he Geſchichte. 


ung der Lehranftalt in 

Gegenden auf dielelk 
m Gegenteil Balthaiır 
» Ylüthe der Hodieuk 
hles zu erreichen. 
ie Biographien von 0 
Reden über die Kür 
rwaltung feines erftn 
ft den Reden über ie 
Philipp Li 3.10 
', und den Nadridten, 
md Stiftungen (170 
tlichen Hochſchule a 
feine Veranlagung di 
ı gefammelt, teftaurt, 
t, daß die Gen.-Ew. 
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und Theologen im großen Auditorium, die Juriſten und 
Nediciner in ihren betreffenden Hörfälen, und die Philoſophen 
auf der Bibliothek ihren Platz erhielten. Andrerſeits ſtiftete 
Auguſtin in Gemeinſchaft mit ſeinem Bruder*), welcher durch 
feine Herausgabe von Bugenhagens Pomerania (1728) ein 
ſpecifiſches Intereſſe fir Pom. Geſchichte befundet hatte, und 
mit Hofgerichtsrath v. Boltenftern, der ſchon beim App. hist. 
dipl. thätig geweſen war, eine Geſellſchaft für Pommerſche 
Geſchichte, welche den Namen societas collectorum historiae 
et juris patrii 9) führte; eingeweiht wurde diefelbe durch eine 
Rede: „Weber den verbekerten Stand der Wißenſchaften, be- 
fonder8 de3 Studiums der vaterländiſchen Geſchichte und des 
Rechts“, welcher ſich eine Entgegnung duch den Hofgerichts- 
director J. Fr. v. Eſſen anſchloß. Die Gefellihaft hielt 
jeden Monat in Balthaſars oder Boltenſterns Hauſe eine 
Verſammlung, mo Vorträge über hiſtoriſche Gegenſtände ver⸗ 
leſen und bemerkenswerthe Fragen zur Bearbeitung vorge⸗ 
ihlagen wurden. Zur Veröffentlichung derſelben diente ein 
Urkundenbuch: „Auserlefene Sammlung ungedrudter Ur- 
funden zur Geſchichte des Herz. Pommern B. I, 1747, I, 
1756", von denen B. I Pom. Privilegien von 1325 —1681, 
8. 1 Lehnrechtliche Urk. von 1560—1669 enthält, denen zwei 
Abhandlungen Auguftin Balthaſars „Won den Landesprivi- 
kgien" (1747) und „Vom Pom. Lehnrecht“ (1756) beigefügt 
find); — ſowie eine von feinem Bruder Jakob Heinrich 
herausgegebene Zeitſchrift „Greifswaldiſches Woden- 
blatt oder Bermifhte Sammlung von allerhand 





1) al. Heinr. Balthafar Teitete auch eine theologiſche Geſellſchaft, 
in welcher Interpretation und Lehrvortrag gelibt wurde. Biederſtedt, 
%6. Bom. Gel. p. 91. 

9) Bgl. Mafregeln ber Gef. Coll. hist. patr. 1742; Berz. ber 
Äh. Bemuh. der coll. hist. patr. 1745. Balthafar, Gr. Wochenblatt 
27, 10, 405, 409. Die Einweihungsrebe ift erwähnt bei Bieberftebt, 
%. vom. Gel. 1824, p. 40 No. 9. 

3) Dähnert, Pom. Bibl. V. 68, Walt. Stud. II, 1, p. 114, Koſ. 
«fh. d. Univ. J. 287. 
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Auguſtin der Jüngere (F 1753), fein Neffe Anwalt J. F. 
Mayer, fein Better C. E. Chariſius, geſt. 1773 als Str. 
Burgemeifter; theil3 andere Gelehrte: u. A. Boltenfterng 
Schwiegerfohn %. Fr. PBalthen, eine Neffe de8 berühmten 
Hiftorifers; der Adjunkt J. Brand. Engelbrecht, geft. ala Prof. 
‚ 1165, €. €. v. Eſſen, geft. als Prof. 1770, 3. E. Vernom, 
geft. ala Gr. Camerar 1792, X. C. Odebrecht, geft. als Gr. 
Burgemeifter 1791, endlih aud ein Sohn des Prof. A. ©. 
Schwarz (1753-58 ref. des Hofgeridhts), deren in Dem Gr. 
Wochenblatte p. 405 ff. beſprochne Arbeiten vorzugsimeile 
Gegenftände des Pommerſchen Provincialrechts und Des 
Kirchenrechtes betreffen. — An des 1743 verftorbenen Dr. 
Fabarius Stelle murde der Mediciner Andr. Weftphal ), 
ein Eohn des Hiftoriferd, und an Nettelbladt3 Etelle nad) 
jeiner Berufung and Reihsfammergeriht Joh. Chr. Bar- 
tboldi 2), jpäter Str. Rathsherr (T 1800) zum Mitgliede er- 


wählt. Eine noch mweientlichere Unterftügung gemann aber 
Auguftin durch die Berufung von Joh. Carl Dähnert, 
" welder in gleicher Art, wie er jelbft, die juriftiihen Studien 
] mit den hiſtoriſchen verband und die Fortſetzung des Ur- 
findenbuches und der Beitjchrift übernahm. Jenes erſchien 
unter dem Namen „Sammlung Pom. und Rüg. Landes- 
urkunden“) h. v. Dähnert B. I-II, 1765—69, dieſe unter 
dem Namen , Pommerſche Bibliothek B. I- V, 1750 —56”, und 
enthält von Jak. Heinr. Balthafar das Leben des Theologen 
Trof. Joh. Garcäus (U, 484) und Nachr. über die ver- 
ibiedenen Ausgaben Pom. Kirchenordnungen (IV, 119); von 
Auguftin aber Abb. von den Vom. Landräthen (I, 3 p. 13), 
Berz. der Univ. Urkunden (III, 94) und die jehr wichtige ur» 
lundlich belegte Gejchichte des Kloſters Eldena (V, 241—358), 
Unter den Studirenden, melde bei ihm u. 4. ©. Schwarz 


1) Balthafar, Er. Wochenblatt p. 413. 

2) Dähnert, Pom. Bibl. L, 1, p. 16, 63. 

3) Dazu erfhienen Supplemente I—II. hg. v. Dähnert 178286, 
| fertgefetgt von Klinkowſtröm III—IV. 1799-1803. 
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Praſidium führte Malte Friedrich .v. Putbus, den Vorfig 
Auguftiin Balthafar, das Secretariat Dähnert. 

Die Geſellſchaft erhielt am 18. Auguft 1740 die Fünig- 
liche ) Betätigung und wurde durch einen feierlichen Redeaft?) 
im Auditorium der Univerfität eingeweiht. Die von Auguftin 
Balthaſar zu diefem Zweck gehaltenen Reden „Vom Nugen 
der Hiftorie der Gelehrſamkeit in allen Theilen der Wißen- 
ihaften, beſonders in der Verbeßerung der Sprachen“ und 
„Von den Mitteln und Urſachen der Aufnahme und des Vers 
Tales einer Akademie” find in dem ſchon oft erwähnten Bude 
Rituale Academicum (p. 423—507) veröffentlicht, welches 
1142 erſchien und in der dem Grafen Putbus gemwidmeten 
Einleitung eine Geſchichte dieſes von den Rügiſchen Fürften 
abftammenden Geſchlechtes) enthält. 

Diefes Buch, welchem ein vorzügliches Portrait Auguſtins 


poſ. H. M. Zitins, Hofprebiger Perard, Diakon Nit. H. A. Wüfen- 
berg, Dr. 3. C. Oelrichs, Rector Büttner, Gymnafial-Prof. N. Maaß 
und G. R. Kiſtmacher, I. 8. Tiede, I. E. Kiſtmacher, Rect, Kludt 
in Renftettin. In Stargard Rector I. A. F. Bielte, Prof. I. 
D. Denfo. In Treptow a. R. Rector €. B. Egerland, Phyf. Dr. 
9. Thebeſius. Ju Colberg Val. I. F. Wade. In Prenzlau 
Retor Dr. ©. Beutzth. In Berlin Frei. I. F. Bielefeld, Geh. 
Teib, R. I. $. per, Hauptm. €. Chr. dv. Arnim, Reg. I. 2. 
d. Rapin, Sekt. d. A. db. W. ©. Formey, Prorect. a. Gr. Klof. J. 
3. Bippel, Leg-R. 9. €. dv. Carnig, Beld-Bred. I. ©. Tällner, I. T. 
Haupt, Kirheninfpector in Templin. In Königsberg Oberhofpr, 
Brof. 3. I. Quandt, Prof. B. €. B. Wiebeburg. In Wittenberg 
$rof. Dr. jur. E. M. Ehlavenius, Prof. phys. G. M. Bofe. In 
Jena Prof. log. 3. P. Reuſch, Adj. phil I. W. Blaufuß. In Er- 
langen Prof. I. M. Chlabenius. Als weibliche Mitgl. zählte fie, 
außer Auguftins Tochter, Frl. Charl. Wild. Am. v. Donop, bie auch in 
Göttingen und Jena Mitgl. d. Deutſch. Gef. war. 

1) Dähnert, Bom. Landes · Urkunden, Suppl. II, p. 100, Gabe- 
buſch, Pom. Staatstunde IL, 177, Bit. acad. p. 440 ff. 468 fi. 

2) Rit. acad. p. 455 ff. ®ieberftebt Leb. Pom. Gel. p. 91. 

3) Bgl. Bieverfiebt, 2. P. Gel. 1824. p. 40. No. 29. Sohediasma 
de sing. eminentia atque praerogativa domus Putbusiana, 1742. 
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ſten Jahre?) beigefügt ift, zeig! 

ch, fondern aud in feiner gel 

es Lebens und zugleih an 

jen Entwiclung. — In ihm 1... ur re un en 
hrhunderts geboren war, und erft am Ende Ne 
vieljähriger Wirkſamkeit vom Leben ſchied, ver⸗ 
zwei entgegengeſetzte Geiſtesrichtungen, von denen 
if theologiſchem Gebiete der Orthodorie, die jün⸗ 
cher Beziehung dem Pietismus entſprach. Jene, 
Ausgange der ſcholaſtiſchen Gelehrſamkeit des 
angehört, und vor dem Erlbſchen unbewußt ihrt 
ju einem gefteigerten Scheinleben emporrafft, hat 
den erften vier Abfchnitten des Rituale Acade- 
Pietät gefchildert, und fomit den Formen der 
n hiſtoriſches Denkmal?) in diefem Buche errich 
ne Geiſtesrichtung, welche ſich unter dem Einfluß 
hen Philoſophie entwickelte, zeigt ſich dagegen in 
g der Deutſchen Geſellſchaft, welcher der | 
Rituale gewidmet ®) iſt. Mochte Auguſtin aud 
der dieſer neuen Ideen, unter dem Einfluße feiner 
wandten und feines Bruders Jakob Heinrid, 
ver religions/ philoſophiſchen Richtung abgeneigt 
as ihm von Wolff auf der Reife in Marburz 
ohlwollen aus dem Gedächtnis verloren haben: 
deſſenungeachtet unbewußt unter der Herrſchaf 
eſetze. Betrachten wir nämlich die von ihm bi | 
der Deutſchen Geſellſchaft ausgeſprochenen Grund- | 


ortrait, geft. von Sysang, welches ein feingefchnittenes, 
ht mit bebeutender Stirn und Nafe und Allongenperrüd: 
eine fünftlerifche Bedeutung. 

p. 1482. Unter Balthafard Dekanat fand i. 3. 179 | 
ton in ber Nitolaikirche flatt; von biefer Zeit an wurden 
a im Univ. Gebäude abgehalten. 

p. 483554. 
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füge, To gliedern ſich dieſelben in drei Forderungen: erſtens 
die Wißenſchaften von ihren altväterlichen Mängeln?) zu be- 
freien, zweitens die ſchönen Künfte in den Bereich der Fadı- 
ftudien zu ziehen, endlich die gelehrten Gegenftände in allge- 
mein verſtändlichen Formen zu praftiidem Nugen für das 
allgemeine Befte vorzutragen und fi zu diefem Zwecke ftatt 
der Lateiniſchen der Deutſchen Sprade?) zu bedienen, — 
drei Veftrebungen, welche wefentlih mit dem Inhalt der 
Kolffihen Lehrmethode übereinftinmen. 

Als willkommenes Hülfsmittel für dieſes Ziel begrüßt 
Balthafar die Deutiche Gejellihaft und beruft fih auf Die 
Leiſtungen der verwandten älteren Vereine dieſes Namens?) in 
veipzig, Jena, Königsberg, Bremen u. A. Erſcheint freilich 
uneren nad dem Maaßftabe von Kant und Leſſing erhobe- 
nen Anſprüchen der Geſchmack jener Zeit ebenjo kleinlich und 
michtern, mie Wolffs philojophifches Lehrgebäude: fo erfordert 
die Billigfeit, daß wir die Vergangenheit nach ihren eigenen 
Kräften meßen und beurtheilen, und haben mir vor allen 
Tingen zu bedenken, daß Kant und Lefjing niemals ihre große 
Wirkung hätten erreichen künnen, wenn ihnen nit dur 
Wolff und die Deutichen Gefellihaften fo lange und fo 
umfangreich vorgearbeitet worden wäre, und deshalb ift auch 
unjere Rüg. Pom. Heimat dem Greifswalder Verein, ſowie 
ihren 2eitern Balthafar und Dähnert zu hohem Danke 
verpflichtet. 

Fragen wir nun ſchließlich, wie es möglich war, daß 
zwei jo entgegengejeßte Richtungen, wie Die jcholaftiiche Ge- 
lehrſamkeit des Mittelalter8 und die Aufklärung der Deut- 
ſchen Philoſophie Wolffs, fih in Balthafar und Dähnerts 
Berönlichfeiten vereinigen Eonnten, fo haben wir den Grund 
in der Heimats lie be beider zu fuchen, welche die Schwierig. 


1) Rit. acad. p. 441. 

2) Bit. acad. p. 450. Bgl. aud den Auflap ü. d. Zuſammen⸗ 
bang der Wißenſchaften rit. acad. p. 38544. 

3) Rit. acad. p. 463. Dähnert, Pom. Bibl. IV,-268. 
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egenſätze zu überwinden und zu vermitteln mut. | 
elang es ihnen, ebenfo die ehrwürdigen Sagunge | 
genheit mit Pietät zu erhalten, wie fie ihre ini, 
dung den Anforderungen einer neuen Zeit unter | 
ußten. 

gemeinfamen Bemühungen verdankte die Deutide 
eine dauernde Blüthe. In den wöchentlichen! 
agen wurden bie neuen Ericheinungen der Deut- 
uusländiſchen Literatur beſprochen, ſowie dicht 
proſaiſche Vorträge gehalten. Was die Gef. an 
erfuchen *) veröffentlichte, bewegt fich im franzöfiren | 
ıde Wielands; wichtiger find jedoch ihre proſaiſcen 
duch Förderung der Wißenſchaft und der Eprat 

luch beftand eine wißenſchaftliche Corresponden; 
zwärtigen Mitgliedern, namentlich mit dem dor 

trard in Stettin, mwelder u. X. eine merthvole 

eltenen Büchern des Cardinals Duirini>) fir 

bibliothek vermittelte. ALS Zeitſchrift der Geſel⸗ 

enen die von Dähnert redigirten Critiſchen 

n*), eine Litteraturzeitung, in welcher felbftändig 

d Recenfionen über neue Schriften aller Wißen⸗ 

öffentlicht wurden. 


ert, Landesurtunden Suppl. IL, 97. Kofegarten, Grid. 
37. 
rontiſche Lieber, 1746, im Beſitz des Rechtsanwalt Kirhief. 
rt, Pom. Bibl. I, 16567. Vgl. il. Quirinis Denk 
Breifsw. Samm. p. 97. | 
on Dähnert begonnene Zeitſchrift erſchien unter fi. wr- 
men 1) Critiſche Verſuche der Mitgl d. Deutfcen Ci 
”. 9) Pom. Nachr. von gelehrten Sachen, 4 B. 174- 
9 3) Tritiſche Nachrichten, 5 8. 1750-54. 4° m. Mt 
nten-Berz. 4) Urtheile über gelehrte Sachen, 1 8.18 
v. Dähnert, Röhl und Rector Kriebel. 5) Rene Eriti 
n, 108. 1765-74 m. Reg. v. Dähnert, Zobel und I. 
6) Nenefte Critiſche Nachrichten, 83 B. 1775—1807 ır. 
h · Peter Möller. 
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Eine mejentlide Förderung erlangte die Deutihe Ge- 
ſellſchaft Durch die Berufung mehrerer jüngerer Profeſſoren?) 
aus der Wolffichen Schule, unter denen Andr. Mayer (1741 
—82) als Mathematiker, Pet. Ahlwardt (1743-92) und 
Levin Möller (1741 —65) als Philoſophen, Herm. Jak. 
Laſius (1745—64) und Carl Joh. Kellmann (1747-80) 
als Philologen eine rege Thätigfeit entfalteten. Auch die 
juriſtiſche Facultät erhielt, nachdem 1743 Chr. Nettelbladt ?) 
an das Neichsfammergeriht nach Wetzlar und Herm. Heinr. 
Engelbreht 1744 an das Tribunal nah Wismar berufen 
waren, mehrere neue Mitglieder 3) Siegfr. Caeſo v. Aeminga 
(1745—68), Joh. Benzelftern (1747-56) und Em. Chr. 
v. Giien (1747 Adj. 1758 Prof. T 1770). In der theolo- 
giihen Facultät veranlaßte der Tod des Gen.Sup. Rus- 
meper‘) i. J. 1745 die Berufung von “oh. Herm. Becker 
(1146—51) zum Baftorat von Jakobi und Augufting Bruder 
Jakob Heinrich ward zu gleicher Zeit zum Generalfuper- 
intendenten ernannt. Er felbft erhielt nach Engelbredts 5) 


1) Bgl. Kofegarten, Geſch. d. Univ. I, p. 292-3. Ueber Mayers 
Wünſche, betr. Geldbewilligung für phyſikaliſche Studien, vgl. Alb. 
univ. III, £. 249. Andr. Mayer und 93. Fr. Mayer waren gar nicht 
verwandt. 

2) Nettelbladts Bibliothet wurde von der Univ. Bibl. für 2100 
Thaler angelauft. Alb. univ. II, f. 217. 

3) Kofegarten, I p. 290. Bei Nettelblabts Abgange wurden Kip- 
hing a. Helmftebt, Carpzow a. Leipzig und Pet. Math. Hafelberg als 
Nachfolger vorfchlagen. Da Hafelberg ablehnte, ſchlug Engelbrecht Ben- 
jelftern, da8 Eoncil dagegen Aecıninga vor. Diefe Meinungsverichieden- 
beit wurde dadurch erledigt, daß nach Engelbrecht? Abbernfung beide, 
owohl Aeminga, als Benzelftern, zu juriſtiſchen Profefioren ernannt 
wurden, 

4) Mit der bei Einführung des Gen.-Sup. Rusmeyer am 14. Jar. 
1141 gehaltenen Rebe, welche genane Vorſchriften, betr. die Wahl und 
Einführung der Superintendenten und Baftoren enthält, ſchließt das 
rituale academicum, unb konnten deshalb für ben fi. Theil von Aug. 
valthaſars Leben nur bie Autobiographie und bie fpäteren Schriften 
deöfelben als Duelle benugt werben. Bgl. Alb. univ. III, f. 221. 

5) Ueber einen Streit mit Aeminga berichtet Baltbafar im Alb. 
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am 20. Mai 1745 dag 
d S. €. v. Aeminga als 9 
46 zum zweiten Mal die 
iigliche Haus von Schn 
jüngende Kraft, indem 
$leonore (1741) der Her 
743) zum Thronerben e 
jiwefter Friedrichs d. € 
ourde durch eine Univ. © 
yei welcher ſich auch Aug 
» ©. Schwarz am 1. Di 
ın Nedeact 2) verherrlich 
Bruder dem Gen.-Eup. ı 
izeſſin, als fie, bei ihrer ! 
3 mit dem Thronfolger, 
rührte. 


Univerſität 
romotion von Aug. 


hatte Auguſtin endlich 
Streitigfeiten einen Wirku 
drei Richtungen als Un 
und Vorftand zweier 
mohlthuende als befrie 
Freilich vermiſſte er 


‚f 219 ff. Im Bezug auf 
biefer und Scheffel im AN 
t „rectoromania“. Die zwi 
Spannung dauerte auch na 
von B. übernommenen Bor 
vie E. einem Bruber bes Er 
rte. 

Ib. univ. III, f. 217, 209 
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feiner Jugend, feinen Oheim Phil. Balth. Gerdes (F 1736) 
und Andr. Weftphal (F 1747) ſchmerzlich in diefem SKreife, 
ebenſo wurde ihm die liebevolle Mutter am 11. April 1742 
duch den Tod entrißen, dagegen hatte er das Glüd, in 
ſeiner Ehe zwei Kinder!) emporblühen zu fehen, feine Tochter 
Anna Chriftina Ehrenfried, geb. 24. Januar 1737 
und feinen Sohn Jakob Engelbert, geb. 30. September 
1138. Die Taufe derjelben wurde von Auguftins ehemali» 
gem Lehrer, M. Theodor Battus vollzogen, die Pathen der 
Tohter waren Auguftinsg Mutter Anna Katharina, geb. 
Gerdes, feine E hiviegermutter E hriftina Gertrud Zander, 
geb. v. Opfern, und der Landrath Joh. Ehrenfried Charir 
fius, der Vater von Auguftins erfter Frau; die Pathen des 
Eohnes waren Auguflins Bruder Jakob Heinrich, feine 
Schwägerin Anna Amalie Chariſius und deren Bräutigam, 
Amold Engelbert Buſchmann, geft. als Stralſ. Burge⸗ 
meifter 1778, 

Auguftins Toter Anna Ehrenfried genoß unter der 
Leitung ihres Vaters eine fehr forgfältige Erziehung, bei 
welder er aud von dem Adjunkten der phil. Facultät Mag. 
Tarth. Jordan und dem Lector der Franzöfiihen Sprache 
Mag. Joach. Heine. Mellendorf, fpäteren Paft. in Weiten 
bagen unterftügt ?) wurde, Diefelbe umfaßte nicht nur die 
ſonſt üblichen weiblichen Bildungsgegenftände der Muſik und 
Malerei, fowie die Franzöfiihe und Italieniſche Sprache, 
jondern dehnte ſich auch auf die philoſophiſchen, hiſtoriſchen 


1) Eine zweite Tochter Barbara Elifabeth, geb. 7. Mai 1744, 
farb fon am Tage nach ber Taufe, deren Pathen waren 1) Auguſtins 
Bruder Capitain Georg Nikolaus Balthafar. 2) Auguſtins Schweſter 
Barbara Katharina Mayer. 3) Juliane Elifabeth Zander, ber, Mutter 
Schweſter, Gattin von Jürgen Hagemeifter. Am 30. Mai 1750 
aud feine Schwefter Barb. Kath. die Witwe bes Prof. Abrah. Mayer. 

2) Alb. univ. III, £. 224v. Joach. Henr. Mellendorf, Loitzensis 
voeatus leetor linguae Gallicae. Kofegarten, Gef. d. Univ. I, p. 
O1. Bieberftebt, Leb. Bom. Gel. 1824, p. 87. Balthafar, jus ecel. 
pastorale od. Ant. z. Pom. Kirchenordn. I p. 809, Ann. 7. 
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iriſtiſchen Wißenſchaften 
ven Alterthums aus. 
iefe ungewöhnliche Begal 

fie ihrer Vorgängerin S 
enbürtig an die Seite tre 
feiten der folgenden Jahre 
imlid Prof. Andre. Mayı 

Ernft Ludwig i. J. 1E 
uns, i. J. 1750 daß neue 
et hatte, wurde dasfelbe ı 
ıge des Königs Friedrich 

feierlichen Redeacte einger 

fried das Katheder un 
deutung des Tages geivit 
Bewunderung, daß Prof. ! 
iloſophiſchen Facultät fill 
urea artium et philosophıae>) promovtrte. Aug er 
e die Matrifel und wurde ihr Name im Akademiſchen 
verzeichnet. Bei dem im Bibliothefsfaal +) veranfal- 
jeftmahle wurde fie von dem Regierungsrathe Grafen 
deinr. Berndt v. Bohlen zu Tiſch geführt, der au 
all mit ihr im großen Auditorium eröffnete. 
n dieſes Feſt ſchloß ſich, abgejehen von Disputationen, 
‚tionen und feierlichen Aufgügen der Studirenden, meld 
in Gedicht an Anna Ehrenfried 5) überreichten, am 14. 
no ein zweiter Redeact des Prof. Dähnert, weldr 
nweihung der Bibliothek gewidmet war. Bei dieler 
nbeit hielt Anna Ehrenfried eine Deutjche Rede über 
bliotheken als ficherfte Wohnftätten mahrer Freund 


Delricht, Hif. Dipl. Beitr. z. Litt. Gerd. Pom. 1790, I, 7-2. 
Dähnert, Pom. Bibl. I, 40. 

Däßnert, Bom. Bibl. I, 42. Alb. univ. III. f. 286. 
Dähnert, Pom. Bibl. I, 41. 

Däßnert, Pom. Bibl. I, 43, 44. 
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jaft!), ebenſo, bei ihrer Aufnahme in die Deutſche Gefell- 
vaft, über den Werth derjelben in der Beförderung der 
ahrheit umd Tugend). Sie weift in diefen Reden nad, 
8 wir in den Büchern verftorbener Gelehrter eine beftändi- 
re und gehaltvollere Freundſchaft finden, als in den wandel- 
en Gemäthern unferer lebenden Umgebung. Beide Reden 
id weniger durch den Inhalt, als durch den ſehr geſchmack⸗ 
llen deutſchen Stil merkwürdig. 

Durch Vermittelung des Hofpredigers v. Perarde), an 
n ſie eine franzoſiſche Anſprache gerichtet hatte, wurde fie 
die Deutſchen Geſellſchaften von Königsberg und Jena‘) 
3 Mitglied aufgenommen und trat aud in Correspondenz 
it dem Cardinal Quirini, Graf Zalusfi, Freih. v. Biele- 
Du A. Auf den Wunfch der zweiten Gemahlin des Hofe 
richtsdirectors Fr. Joach. v. Eſſen, Sophia Charlotte, geb. 
Buggenhagen 5), und deren unvermählter Schwefter Hedwig 
uliane, murde Anna Ehrenfried auch Mitglied eines 
x weibliche Mitglieder beftimmten Freimaurerordeng‘), 


ey Tähnert, Pom. Bibl. I, 60, Bieberfiebt, Leb. Pom. el. 1824, 


*. Daãhnert, Pom. Bibl. I, 58. Ein Er. dieſer Reben befindet ſich 
i Beſ. unſ. Vorſtandsmitgliedes, d. Gr. R.-A. Kirchhoff. 

8) Dähnert, Pom. Bibl. I, 59. 

4) Aug. Balthafar, jus ecel. past. I, p. 809. Anm. 7, wo er be⸗ 
Set, daß fie aus Saſtrows Leben biefer Gef. mehreres über bie Re- 
mation und Carl V. mitgeteilt habe. Schriften ber Gef. 1755. 

5) Bgl. Gefterding, Bom. Gen. I, p. 179, Dinnies, stem. Sund. 

Sifen. Liſch, Melt. Jahrb. XXXIX. p. 90- 96. 

6) Diefer auf für weibliche Mitgliever beſtimmte Freimaurer- 
ten fol feinen Urfprung und Namen „Mopsorden” einer Bannbulle v. 
asft Clemens XII. verbanten u. ift n. Kloſs, Geſch. der Freim. in Frankr. 
40 fi, Kloſs, Bibl. No. 1860-66, Lennings Handb. ber Freimaure - 
fü 2te Xufl. 1865. II, p. 346 8. v. ſehr wenig belannt; es iſt daher 
ieſer Hiftorifcge Nachweis des Mopsordens in Greifswald durch Aug. 
althaſars Selöftbiographie fehr wichtig. Vgl. auch „Der verrathene 
Iren ber Freimaurer und das Geheimnis der Mopsgefellihaft a. d. 

ig 1745, 


6 
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iin, welcher unter dem Einfluße feiner theologii 
ng den Freimaurern abgeneigt war, verweigerte 
feine Einwilligung, wurde aber endlich durch die? 
ng des Oberftlieutenants Hans Ernſt v. Buggenb 
Vater» Bruderd der Dir. v. Eſſen, melder ihn 
geblihen Harmlofigkeit jenes fog. Mops-Drdens it 
zum Nachgeben bewogen, 

uguftin feßte in diefer Zeit theils feine Fadtudi 
indem er außer mehreren Leinen Schriften, nad 
früheren Repertorien zum Corpus Juris und Pro 
€ Ueberfihten über die Gerichtsordnungen und 
nte Recht") Herausgab; theils widmete er fich durh 
führung der vitae jurisconsultorum, und durch die it 
rwähnten Schriften „Von den Akademiſchen Gebäu 
endien”, „Über die Pflichten und Nechte der Etudent 
-46), ſowie durch die Abhandlungen über die Kir 
(1748) ?) u. das Amt der Landräthe (1752), einer f 





Bepertorium ordinum judieialium Pomeraniae Gr. 1752, ch 
Namen. Historis universi juris divini et humani in tabı 
Bgl. über den deshalb zwiſchen Balthaſar und H. 3. Zmı 
men Streit, der Struds Ueberfievelung nad Stralfund vn 
topnite, Geſch. d. Bugdrudert. in Bom. 1840, p. 61. 
De offieiis (1745) et privilegiis studiosorum (1746). De libr 
rieulis ecelesiastieis (1748). Sonftige Chriften Aug. Yalk 
3 diefer Zeit find: Ann. z. d. in Pom. übl. Appelfation an di 
gen in Mell.; De computationo votorum; Entw. einer Ra 
» fläbt. Archivs (rit. acad. p. 527—554). De beneficiis at 
1742. De orig. ac. lim. juris mariti in personam uscn 
3uppl. ad bibliothecam Lipenio-Jenichianam 1744, weril 
heof. Gottl. Aug. Jenichen (+ 1759) mit Unwillen gegen Baltkei 
De vi matrimonii legitime contracti 1745. De jure det 
ıtenus usu Pom. obtineat 1745 (Gefterbing, Pom. Manrig 
m p. 424). De terminis ac fatalibus judicialibus sec 
lum judieiorrum Pomeraniae eorumque computatione 17: 
ı# . capitalis executione perfecta non iteranda 1748. 
ıris Lubecensis in concursu creditorum in eadem classe 
ogra collocandis 1749. De farore depositi 1749. De ji 
‚tionis spec. refirmationis feudorum in Pomerania 175 
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geſetzten Pflege der heimatlichen Gedichte und der Erinne- 
tung an die Vergangenheit, welcher auch die Uniwerfität bei 
der Wiederfehr des Croyfeſtes am 18. Juli 1750°) duch 
eine Rede des Prof. Kellmann einen gemeinfamen Ausdruck gab. 


KReiſe nad) Rügen, 


Eine nähere Kenntnis der Rüg.-Pom. Heimat) erlangte 
Auguftin durch eine am 25. Juli 1751 mit feinem Bruder 
dem Gen.-Sup. unternommene Reife nad Rügen. Nachdem 
legterer den Mag. Mart. Keine. Teenfe als Gubftituten 
feines zufünftigen Schwiegervaters, des Präpofitus Joh. Jak. 
Amer in Altenkirchen, eingeführt, und beide an der Hochzeits- 
feier teilgenommen hatten, wendete Auguftin feine ganze 
Eorgfalt auf die Erforſchung der Rügiſchen Alterthitmer, 
auf welche er durch feinen Amtsgenoßen Alb. Georg Schwarz 
md defien Schrift „Einl. zur Geographie Nord-⸗Deutſchlands 
Slavifcher Nation), nam. Pom. und Rüg. 1745" aufmerk- 
jam gemacht worden war. Nachdem er zuerft Arkona „die 
alte berühmte Stadt" und „die bejonderen Merkwürdigkeiten, 
welde das Alterthum dort übrig gelaßen“ betrachtet hatte, 

beſuchte er am 26. Juli in Sagard den Paſtor M. Albert 


De remissione mercedis in locatione praediorum rust. ob ingens 
damnum ex lue pecorum conductori cont. 1751 (abgebrudt in Gefter- 
tings vom. Magazin II, 59—106.) De jure viduarum nobilium in 
fendis Pomeraniae 1751. De aequitate cerebr. justitiae peste 1758. 
De offieio boni judieis 1754. De successione ab intestato ex jure 
Lubecensi 1757. De origine feudorum in genere pr. obl. in Pom. 
horamque indole 1762. Bgl. das Verzeihnis von Auguſtins Schriften 
dei Biederſtedt Leb. N.-Bom. Gelchrter 1824, p. 18, No. 67: Cata- 
\ogus seriptorum Augustini de Balthasar d. a. 1725—58, Roflod 1758, 
1) Bgl. die ausführt. Beſchreib. Dähnert, Pom. Bibl. L p. 61-63 
2) Aus der Selbſtbiographie ſcheint hervorzugehen, daß A. Balthafaı 
ef 1751 Rügen zum Erſten Male beſuchte. Es iſt charalteriſtiſch, bie 
keimastiche Infel (6i8 zu Zölners Reife 1795) fo wenig Anziehungstcaf; 
ausüben zu fehn, daß B. fie erft im 51. Jahr kennen lernte und aud 

. feinen Befuch, wie es ſcheint, nicht wieberholte. 
9) Schwarz a. a. D. p. 90-108. Geſch. d. Pom. Gtäbte p. 686 

or 
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ſeines Vaters Carl Ludwig Friedrich, ſowie ſeines Oheims 
des regierenden Herzogs Adolf Friedrich IH. am 11. Dec. 
1752, ſchon im 15. Jahr zu Nachfolger im Herz. Mel. 
Strelitz berufen, follte nämlich nad) dem Willen des Herzogs 
von Mell.-Schwerin, Chriftian Ludwig (1747 —56), unter deſſen 
Tormundichaft ftehen; ging aber auf den Wunfch feiner Mutter 
Elife Albertine von Sadhjen-Hildburghaufen, um ſich jener 
Abhängigfeit zu entzichn, am 14. Dec. 1752 nad) Greifswald 
und beantragte von hier beim Taiferlihen Hofe in Wien feine 
Nündigfeit3-Erflärung !). In Begleitung des Hofraths Casp. 
Ad. Leo und des Kammerj. Steph. Wern. v. Dewig, nahm 
er, unter dem Namen eines Grafen von Stein, feine Wohnung 
im Haufe des Traiteur Rehberg am Großen Markt, und 
empfing bier eine Deputation der Mefl,-Streliger Stände, 
unter ihnen den Generalmajor v. Dewig, Hauptmann v. Dergen, 
t. Pelatel, v. Gentzlow, die Burgemeifter von Neubranden- 
burg und Wolded, Keller und Merker, ſowie den Hofprediger 
Bernd, Heinr. Büddemann und den Oberhofmeifter v. Zefter- 
fleth ). 

Nachdem Auguſtin und ſein Bruder die Anweſenheit des 
Herzogs erfahren, wünſchten fie nicht nur ſelbſt die perfün- 
liche Belanntſchaft desſelben zu machen, ſondern auch ſein 
Vohlwollen für die Univerſität zu gewinnen; beide ſtatteten 
daher ihren Beſuch ab, welchen der Herzog erwiederte und 
dabei auch das Anfangs beobachtete Incognito fallen ließ. 
darauf war er zuerſt im einer Geſellſchaft beim Gen.-Sup. 
und dann auf einem großen Mittogsmahle bei Auguftin, zu 
welchem auch fein Gefolge, im Ganzen dreißig Perjonen, 
geladen waren. Gegen Abend verfammelte fih die Gefell- 
idaft in dem oben gelegenen großen Saale, wo der Herzog 
mit Anna Ehrenfried den Ball eröffnete, während die älteren 
Säfte fi) teils zum Chartenipiele fegten, teils dem Tanze 





1) Dähnert, Ber. von Herz. Ab. Friedr. Aufenthalt in Pommern, 
61. 1758, p. 3-2. 
D Dähnert, Pom. Bibl. II, 22. Dähnert Ber. 1753 p. 26, 28, 32. 
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ürft war fo frohg 
au die Hand küßte 
e Mama“ nennen 
ein willfommener 
an mehreren Gefe 
. Math. Gefterdin 
fgerichtsrath Fr. 9 
3 folgenden Jahre 
i feiner Immatri 
inen Namen eigen 
: feinen Begleiter 
rem Intereſſe bec 
tgeftellten phyſikali 
id verweilte auch 
13 die auf Mekl. 
mkeit erregten. 

erhielt Herzog Ad 
goificentissimus, r 
erſchen Herzogen 
win Möller hielt « 
, nachden er miı 
ulius befleidet war 
te 9); die Studiren 
mehrere Feſtgedich 
ademiſche Buchdruc 
rſtand, beſichtigte, 
ı Drud ausgeführ 


44. „Adolphus Fride 

1753“. 

ib. I, 4-6. 

ist. II, 10-21. 

ibt. IL, 23, Bericht p. 26. Bol. über H. J 

gt unter ſeinem Ururenkte "70 
Mohnite, Geſch. der Br 
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Nachdem um dieſelbe Zeit die kaiſerliche Mindigteits- 
ertlärung von Wien?) angelangt war, ließ der Herzog die» 
jelbe dur den Kammerj. v. Detvig dem Schweriner Hofe 
mitteilen, und erhielt in Folge deſſen auch die Glückwünſche 
des Königs von Schweden duch den Pom. Generalgouver- 
neut Arel v. Löwen. Am 30. Januar veifte er mit feinem 
Gefolge nad Etralfund, und empfing dort in feiner beim 
Rammerheren v. Dlthof genommenenen Wohnung die Depu- 
tationen der Behörden und der Geiftlihen, von denen M. 
30h. Georg Zeidler archidiac. Nic. die Begrüßungsrede bielt- 
Am 31. Jan. und 1. Februar war er zur Mittagstafel beim 
Gen. ©. Gr. v. Löwen und Commandeur Oberft Freih. Nils 
v. Diurklow und nahm mit befonderem Intereſſe die umfang- 
reihen Sammlungen des Gr. v. Löwen in Augenſchein ?). 

Nachdem der Herzog darauf noch im Monat Februar 
in Greifswald wiederholt die Inftitute der Univerfität bes 
fuht und an mehreren Disputationen und Promotionen, fo 
wie an dem zur Einweihung des phyſikaliſchen Saales am 
28. Febr. von Prof. Andr. Mayer veranftalteten?) Redeact 
teilgenommen hatte, erhielt er von feiner Mutter duch den 
Geh. Ganz. Rath Jakobi, den Stallmeifter v. Jasmund und 
Hrn. v. Glöden die Aufforderung, in feine Heimat zurüdzu 
fehren und die Regierung des Landes zu übernehmen. 

In Folge defjen veranftaltete die Univerfität am 1. März 
eine Abſchiedsfeier, bei welcher der Herzog in einer deutſchen 
Rede feinen Dank für die ihm bewieſene Gaſtfreundſchaft 
ausdrüdte und den Wunſch ausfprad, daß das zwiſchen ihm 
und der Univerjität in feiner Jugend gefnüpfte Band auch 
für die folgende Zeit feines Lebens von Dauer fein möge. 
Er verhieß, feinen Landesfindern die Pom. Hochſchule fir 
ihre Studienzeit zu empfehlen, und erklärte ſich bereit, das 





1) Dähnert, Ber. p. 23—2. 
2) Dühnert, Ber. p. 27-32. Die Sammlungen bes Gr. v. Löwen 
befinden fich jet im Stralf. Prov. Muſeum. 
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ꝛtor magnificentissimus) aud) für die Felge u 
ine Würde, welde er während einer 4lj 
8 zu feinem Tode am 3. Juni 1794 geführt ul 
: auf den 2. März angejegten Abreife wurde da 
Deputationen fänmtliher Behörden und da 
bis Gützkow begleitet, leßtere titten zu Pier 
fuhren in 16 ſechsſpännigen Wagen; der jung 
: feinen Platz neben Augufting Gattin nnd Tote 
Diefer war mit feinem Bruder den Gen.Sur 
: und empfing die Geſellſchaft im Hauſe x 
. Dan. Friedr. Schröder zu Gützkow, wo cn 
ıl bereitet war?). Dann nahm der Herzog 
jet über die Peene herzlichen Abfchied, von keit 
ın die Thränen, und jo lange die Blicke ſich gegen‘ 
ven konnten, juchten beide Theile durch Gruß un 
e die Erinnerung an die glüdlihen Tage ir 
eit zu befeftigen. 
ı der Folge bewahrte der Herzog der Univeritä 
tlih dent Balthaſarſchen Haufe feine fortgeiekt 
‚ die ſich in mehreren Briefen an Anna Ehreniti! 
Auch die Herz. Murter verficherte Auguftin un 
ihre bejondere Dankbarkeit. Als Adolf friert 
9. Zuli 1753 die Pathenftelle bei des Hofgeridtz‘ 
ch. v. Uſedom Tochter übernahm, ließ er ji dur 
er in diefem Jahr zum dritten Mal das Neacıl 
vertreten und geftattete, daß jene die Namn 
ieberife erhielt. ALS die Univerfität am 16.-21 
56 ihe 300jähriges Beſtehen feierte, welder cn 
om 15. Jan. 1755 --- 14. Aug. 1756 voranging‘, 





ext, Ver. p. 49-55. Kofegarten, Geſch. d. Univ. I, 24 
ext, Ber. p. 57-59. 

un. III, £. 259 fi. Im Folge berfelben erhielt bie In 
gen Garten, fowie aſtrouomiſche, chemiſche, phaitalix 
ſche Lehrapparate. Vgl. Dähnert, Laudesurt IL, p.* 
d. U. I, 294. 
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ſchenkte er derſelben ſein noch vorhandenes Bildnis, die zum 
Antritt feiner Regierung geſchlagene Medaille in einen golde⸗ 
nen und mehreren filbernen Exemplaren, fowie die Samnt- 
lung der Zondoner Philosophgcal Transactions’), und ge- 
nehmigte den Wunſch des Concils, daß die Syeierlichkeit?) in 
einem Namen begangen werde, durch eine folenne lateiniſche 
Zuſchrift, melcher ſich zahlreiche Gratulaterien anderer Uni- 
verfitäten und Gymnaſien anſchloßen, unter ihnen auch ein 
lateinijches Gedicht des Landrathes Joh. Ehr. Chariſius 3). 
Die Feftpredigt am Sonntag den 17. Dct. hielt der Gen.- 
Eup. Jak. Heinrih Balthafar, welder in diefen Jahr die 
Würden des Prokanzlers und Rectors vereinigte; auch die 
von Prof. Hellmann am 18. Det. gehaltene Feſtrede und die 
Promotionen der vier Facultäten durd die Dekane Levin 
Möller, v. Aeninga, Sceffel und Kellmann am 19. Dit. 
fanden in der Nifolaifirche ftatt, wo der Croyteppich“) zur 
Crinnerung an das Pom. Fürftenhaus aufgeftellt war. An 
allen drei Tagen murde der Seftzug der Profeſſoren vom 
Gen⸗Sup. und der Seftzug der Studirenden vom Grafen 
Ernſt. Aug. Heine. v. Putbus geführt. Unter diefen befand 
ih aud Auguftins Sohn Jakob Engelbert, welder (geb. 
1138) ih feit dem 2. Mai 1754 dem Studium der Rechte 
gewidmet hatte ?). 

Am 20. und 21. Det. folgten no eine Rede Auguftin 
Balthaſarss) im Auditorium, jo wie eine lateiniſche und 


— 





1) Alb. un. IH, f. 282. Dähnert, Pom. Bibl. III, 34; Koſe— 
garten, Geſch. d. Univ. I, 294; Weigel, U. d. Atad. z. Greifsw. gegen 
Reichenbach 1787, p. 54; Pyl, Greifsw. Samml. p. 97, 101. 

2) Bol. den ausführlichen Bericht über dieſe Zubelfeier, Dähnert, 
Fom. Bibl. V, p. 358 - 97. 

3) Tähnert, Pom. Bibl. V, 383. Dasfelbe befindet ſich (als 
Manufeript) in der Bibl. unfere® Bereind. 

4) Dähnert, Pom. Bibl. V, 375. 

) Alb. un. III, f. 246v. 2. Mai 1754. „Jacobus Engelbertus 
de Balthasar, filius meus unicus“. Bgl. au Vit. Pom. in fine. 

6) Dähnert, Pom. Bibl. V, 380. Aug. redete: De abusu precum 
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je Rede zweier Studirenden, ebenfo ein Redeact de 
:3 M. Herm. Jak. Lafius im Gymnafium. Das Fe ' 
murde am 19. in der Wohnung des Gen.-Sup. gr 
„ dem fi am Abend ein Concert anreihte, während am 
ct. ein Ball im „Evertſchen Haufe” am Großen Martt') 
zer beſchloß. Anna Ehrenfried Balthajar, welde zu 
Tage eine Zufchrift der Deutſchen Geſellſchaft aus 
3berg erhielt, ſchloß nicht lange darauf am 11. Mär; 
einen Ehebund?) mit dem Hofgerichtsreferendar Hans 
ch von Ejjen, einem Sohne des mit Auguftin befreun- 
Hofgerichtsdirectors Franz Joach. v. Ejjen aus deiien 
Ehe mit Dorothea Tönnies®) (geb. 1728); und fo fdien, 
) wie die Förderung der Univerfität, auch Auguflins 
ches Glüc auf die Dauer gefichert zu fein- 





rum et vera deoque grata jubilaea academica celebrandi ratiote 
eß er eine Samml. ber über Geſchichte der Univ. veröffentlichten 
en unter bem Zitel: Syllabus soriptorum do acad. Gryph. ı 
toriam ejusdem pert. in ipso anno fundationis seculari tertin 
'r. 1756 erfheinen. Was Bieberfiebt, Leb. Pom. Gel. 188 
p- 140 ff. über diefe Schrift berichtet, ift ein Irrthum. 
Dähnert, Bom. Bibl. V. 382. Die Lage des Evertſchen Huf! 
h nicht ermitteln tönnen. Ueber das Univerfitätsfet, femt 
ana Ehrenfrieds Verbindung mit H. H. v. Eſſen Habe id niit 
iguſtins Selöfibiographie mittheilen können, ba biefe grade an 
Stelle eine Lüde p. 95—96 enthält. 

Die Aufzeihnung im Nitolai-Kirchenbuch Tautet: Auf Dit 
m bes Königl. Conſiſtoru in ben Faſten. Im Jahr 1757 De 
Invocavit und Reminiscere ift Herr Joh. Heinrich v. Een, 
idarius Hofgerichts und bie Fröfen Anna Cath. Chrenfried v. 
far, des Hrn. D. Aug. v. Balthafars, Prof. der Af. und Dir. 
heleibliche Frölen Tochter Hier proclamirt und find darauf von | 
enzler als des Ref. Beichtvater copulirt. Vgl. Aug. Baltkalar, | 
ıtorale I. p. 810. 

Dinnies stem. Sund. v. Eſſen, Tönnies, 





Ansbrudy des Siebenjährigen Krieges und 
deffen Folgen für die Üniverfität. 


Die Tage der Ruhe und Freude maren jedod nicht von 
langer Dauer, da Schweden i. J. 1757 fih an dem Sieben- 
jährigen Kriege gegen Preuſſen betheiligte, ımd auf dieſe Art 
unfägliches Leid über Rügiſch⸗Pommern herbeiführte. 

Ihm voran ging das traurige Erlebnis, daß Auguftins 
Bruder der Gen.-Zup. an 6. Nov. 1756 feine treue Lebens⸗ 
gefährtin Kath. Margareta, geb. Zeidler, durch den Tod ver- 
lor, fowie ein entfeglicher Unglüdsfall, welcher Auguftins 
anderen Bruder, den Gapitain Georg Nifolaus (geb. 1692) 
betraf, der ſeit c. 1733 das ihn verpfändete Dominialgut 
Repeband bei Wolgaft bewirthichaftete. Als nämlich bei 
einem Gewitter in der Nacht vom 30.—31. Juli 1753 Der 
Dig deffen Wohnhaus entzündete, verlor der ſchon 6ljährige 
Mann, welcher bei der Belagerung von Stralfund fein Gehör 
eingebüßt hatte, und Deshalb nichts von dem Feuerlärm ver- 
nahm, nebft jeiner älteften Tochter Anna Barbara, Die ihn 
vergebens zu retten juchte, das Leben in den Flammen. Blieb 
nun auch Negeband im Beſitz feines jüngften Sohnes Johann 
Guſtav, fo litt doch der ſchon durch die Feuersbrunft ge- 
iunfene Wohlftand der Familie noch größeren Schaden durd) 
den Ausbruch des Siebenjährigen Krieges. Diefer wurde 
im ganzen Lande um fo mehr beklagt, al3 man in Pontmern 
jaft allgemein nicht nur für Friedrich den Großen Partei?) 
nahm, ſondern es auch befannt war, daß König Adolf Friedrich 
ton Schweden nur durch Franzöfiihen Einfluß?) gezwungen 





1) Kofegarten, Geſch. d. Univ. I 295 - 296. 

2) Die Folge dieſes Franzöfifhen Einflußes war auch, daß bes Ca⸗ 
pitains Georg Nikolaus Söhne Philipp Chriſtoph und Jakob Wilhelm 
dranzoͤſiſche Kriegspienfte (der eine al8 General, der andere als Major) 
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einen großen Schaden!). Bei den Über dieſe Angelegenheit 
vom Goncil mit den Curatoren Landrath Fel. Dietr. v. Behr 
und Burgemeifter Joh. Math. Gefterding geführten Be- 
rathungen, gerieth Auguftin in einen jo heftigen Streit mit 
dem Arhiator und Phyſikus Prof. Jon. Bödmann?), daß 
beide vom Amt fuspendirt wurden, und es erft nad) geraumer 
geit den eifrigen Bemühungen des Prof. Möller gelang, 
beide zu verföhnen und den von Böckmann angeftellten Proceſs 
‚u vergleichen. 

Bald nah der Belegung machte jedoch der Einfall des 
Nufjiihen Heeres in Pommern und die Neumark die Ver- 
enigung aller verwendbaren Truppen an den bedrohten 
Tunften nötig, fo daß Lehwald am 18. uni 1758 Greifg- 
wald verließ, und die Schweden aufs Neue das Preuſſiſche 
Pommern bejegten. Der ruhmvolle Eieg über die Ruſſen 
bei Zorndorf am 25. Auguft gab jedoch den Preuffen im 
Herbſte die Schwediſche Grenze frei, und veranlaßte den 
General Ehren ſpär d zum Nüdzuge, fodaß der Preuffiiche 
General v. Dohna, welder dem wegen feines hohen Alters 
chtenvoll in den Ruheſtand verjegten Feldmarſchall v. Leh⸗ 
wald im Commando gefolgt war, am 3. Januar 1759 aber- 
mal? Greifswald beſetzte. In dieſem Jahr hatte die Uni- 
veriität die Eumme von 27,565 Thalern an Geld und 
Naturalien®) zu zahlen und mwurden bie Amtshäufer der 
Profefforen oft niit 12 Mann Einquartierung belegt. Durch 
Vermittelung des Generallicutenant v. Kanitz, welcher feine 
Vohnung beim Generalfuperintendenten hatte, erlangte die, 
Univerjität jedoch vom Gr. v. Dohna, daß diejelbe bis auf 





li Gefterbing, Beitr. 3. ©. d. St. Gr. No. 1308-1310. 

2) Einen feltfamen Contraft mit ber gravitätifhen Tracht der 
Alongenperrüde auf Aug. Balthafars Bildnis und ben ber Selbft- 
Biographie eingefügten Gebeten bildet Auguftins Mittheilung, daß er 
ten Prof. Böckmann geohrfeigt u. mit feinem Nohrſtock geprügelt babe. 

3) Gadebuſch a. a. ©. II, p. 118, die Stadt zahlte 15,000 Thal. 
Geſterding, B. 3. ©. d. St. Er. No. 1317, 
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nm ermäßigt wurde. Dieſe Begünſtigung erregte aber 
:m Curator der Univerfität, dem Landrath Fel. Dier. 
hr ein jo großes Misiallen, daß es darüber zwiſchen 
nd Auguftin Balthafar zu einem heftigen Streite lam 
(uf einer Mittagsgefellichaft, welche der Gen.-Sup. für 
ceuſſiſchen Generäle und Mitglieder der’ Behörden ver 
set hatte, beſchuldigte nämlich Landrath v. Behr in 
ger Weile, wie fpäter der Kammerrath v. Reichenbach 
ı Batriotifchen Beiträgen (1784—86), die Univerfitat 
fähigkeit und Berwahrlofung, demzufolge die Profeſſoren 
Erleichterung bei den Kriegslaften verdienten. Tem 
iber vertheidigte Auguflin die Sade feiner Amtöge 
‚ und wurde darin von den Preuffiicden Landräthen 
afenapp und v. Rammin unterftügt, namentlid er- 
» der erftere, welcher Curator des Stettiner Gymna 
war, den Sandrath v. Behr: daß diefer in ähnlichet 
‚ wie er felber für die Gtettiner Anftalt bejorgt ji, | 
a8 Wohl der feinen Curatorium anvertrauten Uni, 
t wahrnehmen müße. Behr jedoch, duch dieſe Für 
noch mehr exbittert, fuhr fort, auf die Univerfität zu 
ven und begründete endlich feine Behauptungen damit, 
: feloft 3 Jahre in Greifswald fleißig ftudirt und dog | 
gelernt habe. Dieſe Neußerung rief eine allgemeine 
keit in der Gefelihaft hervor, und der migige Prinz 
nbalt-Bernburg, gab ſcheinbar dem Landrath v. Behr 
indem er die Anfiht ausſprach, daß nach ſolchen Er 
ıgen die Profefforen ohne Zweifel mit höherer Ein- 
rung belegt werden müßten. Als Behr diefe ironiſch 
ten Worte ernfthaft aufnahm und auf folge Art die 
de Laune des Prinzen vermehrte, ging auch Baltha 
m Ernft zum Scherze über und fagte: wenn Behr mit 
Fortſchritten auf der Univerfität nicht zufrieden wäre, 
e dies daran, daß er zu ſtark Philofophie getrieben 
ie Rechte vernadpläßigt habe. Das diefen Worten fol- 
Gelädhter verfhärfte den Streit in foldem Grade, dab 
nur der Landrath empfindlide Beleidigungen gegen 
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dalthaſar ausſprach, ſondern daß auch dieſer den bisher be⸗ 
wahrten Gleichmuth verlor. Nun aber nahm der Prinz von 
Bernburg eine ernſthafte Miene an, und benutzte ſeine Würde, 
um Behr zur Abbitte zu bewegen, auch der General v. Kanitz 
wußte mit einer freundlichen Mahnung „Nicht jo hitzig“ 
Augufting Zorn zu berubigen. 

Das Wohlwollen der Preuſſiſchen Generale, welches zwar 
für den Augenblid den Streit geichlichtet hatte, gemährte jedod) 
für die Folge feinen Schuß, vielmehr benußte der Landrath 
v. Behr jede Gelegenheit den Profeſſoren Laften und Gefahren 
zu bereiten. Nachdem jein Vorſchlag, Aug. Balthafar und 
mehrere ihm befreundete Profeſſoren als Geifeln nad) Stettin 
zu jenden, abgelehnt war, belegte er Balthaſar, Aeminga und 
ten nah Beilegung jenes Streit$ von 1758 mit Auguflin 
befreundeten Böckmann, jeden mit 1 Unterofficier und 4 Mann 
Straferefution. Die Soldaten aber ftanden mit den Pro- 
jloren im guten Einvernehmen und hörten mit großer Auf- 
merfjamfeit bei den juriftiihen Borlefungen zu. ALS dieſe 
Cinquartierung am 8. Mai aufgehört hatte, glaubte Auguftin 
entlih vor Behrs Nachſtellungen gefihert zu fein, empfing 
aber am 11. Mai von dem Hofgerichtsrath Chr. Ad. v. Bären- 
feld die Mittheilung, daß jener einen Verhaftsbefehl gegen 
ihn beantragt habe. Um diefem zu entgehen, begab ſich Bals- 
Ibajar zu dem früheren Lehrer feiner Tochter, damaligen 
Paſtor in Weitenhagen Mag. Job, Heine. Mellendorf und 
erlangte in der Folge durch die Vermittelung des Generals 
v. Manteuffel tie nöthige Sicherheit für jih und feine 
Amtsgenoßen. Bald darauf verließ, in Folge des wieder- 
holten Vorrüdens der Ruffiiben Armee, am 30, Mai 1759 
General v. Tohna Greifswald. Die Schwedifhen Truppen 
überfehritten nun aufs Neue die Peene, und nahmen am 
2%. Jan. 1760 in einem für fie glüdlichen Treffen den 
General Manteunffel?) gefangen, ohne jedoch Dadurch einen 





1) Etolfe, Sci. d. Et. Demmin p. 800. 
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eſentlichen Einfluß auf den Gang des I 
elmehr wurde derfelbe an der Peene, ſ 
ark und Meflenburg-Schwerin, deſſen & 
en Feinden Friedrichs des Großen gehört 
folge) geführt. Greifswald wurde j 
ieder von den Preuffen beiegt. 

Neben dieſen perfönlien Unbilden 
amilie auch hinfichtli ihrer Vermögens: 
h durch den Krieg zu leiden. Anna I 
r Referendar v. Efien, welcher nur we 
hätigfeit beim Hofgericht hegte, hatte näı 
den feines Schwagers Fr. Ad. v. Ujedo 
tterſchaftlichen Theil des Gutes Kircht 
haler gefauft, und beabſichtigte dasſelbe 
n Plan, welcher jedoch durch den den K 
törungen erlitt. Das Gut brachte nicht n 
ndern der junge v. Eſſen gewöhnte ſich 
inden an eine ungeregelte Lebensweiſe, n 
ne häuslichen Verhältniffe fehr zerrüttetı 
ß fi einer bedeutenden Vermögenseint 
ugen, daß Kirchdorf, meldes inzwiſchen 
au Amtshauptmännin Eleonore v. Völ 
tte, am 24. December 1764 mit dem 


D Stolle a. a. O. p. 816. 

2) Diefer Theil von Kirchdorf, welder urſpr 
irgemeifter Vicco Bolen, dann 1.8. d. F. Schmi 
Wrte darauf Wilh. Chr Leppin und Jak. Brad 
ven i. 3. 1754 an Fr. Achaz von Ufebom für ] 
. Bol. Gefterding, 8. z. ©. d. Et. Gr. No. 5 
1. Der Hofgerichtsdirector Sr. 9. v. Effen g 
feın Anlauf, 8,000 Thaler. 

3) Diefelde war eine Tochter von Capitain Ic 
> Anna Sophia v. Opfern und an ben Amtsha: 
heiratet, über befjen Vermögen Coneurs eröffne 
8, Handſchriftliche Genealogien 8. J. 
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Summe 13,500 TIhalern an die Stadt Greifswald!) verkauft 
wurde, welche ſchon feit 1346 Theile von Kirchdorf befaß. 
Sp unerfreulidh ſich dieſe äußeren Verhältniffe für Anna 
Ehrenfried geftalteten, um fo mehr wurde fie Durch die Ge 
burt zweier Töchter?) beglüdt, von denen die ältere bei der 
(18. 3uli 1757) dur M. Jul. Gottfr. v. Aeminga vollzogenen 
Zaufe den Namen Chriftina Sophia, die jüngere (3. März 
1159) den Namen Chriſtina Henriette Margareta erhielt. 


A. Balthafars Berufung 
an das Tribunal in Wismar 
und Tod des General-Superintendenten Jak. Heinrich Balthasar. 


Indem Auguftin Balthafar in feinen Enteln eine jüngere 
Generation heranblühn fah, und felbft, am 20. Mat 1761 
bei Vollendung des 60. Lebensjahrs, auf der Schwelle des 
höheren Alters angelangt war, fo hegte er naturgemäß feinen 
andern Wunſch, als im Kreife feiner Familie, und in Ge-. 


1) Bei diefem Berlauf zahlte die Stadt 2500 Thal. und Übernahm 
das der Fran v. Bradenmwagen, Witwe bes früheren Beſitzers von 1754, 
Schörige Capital von 3000 Thal. Das vom Hofgerichtsbir. v. Eſſen 
keinem Sohn gegebene Capital non 8000 Thal. beredinete die Stabt nad 
‚tem neuen guten Münzfuße und verzinfte e8 in gleicher Weife. 

2) Die Bathen von Ehriftina Sophia v. Efien (18. Juli 1757 nad 
ver Aufßzeichnung des Nikolai- Kirchenbuchs, welches von mir ſelbſt 
eingefehen ift) waren: 1) Die Stief-Großmutter, die Directorin Sophia 
Charl. v. Effen, geb. v. Buggenhagen. 2) Die Urgroßmutter, Die Burge- 
meilterin Chriftine Gertr. Zander, geb. v. Opfern. 3) Die Kammer- 
berrin Mar. Dor. v. Langen, geb. v. Efien, Schweſter des Vaters. 
Was Ang. Baltbafar felbft über diefe Geburt und Tanfe aufgezeichnet 
bat, fand auf dem erwähnten verlorenen Blatt 95-96. Bol. Gefter- 
dings haudſchriftl. Gen. 8. V. Die Pathen von Chrifline Henriette 
Dargarete (8. März 1759 m. d. Nilolai-Kirhenbud) waren: 1) 
die Großmutter Chriſtina Barb. Balthaſar, geb. Zander. 2) ber 
Grogokeim Gen.-Sup. I. Heinrich Balthafar. 3) die Hofgerichtsräthin 
Rargarete Elif. v. Uſedom, geb. v. Efien, Schwefler des Baters. 
SL. Gefterdings und Dinnied handſchr. Gen.) 


7 
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meinſchaft mit feinem Bruder und den ihnen befreunde 
Univerfitätsgenoßen, fein Leben zu beſchließen. — Zum 
anlaßte der Tod eines Mannes, der ſchon mährend ie 
vebens durch ftetige Oppofition einen mefentlichen cu 
auf feine Verhältnifje ausgeübt hatte, eine völlige 
änderung jeiner Häuslichkeit und feines Wirkungst 
Am 4. September 1760 ftarb nämlih zu Wismar & 
Heinrich von Engelbrecht, mwelder 1745 als Ruh 
das Tribunal berufen, und im November 1750 zur } 
des Vicepräfidenten erhoben war. Da ihm nun kr fi 
herige Rath Chr. Erhard v. Corswant im Mai li 
in diefem Amte folgte, und kurz zuvor auch der Rath Lug 
law $riedr. v. Liebeherr im April 1760 verſtorben m 
fo ftanden zwei Stellen zur Befegung, für deren eine 
Ritterſchaft den Hofgerihtsrath Joh. Friede. von Bolien 
ftern und den bisherigen Protonotar Joh. Guft. ft! 
Engelbredt?) präfentirte. Für die ziveite dagegen, 
welder die Präfentation den Städten gebührte, m 
Chriſtian Ehrenfried Charifius, damals Syndicus, ii 
Yurgemeifter in Stralfund, und Auguftin Balthajır 
Vorſchlag gebradit. 

Auguftin wurde durch diefe Wahl in ein peinlides 
lemma verfegt; auf der einen Eeite verhieß der an ihn 
an feinen vertrauteften Freund 3. F. v. Voltenftern erga 
Nuf eine ehrenvolle Wirffamfeit an dem höchſten tu 
Gerichte, zu welchem er ſchon in feiner Jugend mit Ehri 
emporblidte; auf der anderen Seite ftand ihm die Teer 
von feinem Bruder dem Gen.-Sup., feinen Amtsgenoßen 
der ihm liebgewordenen Lehrthätigfeit bevor. Aud) If 
ihn das höhere Lebensalter und die mit diefem vertunk 
Abneigung gegen Veränderungen gewohnter Verhältniſe L) 
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rarius Mart. Guſt. Fiſcher (gef. als Burgem. 1781) welcher 
von Stralſund am 1. Auguſt 1761, um die Zuſtimmung zu 
der Wahl von ihm zu vernehmen, abgefandt mar, noch feine 
fefte Entſcheidung zu geben, vielmehr blieben beide bis Mitter- 
nacht in lebhaften. Geſpräch, wobei Auguftin alle Gründe für 
ſein Bleiben in Greifswald hervorhob. Namentlich betonte 
er die ſchwer zu überwindende Trennung von feinem Bruder, 
dem Gen.-Sup., der ſchon im 71. Jahre ftände und durch den 
Tod feiner Gattin vereinfamt umd auf feine brüderliche Filr- 
jorge angewiejen wäre. 

Als nun aber am folgenden 2. Auguft, einem Sonntage, 
beide nad) der Predigt dem Gen.-Sup. einen Beſuch machten, 
und diefer wider Erwarten feinem Bruder die ehrenvolle Ber 
rufung anzunehmen riet, war Auguftin zu ſchnellem Ent 
ſchluße bereit, und beauftragte den Camerar Fiſcher, ſolches 
den Städten mitzutheilen, — Diefer begab ſich fogleih nach 
Erraljund zurüd, demgemäß am 11. Auguft 1762 Balthaſars 
Tröjentation erfolgte. Als Auguftin aber zuvor, am Tage 
nad Fiſchers Abreiſe, feinen Bruder beſuchte, fand er deſſen 
Stimmung gänzlid) verändert. Während er vorher in der 
Bahl eine „günftige Fügung” gefehen hatte, quälte ex ſich 
jegt mit dem Gedanfen, ob nicht „eine Verfuhung” in der- 
felben Tiegen möchte. Auguftin blieb jedoch nun bei feiner 
Entigeidung, machte jedoch die traurige Erfahrung, daß die 
Altersſchwäche feines Bruders, melde ſchon in jenem Wechfel 
der Stimmung und in der von trüben Gedanten geleiteten 
Anſchauung ausgeſprochen lag, fih von Tag zu Tag ver 
mehrte, befonder8 da durch den im 32, Lebensalter erfolgten 
Tod feines jüngeren Sohnes des M. Georg Friedrich Bal- 
tbafar?) im November 1761 auch feine Gejundheit aufs 
Heitigſte erfhüttert wurde. 

Beim Beginn des Jahres 1762 erfannte der Greis mit 
größerer Geiftestlarheit die zunehmende körperliche Schwäche. 


1) Bgl. die Leichenrede auf deſſen Tod im den Vit. Pom. oben p. 
1. Biederftebt, Pom. Gel. p. 20. 
7 · 
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Am Neujahrstage betrat er zuletzt die Kanzel der Nilolai⸗ 
lirche und predigte über das Thema: „Siehe ich fterbe, und 
der Herr wird mit mir fein”; feit dieſer Zeit ließ er fid im 
geiftlihen Amte vertreten, hielt aber noch die Gonfiftorial- 
figungen in feinem Kaufe, betheiligte fih an den Concil- 
verhandlungen durch ſchriftliche Vota, und zeigte bis an fein 
Ende in feinem Amte als Profanzler?) das tegfte Intereiit 
für das Wohl der Univerfität. Am 2. Januar 1763 mar 
aber feine Kraft erfchöpft, und gegen Abend um 11 Uhr ftarb 
ex bei vollem. Bewußtſein ſchmerzlos, während Auguftin ibm 
die Hand reichte, und fein Sohn der Präpofitus M. Phil. 
Jak. Balthafar ein Gebet ſprach ?). 

Hier war der Tod ala Bote des Friedens erſchienen, er 
batte die Gebrechen des Alters von dem Greife genommen 
und den forgenvollen Bruder vor dem Schmerze der Tren 
nung bewahrt. 

Wenige Tage darauf nämlich erhielt Auguftin am 11. 
Januar vom Tribunal die Nachricht, daß feine Wahl ange 
nommen fei und daß man ihn im März zur Proberela, 
tion?) erwarte. In Folge deſſen trat er in Gemeinigait 
mit feinem Freunde v. Boltenftern und deſſen Frau, geb. 
Helwig, am 22. Februar die Reife nad Wismar an, und 
ftellte fi, am 25. angelangt, dem Präfidenten Grafen Mer. 
Ulr, v. Putbus, ſowie dem Bicepräfidenten Chr. Erh. v. Cors⸗ 
want vor. Von letzterem erhielt er die Acten eines megen 
Umfegelung eines Schiffes angeftellten Procefjes zum Referat, 





1) Ein von ifm dictirter und unterzeichneter Brief vom 15. Nov. 
1762 in meinem Befig, in welchem er über feine „elenden Umſtände“ 
tlagt, enthält noch eine Verfügung von ihm als Prokanzler, auß ter 
feine Sorge für bie Univ. hervorgeht. Vgl. über fein Leben und Scrif- 
tem Biederſtedt Leb. Pom. Gelehrt. 1824, p. 10-15. Geim Porta 
if im Befit; der Univ. Vgl. Pyl, Greifaw. Samml. p. 102. 

2) Bgl. die von feinem Bruder verf. Vita in ben Vit. Pom. und 
progr. fun. rect. d. a. 1763. 

8) Zribunals-Orbuung Lib. I. Tit. 2 84. ug. Balthafar Bon 
den Landegerichten p. 255. 


rm 
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das er am 7. März übergab. Nachdem dann am 19, März 
die betr. Sigung und das Golloquium?) ftattgefunden hatte, 
erhielt et vom Bicepräfidenten feine Berufung zum Aſſeſſor 
des höchſten Gerichtes, und nahm an einem ihm zu Ehren 
von jenem angeftellten Mittagsmahle Theil, 

Zu Augufting großem Schmerz follte ſich jedoch fein 
imigfter Wunſch, diefes Amt in Gemeinfhaft mit feinem 
Freunde v. Boltenftern zu verwalten, nicht erfüllen. Deffen 
an den Tribunalsfistal Joh. Franz v. Balthen verheiratete 
Tochter Katharina Eleonore war nämlich geftorben und wurde 
in Gegenwart der Eltern und Balthafars am Abende des 
3. Jebruar in Wismar beftattet. In Folge des Schmerzes 
und einer beim Begräbnis erlittenen Erkältung erkrankte v. 
Loltenftern auf der Rüdreife, ohne jedoch feinen Zuftand fir 
Kbensgefährlich zu :halten. Auch Balthafar hegte fo wenig 
deſorgnis um feinen Freund, daß er fi in Grimmen von 
ihm trennte und den Gefchtoiftern v. d. Lühe in Bartmanng- 
hagen einen mehrtägigen Beſuch abftattete. Hier vernahm 
er aber bald darauf die traurige Kunde, daß Boltenftern 
furge Zeit nach feiner Ankunft in Greifswald am 28. März 
terftorben ſei. 

So erwartete ihn bei feiner Rückkehr die traurige Pflicht, 
den heimgegangenen Freund zur Gruft zu geleiten, jo wie 
die nit minder ſchwierige und peinliche Aufgabe, feine lang- 
jährigen Verbindungen mit der Univerfität und den übrigen 
Lehörden zu Iöfen. Zum Nachfolger feines Bruders als 
Gen-Sup. war Lorenz Stenzler, zum Confiftorialdirector 
Aeminga erwählt, beiden Freunden übergab er am 27. April 
fein richtetliches Amt, Tegterer übernahm auch die von ihm 
urprünglid beabfihtigte Promotion des Dr. Nik, Gottfr. 
Gefterding®), welcher zu feinen bedeutendften Schülern am 
Shluße feiner alademiſchen Lehrthätigkeit gehörte, und als 





1) Zrißunal8-Orbnung Lib. I, Tit. 2 8 4. Aug. Balthafar Bon 
den Ranbetgerichten p. 256. 
9) Breitenßern B. d. Duerel, h. v. Hagemeifter 1806, p. XXV ff. 
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dieſe die betr. Züden in der Univ.-Bibl. und ihren eigenen 
Sammlungen ausfüllen möchten. Zugleich ſchenkte er eine 
&eldiunme an die ftädtiihe Armenkaſſe zur Vertheilung an 
Beoürftige. Nachdem darauf feine Mobilien und der größere 
Theil feiner Bücher zu Schiff nad Wismar vorausgefchidt 
waren, trat er ſelbſt mit feiner Frau und feinem Sohne 
Jabob Engelbert am 1. Mai 1763 die Reife an. Nad) einen 
weitägigen Beſuche beim Landipndicus Dr. Taddel in Noftod 
und defien Bruder, welcher dort, als Nachfolger von Auguſtins 
Vater, das Directorium der Juftizcancellei fühcte, Tangten fie 
am 5. Mai in Wismar an. Balthafars Aufnahme in dag 
Tribunal verzögerte ſich jedoh in Folge einer ſchweren Er- 
frankung des Vicepräfidenten um zivei Monate, da legtere aber 
aub dann noch nicht gehoben war, geihah die Einführung 
am 5. Zuli in Vertretung durch den Dr. v. Gröningen, 
auch wurde die bisher zweifelhaft erfchienene Ancienmität da» 
fin geregelt, das Balthafar die dritte und Joh. Guft. Fr. v. 
Engelbrecht, welcher nach Boltenfterns Tode!) an deffen 
Etelle berufen war, die vierte Rathsſtelle erhielt. Bald darauf 
nahm Graf v. Putbus jeine Entlaßung, und folgten ihm 
in Präfidium Freiherr Jak. Fr. v. Schwerin (1763—69) 
und Freiherr Carl Otto v. Höpken (1770-82). Der Vice- 
vräfident Chr. Erhard v. Cors want, führte dies Amt 
nad feiner Herftellung noch bis zum Auguft 1777, als erfter 
und zweiter Rath fungirten neben Balthafar und Engelbrecht 
Dr. Ant. Chr. v. Gröningen (174972) und Joach Friedr. 
Stemmede (1760--87). Am 11. Zuli verfammelte ſich das 
Tribunal in Auguftins Gegenwart zum erften Mal zum fo- 
Ionen Gerichtötage, bei welchem nad) Verfündigung der Ur- 
teile, der fog. Juridik, Balthaſar feine Antrittsrede de 
stoicis hielt. Das exfte bedeutende Referat, welches Baltha- 
\ür empfing, betraf eine Greifswalder Angelegenheit. Der 
Pıftor an der Nitolaitirche dafelbft, M. Yul..Gottfe. von 
Ieminga, ein Bruder von Balthaſars Freunde, dem Pro 





1) Breitenſtern B. d. Ouerel 5. v. Hagemeifter p. XXVIL 
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feilor, hatte fich über den Freimaurerorden beflagt, mive 
derjelbe durch einen Aufzug den Gottesdienjt geftört hai 
In Folge defjen appellirten die Ordensmeiſter Prof. Dühneg 
und Weftphal durch den Hofrath Lange an das Triiw 
wurden aber am 31. März 1764 nah Balthajars Enrk 
dung abgewiejen. Daß er auch noch jegt feine Abneig 
gegen die Freimaurer behalten hatte, läßt ſich aus der Id 
Aufzeihnung der Selbitbiographie erkennen. Mit da 
jchließt die zufammenhängende Darftellung Balthafars, = 
einer Randbemerkung gebt aber hervor, daß er di 
noch weiter fortgejegt bat, daß aber der Schluß von kt 
Erben zerftört worden ift. Es erklärt fi Dies daraus, U 
nah Balthaſars Abreife nicht nur die häuslichen Verhä 
nifje feines Schwiegerſohnes und deſſen Schmagers Fr. & 
v. Ujedom, fondern auch die amtliche Verwaltung des tt 
gerichtes, an welchem beide fungirten, in den tiefiten %a 
fall geriethen und daß Balthajar im fittlihem Unmwilen d 
bitterften Anklagen gegen v. Eſſen und Ujedom im der Ü 
grapbie ausgeſprochen haben mag. 

Der mit Auguftin befreundete Hofgerichtädirecie 
Fe. Joach. v. Eſſen y, geb. 1690, hatte fich wegen fein 
vorgerückten Alters im Jahr 1764 emeritiren laßen um 
Directorium feinem Schwiegerſohn v. Wiedom berg 
Diefer ebenſo leichtfertig in feinen fittlihen Grundfägen, & 
verſchwenderiſch in jeinem Haushalte, übte nun im feiner nel 
einflußreiden Stellung einen doppelt verderblichen Ei 
ſowohl auf die Vermögensverhältniſſe feines Schtwiegervaitt 
als auf die richterliche Verwaltung feiner Amtsgenoßen. 

Nachdem nämlich die Altersſchwäche des Director 
Eſſen fi, feit dem im Februar 1764 erfolgten Tode It 
zweiten Yrau Sophia Charlotte, geb. v. Buggenhagen, M 
mehr geltend machte und er jedes bejonnenen Rathes 
behrte, hatte Uſedom ihm nicht nur eine Menge unfidt I 
ftätigter Capitalien cedirt, jondern auch deſſen Bürgihat 
die von ihm gemachten Schulden zu erlangen gewußt. 

1) Dinnie8 stem. Sund. v. Effen, 
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äbnlihen unlauteren Abfihten war aud der oben erwähnte 
Berfauf von Kirchdorf an jeinen Schwager hervorgegangen, 
der nicht nur bedeutende Geldopfer erfordert, ſondern auch 
den Referendar feiner regelmäßigen Amtsthätigfeit entfremdet 
hatte. Diefer nahm in Folge deſſen zugleich mit feinem Vater 
den Abichied aus feiner Stellung beim Hofgericht, und zog 
nad den Tode der Mutter nıit feiner Familie in das väter- 
\ihe Haus, jenes große an der Ede des Schuhhagens und 
der Brüggftr. belegene Gebäude, welches von 1394— 1508 
im Befig der Rubenowſchen Familie. war und fpäter den 
Fam. Wilde, Segeberg und Hanneman!) gehörte, Hier machte 
ober Anna Ehrenfried die traurige Erfahrung, daß ihres 
Echiviegervater3 Bermögendumftände jo zerrüttet waren, daß 
ihm mit Kindern und Enfeln faft nur die zuftehende Penfion 
jum Unterhalte übrig blieb, eine Summe, die bei den ihnen 
allen gewohnten Lebens⸗Anſprüchen keineswegs genügte). 

Nachdem auf Solche Art für den Dir. v. Uſedom die 
ihm bisher ftet3 geöffnete Geldquelle im Vermögen feines 
Schwiegervaters verfiegt war, ſcheute er fich nicht, feine amt- 
ige Stellung zu unredlihem Erwerbe zu bemigen. 

Seine Amtögenopen waren Chr. Ad. v. Bärenfels (auf 
Himrihshagen und Hohenmühl) feit 17513), Wilh. Ludm, 
v. Lepel (Bauerjche Linie) feit 1755, Chr. Dan. Rehfeld (1760), 
Chr. Benj. Lange (1764) und Dav. Theod. v. Balthafar, ein 
Eohn von Auguſtins jüngftem Bruder, dem Burgemeifter 
Job. Guſtav v. Balthafar. — Unter Mitwirkung derfelben, 
ſei e8 daß fie perjünlichen Antheil an feinen unredlihen Be- 
frebungen hatten, oder daß fie aus Fahrläßigkeit denfelben 
einen zu geringen Widerftand entgegenfegten, hatte der Dir. 
v. Uſe dom die Verwaltung des Hofgericht3 ganz zu feinem 
Trivatvortheil geführt, das Gerichtsgebäude zu Mittags- 
mablen und Bällen benutzt, die Proceſskoſten willkürlich er- 


1) gl. Lib. Mem. XXIV. f. 1—10; £. 18-180. 
2) Randbemerkung zu Aug. Balthafars Selbſtbiographie. 
3) Sefterding, Beitr. 3. ©. d. St. Er. No. 1372. 





- 16 — 


x Summen verkauft, und fchließlid jih 
3 er die dem Gericht ad depositum an- 
feinem Nugen verivendete und an deren 
» feinen Genoßen ausgeftellte Wedel 


tte ex diefe frevelhafte Rechtsverletzung 
waren wiederholte Beſchwerden von kr 
Städten laut geivorden, da veranlakte 
je 1770 eine Viſitation des Hofgerihtes 
m, melde aus 3 Königl. Räthen und 
yern beftand: Chr. Dietr. v. Wafenig u 
v. Wakenitz a. Boltenhagen, Burgemeiter 
n und Syndicus Adam Fabricius aus 
ießen in Gemeinſchaft mit dem Tribunal 
tationsreceſs, durch welchen den gerügten 
Folge vorgebeugt und eine Neubejegung 
murde. So theilte Auguftin die trau- 
he Hofgeriht3-Mitglieder, unter ihnen 
ndete Perfonen ihres Amtes zu entlaßen. 
ꝛod. v. Balthaſar?) verfiel aus Kum— 
ach in eine Gemüthskrankheit und blieb 
am 28. Sept. 1793 in dieſem traurigen 
icht erhielt dann, nachdem es interimiftic 
‚et. Math. Hafelberg, Dr. 3. 3. Netiel 
ndr. Chr. Odebrecht verwaltet war, eine 
©. ©. Lange, 3. 3. v. Mühlenfels, R 
Ehr. v. Corswant, ©. v. Klinkowſtron 
mannsdorf. 
. J. 1771 der Director von Eſſen im 
arb, wurde Anna Ehrenfrieds Stellung 
: fi) von ihrem Manne trennte und ib 
Htern zu ihrem Vater nah Wismar be 


ong-Recej von 1772 in Dähnerts Pom. Lan- 
p- 40-239. 
Bom. Gel. 1824, p. 20. 
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gab. Ter Ref. v. Eſſen erhielt von ihm eine beftimmte Summe 
melde ihn vor Mangel ſchützte, und lebte noch bis zum An- 
tange dieſes Jahrhunderts als Einfiedler?) in dem väterlichen 
Haufe, welches unter diefen Verhältniſſen im Laufe der Zeit 
to verfiel, daß es im Jahre 1800 abgebrochen werden mußte. 


Aug. Balthafars fortgefehte hiſtoriſche Thätigkeit 
u, Berufung zum P:äfidenten des Cribunals. 


Nachdem Auguftin diefe Stürme überwunden hatte, war 
ihm noch ein heiterer Lebensabend im SKreije feiner Enfel 
beihieden, melde er wenige Jahre vor jeinem Tode noch 
glülih verheiratet ſah. Auch blieb feine Törperliche Gefund- 
beit und geiftige Friſche?) jo unverändert, daß er nicht nur 
die Pflichten feines Amtes ohne Mühe erfüllen, ſondern ſich 
aud, wie früher während feiner Univerfitätslaufbahn, einer 
tortgefegten Litterarifchen Thätigkeit widmen fonnte, 

Schon während der letzten Jahre hatte er feine Studien 
vorzugsweiſe dem Kirchenrecht zugeivendet, und außer der 
Schrift über Die Kirchenbücher (1748), im Jahr 1756 ein 
größeres Werk über das Pommerſche Kirhenredt?) in 2 


1) Nah mündlichem Bericht des 1865 im 101 Jahr verftorbenen 
Atermanns ber Tuchhändler, Kor. Chr. Luhde, geb. 1764; ſowie nad 
emem Briefe bed Brüpofitus Bhil. Sal. v. Balthafar (F 1807) eines 
Sohnes des Gen.-Sup., welcher jeit 1768 Präpofitus in Grimmen und 


im Bei des Gute8 Bartmanshagen war, vom 20. Mai 1795. Bol. m 


auch Gefterding® Handjchriftliche Genealogien im Beſitze unferer Ber- 
einsbibl. (B. V. v. Efien), nad welcher ſich einige feiner entfernten 
Koufinen besjelben angenommen haben. 

2) Geſterdings Pommerſche Mannigfaltigfeiten p. 161 fi. 

3) Jus ecclesiasticum pastorale o. vollft. Anleitung wie ſich Predi⸗ 
ger, Kirchen- und Schulbebiente, in Lehre, Leben, Wandel und Amt 
ten Kirchengefeen gemäß zu verhalten, Roftod und Greifswald 2 8. 
1760-63. In Adelungs Fortf. zu Jöchers Gel. Lex. p. 1385 u. Bieber- 
ſtedts Leb. Bom. Gel. find ftatt 1 Werls 2 Bücher: No. 64 Anm. 3. Pom. 
Kirhenorbn. 1756; und No. 69 Jus ecel. pastorale 1760-63 angeführt. 
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Bänden mit urkundlichen Beilagen u. ausführlichem Regiſter 
begonnen, welches er in Wismar beendete. Dem erften Theil 
ift fein Portrait hinzugefügt, welches fi von dem aus dem 
Rituale academicum befannten Bilde durch einen dem Alter 
eigenthümlichen Zug der mwohlmollenden Milde unterfceidet. 
Den Schluß feines Lebens midmete er denfelben Forſchungen, 
mit denen er feine chriftftellerifche Laufbahn begonnen hatte. 
Wie er damals, nad) feiner Holländiichen Reife bei dem vor- 
übergehenden Aufenthalt in Wismar i. J. 1725 aus dem 
Archiv und der Bibliothef des Tribunalz feine Schrift „Über 
die? Landesgerichte” zufammenftellte, verwerthete er jetzt i. J 
1770 feine praktiſche Wirkſamkeit als Rath diefes Gerichtes 
zu einer Ähnlichen Arbeit „Ueber die Gerechtfame und Um: 
verſal⸗Jurisdiction des Tribunalg”, welcher urkundliche Bei- 
lagen zur Erläuterung dienen. In demjelben Jahr vwer- 
Öffentlichte er auch zur Erinnerung an den Todestag des 
Präfidenten David Mevius i. %. 1670 eine Denkſchriſt), 
welde deſſen Leben und Schriften nach einer Selbſtbiographit 
und andern fidern Quellen, jo wie auch das Bild von Mevius 
enthält. Dieje eingehende Beichäftigung mit den Schriften 





des berühmten Juriſten veranlaßte ihn auch dazu, daher 
deſſen bedeutendfteg Werk, Die Decisiones, durch Nachträge) | 


und Erläuterungen ergänzte. Außer diefen neuen Forſchungen 
war er zugleich bemüht, feine früheren Schriften durch Rad» 
träge und Berichtigungen zu erweitern und einige derſelben 
auch in neuer Bearbeitung ?) herauszugeben. Neben dieler 


1) Monumentum aeternae memoriae immortalis Davidis Merü 


8. Trib. Praes. in ipso anno ejus emortuali saeculari 1770 erectum 
a. b. defuncti ex sorore germana abnepote Aug. de Balthasar, Wismat 


und Bütow 1770. Bel. Barkow Mevii vita Feftfchrift ber jur. Fa 


zur Univerfitätsfeier 1856 p. 4—b. 

2) Catalog der Bibl. des Oberappellationsger. 1844 p. 238, 

3) Bon diejer Art find die Handeremplare feiner Schriften: Bon ker 
Landesgeſetzen 1740; De libris s. matriculis ecclesiasticis 1748; 


Collatio juris communis cum jure Lub. de classificatione creditorum | 


1740, wovon auch 1767 eine nene Aufl. in Greifswald erfchien, bedgl. 
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jachwißenſchaftlichen Thätigleit verwerthete er die handichrift- 
liden Sammlungen der Tribunalsbibliothef und feine um- 
fangreiche Correspondenz auch zur Fortfegung feiner hiftori- 
ihen Studien, welche er mit dem Apparatus bistorico-diplo- 
matiens i. J. 1730 begonnen hatte. Zwar find feit der 
Lebensbeſchreibung von Mevius feine Arbeiten diejer Art 
von ihm im Druck erichtenen, Doch können wir aus den Rand- 
bemerfungen feiner Handeremplare und jeinen handſchrift⸗ 
lihen Sammlungen, welche nach feinem Tode zum größeren 
Theil an die Tribunalsbibliothef, außerdem aber auch an 
die Rathsbibliothel in Stralfund und an die Generalland- 
ſchaft zu Stettin?) gelangten, die außerordentliche Bielfeitig- 
feit und Gründlichleit diefer Studien erkennen. 

Sie lagen fih in ff. Gruppen fondern: 1) Abſchriften 
von Chroniken und Urkunden in Kronologijcher: Reihenfolge, 
unter ihnen Abfchr. nad Kantzow, Klempfen, Schomafer und 
Saftrom, und eine Brieflammlung neuerer Zeit. 2) Samm- 
lungen zuc Pommerſchen Verfaßung und Verwaltung, 
mer ihnen Vorichläge von Dav. Mevius und der Ganzler 
v. Lagerſtröm, Sternbah und v. d. Lanken, jowie Schriften 
von Carok, v. Eſſen und Fr. v. Friedensberg. 3) Samm- 
lungen zur Pommerſchen Gerichtsverfaßung, nament- 
lid) betr. das Tribunal und das Hofgericht. 4) Diplomatare 
md Sammlungen zur Geſchichte der Univerſität. Hierzu 
gehören auch die Nachträge zu Balthafars Handeremplar der 
vitae jurisconsultorum in der Generallandichaftsbtbliothet zu 


von der Schrift: De hominibus propriis Gr. Röfe 1779. Bon ber 
Schrift: „Über die Liquidation der Kriegshehörben zwifchen Grunbheren 
und Pächtern“ erfchien die 2. Aufl. Göttingen 1787 nad feinem Tode 
mit Balthafars Bildnis. Vollftändige Nachricht gibt hierüber der Catalog 
ber Bibl. des Oberappellationsgerichts h. v. Sonnenſchmidt, 1874, 
p. 166 ff. 

1) Kofegarten, Borr. zum Codex Pom. dipl. p. XLIV. Geſch. ver 
Univerfität I. p. 97 Anm. Berghaus, Landbud von Pommern IV, 
2, p. 389 Anm. 
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5) Diplomatare und Sammlungen zur Geſchichte 
ädte und Dörfer, unter denen befonder3 das 
der und Greifswalder Dipl. wichtig find, ebenfo aber 
Colleetanea historico-geographica von den Rüg» 
srfern, Aedern, Holzungen, Wiefen, Bergen, Flüßen, 
> Waßern, in 8 Foliobänden auf der Stralfunder 
liothek, welche 1728 begonnen und big in die fpäten 
gefegt find. 6) Genealogiſche Sammlungen 
hmten Vitae Pomeranorum) über 1187 Pom. Zami- 
habetiſch geordnet in 41 Bänden, von denen jedoh 
3. 1844. 8. VII. Guchſt. D) fehlte. 7) Metlen 
de Sammlungen‘). Während er im dieſer Weit 
müdlicher Sorgfalt feinen wißenſchaftlichen Studien 
m blieb, nahte im Juli 1777 die Wiederkehr des 
in weldem er vor Funfzig Jahren als Mitglied in 


ifhe Facultät aufgenommen war, eine Feier, melde | 


en Amtsgenoßen und Schülern durch Glüdwünik 
mungsſchriften ihre verdiente Anerkennung erhielt: 
chh fpendete ihm fein früherer Schüler Dr. Chr. Gottit. 
terding, inden er eine handſchriftlich von Augufin 
Abhandlung „Über die in den Pommerſchen Etädten 
auswärtigen Rechte”, Greifswald, Röfe, 1777 kw 


in der Vorrede innige Worte dankbarer Verehrung | 


18 Jubelfeft bildet in der Regel den Abſchluß amt 
d litterariſcher Thätigkrit, ihm war es Dagegen be 
och nach demfelben eine Erweiterung feines Wirkung- 
t erleben; im Auguft 1777 nämlich ftarb der Bi 
Chr. Erh. v. Corswant und Auguftin Yalthajar 
nun als deſſen Nachfolger im April 1778 zu der 





richterlichen Würde des Landes. Bald darauf erhielt 


(1781) vom König von Schweden den Nordſtern⸗ 


talog der Bibl. des Oberappellationsgerichts 1844, p. 232- 
erding, Pom. Mannigfaltigfeiten p. 46 ff. 


— — 
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orden ), eine damals ſeltene und hohe Auszeichnung. Er 
fand nun fchon im 78. Lebensjahre, aber, während mehrere 
feiner Amtsgenoßen, Anton Chr. v. Gröningen (F Sept. 1772) 
Sandrath Chr. Ehr. Charifius (v. Charifien + April 1773) 
Chr. Erich v. Herzberg (F Febr. 1780) vor ihm verftarben, 
bewahrte jeine eigene Gefundheit und Arbeitskraft die jugend» 
liche Friſche, melde ihn allen Anforderungen feiner hohen 
Stellung genügen ließ. Auch hatte cr die Freude, nachdem 
doh. Guft. Friedr. v. Engelbrecht (April 1775) als Canzler 
der Regierung nad) Stralfund und Dr. Ad. Fr. Trendelen- 
burg (Jan. 1775) als Profefjor der Rechte nach Kiel be 
rufen waren, in der Folge neben ſich drei jüngere?) Räthe 
wirken zu ſehen, welche ſich ebenſo in der Wißenfhaft, wie 
in ihrer Amtsführung auszeichneten, und von melden zivei 
als feine Nachfolger im Präfidium berufen wurden. Der 
kedeutendfte unter ihnen Dr. Fr. Ph. Breitipreder®), 
geb. 1739, feit 1769 Prof. in Greifswald, dann Febr. 1776 
Rath und feit 1788—98 unter dem Namen v. Breitenftern 
Bräfident, wurde als der zweite Mevius des Tribunals be- 
«inet; der andere Dr. Joh. Chr. v. Duiftorp) geb. 1737, 
Prof. in Bützow, und von 1780—95 Rath, zeichnete ſich ber 
ſonders im Criminalvechte aus, unter dem dritten Joh. Jak. 
v.Nühlenfels, welcher von 1775—78 Hofgerichtsdirector, 
von 1778—1803 Rath und bis zu feinem Tode 1830 Präfi- 
dent des Tribunalsꝰ) war, wurde, in Folge der Uebergabe der 


1) Gefterbing, Pom. Mannigfaltigteiten p. 162, Breitenftern V. 
d. Duerel 5. ©. Hagemeifter p. XXIV. 

2) Borrebe zu Breitenſterns Abh. v. d. Ouerel von Hagemeifter 
p. ZXIV—XXIX. 

3) Bieberftebt, Bom. Gel. 30; Kof. ©. d. Univ. I, 298. 

4) I. Chr. Duiftorp, Entw. z. Geſetzbuch in peinligen und Straf- 
fagen 1782 m. f. Bildnis. Beitr. z. v. Rechtsmaterien 1778-80, 
Rehtl. Bemerkungen 1793—98. 

5) Hagemeifter Borr. zu Br. Ouerel, p. I-XXI. Einführung det 
Prif. 3. I. v. Mühlenfel® am 14. März 1811. Greifswald I. 9. 
Echardt 1811 410. 
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ismar an Mellenburg, das Gericht unter der | 
eines Oberappellationsgerichtes, nad kurzem 
n Stralfund 1802—3, nad Greifswald verlegt 
its erlebte Auguftin die verderbliche Feuer» 
(de am 19. Juli 1781 das Tribumalsgebäuk 
ganze von Mevius begründete und nad alla 
er Zurisprudenz und der übrigen Wißenſchaften 
;mehrte Bibliothek vernichtete, Nur die hand 
Sammlungen der Präfidenten S. v. Palthen 
Engelbrecht wurden gerettet. Es war namen» 
ienft des oben genannten 3. Chr. von Duiften, 
onds und Ankäufe den Verluft zu erfegen und 
in der Folge bemüht, aus Balthafars Nachlaß 
ten Werke, namentlich aber die oben p. 100- 
n handſchriftlichen Sammlungen für die Tribu 
zu erwerben. 
om Familienfreife erlebte er noch eine große 
beiden Enfelinnen, von denen die ältere Sophia 
m 26., die jüngere Hent. Margarete im 2. 
tand, verheiratheten fi) nämlich, die jüngere am 
1783 mit Joh. Aug. Friedr. v. Keffenbrind 
eſt. 1793), die ältere am 13. Zuli 1784 mit 
Friedrich Abraham v. Keffenbrind ai 
26.1742, geft. 1809), von welchem die nodh jet 
lie Fam. v. Keffenbrind abftammt *). Bald dar 
ihn das traurige Schidfal, feine geliebte Gattin 
bara geb. Zander, mit der er beinahe ö0 
an. 1735) verheirathet war, am 1. Nov. 1784 
d zu verlieren. Dagegen hatte ſich die Geſund 
sohnes Jakob Engelbert, welcher jegt im 
we ftand, fo befeftigt, daß er feine Eltern, die 
üben Tod befürchtet hatten, nod um geraum 





der Bibl. des Oberappellationsgericht® Borr. p. IV. 
198 handſchr. Genealogie der Ham. v. Keffenbrind. Bay- 
pp=B. IV, p. 3—5. 
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teit überlebte). Auch die Geburt von Urenkeln, zuerit 
734 -85 in der Familie des Hauptmanns von Keffenbrind 
md dann auch 1786 in Gribenom, erfreute Die legten Tage 
ined hohen Alters?). Dort bei ihrem Schwiegerjohn zu 
zribenow Fand auch Anna Ehrenfried nad dem Tode ihres 
Baters und Bruders ihren Wohnfig ?). 

Als nämlich der Sommer des Jahres 1786 herannahıte, 
enes Jahres, indem auch der große Friedrich fein Leben bes 
chloß, da war auch für Auguftin Yalthajar dag Ende feiner 
Kirffamfeit bejtimmt. — Er batte nicht mit Schwäche und 
Krankheit, wie jein Bruder zu fämpfen, vielmehr, obwohl er 
a5 85, Lebensjahr überjchritten hatte, blieb er big zulegt 
yitig friſch, und vollzog noch an feinen Todestage mehrere 
mtlihe Berrügungen *), am Abende aber des 20. Juni 1786 
nigte er das Haupt zum ewigen Schlummer. 

Ter am 24. Juni v röffentlichte Nachruf?) enthält außer 
ner kurzen Xebensbejchreibung folgende „Worte: 

„Nit unermädeter Treue und der aufmerkſamſten Sorg- 
fult verwaltete er dag ihm anvertraute höchſte Amt, durch 
den edelſten Gebrauch der ihm verliehenen Geiftesgaben, niit 
vollkommener Heiterkeit des Geiſtes und mit einer feine für 
perlichen Krälte faft überfteigenden Thätigkeit, bis zum legten 
Augenblide feines Lebens. Ein ächter Verehrer der Religion 


— — 


Ni Jalob Engelbert v. Balthaſar lebte noch 1786 nud ſtarb vor 
x 30. Mai 1795. Bgl. Vit. Pom. U. r. und bein oben erwähnten 
Eriei von 1795, fo wie die von Auguſtins „Kindern“ unterzeichnete 
Eodesanzeige desfelben vom 21. Juni 1786. 

2) Geſiſerdings handſchr. Gen.; Bagmihl Pom. W.:B. IV. 3—5. 
Ing. Baltbafars Urentel, der nod jest 11874) lebende Graf Ehrenfr. 
fint Aug. v. Reffenbrind wurde 3. Juni 1786 in Gribenow geboren. 

3; Vgl. den Brief vom 20. Mai 1795. Anna Ehrenfried ftarb 1808 
n Rıbtenberg. Bol. Kofegarten Geſch. d. Univ. I, 29. 

di Geſterdings Pom. Pannigfaltigleiten, 1796 p. 161. 

d) Geſterdings Pom. Mannigfaltigleiten p. 162. Einige veraltete 
Eenitructionen des wahrſcheinlich von Dr. Chr. Gottfr. Nik. Gefterding 
xriaßten Nachrufes find geänbert. 
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und Tugend, war er gegen Alle gleich leutſelig, gerecht und 
gern zur Hülfe bereit, berühmt durch feine Wißenſchaft bei 
den Auswärtigen, geachtet wegen feiner Rechtſchaffenheit bei 
den Einheimifchen, wird er der Heimat, die feinen Verluft 
aufs ſchmerzlichſte beflagt, unvergehlic bleiben.” 

Die in den Worten dieſes Nachrufes ausgeſprochene hohe 
Anerkennung, welche die Zeitgenogen feinen Verdienften wid 
meten, bat fi im Urtheile der Nachmelt, weldye die Spuren 
feines Wirkens mit größerer Sicherheit auf allen Gebieten 
der Wißenſchaft verfolgen kann, noch vermehrt, und bis heute 
gelten der Univerfität und dem Gericht, weldem er ange— 
hörte, Auguftin Balthaſars Schriften und Grundfäge als be- 
währte Führer. Möchte es diejer Biographie gelungen fein, 
von dem Verftorbenen ein ſolches Lebensbild zu zeichnen, wie 
es der warmen Verehrung, mit welcher die Vergangenheit 
ihn in jenem Nachrufe feiert, entſpricht; möchte durch ſie Die 
Erinnerung an einen Mann, in welchem wir Die edelften Züge 
unferer Heimat vereinigt fehn, aud den kommenden Ge— 
ſchlechtern erhalten bleiben. 


— — 
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as ſelbſtändige Bereinsfchriften ber Rüg. Pom. Abth. der Gejellichaft 
für Bom. Gefchichte und Alterthumskunde find erſchienen und durch 
die Atabemifche Buchhandlung in Greifswald zu beziehen: 
Pommerſche Gefchichtsdentmäler, Band U. 1847, enth. Dr. 
Heinrich Rubenows Schriften und Urkunden; Bertkows 
Teftament und Urkunden des grauen Klofters. 
Pommerſche Genenlogien, Band I. Heft 1. 1868, enth. d. 
am. v. Behr, Semlow, Schulow, Wafenit, Ferber, 
Wulflam, Darne, Holthufen, Krüdener und Voge. 
Lie Greifs walder Sammlungen vaterländifcher Alterthlimer und 
die Kunftwerfe des Mittelalters und der Renaiffance i. 8. 
der Univerfität, der Kirchen u.Bchörden u. der Gel. 1869. 
Fonmerihe Geichihtedentinäler, Band II. 1670, enth. Dr. 
Heinrich Rubenows Leben u. Geichichte feiner Vorfahren 
m, urf. Beilagen u. Beſchreibung der St. Greifswald a. 
d. XV. Jahrh. m. Abb. des Rubenowbildes u. der Stadt. 
Stralfunder Chroniten, Band 111. 1870, enth. Dr. Nikolaus 
Gentzkows Tagebud (1558 - 67), Kleider- und Hochzeit» 
ordnung u. Weſſels Schriften m. Gentzkows Portrait. 
Sahresbericht XXXVI der Rügiſch-Pommerſchen Abtheilung der 
Gefelichaft für Pom. Geſchichte u. Alterthumskunde. 1871. 
Lieder und Sprüche des Fürften Wizlaw III von Rügen, nad 
den Ausg. von v. d. Hagen u. Ettmüller über). u. erl. 1872, 
Leiträge zur Rügiſch-Pommerſchen Kunftgefhichte, Heft 1. 
Dänemart3 Einfluß a. d, fr. chriſtl. Arditefiur d. F 
Rügen, dargeftellt von Karl von Roſen. 1872. 
Bommerfhe Gencalogien, Band IL Heft 2, 1873, enth. d. 
yamilien v. Lübeck u. Smiterlow, ſowie die Stammtafeln 
d. Fam. Lebenig, Below, Wampen, Vredekow, Lange, 
Bokholt u. Lowe m. Abb. der Wappen u. e. Grabſteins. 
dommerſche Geſchichtsdenkmäler, Band IV. 1874, O. Focks Leben 
u. Schriften, nebſt Nachträgen zu Focks Rüg. Pom. Geſch. u. 
‚sahresber. XXX VII d. Rüg. Bom. Abth. d. Gel. f.B.G. u. N. 


Band [ der Pommerschen Genealogien, h. v. Dr. C. Gesterding 1842, enth. d. 
Fın. v. Behr (Gützkower Linie), v. Owstin, Thun, Blixen, Horn, Braun, Schmalen- 
ie, Hartmannsdorf, Buggenhagen, Wolfradt, Glöden, Küssow (Preis 1 Thaler) iſt 

gleichfalls durch die Akademiſche Vuchhandlung zu beziehen. 
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Greifswald. 


Vereinsſchrift der Nüg. a Abtheilung 
ber Gefeifhaft n rt Rom. Ge hi te und Aiterthümskunde. 
ber Akademiſchen Buchhandlung. 


1889. 


Heberfiht 
der hiſtoriſchen Quellen betr, 


den Aranzöſiſchen Krieg 
und den Übergang Rüg. Bommerns an Breuffen. 
(1806— 1815.) 


(Pom. Gesch. D. VI, Abth. I.) 


Der von Kofegarten (1834) herausgegebene I. Banb ber 
Vom. Geſchichtsdenkmäler behandelt die ältefte Gefchichte der Stabt 
Greifswald, welche im Rügiſchen Erbfolgefrieg (1326—28) ihren 
Höhepunkt erreicht, und gibt zugleich nach den Gr. Stabtbüchern 
eine Überficht der Verwaltung und Rechtspflege. Diefer Theil 
erhielt in der Folge feine Ergänzung durch die Nachträge in 3. IV 
(1874), ſowie durch die Einleitung zur Gefchichte der Greifswalder . 
Kirchen und Klöfter „Vom Urfprunge der Stadt Greifswalb“ 
(1885), während die rechtlichen Verhältniffe in den Beiträgen 
ur Pom. Rechtsgeſchichte H. 1 (1884), und- Woltersdorfs 
Schrift „Die Rechtsverhältnifle der Gr. Pfarrkirchen im Mittel: 
alter” (1888) fpecieller berüdfichtigt find. Weiter geführt wurde 
die Gejchichte des fpäteren Mittelalters im II. und III. Band 
der Bom. Gefch. Denkm. (1867 u. 1870), welche das Leben bes 
SM. Dr. Heinrich Rubenow und deſſen Univerfitätsftiftung 
(1456 ff.) umfaßen; die beiden folgenden Jahrhunderte, ſowie 
ihre wichtigften Ereigniffe, die Reformation und der dreißigjährige 
Krieg, fanden dagegen ihre Darftellung in ber Geſchichte Eldenas 
(1880—83), und Focks Rũg. Pom. Gefh. V und VI (1868 
und 1872). Sm der Reihen: und Zeitfolge dieſen Schriften fich 
anihließend, enthält dann Band V der PGD. (1875) die Bio- 
graphie des namhaften Juriſten und Hiftorifers Auguftin v. Bal- 
thafar, in deſſen langem und vielfeitigem Wirken (1701—86) fi) 
zugleih das Leben und Wefen des vorigen Jahrhunderts mieder- 
ipiegelt, während die kriegeriſchen Creigniffe besfelben in ben 
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Schilderungen von Rühs „Geſchichte Pommerns im 18. Jahr⸗ 
hundert” (Rühs, Pom. Denkwürdigkeiten, 1802—3, ©. 1—53, 
257—299) und Kirchhoff „Greifswalds erfte Belegung durd 
Die Preußen i im 7jäbhr. Kriege, 1886, S. 1—68”, behandel 
worden find... J 


Nachdem fo die erften ſechs Saßchunderte fe ‚der Entſtehung 
Greifswalds in B. I—V. der BED. ihre Darftelung gefunden 
haben, erfcheint,. wenn wir bei der Fortſetzung der chronologiſchen 
Drdnung folgen, der Anfang unferes Zeitalters als der geeignete 
Gegenftand für einen VI. Band. Namentlich geftatten Die beiden 
Hauptereigniffe, welche in die Jahre 1800-1815 fallen, ber 
Franzoöſiſche Krieg von 1806 ff. und. ber Übergang. Greifgwals 
und Rügiſch⸗Pommerns?) von Schweden an Preuflen (1815), 
Schon jekt, de mehr als Menschenalter ſeitdem verfloßen 
find, eine vollſtändig unbefangene Prüfung und Behandlung. 
Eine ſolche ift auch für einzelne Theile unferer Heimat ſchon 
zur Ausführung gelommen, u. X. für Rügen in ben biographiſchen 
Acheiten, welche den Dichter ©. 2. Kofegarten?) betreffen; für 
MWolgaft in Earl Hellers Chronik der Stadt Wolgaft, 1829, 
©. 3688--409; endlich für Stralfund von Dtto Frande „Aus 
Stralſunds Franzojenzeit, ein Beitrag zur Geſchichte diefer Stadt, 
Stralfund, ©, Bremer 1870, ©. 1—162, mo: in ber VBorbe 
merkung Die gedruckten u. handſchriftlichen Quellen, unter: legteren 








1) Nach dem BVorbilde von Focks Rüg. Pom. Geſchichte iſt der Name 
„NRügiſch⸗Pommern“, ſtatt der fonft üblichen Bezeihunngen „Schw edifd- 
Pommern” und „Neuporpommern“, gewählt, .weil letztere fi nut 
auf vorübergehende Verhältniſſe beziehen, jene auf die nicht mehr beitehende 
Befitznahme Schwedens v. 1648—1815, diefe auf bie mue Erwerbung durd 
Preuffen, welches feine von Polen überkommenen öftfidjen Provinzen mit ben 
Namen „Neu-Dfiprengen, Neu-Schlefien, Südpreuſſen“ bezeichnete, währen 
in dem Namen „Rügifch-Bommern’ die danernde Vereinigung te 
Fürftentfumsd Rügen mit dem PBom, Laude Wolgaft angedeutet ift. 

% 8.2. Kofegarten, Gefcichte feines 50. Lebensjahres, Leipzig, 1816: 
G. L. Koſegartens Leben, bejchrieben vd. f. Sohn, im Schlußbande der 
4. Ausgabe von Kofegartend Dicgtungen, Greifswald, 1827, XIL ©. 205 - 
253; Betrih, Pom. Lebensbiſder, TH. IL, B. I, S. 105-111; Fraud 
Keſegartens Leben, 1887, S. 273—3%0. 
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namentlich die Acten der Stralſunder Archive, ſowie mehrere 
Tagebücher des BM. Kühl u. A.) aufgezählt find. 

Die Stadt Greifswald entbehrte jedoch bis jet, abgefehen 
von einer kurzen Darftellung, welche 3. G. 8. Kofegarten in 
die Geſchichte der Univerfität, 1857, I, 806 ff. 316 ff. aufnahm, 
einer ähnlichen Beröffentlihung. Eine ſolche wurde möglicher 
Weife von unferem Pom. Hiftorifer Prof. Rühs als Fortfekung ?) 
feiner oben, p. 2 erwähnten „Geſchichte Pommerns im 18. Jahr. 
hundert” beabfichtigt, fam aber wegen feiner Verſetzung nad) 
Berlin (1810) nicht zu Stande. Wir find zu dieſer Annahme 
berechtigt, weil berfelbe während der Jahre 1807—10 ein Tage: 
buch begann, in welchem die widhtigften Creignille des Franzö- 
fihen Krieges theils von feiner eigenen Hand, theils unter feiner 
Leitung von feinen Schülern Aug. Frieder. Barkow und Friebr. 
Quiftorp®) verzeichnet find. Wahrfcheinlich follte dasſelbe als 
Vorarbeit für bie genannte Schilderung in den Denfwürdigfeiten 
dienen, blieb aber, da ihn in Berlin ein weiteres hiſtoriſches 
Gebiet feinen Pom. Studien entzog, und er auch bald darauf 
(1820) ftarb, im Beſitz von Barkow und Quiſtorp zurüd, und 





I) Diefen von BM. Dr. DO. Srande erwähnten Quellen (Nr. 1—23) 
find noch ff. gedrudte Schriften Hinzugufägen: Tagebuch im XV. Stid der 
Nordischen Miscellen S. 235 ff.; Tagebuch der Blokade der Feſtung Stralfund 
und deren Kolgen v. e. unterrichteten Augenzeugen bis zum 27. Sept 1807, 
in der don dem Kriegsrath v. Köln h. Zeitfchrift „Neue Fenerbrände, 1808, 
OH. XIV, S. 1—29; H. XV, &. 141”, m. e. Grundriß von Stralfund, 
in welchem auch die officiellen Berichte ded Grafen Efien und der Generäle 
Zoll und Wrede abgebradt find. Bol. auch „Schreiben aus Schwediſch⸗ 
Fommern a. e. Freund in Schweden”, Stralfund, 1810. 


2, Am Schluß ber Beichreibung des 7j. Krieges (RUHS, Pom. Denkm. 
©. 299) finden ſich die Worte „Fortfegung und Beſchluß im nächften Heft“, 
welche jedoch nicht erfchienen find. 

5) Fr. Barlow, Sohn des Conſ.Raths Dr. Joach. Fr. B. Brobftes 
zu Loitz, geb. 1791, ftarb 1861 als Profeſſor der Rechte u. Geb. Zuft.-Rath 
in Greifswald. Fr. Quiſtorp, Sohn des Prof. der Naturgeſch. Dr. Joh. 
D., geb. 1791, Hofgerichtsrath 1821, ſtarb als Geh. Juf. Rath in Greifswald 
1879. S. Nekrolog, Nachtr. 3. Geſch. d. KL. Eldena und 41-44. Zahres- 
bericht, &. 11, 82, wo die Schenkungen desfelben an den Rüg-Pom. GB. 
bergeichnet find. 


1° 
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wurde von letzterem (1879) dem Rüg. Pom. GV. als ein Ver⸗ 
mächtnis mit dem Wunfche übergeben, daß es als eine Vereins 
ſchrift veröffentlicht werden möge. Diefes Tagebuch, ein Octar 
band von 118 Seiten, ſowie gleichzeitige Notizen, welche ein 
Verwandter Quiftorpe aus Wismar, ber bei dem Altermann 
Lorenz Chriftoph Luhde (geb. 1764, FT 1865) den. Tuchhandel‘) 
erlernte, über bie Zeit v. 28. Jan. bis 30. April 1807 auf 6 
Quartblättern vermerfte, bilden den Hauptinhalt des VI. Bandes 
der Pom. Geſch. Denkmäler. Beide Aufzeichnungen geben ein 
treues Bild von dem augenblidlichen Eindrud, melden die friege 
rischen Ereigniffe von Tag zu Tag in den Gemüthern der Be 
wohner zurüdließen, und bewirken dadurch, dab der Lefer fid mit 
Leichtigkeit in jene Zeit zurücdzuverfegen vermag. Auch gewinnt 
jene Schilderung an WBielfeitigfeit, infofern das Tagebuch von 
Rühs die Stimmung der gebildeten Kreife zur Anfchauung bringt, 
während in den Notizen des Tuchhändlerlehrlings Quiſtorp das 
Volksgerede mit übertriebener Parteilichleit und unmahrfcheinlicen 
Gerüchten zur Geltung fommt. 


Ein ernfteres Gegenbild finden diefe Tagebücher in den Ur 
funden und amtlihen Aufzeichnungen jener Zeit, welche theils im 
Rathsarchiv, theils in der jegt in den Räumen der ftädtifchen 
Polizei aufgeftellten Odebrechtſchen Bibliothel?) enthalten find. 
Letztere wurde von den beiden Brüdern, dem Oberappellationsrath 
Andreas Odebrecht, und dem Synbifus und fpäteren Burge 
meifter Joh. Herm. Odebrecht angelegt, und von deilen Sohn 
dem Syndicus Carl Ferdinand D. (F 1877) dem Gr. Rath zur 
Aufbewahrung übergeben. Da der jüngere Bruder v. 1798— 1807 
das Syndifat, und v. 1807—21 die Burgemeifterwürde ver: 
waltete, und überdies die Stadt bei vielen wichtigen Ereigniffen 








1) 8. Chr. Luhde, ein Sohn des Tuchhändlers Joach. Chr. 2. (} 1795), 
führte Anfangs für feine Mutter, geb. Poffelius, und dann nach deren Tode 
(1811) felbftändig den Tuchhandel, und flach 1865 im 101. Jahr (Geſterding, 
2. Fortf. p. 324 - 5). 

3) Bol. Gefterbing, 2. Fortſ. p. 145—148; Kofegarten, Cod. 
Pom. Dipl. p, XXXVI Diefe Odebrechtfche Bibl. fteht jest unter Aufſicht 
des Polizeidirectord C. Gefterding und wurbe von Hr. 8. Adam latalogifirt. 
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als Deputirter, ſowie als Mitglied in der (1807) von den Fran⸗ 
zöſiſchen Commandanten eingeſetzten Proviſoriſchen Executiv⸗Com⸗ 
miſſion, reſp. Regierung vertrat, ſo hatte er Gelegenheit, eine 
Menge hiſtoriſcher Quellen für jene- Zeit zu fammeln, welche, in 
der erwähnten Bibliothek niedergelegt, die officiellen Acten der 
ſtaͤdtiſchen Archive ergänzen. 

Den mefentlichen Inhalt diefer Schriftftüdle bilden die Vers 
ordnungen der Franzöſiſchen Befehlshaber und der von ihnen ein- 
geſetzten einhetmifchen Behörden, namentlich aber die Überfichten 
und Berechnungen der von ihnen erhobenen Lieferungen, Contri⸗ 
butionen und Abgaben, fowie der zu dieſem Zweck nöthig gemwor: 
denen Steuerausfchreibungen, Anleihen und Entjchädigungen, mit 
denen bie perfönlichen Laften ber Einquartierung parallel gehn, 
— ein ernftes trauriges Refultat der mit Arbeit und Sorge 
überhäuften Amtsführung älterer Männer, und zugleich die innere 
Kebrfeite der von jüngerer Hand gefchriebenen Tagebücher, in 
welchen uns vorzugsmeife nur die äußeren, durch ihren bunten 
Wechſel intereffanten und anregenden Bilder des Krieges ent- 
gegentreten. . 

Abgefehen von biefen fpeciell auf den Franzöſiſchen Krieg 
bezüglihen Schriftftüden, begegnet uns in den Urkunden und 
Acten jener Zeit, noch eine zweite Reihe von Verordnungen all: 
gemeinerer Art, welche Veränderungen in ber ftäbtifchen Verwal⸗ 
tung betreffen, und welche uns ben Beweis liefern, daß dieſer 
Krieg, ſowie jedes andere Übel, nach dem in der fittlihen Welt⸗ 
ordnung herrfchenden Geſetze der Ausgleichung, neben Noth, Trüb⸗ 
fal und Verderben, zugleich auch fegensreiche Wirkungen in feinem 
Gefolge hatte. Indem ſich nämlich in diefer ernten ſchweren Zeit 
die Anforderungen an Rath und Bürgerfchaft in maßloſer Weiſe 
fteigerten, fodaß eine Menge bisher kaum bemerkter Lücken und 
Gebrechen deutlich hervortrat, wurden die Leiter des Gemeinde 
weiens naturgemäß zu einer unbefangenen Prüfung der alten 
Satzungen veranlaßt und durch die Macht der Ereignifje bewogen, 
überall, wo es nöthig war, bie befernde Hand anzulegen, und 
die Übelftände durch zweckmäßige Einrichtungen zu befeitigen. 
Durch eine glüdliche Fügung bejaß die Stadt in der Perſon des 


— 6 — 


Dr. Carl Geſter ding, welcher während des Krieges der Kammer 
vorftand, feit 1822 aber als Syndikus und fpäter als Burge⸗ 
meifter an die Spite bes Raths trat, eine Kraft, welche dieſer 
Wirkſamkeit gewachſen und zugleich, vermöge feiner Achtung vor 
ben beftehenden Berhältnifien, geeignet war, zwiſchen ber Ber: 
gangenheit und Gegenwart zu vermitteln. Namentlich richtete er 
fein Augenmerk auf die Verfaßung des Rathes, deren Handhabung 
fih während der Kriegszeit nicht zwedimäßig bewährte. Bis zum 
Jahr 1822 beitand nämlih noch immer die in Rubenomws 
Statuten von 1451 verordnete, und in der renovirten Verfaßung 
von 1651 erweiterte jährliche Umſetzung, reſp. Bertheilung ber 
29 Ämter!) an bie Rathsherren durch die Burgemeifter, ur 
fprüngli darauf berechnet, die Laften der Verwaltung gleid- 
mäßig zu vertheilen und die Willfür berrichfüchtiger Perfonen zu 
befchränten. In der Zeit des Krieges und unter ben veränderten 
Berhältnifien der Preuffifchen Regierung, erfchien jedoch dieſe dem 
Weſen des Mittelalters entſprechende Einrichtung nicht mehr auss 
reichend und haltbar, namentlich vermochte die große Zerfplitterung 
der Gefchäfte und der ftete Wechfel der Berfonen, durch den bad 
eine tüchtige Kraft ihrem Wirkungskreis entfrembet, bald ein Un- 
fähiger mit fehwierigen Arbeiten überhäuft wurde, nicht länger 
zu beitehen, vielmehr erforderte Die größere Verwicklung und Er 
weiterung der Verwaltung eine Concentration der Arbeiten und 
die Übertragung eines größeren Wirkungsfreifes an einzelne durch 
ihre Leiftungen als fähig erkannte Rathsmitglieder. Das Refultat 
diefer Erwägungen finden wir in einem von Dr. C. Geſterding 
ausgearbeiteten „Vorſchlag die fünftige Organifation des 
Magiitratscollegii betreffend” vom 8. März, reſp. 23. Oct. 
1819. Nach diefem?) Statut erhält der Rath ff. 6 Kammern: 


1) Bol. Gefterding, 1. Fortſ. p. 107-111; Pyl, Pom. Geſch⸗ 
Denim. II, p. 32, 33, wo in den Rubenomfchen Statuten 16, im den reno⸗ 
virten Stat. v. 1651 aber 29 Ämter verzeichnet find. Diefelben find in der 
Rathsmatrilel zuerſt (Lib. Civ. XXI, p. 71-81) vd. 3. 1508 —1520 auf 
-  eingelegten Zetteln oder ſchmalen Papierfireifen; (XXI, f. 82-293) feit 1521 — 
1655 aber regelmäßig im fortlaufenden Texte der Matrikel verzeichnet. 

2) Diefe neue Stadbtverfaßung, welche ſich an bie älteren von 1451 u. 
1651 (Bol. Pom. Geid.-Dentm. II, 10-77) anfchließt, findet fih in 
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1) Das Directorium, oder die Reviſions K. beſt. a. d. 
Burgemeiſtern und Syndicis, welche die Aufſicht und Reviſion 
der übrigen K., ſowie die Kirchen⸗ und Schulſachen führt; 

2) Die Kämmerei, welche die innere Verwaltung, nebſt 
den Bauten, ſowie die Steuer⸗ und Kaſſen⸗Angelegenheiten ver⸗ 
waltet. 

8) Die Deconomie K., welche bie Stadt⸗ und Stifts⸗ 
Güter, ſowie deren Bauten und Kirchen und Schulſachen be⸗ 
auffichtigt. 

4) Die Quartier: und Armen⸗K., melde bie Einquar⸗ 
tierung des Militairs, die Armenpflege, ſowie fämtliche Hofpitäler 
u. a. Stiftungen verwaltet. 

5) Das Stadtgeriht, mit dem das Waifengericht ver- 
einigt werden foll, während der Kammer die baulichen und Zunft- 
Procefie bleiben. | 

6) Die Polizei, für welche ein rechtsgelehrtes Rathomitglied 
als Director beftellt werden foll. 

Für alle 6 Kammern bleibt das Plenum bie obere Inſtanz. 
Hinzugefügt find diefem Statut v. 1819 ein Etat, die Überficht der 
Gehalte und Accidentien, fowie die Inftructionen für-die 6 Kam⸗ 
mern. Diefer Entwurf kam jedoch, obwohl Gefterbing (S. 29— 72) 
die Nothwendigkeit besfelben begründete, in feinem ganzen Um⸗ 
fange nicht zu Stande, nur einzelne ber vorgejchlagenen Ber: 
beberungen, fowie die Anftellung eines befonderen Polizeidi— 
rectors, welcher mehrere ber aus ber früheren Zeit von 1451— 
1651 überfommenen Ämter!) in fich vereinigte, wurben i. 3. 1822 
erreicht. Manche feiner Borfchläge kamen jedoch ſpäter, wenn 








Geſterdings handſchriftl. Diplomatar IV, &. 1205, in Abfchrift von 
Frau Regiftrator Berlin, geb. Schrader, fowie v. Not. Drewig und OM. 
Billert. Diefer Folioband, welcher noch 22 andere Abfchriften ftädtifcher 
Urkunden v. 1832—41, u. X. eine Eporteltare des Mag. u. Stadtgericht® 
vb. 1837 u. 1840 (Nr. 16758; 1729) enthält, gelangte a. d. Nachlaß d. 
BM. Dr. Gefterding a. d. Bibl. des Rüg. Vom. SB. (Bgl. Pom. GD. 
IV, ©. 65, im 37. Jahresbericht.) 

1) Bgl. Gefterding, 1. Korlf. p. 109 und Berghaus, Landbuch 
v. Ren-Borpommern, B. I, wo ©. 269-288 der Greifswalder Receß v. 
1864 ff. abgedrudt ift. 
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auch erft nach feinem Tode (1848), in einem nach ben gemalt: 
famen Veränderungen des Jahres 1848, und der Aufhebung der 
ftäbtifchen Gerichtsbarkeit, vollgogenen Nec: v. 1864 zur Geltung. 
Aus diefer reformirenden Thätigfeit feiner practifchen Amts: 
führung gingen auch zugleich zwei litterarifche Arbeiten hervor, 
welche als Fortfegung, fomohl des von ihm angelegten handſchrift⸗ 
lichen Diplomatars!), als der dazu gehörenden Regeften-Sammlung 
angejehen werben fünnen. Letztere, am Anfang des Jahrhunderts 
begonnen, und dann (1827) zum Jubiläum des Landraths BM. 
Dr. ©. 3. Meyer, unter dem Titel „Beiträge zur Geſchichte 
der Stadt Greifswald“, mit 2 Fortfegungen (1829) im 
Drud herausgegeben, umfaßen die ältere Gejchichte der Stadt, v. 
1241—1799, in 1461 Regeften-Rummern; die darauf folgende 
Zeit des Franzöſiſchen Krieges und der Preuffifchen Herrichaft 
(1800—15) findet jedoch ihre Darftellung in dem von Gelterding 
als Fortfegung der Beiträge angelegten Stadtbuche, Lib. Civ. 
Nr. LXXXIX „Regifter über die Statuten, ſowie über 
die Urfunden der Stadt, wegen Vererbung und Ber: 
üußerung von Grundftüden”. Im diefer Reg. Sammlung?) 
vertheilen ſich die betr. Urf. chronologisch in folgender Weife: 








1800-1815 —- Nr. 1462— 1487 c 
1816-1830 — —— Tr. 1488—1580. 
1831 — 1848 Nr. 1581-1815. 
1849—1870 Nr. 1816—2237. 
1871—1888 Nr. 2238—2450 ff. 





Da diefe Urkunden jedoch, im Gegenfat zur Gefchichte des 
Mittelalters, nur eine befchränfte UÜberficht über die Zeit von 
1800—1815 ff. geftatten, und ihre nothmwendige Ergänzung in 


— M71— 





1) Bgl. über Geſterdings handſchr. Diplomatar, Pom. Geſch. Denk. 
III, S. XXIV, und Geſchichte Eldenas, S. 554, ſowie über ſämtliche Stadt⸗ 
bücher, Pom. Geſch. Denkm. III, ©. XI ff. 
3), Dieſes Stadtbuch Nr. LXXXIX findet feine Ergänzung in Rt. 
LXXXVII und LXXXVIIL, a unb b, welde die Pachtcontracte über 
Srundftüde innerhalb der Stadt (Mr. 87) Nr. 1—1903 (1614—1871); 
(Nr. 88a) Nr. 1904 ff. und außerhalb d. St. (Mr. 88h) Nr. 1 fi. (1651 ff.) 
enthalten. Die betr. Original⸗Urk. Tiegen in den Sciebladen des Archivs, 
während bie Acten und RathEprotofolle in Repoſitorien aufgeftellt find. 








— 9 — 


den Acten und Rathsprotokollen finden, ſo legte G. noch 
ein anderes Stadtbuch, Nr. XC an, welches ben Titel „Mis⸗ 
cellaneen zur Greifswalder Chronik“ führt und in 161 
Abfchnitten?) einen Auszug aus den betr. Acten v. 1800—1822 
gibt, welcher theils von Gefterdings eigener Hand gefchrieben ift, 
theils in Abfchriften vorliegt. 

Diefer Entwurf einer Gr. Chronik gliedert fih in zwei 
Gruppen, einen chronologiſchen Theil (Nr. 139—161), in wel⸗ 
dem die wichtigſten Ereignifle der Jahre 1800—1821 in kurzer 
Tarftellung vorgetragen find, und einen fachlich geordneten Theil, 
welher (Nr. 5—160) in ausführlicher Weile eine Überficht ber 
Zopographie und Verwaltung, fowie der innerhalb berfelben in 
den Jahren 1800—1821 geſchehenen Veränderungen enthält. 
In Bezug auf letztere gewinnen wir die Erfahrung, baß jene 
Zeit, obwohl fie hinsichtlich der Verfaßung und Rechtspflege von 
confervativen Anſchauungen beherrſcht wurbe, dennoch auf dem 
Gebiet der Architektur und kirchlichen Alterthümer ganz unter 
dem Einfluß der mit ber Franzöſiſchen Revolution parallel gehen: 
den Aufklärung und Berftörungsluft ftand. Diefem Sinne ent- 
Iprechend galten einerjeits der Catechismus und das Geſangbuch 
der vergangenen Epoche, andererfeit3 die Gebäude des im Mittel 
alter gepflegten gothijchen Stils für veraltet, unſchön und ſchäd⸗ 
lid, und wurden demgemäß durch neue Lehrbücher und Gebäude 
im antifen Gefchmad erſetzt. Deutlich geht aus Gefterdings Dar: 
ftellung (Nr. 24, 152—8) hervor, wie er mit dem Abbruch der 
alten Baudenkmäler, die er als Camerarius zu leiten hatte, ein 
gutes Werk zu vollbringen glaubte, während die Gegenwart, 
welche gerade für die Monumente des Mittelalters eine bejondere 
Verehrung begt, mit fchmerzliher Empfindung die Zerftörung 
derfelben beklagt. Zu diefen?) gehören u. A. die Grundmauern 

1) Dasſelbe war zugleich als Vorarbeit für eine dem M. Höfer, 
Baccalaureus am Gymnaflum zu Gr., aufgetragene Abfaßung einer Greifß- 
walder Chronik beſtimmt. Letztere ift jedoch, wenn auch begonnen, nicht zur 
Ausführung gelangt, ein Umſtand, welcher ſchon in Gefterdings Bemerkung 
über die Zukunft diefer Ehronit (S. Beiträge 1827, ©. 410) angedeutet zu 
fein fcheint. 

2) Bol. die Abb. bei Merian, und Pom. Geſch. Dentm. III, 108, ſowie 
Geſch. der Greifsw. Kirchen, 229-238, 1207, 1301. 
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ber im 30j. Kriege zerftörten Heiligengeiftlicche vor dem Stein 
bederthor, und der Gertrudencapelle vor dem Mühlenthor, ferner 
außer diefen beiden Thoren und der hohen Mühlenbaftion, das 
innere Fleifcherthor mit gothifchem Giebel, und das äußere, Cingel 
genannt, welches mehrere Gefängniffe enthielt. Aus einer ähn 
lichen Sinnesart erklärt fih aud) die Verordnung v. 3. 1816 
(Nr. 156), welche die Linden am Markt und in den Straßen 
zu entfernen gebietet, und neue Baumanpflanzungen nur außer 
halb der Mauern geitattet. 

Hmfichtlic der erwähnten fachlichen Anordnung gliedert ſich 
‚ Gefterdingg Sammlung in folgender Weife, welcher gemäß in 
einzelnen Abfchnitten behandelt find: 

Eopsgraphie und Verwaltung. 

Befeftigungen der Stadt, Thore, Mauern, Wälle, Gräben, 
Brüden und Schleufen, Nr. 5, 24, 77, 81, 88, 91, 92, 111—116, 120, 
142 ff. Zeughaus, Nr. 26, 158; Wafermühle beim Schuterhagen, Kr. 
2%, 89, 122—124. 

Pläge und Straßen und deren Namen, fomwie!) Landſtraßen, 
Nr. 5, 77—82; Canäle und Rinnfteine, Nr. 96; Beleuchtung und La 
ternenfteuer, Nr. 100; PBromenaden, Anlage beim Soolbade, Baum: 
thulen, Nr. 117, 150, 155, 158 ff. 

Brunnen und Duellmaßerbohrungen, Nr. 66, 91, 93-9, 9; 
Schneepflug, Nr. 153; SFeuerlöfchapparate und Nettungsgeräthe, Fr. 
5, 17, 21, 64, 65, 110, 153. (gl. Lib. Civ. LXXXIX, Nr. 1727) 

Bahl der Häufer u. Neubauten, u. der Einwohner, Wr. 18, 
84, 85, 137; Gewerbe Nr. 18; Fabriken Nr. 184, 149, 156- 161; Sa: 
line, Nr. 101-2; Gemwerbe-ÄAmter-Bereinigung u. Juden⸗Privilegium, 
Nr. 157; Kornhandel u. Preiſe, Nr. 18, 40, 44; Marltverlehr?), Kr. 
144 ff.; Wollmarlt Nr. 157; (Lib. Civ. LXXXIX, Nr. 1609, 1667, 1721.) 

Ryckfluß und Hafen zu Wyd, Schifffahrt, Fiſcherei, Bagger 


1) Gefterding bemerkt (Nr. 80, 160), daß fich nicht nachweiſen lake, 
weshalb feit ältefter Zeit die Stadt den Damm bei Brechen (bei Jarmen) 
unterhalte. Wahrſcheinlich hängt diefe Pflicht mit der Salzlieferung zufammen, 
welche Greifswalb nach der Urt. v. 29. Juli 1280 (Geſch. Eldenas, ©. 199, 
605) dem Bischof von Cammin nad) Iarmen (melde Stadt dem Biſchof ge⸗ 
hörte) zu bringen hatte. 

2) Wegen ber Anweſenheit bes Königs Guſtav IV Adolph (1806), 
welder beim Archiater v. Hafelberg (Markt, Nr. 17) wohnte, wurde der 
Sommermarft i. I. 1806 auf dem Rubenowplatze vor der Univerfität gehalten. 
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und Prame, Nr. 5, 12, 18, 38, 67, 74, 75, 90, 91, 98, 99, 136, 156 
(Bol. ü. d. Leinpfad am Ryck Lib. Civ. LXXXIX, Wr. 1624); Hering3- 
falgerei, Nr. 147; Sturmbefhädigung, Nr. 20; Lootfenfignal, Nr. 158. 
Stadtgüter und Vermögen und deren Verwaltung, Nr. 6, 7, 
56, 138, 142, 146, 152; Frätow aus der Pacht, Ir. 146; Dargelin an 
ER. Pogge verpfändet, Nr. 56; Negentin verlauft und zurlidgelauft, 
Rr. 142, 152; Pritzwald a. Rügen verkauft, Nr. 159; Abholzen der 
Maldungen verhindert, Nr. 145, 152; Kienraupe vertilgt, Nr. 147. 
Hofpitäler, Convente u. a. Stiftungen und deren Güter-Ber; 
waltung, Nr. 14, 19; Neue Heiligengeift-Ordnung, Nr. 127: Waifens 
haus, Nr. 26, 149, 161; Arbeitshaus, Nr. 160; Armenpflege, Nr. 11, 
13, 139—161. Stiftungen von Loof (Nr. 148), Hartmannsdorf (Nr. 
160), Odebreht (Nr. 161), Sinnig u. Pogge (Lib. Civ. LXXXIX, 
Nr. 1730, 1739-—42). 
Companien, Schonenfabrer®. Wr. 26, 135, 151; SchütenE. 
und Haus, Fr. 26, 145-161; Schaufpieler Gef. Nr. 15, 139, 149, 
151; (Bgl. über die Tuchhändler-Gompanie und deren Anſpruch an 
die Kuhlenweide auf dem Rofenthal Lib. Civ. LXXXIX, Nr. 1617.) 
Kirhen und deren Schäden im Franz. Kriege. Nikolai K. Nr. 
%, 144, 158; Marien 8. Rr. 23, 149; Jakobi K. Nr. 25, 1851, 157; 
Echmarzes Klofter, Nr. 147, 151. Capelle in Bitte a. R. Nr. 148. 


Kirchhöfe und Begräbnisordnurg, Nr. 24, 154, Capelle a. d. 
Kirhhof vor dem Mübhlenthor, Nr. 161; Beitattung auf dem Gertruden- 
Kichhof, Nr. 143. 


Verzeichnis der Rathsherren, ftädtifhen Beamten, Geiftlichen 
und Lehrer und deren Gehalt, Pr. 68, 69, 72, 144, 149, 154, 160; 
Jubiläen Nr. 72, 153, 156, 161; Reformationsfeſt, Nr. 157. 


Kirhen und Schulordnungen, Neues Gefangbud, Nr. 125; 
Schlegels Catehismus Nr. 139. Bol. ü. d. neue Parodhialordnung 
Lib. Civ. LXXXIX, Nr. 1627. 


Schulen, Nr. 133; die große Stadtſchule (Gymnaftum, früher 
in der Müblenftraße), Nr. 139-161; Lazareth und Kirche der Ruſſen, 
Nr. 26. Ahlwardt, Rector, Nr. 149, Schömann, Prorector, Nr. 154. 

Elemenrtarfhulen, Wr. 156; Inpuftriefhule, Nr. 139; Dorf- 
Ihulen, Ar. 140: Töchterfchulen, Nr. 157 fi. Elem. Sch. u. Wartefchule 
im Grauen Kloſter Lib. Civ. LXXXIX, Nr. 1620, 1643. 

Krankenpflege und Medicinalordnung, Nr. 70, 71; Impfung, 
Nr. 142; Ärztliche Attefte bei Todesfällen, Nr. 160. Apotheke und 
Krantenlaflen Lib. Civ. LXXXIX, Ir. 1584, 1591, 1637. 

Bolizetvermaltung und Gefängniffe, Nr. 10, 24. Anftellung 
eines Polizeidirectors, Nr. 160; Franzöſiſche Bolizei, Nr. 41; Gefäng: 
niffe, Nr. 118, 119, 141, 153; Poſtordnung, Nr. 140, 157. 
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Städtifhe Steuern, Nr. 18; Laternenjteuer Nr. 100; Biertiven 
penning, Nr. 148; Abfchoß und Decime, Pr. 151, 157; Bürgerfretjaht, 
Tr. 130. 


Verfatzung und Juſtiz. 

Streit ü. d. Pom. Verfaßung und Aufhebung derſelben durch 
König Guſtav IV Adolph (1806), Landtag und Huldigung in Greifs 
wald, Nr. 9, 29. YHufenfteuererhöhung, Wr. 9. 

Einrihtung des Oberfachmaltamtes und Verwaltung dur 
DAR. Sonnenfchmidt, Nr. 139. 

Verlegung des Tribunals von Wismar nach Greifswald (1803) 
Rofalitäten a. d. Rathhauſe u. im Graf Bardfchen Haufe (Büchſtr. Ir. 
32) Abgaben desſelben und des Hofgerichts, Nr. 141, 142, 148, 15], 
153, 158 (Bal. ü. d. Bau des Oberlandesgerichtögebäudes, Domftr. 
Pr. 20, Lib. Civ. LXXXIX, Nr. 1593, 1610). 


Zrangöfifcher Krieg. 
Spannung zmwifhen England und Schweden und deſſen Bind: 
nis mit Nufsland, Nr. 26, 139; Ruffifche Einquartierung, Kirche i 
d. gr. Schulauditorium, Lazareth, Nr. 26; Beerdigung der Ruſſen a. 
d. St. Gertruden⸗Kirchhof, Nr. 143, 24. 
Franzöſiſche Occupation, Pr. 22-26, 30-63. Verzeichnis der 
Franz. Marſchälle, Generäle und Dfficiere, Nr. 43; Napoleons Geburts: 


" tagöfeier, Nr. 42; Lieut. Sonnenfhmidt3 Landung in Wyd und Weg— 


führung der Stadtpräme, Nr. 71-76; Lazareth-Typhus Durch Hafelberg 
behandelt, Nr. 70—71. 

Steuern und GContributionen, Pr. 31, 4, 4, 1-9; 
Sontinentalfperre, Nr. 39, 148; Kriegäfteuer, Nr. 31; Kopfiteuer, Nr. 
45; Einlommen: und Gemerbefteuer, Nr. 152; Steuertheile und Bor- 
tionen, Nr. 44; Steuerrüditände, Nr. 53; Anleihe der Kaufleute, Rr. 
146—7; Kriegdentfchädigungen, Nr. 52, 73—76, 157. 

Schill: Befegung Stralfunds und Tod, Schleifung der Feftungs- 
mwerfe und Schanzarbeiten dazu, Wr. 45, 62, 147; Gaben an Preuſſiſche 
Krieger, Nr. 61, 154; Englifhe und Ruſſiſch-⸗Deutſche Legion, Nr. 62, 
1352. Schmed. Landwehr u. Bel. u. AM. v. d. Landen, Nr. 12, 
144, u. Maj. v. Dhlen u. Gen. v. Normann, Nr. 148. Huldigung 
für König Carl XIII und deſſen Thronfolger Prinz Chriftian 
Auguft von Holſtein (+ 1810) und nad deſſen Tode für Berna: 
dotte (Garl XIV Johann) Nr. 148, 149. 


Übergang Büg. Vommerns von Schweden an Preuſſen. 
Übergabe und Huldigung, Nr. 73, 108-8, 154; Befuch des Fürft- 
Staatskanzlers v. Hardenberg (1816) Nr. 105, und des Königs 
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Friedrich Wilhelm III (1820) und d. Pr. Prinzen (Fr. 106, 109); 
Verſuch, die Preuſſiſche Juſtiz einzuführen, abgelehnt, Nr. 104, 121. 
Plan einer neuen Stadtverfaßung (1819) und Anftelung eines Boli- 
zeidirectors, Nr. 160; Preuſſ. Militairifche Aushebung und Ver: 
eidigung (1817) Nr. 107; Preuff. Befagung unter Ob.v. Schmiterlom 
(1816) Nr. 156; Br. Landwehr (1817) und Invalidencorpd (1820), 
Jäger-Abtbeilung (1821) Nr. 157, 160, 161. Kön. Br. Schlacht: u. 
Mahl⸗, Claſſen- und Gemwerbefteuer, Nr. 129, 131, 152, 160. 

An diefe älteren von BM. Dr. Gefterding in d. J. 1821— 
22 zufammengeftellten Chronikaliſchen Nachrichten fchließt fich eine 
pätere Arbeit der legten Jahre, welche Herr Karl Adam, früher 
auf der Greifswalder Univerfitäts-Bibliothel thätig, und in leßter 
Zeit mit der Ordnung und SKatalogifirung ber p. 4 erwähnten 
Odebrecht ſchen Fam. Bibl. befchäftigt, nah ben Acten des 
Rathsarchivs und den handichriftlihen Aufzeichnungen des BM. 
Odebrecht über die Zeit des Franzöfifchen Krieges (1806—13) 
jufammenftellte. Dieſelbe erſchien zuerſt in der Stralfunder Zei- 
tung, 1888, Nr. 1, 87, 44, kommt bier aber, um die mühevolle 
und forgfältige Arbeit auch in wißenſchaftlichen Kreifen!) zu⸗ 
gänglih zu machen, mit Erlaubnis bed Verfaßers und der Re 
daction, zum zweiten Abdruck. 

Demnad enthält der VI. Band der Bommerfchen Geſchichts⸗ 
denkmäler ff. drei Abtheilungen: 

1) Litterariſche überſicht der hiſtoriſchen Quellen über den 
Franzöſiſchen Krieg und den Übergang Rüg. Pommerns an Preuſſen, 
mit befonderer Rüdfiht von Geſterdings handfchriftlichen Vorarbeiten 
jur Greifswalder Chronik, vom Herauägeber. (S. 1-13.) 

2) Tagebuch über den Franzöſiſchen Krieg v. 28. Dan. 1807 
bis 9. April 1810, unter Leitung des Prof. Nühs verfaht von Fr. 
Barlow und Fr. Duiftorp. (©. 14 ff.) 

3) Die Befegung Greifswalds durch die Franzoſen (1807—13, 
nah den Acten des Rathsarchivs und handichriftlichen Aufzeichnungen 
der Odebrechtſchen Familienbibliothel, dargeftellt von Karl Adam. 


1) Einzelne Stellen, welde für eine Beröffentlihung in einer Zeitung 
wohl geeignet waren, für eine wißenfchaftliche Publikation jedoch entbehrlich 
(heinen, find mit Erlaubnis des Vfs. theils weggelaßen, theils in ihrer 
Faßung geändert und durch Zuſätze erweitert, jedoch in der Weife, daß der 
Inhalt und die Darftellung in ihrem wefentlichen Charakter dieſelbe blieb. 
Auch die Orthographie wurde nad) der in den Fom. Geſch. Dentm. bisher 
übfihen Form durchgeführt. 





(Pom. Gesch. D. VI, Abth. II.) 
Tagıbud 
über den Kranzöfifhen Krieg 


unter Leitung von Prof. Rühs 


verfaßt von 


Barkom und Quiſtorp. 


Die Mittheilungen dieſes Tagebuchs find in ihrer Darftellung und 
DOrthographie möglichft treu dem Original entſprechend wiedergegeben, nur bei 
offenbaren Echreibfehlern, Auslaßungen und Widerfprüchen ift eine Berichtigung 
eingetreten. Bei den mit dem Tagebuch parallel gehenden Aufzeichnungen dei 
Tuchhändlerlehrlings Duiftorp (S. oben p. 4), welche in chronologiſcher Folge, 
und zur Unterfheidung mit Betitfchrift, dem Texte eingefügt find, wurde jedeh 
die ganz ftillofe und unorthographifche Form, da fie eines litterariſchen und 
eulturgefhichtlihen Werthes entbehrt, überall im Intereſſe des Teichteren Ber- 
ſtändniſſes berichtigt. Einzelne Erläuterungen finden fich als Anmerkunge 
mit Petitfehrift unter dem Texte. 

1807. 
(Bon ER. Barkows Hand.) 

Es war den 28. Januar des Morgens um 91/a Uhr, als 
Lärm gefchlagen ward; die hiefige Befakung, die aus 11/2 Schwa⸗ 
dron und 1 Compagnie Jäger beftand, war um Yall verfammelt; 
einen Theil davon ſchickte der Commandant Rittmeifter v. d. 
Landen zur Bedeckung der Pulvermagen und der Bagage nad 
Stralfund ab; er felbft, fein Lieutenant und Cornet rückten dem 
Feinde mit der Cavallerie entgegen, die nicht zur Bedeckung de 
Pulvers weggeſchickt worden war; !/s Compagnie Fäger Felle 
fih vor dem Mühlenthor hin. Bis Mittag war die ganze 
Stabt noch in der völligen Überzeugung, daß es wieder, wie noch 
den Tag zuvor geichehen war, ein blinder Lärm fein würde, 
allein um, diefe Zeit fam der erfte Schwediſche verwundete Huſor 
bier an; fein Gefiht war mit Blut bededt, das ihm über bie 
Arme und die Bruft Heruntertriefte. Jetzt dachte man wirflid, 
daß die Feinde übergegangen wären, doch glaubten noch viele, es 
würde nur eine Streif-Parthie fein und ruhig verzehrte man des 
Mittag. Gegen 1/22 Uhr aber ging ich nach dem Stadtmwall; 
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bier wimmelte e8 von Neugierigen, die alle gern etwas erfahren 
wollten; mehrere jtiegen auf die Stange, auf welder die Lärm- 
tonne ftand, um zu verfuchen, ob fie von da aus nichts fehen 
fönnten; fie fagten, fie bemerften eine ungeheure Reihe von 
bligenden Gewehren. 


In diefem Augenblid kamen mehrere Hufaren mit Franzö- 
ſiſchen Gefangenen an; viele von diefen waren fürchterlich zer: 
fegt, u. A. war einem das ganze Geficht abgehauen, ſodaß es 
immer auf und abflappte; bei jedem Gefangenen waren ungefähr 
3—4 Mann Bededung, diefe war immer äußerft vergnügt, fie 
Ihwenfte den Säbel und fchrie: Hurra! Kaum waren 5—6 
Gefangene dur, fo kam ſchon die eine Hälfte ber Hufaren, Die 
gegen den Feind gerücdt waren, zurück und nahm den Weg nad 
Stralfund, die andere Hälfte, die mit dem Rittmeifter v. d. 
Landen freilich auch fich zurücigezogen hatte, blieb mit den Jägern 
vor dem Mühlenthor und zog die Brüde auf. In diefem Augen⸗ 
blick kam der Vortrab der Feinde mit vorſichtigen Schritten in 
die Vorſtadt. Sogleih ſchoß ein muthiger Schwede von ber 
Brüde, feine Kameraden folgten feinem Beifpiel und bie Feinde 
erwiderten. Doc diefe drangen bald mit überlegener Anzahl 
vor, gingen über die gefrorenen Stadtgräben und erjtiegen ben 
Val; jest konnten die Schweden alfo nicht länger verweilen, 
denn fie mußten befürchten, abgefchnitten zu werden; im geftredten 
Galopp fprengten daher die Hufaren durch die Stadt und im 
angeitrengteften Laufe, mit vorgebogenen Leibern folgten die Jäger ; 
hinter ihnen fchoffen die Franzofen in die Stabt, wobei ein 
Student und ein Bauer getödtet wurden, doch trafen fie feinen 
Schweden; dieſe erreichten glüdlich das Steinbeckerthor und warfen 
ih da auf die Wagen, die für fie angejpannt waren. 

(Haubfchrift des Tuchhandler Lehrl. Quiſtorp aus Wismar.) 

(Den 28. Jan. 1807) Morgens 8 Uhr kam die Nachricht von dem 
Übergang der Franzoſen bei Anklam; Schmalands Dragoner, Mörner- 
Huſaren, Südermanland- und Skaraborg-Jäger zu Fuß rückten vor, 
hielten fie möglichſt auf, und nach Vertheidigung unſerer Mühlenthor— 
Brücke durch den Huſaren⸗Rittmeiſter v. d. Lancken ging Alles den 
Weg nach Stralfund. Um 2 Uhr Nachmittags rückten die Franzoſen 
ein: Jäger Piemontef. Reg. Chassenrs & cheval, Holländifche Dragoner 


v 
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und Artillerie. Unfere Stadt hatte die Nacht circa 5000 Mann 
Franzöſiſcher Einauartierung. 

Einquartierung [im Tuchhändler Luhdeſchen Haufe, Marktſtraße 
Nr. 10] 1 Capitain Valentin und 1 Sekretair. 

Während diefer Zeit Hatten die Einwohner die größte Angft 
ausgeftanden, fie fürchteten, man würde fi) noch) mehr in der 
Stadt fchlagen, und hatten daher ihre Thüren verfchloffen und 
die Fenfterladen zugemadt. Beim Anrüden der Feinde mar ber 
Mal voll Menſchen geweſen, kaum fing man aber an zu fchießen, 
fo eilten Alle zu Haufe. Die Franzofen hatten wegen der Men—⸗ 
fchenmenge geglaubt, die Bürger wollten die Stadt vertheidigen, 
als die erften daher bereindrangen, entriffen fie den Bürgern, 
welche die Wache bezogen hatten, die Gewehre und zerjchlugen 
fie. Die Tirailleurs, die zuerft in die Stadt Tamen, fingen foger 
an zu plündern, und hierbei fielen einige jehr lächerliche Scenen 
vor. In dem erften Haufe gleich beim Mübhlenthor brachen je 
gleich einige ein und forderten Hemden, Schnupftücher u. f. w., dieſe 
befamen fie, alsdann forderten fie Caffee, man gab ihnen welden, 
und fie fingen an ihn zu mahlen, doch ging ihnen dieß zu lang: 
fam, fie zerſchlugen daher die Bohnen ein wenig, feßten einen 
Teller mit Waller aufs Feuer, fchütteten die. faft noch heilen 
Bohnen darauf, ließen e8 ein wenig kochen und tranken dann 
alles mit einander aus. Einige andere Tamen zum Haufe de 
biefigen Stadt-Chirurgus A. C. Meyer; dieſer ftand vor ber 
Thür, fie gingen auf ihn zu, er aber fam ihnen freundlich ent- 
gegen und redete fie an: „Meine Herren, Sie verlangen wohl 
meine Uhr und mein Geld? Wollen Sie die Güte haben, mir 
zu folgen, mit Vergnügen werde ich Ihnen Alles geben.” Hierauf 
führte er fie zu feinem Zimmer und gab ihnen einige 50 Reid: 
thaler mit feiner Uhr. Auf einer andern Stelle hingegen kamen 
auch einige Hufaren und forderten Wäſche und Geld; der Haus 
wirth trieb feine Frau, Alles hinzugeben, um fie los zu werben, 
Doch diefe that Alles mit der größten Langſamkeit; bald hatte fie 
einen Schlüffel verlegt, bald war das Schloß zerbrochen u. |. w.; 
fie. ließ fich auch durch die Drohungen der Soldaten nicht fchreden, 
Sondern fuhr fo lange fort zu zögern, bis endlich ein Offizier kam 
und die Soldaten aus der Thür warf. So verfchieden war bie 
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Gemũthsſtimmung; noch ein anderer Beweis davon iſt, daß wäh⸗ 
rend des Durchzuges einige Damen ſich auf den Räucherböben 
und anderen entlegenen Kammern verftedten, andere hingegen 
durch nichts abzubringen waren, von ben Fenftern abzugeben und 
ayszuguden, obgleich einige Mal in ihrer Nähe geſchoſſen warb. 
Die Franzofen müſſen einen außerordentlichen Kunftgriff haben, 
verborgene Sachen aufzuſuchen und Alles erregt in diefer Hinficht 
ihren Argwohn. So famen einige zu einem bettlägerigen Dann, 
Rathsherr Illies, und forderten Gelb, man gab ihnen freilich 
etwas, allein fie waren nicht zufrieden und dachten, er verftelle 
nd nur und ſei nicht frank, fondern läge nur, um feine Schäße 
zu bedecken. Bei einer Canzelleiräthin Mubrbed glaubten fie 
dasielbe; da fie fehr di ift, dachten fie, biefelbe fäße auf ihrem 
Gelde, und riſſen fie mit Gewalt vom Stuhl, da fie nicht ſchnell 
genug auffommen Tonnte. 


Während dies Alles geſchah, fam das eigentliche Armee- 
Corps in die Stadt, und es warb bei ftrenger Strafe verboten, 
zu plündern und den Bürgern das geringfte-Leid anzuthun. Der 
Truppendurchmarfch dauerte ungefähr 1 Stunde unter klingendem 
Spiel, endlich machte man Halt, und das 72. und 65. Infanterie 
Regiment, mehrere Schwabronen Reiter und der Marſchall 
Mortier mit dem Generalitabe follten in der Stadt die Nacht 
zubringen. Bis dahin hatte noch jedermann feine Thüre ver: 
(hloffen gehalten und die Franzofen erbrachen fogar mit Gewalt 
das Haus des Archiaters v. Hafelberg, wo der Marfchall 
wohnen ſollte. Erft um 5 Uhr begann man, auf Anordnung 
des Nathes, die Leute einzuguartieren, wobei es, obgleich die 
Generäle Dies mit der größten Strenge verboten hatten, ziemlich 
gewaltfam herging. Die Laft der Einquartierung war hart und 
drüdend für den geringen Dann, denn bie Hleinften Häufer er⸗ 
hielten 4 Soldaten, welde nach einem langen Marfche (Viele 
waren 8 Meilen gegangen) fogleich warmes Eſſen, Weißbrod und 
Wein forderten, welches viele nicht fogleich herbeifchaffen konnten 
und ſich alfo Miishandlungen ausfegten. Sobald Alle einquartiert 
waren, erging an den Rath eine große Nequifition von Planken 
und Balken, die alle der Rathaherr Rühs lieferte; dieſe follten 
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am künftigen Morgen um 5 Uhr, alle auf Wagen geladen, auf 
dem Markte ftehen. Man fuhr daher während der ganzen Nadt, 
und viele wurden bes Schlafes beraubt, indem fie den Knall, 
welchen die Bretter, indem fie von einem Wagen zum andern 
geworfen wurden, verurfachten, für Schüffe bielten, und balgr 
dachten, die Schweden wären ausgefallen und trieben die Feinde 
zurüd. Bis um 8—1/.9 Uhr war alles ziemlich ordentlich (aus 
genommen den eriten Einzug des Wortrabes) zugegangen, dann 
aber fing das Dlarodiren an. Bei dem Kaufmann Braun famen 
zum erjten mal einige Chaſſeurs und trugen Seidenzeug weg; 
fobald fie fih entfernt Hatten, verſchloß er freilich Die Thür, 
aber bald kamen fie wieder, und da fie, um Lärm zu vermeiden, 
nicht einſchlagen mollten, ftellten fie ſich krank und elend; fie 
jammerten, bis er endlich gerührt ihnen das Haus aufſchloß 
faum aber waren fie herein, jo fingen fie auf neue an zu 
plündern, und dies wiederholten fie zwei mal, und es gelang ihnen 
eben fo oft den Kaufmann zu bintergehen. Außer dieſem leerten 
fie noch einige andere Läden; aber am ärgften trieben fie es in 
den beiden Weinfellern, diefe leerten fie gänzlih, und was ſie 
nicht mitführen fonnten, wurde zerjchlagen. 


Den 29. Januar. 


Kaum fing es an Tag zu werden, als Alles fi) in Bewe— 
gung ſetzte. Die Einwohner eilten zu den Bädern, um Brod zu 
faufen, denn am Tage vorher war wegen ber Menſchenmenge 
nichts mehr zu befommen gemejen. Um !/28 Uhr ward General: 
marſch geihlagen und die Soldaten liefen in größter Eile hin 
und ber. Da jeder in fünf Minuten auf dem Markt fein mußte, 
fah man viele, die fih noch auf der Straße die Beinkleider und 
andere Kleidungsftüce anzagen. Während defien die Infanterie und 
einige Schwadronen fih um ben Markt aufitellten, kam ein Hol: 
ländifches Hufaren-Regiment durch die Stadt. Dies waren alle 
fehr jchöne und äußerſt wohl montirte Leute. Sie hielten ſich 
ungefähr 1 Stunde in der Stadt auf, um Erfrifchungen zu nehmen 
und fegten dann ihren Weg fort. Unterdejlen waren die auf 
dem Markt verfammelten Truppen zum Abmarſch fertig geworben. 
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Der Marſchall Mortier, der beim Archiater v. Hafelberg 
logirt hatte, ſetzte fih um 1/s10 Uhr zu Pferde und ritt mit 
dem Generaljtabe den Weg nach Stralfund, ihm folgte unmittelbar 
fein fhönes Guide du Corps; dies befteht aus 100 Mann, 
hat grüne Uniform mit Gelb und reitet die auserlefenften ‘Pferde; 
nah 1/4 Stunde folgten die Cavalleriften, die noch bier waren, 
jowie eine Compagnie Tirailleurs, und das 72. Regiment, das 
hier übernachtet hatte. 

(Den 29. Jan.) Fortwährende Durchzüge von Reiterei und Fuß—⸗ 
voll, fowie von 6pf. und 4pf. Kanonen, nebft vielen Munitionswagen 
und Feldſchmieden: (Einguartiert 1 Officer vom 12 Sägerbataillon.) 

Die Sranzöfiiche Infanterie bietet Feinen angenehmen Anblid 
dar, und erfcheint äußerlich, ala wäre fie von lauter Gefindel 
zulammengefett. An ihren Caputröden ſieht man nämlich alle 
möglihen Farben, der eine trägt einen blauen, der andere einen 
tothen, weißen, grauen, grünen, violetten u. f. w.; ihre Hüte 
iind abſcheulich, dreieclig und mit einer elenden Cocarde verfeben. 
Die Cavallerie Hingegen tft weit fchöner, fie hat eine gute Uniform 
und jehr mwohlgebaute ftarfe Pferde. Was dieje Mienfchen für 
Yeürfniffe Haben, ift unglaublich. Jeder Gemeine trinkt Morgens 
feinen Gaffee, mit Rum oder gutem Rahm, dann Schnaps und 
Bein; grobes Brod eſſen fie gar nicht, und Bouillon und Braten 
fordern fie faft immer. Mit ihren Officieren geben fie als 
Cameraden um, mit bedecktem Kopfe, mit der Pfeife im Munde 
Ngen fie bei ihnen, und blafen ihnen ben Rauch ins Geſicht. 
Wenn fie marfchiren, rauen fie ebenfalls. Bei ihrem Abmarſch 
mußte man ihnen Fleiſch, Käfe, Brod und Wein mit auf den 
Weg geben. Das Schönfte bei ihrem Zuge waren bie goldenen 
Adler, die vor jedem Bataillon, anftatt der Fahnen, hergetragen 
wurden. Sie marfdirten 3 Dann hoch. Ein fchredlicher Troß 
folgte dem Regiment, und vorzüglich viele Weiber oder Marque- 
tenderinnen. Nach dem Abmarfche der Truppen ungefähr 1/11 Uhr 
fam etwas Artillerie bier durch, fie beftand aus 2 Haubigen und 
12 Kanonen, wovon die größten (8) 12 Pfünder waren; doch 
Ihon nad} „Y/s Stunde famen 2 von diefen Kanonen mit Gaval- 
lerie und einigen Compagnien Jäger zu Fuß wieder zurüd, um 
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nach Wieck zu marſchiren, wo eine Schwediſche Kanonen-Schalupre 
lag. Sie war daſelbſt eingefroren und ward von Baron Wadt: 
meifter commandirt. Doch ſchon nad kurzer Zeit kamen alk 
Truppen von Wied wieder zurüd, weil fie Die Schaluppe verjent 
gefunden batten. 


Den 30. Januar. 

Alles wird hier jet eingerichtet, fo daß man nicht mehr 
zweifeln kann, die blutigften Auftritte zu fehen. Es ift nämlih 
eine Dienge von Betten, Bettlafen, Bettjtellen requirirt worden; 
das Franzöfifche Lazareth wird in der Großen Schule cr 
gerichtet, jedes Haus muß eine große Quantität Charpie liefern. 
Auch find zu Schanzfäden an jedes Haus hier in der Stadt 15 
Säde zum Nähen gefandt worden, diefe follen zu Morgen früh 
fertig nad) dem Rathhaufe gefandt werben. Die Witterung it 
jest fehr ungünftig und Die ungeheure Dienge von Wagen, die 
täglich die Straßen durchfahren, macht den Schmuß unerträglid, 
vorzüglich empfinden es die an Neinlichleit gewöhnten Franzojen. 

(Den 30. Jan.) Nachmittags um 3 Uhr wurden 7 Staraborg: 
Jäger und 2 Hufaren von der Leib⸗Escadron als Gefangene eingebradt, | 
mworunter 1 Huſar und 1 Jäger, mit ihnen 6 bleffirte Franzoſen, und | 
um 7 Uhr Abends ward noch 1 Jäger eingebracht. 


Den 31. Ianuar. Ä 

(Nah Q. H.) 1 General, u. 1 Oberfter, mit anderen Officer 
wurden verwundet eingebradit. 

(Den 31. San.) Vormittags ward ein Franzöflfcher General, ein 
Dberfter, u. a. vermundete Öffictere u. Gemeine eingebracht. Nachmittags 
kam die Nachricht, daß 1500 Mann fchwerer Holländifcher Reiterei zu 
Gefangenen gemacht worden wären, welche fih unter die Batterien 
von Stralfund verirrt haben follten. Auch ward eine Nequifition ge- 
macht, nemlich von jedem Haufe 1/,; Pfund Charpie zu liefern. 


Den 1. Februar 
find 250 Gaput-Röde requirirt worden, auch ift die Marien: 
firhe zum Heu: und Korn-Magazin eingerichtet, wozu vide 
Planken, Bretter, Balken und Nägel von K. Rühs requiri 
(2. Februar) 40000 Scheffel Hafer requirirt; (Q. H.) Mar 





— 1 — 


macht Anftalten, die Kanonen-Schaluppe, die Baron v. Wacht⸗ 
meifter zu Wyck verſenkt hatte, wieder aufzuholen. (3. Februar.) 
Man hat wirklich 8 Heine Kanonen von der Schaluppe aus dem 
Waſſer geholt; (5. Febr.) Mehrere bleffirte Franzoſen eingebradit; 
(6. Febr.) 22 Magen mit Verwundeten nady Dargun gefahren. 
Cs wurden 3 Schweden von Anklam gebradt, um ausgewechlelt 
zu werben; auch kamen 2 Schwediſche Hufaren als Dejerteurs 
an. (7. Febr.) Die Gefangenen find zur Auswechſelung zum 
Lager transportirt. (8. Febr.) Es find heute 13 bleffirte Franzoſen 
eingebracht worden, auch famen 4 Überläufer vom Engelbredt: 
ihen Regiment. Es heißt, der König ift mit 12000 Schweden 
auf Rügen angelommen. (9. Febr.) Es ift heute eine Escadron 
Holländischer Neitender Artillerie, jedoch ohne Kanonen, ange: 
tommen, fie ift ungefähr 100 Dann ftarf. 


(Den 1. Febr.) wurden 250 Gaputröde requirirt; auch kam die 
Radricht bier an, daß die Franzoſen und Schweden ein ftarled Bor: 
voften-Gefecht gehabt hätten. E3 murde aud die Marienkirche zu 
einem Strob-, Heu: und Hafer-Magazin, und das Schießhaus zu 
einem Pulver M. eingerichtet. (D. 2. Yebr.) find Leine Feindſeligkeiten 
vorgefallen, aber wohl eine Requifltion gemacht von 40000 Scheffele 
Hafer, und ebenfoviel Bünden Stroh und Heu, das Bund von 8 Pfund 
(D. 3-4. Febr.) blieb Alles ruhig, ed wurde aber veranftaltet, die 
Schmed. Kanonen-Schaluppe, welche hier zu Wied durch Herrn Baron 
v. Wachtmeiſter verfentt worden ift, wieder flott zu machen, wovon 
Mittags 12 Uhr 8 Heine Kanonen aufgebracht wurden. Auch ward 
ein Schmol. Dragoner- Pferd eingebracht, wovon der Dragoner todt⸗ 
geſchoſſen war. Auch hatten wir einen Major Baffet v. 2. Reg. Holl. 
Dragoner zur Einquartierung — (D. 5. Febr.) wurden 5 Franz. 
Bleſſirte eingebracht. — (D. 6. Febr.) wurden des Morgens 1/9 Uhr 
alle Bleffirtten und Stranlen auf 22 Wagen nah Dargun trandportirt. 
Des Abends wurden 3 Schweden von Anklam retourgebracht, und 
2 Teferteurs von der Leib-Escadron, welche hier Dienfte nahmen; der 
eine verlaufte fein Pferd für 7 Louisdor, der andere hatte keins mehr. 
(2.7. Febr.) Morgens um 4,7 Uhr wurden die 3 Schweden, Die von 
Anklam kamen, zum Auswechſeln nach dem Hauptquartier gebracht. 
(D. 8. Febr.) Nachmittags wurden 12 bleſſirte Franzoſen eingebracht, 
auch lamen 4 Deſerteurs vom Engelbreſchtſchen Reg., ingleichem kam 
auch ein gefangener Huſar von Anklam retour. Man hatte hier auch 
Nachticht, daß der König mit 12000 Schwed. Truppen auf Rügen 
gelandet fein ſollte. — (D. 9. Febr.) Nachmittag um 2 Uhr kamen 
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die Artilleriften von dem ſchweren Geſchütz, welches die Breuffen in | 
Colberg theild genommen, theils vernagelt haben follen; an Bagag 


hatten fie äußerft wenig. 
(Den 10. Febr.) Man bat diefen Morgen eine ziemlich ftarle 
Kanonade von Stralfund ber gehört; Alles gerieth glei in 


Aufruhr, die zwar ſchwache hieſige Beſatzung verfammelte fıd, 
um auf jeden Fall marſchiren zu Fönnen; um 2 Uhr Nachmittag 
aber ward Alles wieder ftille, nur gegen Abend kamen einig 
verwundete Franzofen. (11. Febr.) 25 vermundete Franzoſen im 
angelommen. (12. Febr.) Es find wieder einige Verwundete ge⸗ 
fommen, ingleihem von Anklam 4 fechspfündige Kanonen, nebit 
den dazu gehörenden Pulverwagen. (16. Febr.) Einige Krank 
angefommen, aud) hat man noch 4 Fleine Kanonen von der au 


Wyck verfentten Schaluppe aufgebradt. (17. Febr.) Heute it 
zum erften Dial in der Jakobikirche gebaden worden. (19. Febr.) 
Heute hat man endlih auch die Schaluppe felbft flott gemadtt, 
und fie ift auch fogleich hergebracht worden. (20. Febr.) €: 
find 5 Huſareu, 2 vom Engelbrechtſchen und 2 vom Leib 


Regiment als Überläufer angelommen. (21. Febr.) Um 8 Uhr 


Morgens kamen 2 gefangene Hufaren und 1 Jäger hier von 
Stralfund an. Die. Bauern, die täglich das Franzöfifche Lager 
verfhanzen müſſen, wollen aus Stralfund Schüffe und das 
Geläute der Glocken gehört haben, vielleicht weil der König ar- 
gefommen ift, vielleicht aber wegen des Todes des Oberften 
Norby, der gefallen fein fol. 

(Den 10. Febr.) Morgens früh hörte man von Stralfund aus 
eine ftarte Kanonade, wovon man des Nachmittags den Beweis durd 
einige bleffirte Franzoſen erhielt, fo Dat etwas vorgefallen fein mußte. 
(D.11. Febr.) Morgens um 1/10 Uhr famen wieder 25 bleffirte ron: 
ofen, auch Fam die Nachricht, Daß 500 Franzofen von den Schweden au 
Gefangenen gemacht worden find. — (D. 12. Febr.) Morgens kamen 


einige bleffirte Franzofen bier an, und des Abends 1/57 Uhr kamen 


vier 6pf. Kanonen bier an. — (D. 13. Febr.) hörte man ein jtartes 
Schießen von Stralfund he; den 14—15. Febr. blieb Alle ruhig. 
(D. 16. Febr.) wurden einige Kanonen eingebradt, und Nachmittag 


kamen noch 4 Kanonen von der Schaluppe. Einguartiert ein Thet⸗ 


chirurgus Le Toumeau. — (D. 17—18. Febr.) wurde zum erften Mal 
in der Jakobikirche Brod gebaden, e8 kam auch viel Mehl von 
Antlam. — (D. 19. Febr.) Nachmittags wurde die Kanonenſchalupre 
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aufgebracht; ſie hat im Ganzen einen Zwölfpfünder und 16 kleine 
Drehbaſſen. Einquartiert ein Commiſſar. — (D. 20. Febr.) kamen 
10 Wagen mit Faſchinen, auf jedem waren 5 Bünde, 6—7 Ellen lang, 
auch kam viel Heu, Stroh und Hafer an — (D. 21. Febr.) Abends 
5 Uhr famen 5 Hufaren, einer mit Pferd, 2 vom Engelbrecdtfchen 
Reg. und 2 vom Leib-Reg. als Deferteurd bier an. — (D. 22-23. 
Febr.) wurden 150 Stüd Fafchinen zur Armee hier durch auf 30 Wagen 
transportirt; ed wurde auch eine Partie Piquet-Pfähle requirirt. Dan 
hatte bier das Gerücht, Daß der Hr. Oberft Gardell einen Ausfall 
gemacht hätte, wobei er ca. 100 Franzofen zu Gefangenen gemacht 
und 2 Kanonen erobert hätte. Es wurden auch 6 Kranfe eingebracht. 
Einquartiert ein Wagenmeifter und ein Unterofficier. — (D. 24. Febr.) 
Morgens früh 8 Uhr wurden 2 Qufaren und 1 Jäger als Gefangene 
eingebradht. Auch gingen viele Piquet-Pfähle durch und die Bauern, 
die vom Holzhauen kamen, wollten Die Trommeln und 16-20 Kanonen⸗ 
Ihüffe aus Stralfund gehört haben, auch hätten alle Schiffe geflaggt. 
Nach der Ausfage der Defertirten fol der Oberft der Artillerie geftorben 
fein. Es wurden auch 10 Franz. Kranke eingebradht. Einquartiert 
1 Offieier und 1 Domeſtik, erjterer Tam aber nicht. 


Den 25. Februar. 


„ Heute find 100 Mann Infanterie von Stralfund gekommen, 
fie werden die Nacht hier bleiben, wie es heißt, und Morgen 
nad Anklam marfhiren, um zur Bedeckung ber jchmeren Ar⸗ 
tillerie, welche man nächftens erwartet, zu dienen. Auch ift die 
Kanonen-:Schaluppe heute fertig geworden und vom Stapel ge 
laufen. Es ging etwas unglüdli damit, denn beim Ablaufen 
Ihlug fie um, doch kam feiner dabei zu Schaden. 


(Den 25. Febr.) wurden 258 Stüd Fafchinen und eine Menge von 
Piquet⸗Pfählen Durchgebracht, erftere waren 9I—10 Ellen lang. 


Den 26. Februar. 
Um 10 Uhr warb der Schneider Patzenhauer nad) der 
Armee vor Stralfund geführt, um, mie es heißt, erfchoflen zu 
werden. 


(Den 26. Febr.) Nachmittags Tamen 6 kranke und 3 bleffirte Fran⸗ 
5ofen bier an, auch gingen 90 Bünde Faſchinen bier Durch. Es ver: 
breitet fich hier eine Sage, nemlich: Es fommt alle Abende ein weißer 
Reiter aus Stralfund, recognoscirt die Sranzöftfhen Linien und geht 
alddann wieder zurüd, und um Mitternacht reitet er im goldenen Harz 
niſch. Der Marfchall Mortier bat 5 Louisdor Prämie darauf geſetzt, 





— 24 — 


daß ihn jemand lebendig oder todt bringt. Auch auf den Rittmeifier 
v. d. Landen tft eine Prämie von 100 Thalern gefeßt. Dan brachte 
bier auch noch von der Schaluppe Keſſel, Pfannen, Anker, Reife, Kugeln 
Heine und große, Pulverhörner u. f. m. auf. 


Den 27. Februar. 

Mir Hatten diefe Nacht einen fürchterlihen Tumult. Um 
2 Uhr ward Alarm gefchlagen, und Alles war in Aufruhr; einen 
fürdterlichen Lärm von Reiten, Fahren u. |. w. hörte man in 
den Straßen. Man befürchtete nämlich eine Landung der Schweden 
zu Wied und fchidte 20 Mann zur Verftärkung dahin. Dice 
famen aber bald wieder und gegen Morgen warb Alles ftill. 
Bald darauf erfuhr man, baß der Lärm daher gekommen fei, daß 
die Schweden zu Strahlbrode gelandet hätten, und da die Be 
fagung niedergemacht ſei. Endlich find auch einige fchwere Ka 
nonen zur Belagerung Stralfunds angelommen, man bat jo 
viel damit geprablt und fo lange gefagt: morgen wird das ſchwere 
Geſchütz kommen, und diefer Morgen ift immer bis heute aufge 
ſchoben worden, und o Wunder, jetzt beiteht das ganze Geſchüß 
aus 5 Kanonen, 5 Mörfern und 1 Haubite. Mit fo menigem 
Geſchütz werden die Franzofen gewiß auch nur wenig ausricten, 
und jeder Menſch ift überzeugt, daß fie den Stralfundern fait 
gar nicht damit werben fchaben können. 

(D. 27. Febr.) In der Nacht waren die Franzoſen gemaltig in 
Alarm; weshalb, konnte man nicht erfahren; auch ward viel Heu und 
Stroh geliefert. Des Abends 5 Uhr kam ein Artillerie-Barquet von 
ſechs 24 Pfünvdern, 4 Haubigen und drei 40pf. Mörfern, alle von 
Metall; auch viele Sandfäde und 66 Bünde Fafchinen gingen bier 
durch und 11 Bleffirte Tamen an. — (D. 38. Tebr.) Einige Piquet: 
Pfähle gingen durch, fonft blieb Alles ftill. 


Den 28. Februar. 


Die Lavetten der geftern angelommenen Slanonen find jo 
ſchlecht, daß die Kanonen davon abgenommen find, und man 
eritere ausbeßern muß, jet könnten die Schweden recht leicht hier 
landen und fie vernageln, denn es wäre unmöglich, die Kanonen 
Schnell wegzubringen. Auch ift noch eine Kanone, die über Nacht 
in der Vorſtadt geftanden haben fol, fomohl wie Kugeln und 








Bomben, angelommen; dieſe wurde von Naſſau⸗Uſingenſchen Tr. 
estortirt u. nad) dem Wüſten Platz (Rubenow Pl.) gebradt. 


Den 1. März. 

Es geht hier das Gerücht, daß die Stadt Barth, weil fie 
den Schweden hülfreiche Hand geleiftet hat, um die Sauve-garde 
von 25 Mann, die fie hatte, aufzuheben, angezündet werden fol, 
wenn fie nicht binnen 48 Stunden 50000 Franken Brand: 
ſchatzung zahlt. 


Den 2. März. 

Die Nachricht von Barth beftätigt fi. Die Sade ift auf 
folgende Art vorgefallen. Die Schweden find in der Nacht vom 
27. bis zum 28. zu Barth gelandet, um die Franzöfifche Sauve- 
garde, die aus 25 Mann beitand, aufzuheben. Diefe bat fich 
erft gewehrt, als fie aber die Übermacht der Schweden gefehen, 
floh fie und fuchte fich zu verfteden. Bon dem Barther Bürger: 
meifter und einem Rathsherren figd einige Officiere auch wirklich 
verborgen worden, allein dies ift entdeckt, und fomohl der Bürger: 
meilter Schulze, als ein Rathsherr Hackſtock find als Gefangene 
von den Schweden mit weggenommen. in Bädergejelle, der 
auch einen Franzofen hat verſtecken wollen, ift von den Schweden 
erholen. Als der Marihall Mortier dies erfahren hat, ſchickte 
er ſogleich Militair nah Barth, und ließ die 10 angejehenften 
Bürger ala Geifleln arretiren, mit dem Befehle an die Stadt, 
binnen 48 Stunden 50000 Franken an den Oberzahlmeifter in 
Greifswald abzuliefern, und wenn dies nicht geichähe, fo würde 
man fi) an die Geiffeln halten; Heute find daher mehrere Ma⸗ 
giftratSperfonen aus Barth hier geweſen und haben das Geld 
ausgezahlt, und fogleich werden nun auch gewiß die Geifjeln frei⸗ 
gegeben werden. Es ift heute auch vieles Leder in der Stadt 
requirirt worden. 

(Den 1-2. März) Tamen 9 Wagen mit Bleffirten an. Die 
Schweden follen einen Ausfall gemacht haben; es wurden auch ver: 
Ihiedene Requifitionen gemacht, u. A. folgende: es follte eine Sahne 
von Schwarztuch, wozu 30 Ellen erforderlih, gemacht werden. Herr 
Berlin, der den Auftrag Dazu hatte, läßt eine machen, von 1 Elle 
ſchwarzen Flanell, zum Gebrauch, wenn die Schweden hier eine Landung 
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machten, alsdann ſollte fie aus dem Lazareth gehangen werben, 
damit ſie es reſpectirten. 


Den 3. März. 

Es find eben 4 Deferteurs vom Engelbreditfchen und vom 
Leibregiment gelommen, fowie aus Anklam 13 Schwediidhe Ge 
fangene, unter melden der Hufaren-Lieutenant Eflund, die 
morgen nad) dem Franzöſiſchen Hauptquartier gebracht werden 
Sollen, um da ausgewechſelt zu werden. ine Stafette von der 
großen Armee an den Marſchall Mortier ift heute auch hier 
durchgegangen. Diefe fol eine fehr glückliche Nachricht mitbringen, 
nämlich daß die Franzofen total gefchlagen find. Obgleich ſolche 
Nachrichten äußerft viele hier curfiren, fo ſcheint dieſe doch ge⸗ 
gründeter, wie die andern. Denn erftens kommt dieſe Nachricht 
nit aus dem Munde eines Franzofen, und zweitens wird aud 
Dabei erzählt, daß die Feinde bis nad) Thorn ſchon zurückgedrängt 
wären. 


(Den 3. März) wurden viele Fafchinen und Schanzlörbe durchge⸗ 
fahren, es kamen auch einige Bleffirte an. 


Den 4 März. 

Um 9 Uhr hatten wir zum zweiten Mal einen fürchterliden 
Auflauf, der Generalmarſch warb geichlagen, Trompeten fchallten, 
Alles lief in der größten Eile zu den Waffen; es hieß, bie 
Schweden haben in Wyck gelandet und marſchiren auf Greif 
wald. Alle Fenfterläden wurden verfchloffen, einige fogar ver 
nagelt und alles brachte Kiften, Tonnen, Säde u. f. mw. herbei, 
um beim Falle eines Abmarfches der Franzoſen ſich zu ver 
rammeln und vor Marodeurs ficher zu fein. Es gingen aud 
\ogleih Truppen und 4 Kanonen nad) Wyd, und bald hörte 


man einige Schüffe. Bis Mittag fuhr man fort, alles einzu | 
paden, aber dann kamen bie Truppen und Kanonen zurüd. 
Das Ganze hatte darin beitanden, daß 4 Kanonen-Schaluppen 
in den Hafen von Wyck eingelaufen waren, und hatten ſich vier 
Prame, die dafelbft lagen, geholt. Die Befagung zu Wyck hatte | 


auf fie gefeuert, und die Schaluppen geantwortet. Bei dem kleinen 
Gefechte find 5 Franzoſen, jedoch nicht gefährlich, verwunde 
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worden, diefe wurden um 1 Uhr des Nachmittags eingebradit. 
Es heißt, morgen werden von Stralfund 2000 Mann kommen, 
die nach Stettin beftimmt find. 

(Den 4. März) Morgens um 8 Uhr gingen die Schweden bier 
durch, um ausgewechfelt zu werden. Es waren 15 Gemeine, ein Unters 
und ein Ober-Öfficier mit feinem Bedienten. Um 9 Uhr wurde Allarm 
geichlagen; es hieß, Die Schweden wären zu Wied, welches ſich aud 
beitätigte; fie hatten die Prane wegnehmen wollen, 3 davon haben 
fie befommen, aber der vierte bat zu feit auf dem Grund gelegen. 
Die Sranzofen hatten 2 Todte und 2 Bleffirte. 


Den 5. März. 

Es find Heute wirflih die 2000 Mann von Stralfund 
gefommen. Um halb 12 Uhr ward die Trommel gerührt, und 
die Garnifon trat unter das Gewehr. In der Ferne hörte man 
die Schöne Mufit und bald rüdte das 65. Negiment mit 2 Adlern 
ein. Die Muſik ftellte fich mitten auf den Markt, und die Truppen 
um fie ber. Als Alle rund um den Platz ftanden, ſchwieg die 
Muſik und man fing an einzuquartieren, nachdem vorber die 
beiden Adler mit voller Muſik nah dem Haufe des Kaufmann 
Kaifer gebradit waren. Um 5 Uhr Nachmittags brachten fie 
dem Oberſten Goutard, der in demfelben Hanſe logirte, eine 
Tofelmufil. Morgen follen wieder 2000 Dann kommen, mie 
man jagt, und die Kanonen follen auch meggebradht werden. 
Dieſe find für die Franzoſen nicht zu gebrauchen, denn fie haben 
feine Kugeln, die dazu paſſen. Man glaubt jegt ganz allgemein, 
daß die Sranzofen in kurzer Zeit fi) ganz aus dem Lande ziehn 
werden, und es feheint wirklich fo, denn fie würden ſich nicht fo 
jehr Schwächen, wenn fie nicht die Abficht hätten wegzugehen. 

(Den 5. März) Mittags 12 Ihr gingen bier 1500 Mann, v. 65. 
Reg. Infanterie, nad) Anklam u. f. w. durch; auch kamen mehrere 


Kranke. Über Grimmen follen 2000 Mann gegangen fein. Ein- 
quartiert 2 Lieutenants. 


Den 6. März. 
Heute find die hier geftern angelommenen Truppen wieder 
abgegangen. Um halb 7 des Morgens marſchirten fie zum 
Mühlenthor hinaus, Alles Hat den Schein, daß die Franzofen 
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unſer Land verlaſſen werden; es ſind nämlich heute Morgen alle 
Kranke von hier nach Anklam geführt, auch hat man die Mörſer 
und Haubitzen, deren Lavetten gut waren, weggebracht. Um 10 
Uhr kam ein Chafjeur-Regiment von ungefähr 500 Mann von 
Stralfund bier dur, und ging zum Mühlenthor hinaus. So: 
wohl Menfchen als Pferde fahen nicht mehr fo aus, als Damals, 
wie fie bier durch gegen Stralfund ausrüdten. Die Neiter waren 
blaß und abgemagert, ihre Kleider ſchmutzig und zerriſſen. Die 
Pferde Hatten ihren guten Wanft verloren, und maren vom 
Marſche ermüdet und ſchäumend. Kurz nad ihrem Durchzuge 
um 11 Uhr ward auf dem Markt eine fehr große Menge Pferde 
befeben, fie follen wahrfcheinlich für die Artillerie. Um 2 Uhr 
bes Nachmittags endlich kam das 22. Infanterie-Regiment bier 
an, ihre Muſik war fehr ſchön, aber doch nicht fo gut, wie bie 
des 65. Negiments; unter den Mufifanten waren 5 ohren. 
Der Oberfte des Regiments logirte wieder bei Kaufmann Kaifer. 
Dies Regiment ift faft das allerhäßlichite, mas ich gefehen habe, 
es fieht wie eine wahre Näuberbande aus. Die Hüte find ganz 
zerdrüct und zerrillen, ſowie die Caputröcke und Beinkleider; die 
Leute felbft fahen abgemagert und ausgehungert und bleich aus. 

(Den 6. März) Morgens 9 Uhr wurden eine 24 pf. Kanone, 
1 Haubige und 3 Mörfer den Weg nah Grimmen gefahren. Um 
11 Uhr famen 5—600 Chasseurs & cheval und um 3 Uhr famen nod) 
1500-1800 Dann Infanterie vom 22. Reg., Die den andern Morgen 
um 5 Uhr nah Anklam marfdhirten. Es waren auch 8 Chasseurs 
bleffirt, und um 5 Uhr Abends kam eine Lieferung aus Medl. 
Schwerin von Satteln und Sielenzeugen zur Artillerie hier an. Ein- 
quartiert 2 Lieutenants und 1 Domeſtik. 


Den 7. Mär;. 

Heute Morgen find die Truppen, welche geftern ankamen, 
abmarfchirt. Mehrere von den Soldaten haben erfahren, daB, 
obgleich die Zeit, wo die Amazonen herrjchten, verftrichen ift, ſich 
ihr Geſchlecht dennoch in einigen Zweigen in Greifswald erhalten 
hat. Folgende Anekdoten beweifen dies binreihlid. In einem 
Haufe bier in der Stadt waren mehrere gemeine Soldaten ein: 
quartiert, fie forderten ſogleich warmes Eſſen und dies mit wenig 
Befcheidenheit. Das Mädchen im Haufe darüber erzürnt, giebt 
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dem Soldaten eine Obrfeige, die nicht unerwiebert bleibt, es 
kommt zum Handgemenge, und der Soldat wird jämmerlich durch⸗ 
geprügelt, bis feine Kameraden ihm zu Hülfe fommen und ihn 
von der Heldin befreien. Ebenſo übel warb ein anderer zuge 
richtet, der in einem Wirthshaufe, wo er im Quartier lag, nicht 
mit dem Eſſen zufrieden mar. Er zog fogar feinen Säbel und 
wollte auf die Wirthin eindringen, allein diefe entriß ihm ben- 
jelben und fuchtelte ihn damit, wie er es verbicnte. 


Den 8. Mär;. 

Man bat heute freilich wieder Truppen erwartet, allein es 
find feine gefommen, unfere Erwartung ift auf das Höchſte ge- 
ipannt, ob wir bald von den Feinden befreit werden oder nicht. 
Es gehen hier vielerlei Gerüchte, einige jagen, daß die Regimenter, 
welche abmarfchirt find, durch Holländer erſetzt werben, andere 
aber: die Dänen haben uns ben Krieg erflärt; von allem dieſem 
it nichts glaubenswürbig. 

(Den 7—8. März) fol eine Kanone von Franz. Seite bei Stahl⸗ 
brode gefprungen fein, movon des Abende 8—1/,9 Uhr 15 Schwer» 
bleffirte anlamen. Auch wurden viele Kranke und Bleffirte nah Antlam 
gebraht. Es find auch wieder einige Faſchinen durchgefahren. 


Den 9. Mär;. 

Geftern Abend find von Anklam 2 Heine Haubiten ge 
fommen, bie aber fchon heute Morgen wieder abgingen. Auch 
hat man die Mörfer, die noch bier lagen, wieder auf Lavetten 
gebracht, wahrfcheinlich um fie morgen wegzubringen. (10, März.) 
Die beiden Mörfer find, nebft zwei von den Kanonen, die hier 
liegen, heute nad) Grimmen abgegangen. 

(Den 9. März) Morgens famen 16 Bleffirte an, mehreren Theils 
Holländer, Dragoner und Hufaren. Einquartiert ein Arzt Mons. Cedè. 
(2.10. März) Vormittags um 10 Uhr wurde wieder eine 24pf. Kanone 
und 2 Mörfer, fowie 31 Wagen mit Bomben 8. G. Kugeln den Weg 
nah Grimmen gefahren. 


Den 12. März. 
Eben find 3 Deferteurs angelommen, die geftern im Fran⸗ 
zoſiſchen Hauptquartier ausgefagt haben, die Stralfunder würden 
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heute Morgen einen General-Ausfall machen. Daher haben aud, 
wie mir ein Franzöfiiher Officter erzählt, ale Truppen von 
3 Uhr Nachts bis um 10 des Morgens unter Waffen geftanden. 

(Den 11—12. März) war es fo ftill von beiden Seiten, ala menn 
Leine Feinde im Lande wären. Einquartiert ein Commiflar. (D. 13. März) 
blieb es bier flill, e8 verbreiteten ſich aber auch bier verfchiedene Ge 
rüchte, u. A. auch ein fehr befondered, nemlich: E3 bat ein geborener 
Franzoſe, in Schwedifchen Dienften, auf dem äußerften Poften ge: 
itanden und bat mit dem Franz. Poften geiprohen. Darauf kommt 
die Franz. Patrouille, wobei ein Dfficier iſt; als er bört, Daß der 
Schwede Franzöſiſch fpricht, fo geht er hin nach ihm, um einen Schnaps 
mit ihm zu trinfen. Somie er aber gegen den Soldaten kommt, greift 
diefer ihm in die Bruft und Tommt glüdlich mit ihm in Stralfund an. 


Den 14. März. 

Der Marihal Mortier ift heute bier geweſen und nad 
Wyd geritten, um die daſelbſt angelegten Schanzen zu bejehen. 
Als er um halb 1 Uhr zurüdfam, trat er bei dem Archiater 
Hafelberg ab, wo er einige Erfriſchungen nahm, von da ging 
er zum Collegium, und bier beftieg er wieder das Pferd und 
fehrte zum Hauptquartier zurüd. Man erzählt, daß der General 
Armfelt einen Ruffifhen Bericht von der Schlacht bei Preuſſiſch 
Eilau ins Franzöfifhe Habe Überfegen laffen und ihn am bie 
BVorpoften ber Franzofen gefandt, mit der Bitte, dieſen Bericht 
an den Marſchall zu befördern. Diefem wird es gewiß nidt 
viel Freude machen, zu erfahren, daß die Schweden ehr gut 
mit dem Zuftande der Franzofen in Polen Beichetd willen. Das 
ſchleunige Abreifen des Marſchalls Mortier von hier ift daher 
gefommen, bag man eine heftige Kanonade von Stralfund ber 
gehört bat. 

(Den 14. März.) Um 2 Uhr hörte man ftarle8 Schießen von 
Stralfund aus, und um 8 Uhr konnte man es noch hören. Es 
famen auch zwei 12pf. Kanonen und 2 Haubigen von Anklam bier on. 


Den 15. März. 
Es ift aus dem Preuffifchen wieder eine Schwadron reitender 
Artillerie (verfteht fi, immer ohne Kanonen) angefommen, es iſt 
biefelbe, welche im Anfang Februar Hier auch ankam und nad 
einigen Tagen wieder nach Stettin abging. Um 5 Uhr fahen 
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wir die Folgen der geftrigen Kanonade, es famen nämlich 17 Schwe- 
diiche Gefangene ein, wovon 9 bleffirt, und einer von dieſen 
geftorben war, 8 andere aber, worunter 1 Officer, heil und ge⸗ 
fund waren. Einen traurigen Anblid boten die Verwundeten 
dar, mehrere von ihnen ächzten, als wenn fie den Geift aufgeben 
wollten. Ganz anders hingegen fahen die andern Gefangenen 
aus, Wuth nnd Zorn waren auf ihren Gefichtern gemalt und 
ſtolz gingen fie bei ihrer Bebedlung einher. Man hat 10 Trans⸗ 
portichiffe in der See gefehen. Unſere ſchönen Hoffnungen, die 
Franzofen würden uns nächftens verlaffen, find mwahrfcheinlich in 
Nichts zerfallen, denn außer, daß es allgemein heißt, in ben eriten 
Tagen werden an 6000 Holländer fommen, jo fcheint es auch 
wahrſcheinlich, daß die Sranzofen, wenn fie nach Polen marfchiren 
jollten, um die große Armee zu verſtärken, etwas eilen müßten 
und nicht fo lange warten Fönnten. 

(Den 15. März) Abends 6 Uhr Tamen 1 Officer, 8 Gemeine und 
noch 12 bleffirte Schweden als Gefangene bier an. Sie haben eine 


Batterie erftürmen wollen, welches aber nicht gefchehen ift. Sie waren 
vom Elfsborger Regiment, zwei davon find geitorben. 


Den 16. März. 

Man bat heute wieder, fowie ich eben erfahre, 2 Schiffe 
mit der Englifhen Flagge geſehen; es Heißt auch, es follen 
heute no 50 Schwebifhe Gefangene anlommen. 

(Den 16. März) Morgen? um 9 Uhr wurde der Dfflcier nad 
Anklam gefahren, und des Abends lam noch ein Capitain Schwarzen⸗ 
hof, der 2 Bleffuren hatte. 


Den 17. März. 

Es find alle Gewehre, ſowohl Unter: als Ober-Gewehre von 
den Bürgern eingefordert worben, feiner darf, bei harter militairi- 
her Strafe, ausgenommen Akademiker, Flinte, Piftol, Degen, 
Säbel oder ein anderes töbtliches Inſtrument in feinem Haufe be 
halten. Man fieht deutlich Hieraus, wie groß die Furcht der 
Franzofen ift vor einem Ausfall aus Stralfund und einem Auf 
ruhr unter den Bürgern. In der That ift es fehr viel gemagt, 
mit jo wenig Mann, denn mehr als 6—7000 find fie fidher 
nicht, vor einer Feltung zu bleiben, die gewiß noch einmal fo 
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viele Vertheidiger hat. Jetzt Hat man mit Sicherheit durch die 
Gefangenen erfahren, daß an 3000 frifhe Truppen in Stral; 
fund angelommen find. Sie follen aus 2 Bataillonen Dallerle, 
23. Warmländer, 1 B. Smoländifcher Dragoner und 1 Bataillon 
der Königlichen Leibgarde zu Pferde beftehen. 


(Den 17. März) wurden Faſchinen und Schanzlörbe hier durd- 
gefahren. 


Den 18. März. 

Cs find heute Morgen 150 Mann von bier nad Stral: 
fund abmarfchirt, die aber wieder einrüdten. (19. März.) Die 
zwei bier noch befindlihen Kanonen find wieder auf ihre Wagen 
gelegt worden. 

(Den 18. März) Morgens gingen 4 Krankenwagen nad Dargun 
ab, und 3 Bleffirte kamen. (D. 19. März) kamen 23 Bleffirte und 
Kranke, auch gingen 2 Krankenwagen weg. — (D. 20. März) Morgens 
früh gingen 6 Krankenwagen Durch, und die Kugeln auf dem Wüſten 
Platz (Rubenow BL.) wurden transportirt. 


Den 21. März. 

Heute find die Kugeln und Kanonen weggeführt worden 
und zwar nah Grimmen. Um 3 Uhr Nachmittags kam aber 
das erite Waldediche Infanterie-Regiment von Demmin; es Toll, 
wie man fagt, die vor einigen Wochen abmarjchirten Truppen 
erfegen. Es find fchönere Leute und beſſer montirt, wie bie 
Franzoſen, doch fcheinen fie nicht die Liebe zum Dinge zu haben, 
wie diefe. Morgen früh um 2 Uhr werben fie nad) Brands: 
bagen abgehen; was befonders bei biefem Regimente ift, daß 
fie Teine Adler noch Fahnen haben, vielleicht vertraut der Kaifer 
Napoleon ihnen noch feine an, und fürchtet, fie würden fie nicht 
fo gut, wie die Franzofen, vertheidigen, in der That, glaube ich, 
bat er Recht darin. 

(Den 21-22. März) blieb es ftill, außer daß einige Kranlke bier 
anlamen. Um 1 Uhr fam das 12. Jäger⸗Reg. von Stralfund bier 
an. (D. 23. März) ging felbiges nah Anklam u. f. w. durch. 


(Handichrift bes Brof. %. Ruͤha.) 
Den 22. März. 
Morgens gegen 5 Uhr marſchirten die geftern angelommenen 
Truppen zur Armee ab. Dagegen wurden wieder neue angefagt. 





Gegen 10 Uhr rüdte das 12. Linienregiment mit ſchöner Mufit 
ein, und ward in ber Stabt in Quartier gelegt. Nach einem 
Gerücht fol in Polen wieder eine Affaire zum Nachtheil ber 
Sranzofen vorgefallen, das Augerauſche Corps eingefchloffen und 
Murat gefangen fein. Ein aus Polen gefommener Officier hat 
erzählt, daß nach N. [Ordre] nit das 12. Linienregiment hätte 
marſchiren follen; durch ein Verfehen in der Canzlei [Verne?)] 
wäre aber in der Ordre, [ftatt] Nr. 22. R., Nr. 12 gefchrieben, 
Marſchall Mortier habe darauf geantwortet, dies Regiment wäre 
in Italien. Für das 72. Regiment find von ber Executiv⸗ 
Commiſſion Kleidungen requirirt. 


Den 23. März. 

Morgens gegen 7 Uhr ging das 12. Neg. bereits nad 
Anklam, es folgten auch einige Wagen mit Kranken. Bon bem 
Vorfall am 14. wird von Franzöfifcher Seite ff. (S. p. 30) Erzählung 
publicirt: 50 Boltigeurs haben 500 Schweden in die Flucht 
gejagt. Schwedilcher Setts fagt man, daß fie eine Franzöfifche 
Redoute wirklich erftürmt hätten; in dem Augenblicke hätte Oberft 
Gardell wahrgenommen, daß ein großes Franzöfiiches Corps im 
Begriff fe, ihn abzufchneiben, er habe daher zur Retraite com» 
mandirt; bie auf der Batterie befindlichen Schweden, mit zwei 
Officieren, v. Schwarzenhof und Cederſtjöld, konnten nicht 
Ihnell genug folgen, und geriethen in feindliche Hand. Es heißt, 
des Königs Pferde find in Stralfund bereits angelommen. 


Den 24 März. 

Man führte ein Paar Tleine Kanonen nah Wyd, und es 
wurden einige Schiffe gefehen, doch blieb Alles ruhig, “Die 
Franzoſen haben ber Erecutions-Gommiffion die Errichtung zweier 
Magazine, eins zu Greifswald und eins zu Grimmen, aufge: 
tragen; jedes foll — Gentner?) von Getreide, 2 Drittel Weizen 
und 1 Drittel Roggen enthalten, die Hälfte foll in 14 Tagen, 
und in ben folgenden 14 Tagen die andere Hälfte abgeliefert 


1) ‚Verne war Geh. Secretair des Franz. Generals Thouvenot, ſpäteren 
Kranz. Com. v. Stralfund (S. Francke „Aus Etralfunds Kranzofenzeit, S. 43). 
3), Die Zahl der Eentner ift micht ausgefüllt worden. 
3 


— 354 — 


werden. Gewiſſen Perfonen ift es erlaubt, ihre Waffen zu be 
halten, 3. B. der Akademie, der Stadt, den Eollegien, u. |. w. 
alfe haben gebrudte, vom Platz⸗Commandanten unterzeichnet 
Erlaubnißfcheine erhalten. 

(Den 24. März) konnte man vom Thurm viele Schiffe ſehen. 
es war auch ein Linienfchiff mit Dabei. (Den 25. März) Morgens 
fuhren 3 Kranlenwagen vom Lazaretb weg. Auch wurden Pulver 
und Kugel-Wagen nebft 2 Kanonen nah Wied gefahren. 

Den 26. März. 

Es ift nichts vorgefallen; nur verſichern heute die Franzi: 
ſiſchen Officiere felbjt, daß Stralfund nicht belagert werden 
fol. Es Heißt, daß die Pulverwagen, Mörfer, Kugeln u. |. w. 
von Grimmen bereits abgeführt find. Ferner erzählt man, 
daß gleich den erften Tag 21 Mann von den neuangefommenen 
Holländiſchen Truppen zu den Schweden übergegangen find. 

(Den %. März) fuhren wiever 4 Magen mit Kranken noch 
Dargun hin. Einquartiert Monsieur de Bourguet. 

Den 27. März. 

Alles ift ruhig geblieben; gegen Abend murben noch einige 
Spanifche Reuter requirirt, und der erfte follte gegen 12 U 
fertig fein. 

(Den 27. März) haben die Schweden bei Beenemünde gelandet, 
und Die Schanzen mit der Erde glei gemacht, und die Befagung zu 
Gefangenen. 

Den 28. März. 

Die ganze Nacht iſt ein gewaltiger Spektakel geweſen, ur 
aufhörfich hat man gefahren, gelaufen, gejchrieben u. f. w. Früh 
um 7 Uhr kam eine Abtheilung der Holländifchen Dragoner an. 
die in der Stadt bis morgen bleiben fol, auch find Mortiers 
Hunde angefommen. Es ift Quartier für ben ganzen Generafita 
angefagt. Es heißt, daß bie Armee nach Eolberg beftimmt je. 
Einige behaupten, die Franzofen hätten den Schweden einer 
Waffenſtillſtand mit fehr annehmlichen Bedingungen angeboten. 
Am 17. fol in Polen wieder eine Schlacht vorgefallen fein, in 
welcher die Franzofen gezwungen wären, fih bis Poſen zurüd: 
zuziehen. Gegen Mittag fam die Artillerie an. Der Marſchall 
wird morgen ermartet. 
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(Den 28. März) rückte das Holländiſche Dragoner⸗Regiment bier 

ein und der General Lorge mit ſeinen Officiers. 
(Hier folgt eine andere Handſchrift.) 

Den 29. Mart. reijete der Hr. General Mortier bier 
durh nach Friedland, General Lorge gleichfalls; dito, den 30., 
Sodinot. Auch marjdirte das 72. Regiment bier durch) nad) 
Wolgaft, und foll von dort über Wollin nad) Colberg gehn. 
La Sombe St. Michel, ein General, ging auch durch, dito 
General Dupas, dito Gency. Ordonnateur Monnay ging 
auch weg, ingleichen zwei Saubigen, nebſt einer Menge Brandt: 
wein, Spaden und Schanzfäde. Wie es heißt, ift das 58. Ne 
giment Grimmen paſſirt. Den 31. März, gingen 4 Stüd 
Kanonen nebft Frau Obriftin Arnau meg, nebft 6 Wagen mit 
Kranken. 

(Den 29. März) Morgens 9 Uhr Tam der Marſchall Mortier: 
mit dem General Grandjean, und um 11 Uhr ging Alles den Weg 
nah Anklam, nebſt 2 Zmölfpfündern und 2 Haubigen. Gegen 1 Uhr 
marfchirte Das 72. Neg. 2. 5. bier ein, und einige Companien vom 
4. Reg. Einquertiert 2 Officiere vom 72. Regiment. (Den 30. März) 
famen verfchiedene Kranle und Bleffirte, auch gingen 2 Kanonen durch 
nah Anllam. (Den 31. März) Morgend paifitten noch 4 Kanonen 
duch, und Abends 6 Uhr Tamen ein Unterofficier und 3 Gemeine als 
Gefangene. 

Run ff. ausführlicher Bericht ü. d. Rückzug der Franzoſen v. Stralſund, 

v. 1—3. Apr. 1807, v. Brof. Fr. Nübs, theils bictirt, theils v. eigener Hanb.) 

Den 2. April 1807. 

Schon um 10 Uhr geitern Morgen hörten wir eine beftige 
Kanonade. Obgleich man nun gegen Abend die Urſache und das 
Refultat davon erfuhr, fo fah man doch den ganzen Tag hindurch 
in der Gegend von Stralfund viele Rauchfäulen auffteigen, 
und hörte deutlih die Schüfle dabei. Man Tonnte die Bewe- 
gungen, die dort gemacht wurden, deutlich aus jenen Rauchfäulen, 
die fich bald nach ber einen, bald nad) der andern Seite zogen, 
bemerten. Bis um 6 Uhr des Abends blieb Alles ruhig und 
wir vermutbeten, daß es bloß ein ftarfer Ausfall von den Schweden 
lei, daß fie fich aber wieder zurüdgezogen hätten. Um diefe Zeit 
aber kamen plöglich mehrere Wagen mit Marketenderinnen beladen, 
die ſich äufferten, Die Armee ziehe fich zurüd; bald beftätigten 
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ſich diefe Nachrichten, denn kaum hatte man gehörige Zeit, Fenfter- 

laden und Thüren zu ‚verfchlieffen, jo kam ſchon ein Theil ber 

Bagage, von einzelnen Holländifchen Hufaren begleitet, durch. 
Gandſchrift des Prof. Sr. Rühs.) 

Nun glaubte jedermann, daß die Retirade der Franzofen eine 
Wahrheit fei. Darauf fam auch nad) und nach die ganze Armee, 
ohngefähr 7000 Mann ftark, jedoch Regimenterweife an. Bir 
wißen nicht, wie fie aufeinander folgte, denn es wagte fich fait 
feiner auf der Straße ſehen zu laßen. Jedoch weiß man, daß 
fih unter den Regimentern das 4. leichte Infanterie R. und das 
8. Linien Infanterie R. befanden, welches außer der Artillerie 
die einzigen Franzofen waren, bie fih bei diefem Rüdzuge be 
fanden. Die GCavallerie beitand bloß aus einem Holländifchen 
Hufaren-Regiment von ohngefähr 500 Dann. Holländifche In⸗ 
fanterie, nebft reitender Artillerie, machte den Neft der Armee 
aus. Alle diefe genannten Truppen befanden fich diefe Nacht in 
unjerer Stadt. Letztere bat außerordentlich Dabei gelitten, indem 
fie einer militatrifchen Einquartierung unterworfen war; denn 
ohneradhtet allen Bitten und Borftellungen unſeres Magiftrats 
batte der commandirende General Grandjean, vielleiht aus 
Verdruß über dieſen Rüdzug, feine ordentliche Einquartierung 
geftatten wollen. Die Soldaten litten aber unjtreitig bierüber 
auch fehr viel, denn mander wollte mit Gewalt ſich fein Obdach 
verfchaffen, was er nicht ohne diefelbe erlangen fonnte. Bon allen 
Truppen bat fih das 4. Regiment am fchlechteften betragen. 
Dies bemeilt, daß in einem nahe belegenen Dorfe verfdhiedene 
Soldaten von den Bauern getödtet wurden. Sehr zu bedauern 
find diejenigen Einwohner gemwefen, deren Häufer dur Gewalt 
geöffnet wurden, denn fie waren nicht nur den ſchimpflichſten 
Mishandlungen, fondern auch Plünderungen ausgefegt. Wir 
bofften alle diefe Naht noch auf eine fehleunige Ankunft ber 
Schweden, die nach der Ausſage der retirirenden Armee fie, 
16000 Dann ftart, nahe verfolgten, allein vergebens. Um 4 Uhr 
des Diorgens fing bie Trommel abermals an, unb einige Regi⸗ 
menter rüdten von neuem aus dem Steinbederthor. Aber 
fie famen nicht recht weit, denn fobald fie die Schweden ſahen, 
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zogen fie fih von neuem zurüd. Bet diefer abermaligen Retirade 
geihahe nun, daß einige Soldaten, die hatten plünbern wollen, 
in Neuenfirchen getöbtet wurden. Der eine Soldat aber, der 
entfloh, meldete e8 feinen Cameraden, und dieſe zündeten ein 
Haus an. Da man biejes von bier aus fehen Tonnte, fo gerieth 
Ales in Beſtürzung, indem man meinte, fie würden ihren Rüd- 
zug auch durch Einäfcherung von Greifswald decken. Aber dieſes 
wor nicht der Fall, ſondern die Regimenter zogen mit Trommeln 
und Pfeifen durch die Stadt, und die Nrrieregarde warf bie 
Brüden beim Steinbeder: und Mühlenthor ab. Kaum 
woren 5 Minuten vergangen, fo ſahe man jchon die Schwediſchen 
Hufaren vor der abgemworfenen Brüde. Jetzt riß man die Feniter- 
Inden offen und jeder half, fo gut er konnte, wieder aufbauen. 
Ties dauerte wohl eine Biertelftunde, und nun um 11/2 Uhr 
ſahen wir wieder die Tangerfehnten Schweden bei uns. Alles 
rief ihnen ein Hurra zu, und fo ritt die Escadron des Herrn 
Rittmeifters v. d. Landen und Plomgren!) im geftredten Galopp 
durh die Stadt, um die Franzoſen zu verfolgen; aber diefe waren 
Ion zu weit weg. Nachdem nun die Hufaren hier 38 Gemeine 
und einen Holländifhen Major zu Gefangenen gemacht und hier- 
duch die Stadt gefäubert hatten, fo fam ber General v. Arm⸗ 
felt, Commandant des Theils der Schwedifchen Armee, die hier 
einrücdte, in Begleitung von Schmolands Dragonern hier an. 
Hierauf Fam nun nah einer Stunde das Corps d’armöe, 
2500 Mann ftart, Bataillonsweife einmarſchirt. Bei diefem Rüd- 
juge zündeten bie Sranzofen die von den Schweden genommene 
Ranonenfchaluppe, die bier in Wyck lag, an. 
(Nun folgt wieder das von anderer Hand geführte Tagebud).) 

Den 1. April griffen die Schweden die Schanzen vor Stral- 
fund an und warfen dieſelben nieder, und verjagten die Franzoſen 
bis Greifswald ; hier hauften letztere fehr übel. 


1) Beide Namen find mit Abkürzungen und unleferlih „des Hr. R. 
v. d. Lanck & Plomgr.” gefchrieben, während das andere Tagebuch die Namen 
„v. d. Landen” und „Blomgrön“ enthält. Es ift daher die richtige Lesart 
nicht ganz ficher feftzuftellen, umfoweniger als neben „Plomgren“ auch der 
Name „Palmgren“ unter der Schwedifchen Witterfchaft vorkommt. (Bel. 
Schwed. Wappenbuch Nr. 588, und Aurep, Sv. Ad. Ättar-Taflor.) 








(Den 1. April) Morgens gingen 5 Krankenwagen ab; man börte 
auch ſtarkes Schießen von Stralfund her. Nachmittags 4 Uhr fagte 
man, der Oberft Cardell fei durch die Franz. Linien gebrochen und 
babe fie zurüdgetrieben. Um 5 Uhr fuhren die Marletenderinnen bier 
dur; ihre Ausfage war, fie hätten Die Armee verlafien müffen, weil 
te ſtark retirire und die Schweden ebenfo vordrängen. Um 9 Uhr 
famen die Hol. Neg. und um 10 Uhr die Franz. Neg., Die fich will 
fürlich einquartierten; einige Häufer hatten 48-50 Mann. Wir hatten 
7 Dfficiere und 8 Gemeine, die ſich fehr ordentlich betrugen. Nach 
Ausfage der erfteren wären die Schweden 1618000 Mann ftarl aus 
gerücdt und zugleich aus allen 3 Thoren. Die reitende Artillerie hätte 
mit einem fchredfichen Kardätfchenfeuer den Iinlen Flügel, auf dem die 
Franzofen ftanden, durchbrochen, und wäre fo den Holländern in den 
Rüden gelommen, welche eiligft die Flucht ergriffen hätten. Ferner 
entihuldigten fie ihre Flucht dadurch, daß ſie nur 4-5000 Mann In⸗ 
fanterie, 300 Dann Cavallerie und wenig Artillerie gehabt hätten 
Der General Grandjean mar um 7 Uhr ſchon bier, und führte den 
Dberbefehl. E83 wurde auch viel geplündert; einige Häufer haben abrı 
gar leine Einquartierung gehabt. 


Am 2. April. 

Des Morgens gegen 5 Uhr wurde es unruhig, gegen 8 Uhr 
padten die Franzofen ein, und waren um 10 Uhr abmarfdirt. 
Eine halbe Stunde darauf feste Herr Rittmeifter v. Yanden, 
oder Petit Diable, ihnen nad) und machte verfchiedene Gefangene. 
Des Nachmittags zogen bier mehrere Regimenter Schwediſcher 
Truppen ein. Die Franzoſen find heute nicht weiter als Koiten: 
bagen verfolgt worden. 


(Den 2. April) Morgend um 4 Uhr wurde Appell gefchlagen und 
die Truppen mußten fidh ftellen, die Holländer, nahe an 4000 Wann 
Start, marfdirten um 7 Uhr ab; die Fahnen der Reg. waren in 
Bremen. Nach vielem Hin- und Hermarfchiren ging um 10 Uhr das 
Mitteltreffen fort, welches aus ca. 2000 Mann beftand, auch viele Ka⸗ 
nonen, Pulver und Sugelmagen u. f. wm. Zwiſchen 11—12 Uhr ging 
die Arrieregarde, ca. 1000 Franzofen, ab; Die ganze Macht der Franzoſen 
beftand aus ca. 7—8000 Mann und ca. 20 Feldftüden. Die Schweden 
rüdten um 1/1 Uhr hier ein; fie wurden noch etwas aufgehalten, die 
Franzoſen hatten nemlih die Brüden abgebrochen. General Arm: 
felt3 Adjutant und der Trompeter Nilla waren die erften in der Stadt 
und machten 12 Gemeine und einen Major von den Holländern zu 
Gefangenen. Die Schwedifhen Hufaren und die Artillerie verfolgten 
fie den Tag 11/4 Meilen weit. Es rüdten noch den Tag 2 Bataillon 
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Meftmanländifche und Smolands-Dragoner ein, welche alle (den 3. April) 
de Morgend um 3 Uhr mit noch mehr Artillerie und Infanterie, 
zufammen 3000 Dann, ihren Mari nah Antlam fortfegten, wo fte 
(den 4. April) um 2 Uhr Nachmittags eintrafen. Es wurden aud) 
25 Gefangene transportirt. Die Schweden find nicht ftärfer als 
5-6000 Mann. ausgerüdt. Die Franzofen find gleich im Anfang aus⸗ 
genäht [d. h. geflüchtet]; in Brandshagen, Grimmen, Demmin, Anllam 
und Greifswald find ihnen [den Schweden] beträchtliche Diagazine von 
Hafer, Weizen, Roggen, Heu, Stroh u. f. w. in die Hände gefallen. 
Ein Commiffar Du boeuf ift zum Gefangenen gemacht mit 6000 St. 
Youisdor. Einquartiert Oberft v. Normann, B. u. Sohn. 


Am 5. April 

Morgens um 4 Uhr rüdte ein Bataillon Weftmanländifcher In: 
fanterie, nebit einem Bataillon Landwehr, mit 4 Kanonen, ein 
und gingen um 10 Uhr weiter, erftere nach Pinnow, legtere nad) 
Wolgaft, dieſe fingend marfchirten mit ihrer Muſik recht gut. 
Gegen 12 Uhr rückte ein Bataillon Nerice-Wärmelands:Infanterie 
en. NB. Der General Grand Jean war die Naht vom 
1—2. April im Hafelbergfichen Haufe logirt und zog den 2. 
mit ab. Die Franzoſen haben in vielen Häufern ſchrecklich ge 
raubt und geplündert. 

(Den 5. April) rüdte das Greifswaldiſche Bataillon Landwehr 
mit 4 Kanonen nah Wolgaft ab und das Weg. Nerilemärmland 
rüdte ein. Es kam auch ein Bote von Friedland, der fagte, Die 
Schweden wären Morgend 4 Uhr dort eingerüdt; auch famen noch 
verihiedene Gefangene. 


Am 6. April 
Morgens um 8 Uhr ging das Bataillon Wärmelands wieder fort 
nah Anklam, gegen 11 Uhr fam eine große Menge Wagen 
mit Bulver, Gemwehren, Trommeln u. f. w. an, ingleichen 4 ober 
5 Kanonen⸗Lavetten, aber feine Kanonen darauf, diefe follen in 
Friedland und Anklam erbeutet fein. 

(Den 6. April) Vormittags 10 Uhr kam ein Transport von er- 
beuteten Wagen, d. 5. 24 Bulver- und Hugel-Wagen, 4 Wagen mit 
Kiiten, die Gewehre enthielten, 6 Wagen mit vollen Bulverfäflern, 
3 Wagen mit ardätfchen und 4 Lavetten, 3 Wagen mit lofen Gewehren 


und Trommeln, 1 Wagen mit lauter Batrontafhen und Eäbeln und 
1 Wagen mit Rindfleifch beladen. 
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Den 7. April 

wurden von Anklam 156 Gefangene bier durchgebracht, hierbei 
war auch der Anklamfche Sprachmeifter Marchand, diefer hatte 
- einen Strid am Halje und an jedem Arm. Er foll als Spion 
agirt haben. Einige 60 Gefangene waren bier und auf dem 
Wege nad Anklam bereits gemacht worden. (Den 11. April) 
wurden wieder 31 gefangene Franzofen, morunterr 5 Rufen, 
eingebracht. 

(Den 7. April) kam die Nachricht Durch einen Courir, Die Schweden 
wären Meifter von Stettin; auch lamen 122 Mann gefangen: 
Franzoſen und Holländer. (D. 8. u. 9. April) blieb Alles rubig, außer, 
Daß ca. 100 Jäger von Stralfund famen. (D. 10. Apr.) Tam die Escorte 
von Stralfund zurüd. (D. 11. Apr.) Nachmittags kam ein Transport 
mit Franzöftfchen Kriegsgefangenen, 45 Mann an der Zahl. (D. 12. Apr.) 
Abends 9 Uhr kamen noch 2 gefangene Dfficiere von Wollin an. 

(Bon ER. Barkows Hand.) 

(Den 14. April.) Man fpricht von einer Schlacht, die bei 
Paſewalk zwifchen den Franzofen und Schweden vorgefallen fein 
foll, wobei leßtere das Schlachtfeld behauptet haben, wir willen 
aber noch nichts Gewiſſes; unjere Erwartung iſt auf das höchſte 
geipannt. 

Den 15. April. 

Es find foeben etwa 100 gefangene Franzofen angelommen, 
ein Theil davon waren Reconvalescenten und Tamen aus einem 
Lazareth. (Den 16. April.) Dan hat 8 Franzöfifche gefangene 
DOfficiere eingebradht; die Gefangenen, welche man geftern ein. 
brachte, find heute nad) Stralfund abgeführt. 

(Den 13—14. April) ging noch ein Transport von 124 Mann 
gefangener Franzoſen, Italiener und Holländer durch. (Den 15. April) 
trafen noch 2 gefangene Franzöſiſche Officiere ein. (Den 16. April) 
Morgens früh ging bier die Nachricht ein, Die Schweden wären in 
voller Retirade von Paſewall, welches ſich leider auch bald beftätigte, 
indem alle Bagage ſowohl der Truppen ald der Dfficiere bier anlam. 


Den 17. April. 

Einen fchredlihen Tag haben mir gehabt, Trauer und 
Furcht drüdt uns, erftere wegen bes Verluftes der Schweden, 
bie zweite vor den Franzoſen. Wir erfuhren nämlich fchon heute 
Morgen um 6 Uhr, daß die Schweden von ben Franzoſen ge 
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ſchlagen wären; dieſe Nachricht warb, wie gewöhnlich, vergrößert. 
Die ganze reitende Artillerie, bieß es nämlich, wäre mit ihrem 
Oberſten Cardell gefangen, Oberſt Vegeſack verwundet (dies 
iſt auch gegründet, indem er in voriger Nacht hier eingebracht 
it), das ganze Elfsborger Bataillon, bis auf ben Quartiermeiſter 
und einen einzigen Mann, niedergehauen, das Nerike⸗Wärmlands⸗ 
Bataillon gefangen, ebenfalls auch das Bohuslandiche Bataillon, 
2 Schwadronen Hufaren des Rittmeifters v. d. Landen und 
Oberftltientenants v. Stodenftröm bis auf etliche Mann nieder: 
gehauen oder gefangen genommen. Es Tamen au um halb 
acht Uhr viele Packwagen von der Armee zurüd, fie hielten auf 
dem Markt, Doch bald erfuhren wir, daß fie nur Brod nachfahren 
ſollten; bis jegt wußten wir noch nicht, wo eigentlich die Truppen 
ſtaͤnden; von einigen verfprengten Dfficieren und Gemeinen er» 
fuhren wir, daß fie noch 2 Meilen hinter Antlam wären, ans 
dere aber fagten, fie wären in Anklam, und noch andere, bei 
Bieten, der Gouverneur [v. Eſſen] follte ih in Rantzin 
befinden. Gegen 10 Uhr vermehrte fi) die Anzahl der Wagen 
ſo fehr, daß fie faum auf dem Markt ftehen konnten; es kamen 
auch einige mit Verwunbeten und Kranken, andere mit Ränzeln 
von Erfchoffenen, noch andere mit Mänteln, und auch einige mit 
erobertem Franzöfiichem Brode. Um balb 11 kamen 6 Kanonen 
fahrender Artillerie von Stralfund; vor dem Mühlenthor 
hielten fie ftill, indem fie Befehl bekamen, auf fernere Ordre zu 
warten. Bon Zeit zu Zeit kamen immer Feine Truppen von 
Soldaten einmarſchirt, welche die ankommenden Wagen begleiteten. 
Der bärtefte Schlag aber ftand uns noch bevor, denn gegen 
Mittag kam der General v. Armfelt in einer Chaiſe bier an, 
und war verwundet; er trat bei Meirner [im Deutfchen Haufe 
i. d. Büchftraße] ab, reifete aber fchon wieder nach 1 '/a Stunden 
fort. Um halb drei Fam auch der General-Gouverneur v. Effen, 
er ftieg beim Nathsheren Befterding ab, und wird bie Nacht 
bier bleiben. Um halb fünf endlich wurden die Kanonen wieder 
beipannt, ind aus jedem Thor, das Fleifcherthor ausgenommen, 
gingen 2, dieſe wurden vor drei Thören aufgepflanzt und bei 
jedem war auch ein Pulverwagen. Etwas nad 5 Uhr fam eine 
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Compagnie vom Elfsborgfchen Regiment ein; man fagt, Dies fi 
Alles, mas vom Regiment übrig geblieben tft. Kurz darauf fm 
das Weftgötabalfche Bataillon von Ziethen und nach 1’/s Stunden 
das Staraborgiche und ‚Engelbrechtiche Bataillon von Stolpe a. 
d. Peene bei Anklam], wo fie übergefegt waren. Hier fol aud 
der Nittmeifter v. d. Zanden mit feiner Schwadron übene 
gangen fein. Um halb acht reifte ein Sranzöfifcher Parlamentair, 
der um 6 gefommen war, wieder ab. Man erzählt, er Habe dem 
Gouverneur den Antrag gemadt, daß, wenn die Schweden nidt 
über die Grenze nah Preuflen gingen, jo würden ferner die 
Franzofen das Schwediſche Territorium refpectiren. Ganz Ipät 
find noch 200 Mann Leibhufaren von Stralfund gekommen. 
Dan erfährt, daß Oberſt Cardell fi mit ben Kanonen 
auf den Sanonierböten gerettet habe, und daß die Franzoſen 
nur 1 Kanone der Landwehr abgenommen hätten. Der Berluit 
der Schweden foll fih auf 1000 Mann belaufen. 

(Den 17. April) kam der General-Gouverneur [v. Efien] und 
logirte bei Herrn Dr. Geſterding. Es kam aud ein Parlamentak. 
(Den 18. April) fam der Generallieutenant v. Armfelt bier an; er 
hatte 2 Bleffuren, eine dicht an der Lende und die andere in der Made, 
geftreift; von ihm Hatte der Oberftlieutenant Baron v. Poſſe das 
Commando übernommen. E83 Tam auch noch ein zweiter Barlamentair 
von den Franzoſen, der aber gleich wieder abaing. Die Bataillone 
vom Staroborger:, Südermanlander-, Nerifewärmlander- und Elfs⸗ 
borger-Reg. marfhirten nach 3 Stunden Ruhe nah Stralfund ab. 
Gefangen find nur Die mehrften Jäger von den Bataillonen, ebenio 
find die Escadrons der Rittmeifter v. d. Landen und Blomgrön 
gefangen, zerfprengt und tobt. Bon dem Oberften Cardell ift bis 
jegt noch Teine beftimmte Nachricht, er hat 8 metallene Kanonen und 
3 Bataillone Infanterie mit fih; von der Landwehr ift 1 Kanone 
mit Mannfchaft u. Pferden gefangen; fie hat fich aber übrigens gut ge: 
halten. Morgend um Yg10 Uhr fuhr der General-Gouverneur [von 
Effen], mit dem Adjutanten M. v. Silfmwerfliold, nah Schlatkow, 
wo der Marfhal Mortier hingekommen ift. Sie haben beide einen 
Waffenſtillſtand auf unbeftimmte Zeit, aber auf zehntägige Auflündigung 
gefchloflen, und Die Gefangenen, die nach 9 Uhr Abends gemadt find, 
werden alle zurüdgegeben.-. Er fam Nachts um 12 Uhr zurüd. 

Den 18. April. 

Die Leibhufaren find heute Morgen wieder abgegangen, 

die eine Hälfte nah Anklam, die andere nah Demmin. Aud 





— 43 — 


ift wieder ein Parlamentair um 10 Uhr gelommer, der um 11 
mit verbundenen Angen wieder abreifete. Das Skaroborgſche 
Bataillon, welches geftern von Stolpe gelommen ift, ging heute 
um halb 12 Uhr aus dem Steinbederihor, um, wie man jagt, 
in den nächften Dörfern einquartiert zu werden. Um halb 1 Uhr 
reifete der General-Gouverneur von hier nad Schlatkow, um da, 
wie man fagt, eine Unterredung mit dem Marjchall, Mortier 
zu halten. Kurz nach feiner Abreife ging auch das Engelbrechtſche 
Bataillon aus dem Steinbederthor nah Straljund, dahingegen 
kam das Elföborger wieder von Koitenhagen bier ein, blieb 
einige Stunden und ging um halb 4 nad Stralfund ab. Um 
4 Uhr folgte ihm das Nerife-Wärmlandiche Bataillon, nebit dem 
hiefigen Lazareth. Um Halb 4 ungefähr marjchirte das Weit: 
götadalfche Bataillon, welches hier die vorige Nacht in Garnifon 
gelegen hatte, den Weg nad) Stralfund Hin, ein wenig darauf 
folgten auch 3 Kanonen der Landwehr, um 4 waren fchon vier 
abgegangen. Mit Ungeduld erwartet man den Gouverneur zurüd. 
Bei der Retraite der Schweden hat man fich erinnert, daß die 
hier im Herbft angefommenen PBreuffifchen Flüchtlinge alle ihre 
Gewehre weggemworfen hatten, und nur die Tornifter behalten, die 
Schweden aber umgelehrt. 


Den 19. April. 

Erft heute Morgen um 2 Uhr ift der General-Gouverneur 
wieder angekommen, er bat uns die beruhigende Nachricht mit: 
gebracht, daß auf unbeftimmte Zeit ein MWaffenftillftand, der nur 
nach zehntägiger vorheriger Auffündigung gebrochen werden könne, 
zwifchen ihm und dem Marſchall Mortier gefchloffen fei. Um 
Mittag famen bier 200 Leibhufaren von Ziethen und den nahe: 
gelegenen Dörfern durch, und gingen nad) Stralfund; um 2 Uhr 
reifte der General-Gouverneur auch dahin mit dem Hauptquartier 
ab. Des Nachmittags kamen einige Pulverwagen der Schmolän- 
diihen Dragoner von der Feſtung. (Den 20. April.) Bon 
Stralfund ging heute eine Schwadron Schonfcher Dragoner 
nad) dem Dorf Ziethen zu Vorpoften. 


(Den 19. April) Nachmittags kam eine Edcadron Leibhufaren von 
Anklam retour. Eingquartiert ein Lieutenant Martin von der Kortis 


fication. (Den 20. April) Morgens früh ritten 100 Mann Schmoland: 

Dragoner nad) Anklam, und des Abends um 7 Uhr fam der Lieutenant 

v. Blankenburg mit feinem Freicorps bier an, welches aus 65 Mann 

Gavallerie und 180 Mann Infanterie beftand. Es kamen aud noch 

viele Jäger von den Schweden aus der Franzöfiſchen Gefangenfcaft. 
Den 21. April. 

Diefe Nacht fol Oberftwachtmeifter Schill bier gemefen fein, 
und [Baderftr. Nr. 3] bei Kölpin Iogirt haben. Es find an 
50 Dann PBreuffen von Wolgaft gefommen, faft lauter Ce 
vallerie bis auf 10 Mann. Es iſt ein Freicorpg und zwar von 
allen möglichen Regimentern zufammengefegt. Morgen follen fie, 
wie man fagt, nah Stralfund marfdiren. 

(Den 21. April) trafen noch 350 Mann vom Nerile-Wärmlander 
Peg. hier ein. Einquartiert ein Yähnrih und ein Domeſtik. 

Den 22. April. 

Heute find 150 PBreuffen, die geftern Abend noch ange 
kommen waren, nad Stralfund abmarjchirt; Die gejtern ange 
kommene Eavallerie folgte ihnen. Aber fchon gegen Abend kamen 
fie wieder zurüd, indem fie in Wolgaft nad) Colberg eingejchifft 
werden follen. Ihr Chef war der Lieutenant v. Blantenburg. 
Auch von der Wolgafter Landſtraße kamen noch 60 Preuſſen und 
ihloffen fi) an die hiefigen an; morgen werben alle nah Wol⸗ 
gaft marſchiren. Chbenfalls gehen morgen früh um 4 Uhr 100 
Leibhufaren nad Loitz. (Den 28. April.) Die Hufaren find 
abgegangen; die Preuffen aber, anftatt nach Wolgaft zu gehen, 
befamen Ordre, wieder nad) Stralfund zu marfchiren. (Den 
24. April.) Soeben, um 7 Uhr Abends, find 14 gefangene 
Franzoſen unter Bedeckung einiger Landwehr eingebracht worden. 

(Den 22-23. April) war Alles til. Die Landwehr brachte 
aber noch 13 gefangene Franzoſen. (Den 24. April) ging die Land» 
mwehr mit den Kanonen nah Stralfund ab. 

Den 25. April. 

DOberft Cardell ift von bier abgegangen; es folgten ihm 2 
Bataillone, Die er gerettet bat, nämlich bas 2. Nerike⸗Wärm⸗ 
landfche und das Bohuslandſche; diefe fommen von Laſſan und 
bleiben die Nacht hier, es find außerordentlich fchöne Truppen, 
nur find fie fehr von ihrem großen Marſche ermüdet. Morgen 
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ſoll auch noch das Weſtmanlandiſche Bataillon, nebſt Kanonen 
kommen. (Den 26. April.) Geſtern iſt Cardell nicht, wie ich 
ſchrieb, abgegangen, ſondern die Nacht hier geblieben, auch kam 
geſtern noch ganz ſpät das Weſtmanlandſche Bataillon. 

(Den 25. April) kam der Oberſt Cardell, mit ſeinem Corps von 
3 Bateillonen hier von Laſſan an; die Pferde hatten fie alle todt 
geihoflen, weil fle diefelben nicht übers Waſſer haben Triegen Tönnen. 
Eine Kanone hat er verloren und zwei in der Beene verfentt. (Den 
%. April) kam der Kammerjunfer Ulffparre mit 6 Kanonen von 
Stralfund. 

Den 27. Upril. 

Um 5 heute Morgen marfchirten die 3 Bataillone, die von 
Laſſan kamen, nah Stralfund ab, um, wie fie felbft fagen, 
vor dem Könige, ber dort ſchon angelommen fein foll, zu para. 
diren. Es folgten ihnen um 8 Uhr Morgens die 3 Kanonen 
der Landwehr, nebft ben dazu gehörigen Pulverwagen; an beren 
Stelle rüdten um Mittag wieder 6 Kanonen von Straljund ein, 
die auf dem Markt aufgeftellt find. (Den 29. April.) Heute 
Morgen um 4 Uhr ging von bier alle Cavallerie, aus Leibhufaren, 
Schonſchen und Schmoländbifchen Dragonern beftehend, nach der 
Gegend von Anklam und Loitz ab, nebft 4 ber bier befindlichen 
Kanonen, davon 2 nad) Loitz, 2 nach Ziethen fuhren. 

(Den 27—28. April) Tamen noch viele freiwillige Breuffen an, 
die nah Stralfund abgegangen find; auch Tamen in dieſen Tagen 
2 Franz. Deferteurd. ıDen 29. April) Abends Tam das Greifswalder 
Kandwebr- Bataillon von Wolgaft bier an. (Den 80. April) Mor⸗ 
gend um 6 Uhr ging alle Cavallerie und 6 Stüd 6pf. Kanonen, und 
die Jäger von der Landwehr nah Loitz und Meienkrebs und 
Anklam ab, um die dortigen Truppen abaulöfen. 

Den 8. Dai. 

Geſtern foll hier durch [Greifswald] ein Franzöſiſcher Par- 
lamentair mit Friedensbedingungen nad) Stralfund und von da 
nah Schweden gereift fein. 

Den 7. Mai. 

Wir find heute wieder fehr beforgt gemwejen, indem wir 
fürdteten, die Franzoſen bier bald wieder zu fehen. Vorige 
Nacht ift nämlich die Nachricht von großen Truppenbewegungen 
an der Grenze bier eingegangen. Die Soldaten fowohl des Sü- 
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bermanlandfchen Bataillons, welches bier noch in Garnifon liegt, 
ala die Gavallerie, erhielten fofort Befehl, auf den erften Trom 
melſchlag ſich fertig zu Halten, um ins Gewehr zu treten. Den 
noch blieb Alles fill, und gegen Mittag wurden wir ziemlid 
berubigt; zwar famen um dieſe Zeit von Anklam und Loik zwei 
Kanonen, allein fie follten nur revidirt werden. General Ceder—⸗ 
ftröm war um Mittag zu diefem Gefhäft von Stralfund ge 
fommen, doch blieb er nicht lange bier, fondern ging ſchon um 
5 Uhr wieder nad Stralfund. 


Den 21. Mai. 

Endlih erhalten wir die fihere und zuverläffige Nachricht 
von der Ankunft des Königs in Stralfund. Es Tommen bie 
täglich Überläufer von ben Franzofen, und bei Demmin gehen 
fie fogar bei 100—200 über. Das Südermanlandfche Bataillon 
liegt bier noch in Garnifon. — (Den 27. Mai.) Zufünftigen 
Mondtag wird der König bier eintreffen und wieder bei Ar: 
hinter Hafelberg abtreten. 


Den 29. Mai. 

Es ift andere Nachricht gelommen, fürs erfte kommt der 
König noch nicht, denn es wären Englifche Truppen durd) den 
Sund gegangen, die man täglih in Stralfund erwartet; einige 
müſſen aber auch wohl zu Wyd landen follen, denn beim Kauf 
mann Rühs ift Holz zu Brücken für die Englifche Krone beitelt. 


Den 3. Junius. 

Endlich heute Abend um 10 Uhr haben wir die zuverläfiige 
Nachricht befommen, daß der König morgen bier eintreffen wird. 
Man trifft fchon allerlei Anftalten, um den Monarchen hier zu 
empfangen, die Bürgerfchaft wird parabiren und die Studenten 
Tadeln bringen. 

Den 4. Junius. 

Ein fehr feierliher Tag. Der König 309g um 10 Ubr 
unter Pauken⸗ und Trompetenſchall, Schwenkung der Fahnen 
und Paradiren bes Sübermanlandfchen Bataillons und einer 
Escadron Garabiniers, bie zu feiner Bedeckung hier angelommen 
waren, in Greifswald ein. Er ritt durd die Glieder der 
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aufgeftellten Bürger und ftieg beim Archiater Hafelberg ab. 
Alein nur bis Mittag blieb er bier, dann reifte er nach Ziethen, 
unter Begleitung von einer Suite von 10 Officieren und ebenfo 
vielen Huſaren und Bedienten. [In Schlatkow] wird er eine 
Unterhandlung mit dem General Brune haben. Um 10 Uhr 
des Abends kam der König wieder, und da brachten Die Studenten 
ihm Fadeln, wobei fie ihm ein Gedicht, das Dr. Rühs gemadt 
hatte, überreichten. Der König foll fehr gnädig geweſen fein 
und fie feiner vorzüglichen Huld und Gnade verfichert haben. 
Den 5. Junius. 

Um balb 9 hielt der König die Parade, ging durch bie 
Glieder der aufgeftellten Truppen, und dann nad) Hafelbergs 
zurüd, wo er einige Bittfchriften annahm. Darauf war Cour, 
und als diefe geendigt war, ritt der König mit feiner Suite nach 
Loig, um die angelegten Schanzen zu befehen. 

Den 18. Junius. 

Heute Abend ganz fpät fpazierte ich nach der Gegend von 
Neuenfirden, und fo begegnete mir eine Schwabron vom 
Schillfchen Freicorpg, das vor dem Steinbederthor Halt machte, 
und erft um 12 Uhr Mitternacht meiterging. (Den 14. Juni.) 
Heute kamen noch 2 Escadrons vom Scillfchen Corps, die auf 
dem Markt ihre Pferde einige Stunden fütterten, auch gingen 
ungefähr 50 Mann Infanterie von den Preuffen durch. 

Den 17. Junius. 

Um 11 Uhr marfhirten 300 Mann Rothe Blücherſche 
Hufaren von Stralfund nach der Gegend von Anklam durch, fie 
hatten alle jehr ſchöne Pferde. Unmittelbar folgte eine Schwadron 
vom Regiment Anſpach-⸗Baireuth, oder Regiment der Königin. 
Die Hoffnung, daß die Engländer hier landen werden, bat fich, 
wie man fürchtet, in den Wind gefchlagen; man fagt aber, fie 
follen in Vliſſingen fein. 

Den 22. Junius. 

Soeben rüdt hier ein Preuffifches Grenadier-Bataillon 
ein, ift auch fogleih auf die Wache gezogen und hat die Thore 
beſetzt. Alle Schweden gehen morgen fehr zeitig weg und die 
Preufien bleiben bier in Garnifon. 
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Den 2. Julius. 
Der To lange bier erwartete Preuffifche General Blücher 
ift heute endlich angelommen; er bat act Adjutanten bei fid. 


Den 8. Julius. 

General Blücher bat heute die Hiefigen Dragoner vom 
Anſpach⸗Baireuthſchen Regiment gemuftert, es find ſehr fchöne Leute 
vom Anſehen nad, e8 wäre zu wünfchen, daß fie in dem Maße 
tapfer fein möchten. | 


Den 4. Julius. 

Yet heißt es, daß die Engländer zuverläßig auf. Rügen 
gelandet fein follen; auch fagt man, ber Waffenftillfiand 
zwiichen Frankreich und Schweden fei von lepterer Seite aufge 
fündigt worden. Diefe Nachricht macht uns etwas furdtjam. 
(Den 10. Juli.) Die Auffündigung des Waffenitillitandes von 
Schmwedifcher Seite beftätigt fi); heute find 3 Escadrons Schmo⸗ 
länbifcher Dragoner nach ber Grenze bin abgegangen. (Den 
12. Juli.) Man bat bier.die Nachricht von dem zwifchen Preuflen, 
Rufen und Franzofen erfolgten Waffenftillftande erhalten; des 
befümmert uns um fo mebr, da dann alle Breuffen fortmar: 
ihiren. Das Wangenheimſche Grenadier-Bataillon, das bier 
feit dem 22. Juni in Garnifon liegt, geht nebſt Preuffiicher 
Artillerie nah Wolgaft, um von da nach Uſedom und Wollin 
übergefegt zu werden. Morgen früh um 2 Uhr läuft unfer 
Waffenftilftand mit Frankreich zu Ende, und wir fürchten nicht 
ohne Grund eine neue Invafion. Zwar liegt noch ein Bataillon 
Landwehr bier, allein das wird uns nicht viel ſchützen können, 
und wird auch gewiß bei der erften Nachricht eines Überganges 
fih zurückziehen. 


Den 13. Julius. 

Einen nicht geringen Schreden haben wir gehabt, und find 
noch nicht ganz beruhigt. Um 8 Uhr heute Morgen ward Allarm 
gefchlagen; die Landwehr verfammelte fih, und marſchirte, ohne 
weiter etwas abzumarten, zum Thor binaus. Es hieß nämlid), 
die Franzoſen wären bei Anklam, Gützkow und Damgarten über: 
gegangen. Diefe Nachricht hatten Die Schonfchen Dragoner gebradht, 
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welche die Feinde freilich felbft nicht gefehen Hatten, fondern ihren 
Übergang von Herrn v. Horn zu Nangin, der ihnen auf einem 
Ihäumenden Pferde begegnet war, erfahren hatten. Der Schreden 
verbreitete fich fogleich in der Stadt; man fing an, Alles meg- 
zupaden, Feniterladen zu vernageln und Thüren zu befeftigen. 
Cine neue doppelte Furcht befam man durch 2 Kanonenſchüſſe, 
welde die Schweden auf dem Markte, den Kanonenſchaluppen in 
Wyd zum Signal, löften (die Kanonen waren die Nacht vorher 
von Stralfund gelommen); man glaubte zuerft, die Franzofen 
Ihlügen ſich nahe vor der Stadt mit Schweden, die von Der 
Grimmenſchen Seite fellten herbeigerücdt fein, doch bald erfuhr 
man, woher die Scüfle famen.. Um 9 Uhr des Morgens 
marichirte alle biefige Landwehr nebit Kanonen nad Stralfund, 
und wir erwarteten ruhig den Einzug der Feinde, allein dieſer 
it nit erfolgt, fondern Alles ift ruhig geblieben, obgleich es 
jet heikt, daß 100 Franzoſen bei Ziethen noch ftehen follen. 
Den 15. Julius. 

Jetzt haben wir ebenſo unfere ungebetenen Gäſte wieder, 
und ohne Hoffnung, je wieder von ihnen befreit zu werden. Geftern 
tonnte man hoffen ruhig zu bleiben, denn es hieß, der König 
hätte wieder einen PBarlamentair zum Marſchall Brune gefandt, 
auh war man es bis 3 Uhr Nachmittags. Plötzlich hieß es da, 
die Franzoſen wären nahe vor der Stadt und würden ſogleich ein- 
rüden. Diefe Nachricht hatten einige flüchtige Bauern zur Stadt 
gebracht. Alles war, wie gewöhnlich, in Schreden, doch nad) 
einigen Stunden, da nichts fam, beruhigte man fi und war 
feft überzeugt, es fei, wie gewöhnlich, ein faljches Gerücht gemefen. 
Plöglich aber fprengt eine Schaar Reuter mit gezogenen Säbeln 
und Piftolen durch die Stadt, Alles zitterte, bald ruft eine Stimme, 
es find Preuſſen; man beruhigt fih. Noch fprengen einige un⸗ 
befannte Hufaren nebft Adjutanten im geftredten Galopp zum 
Mühlenthor ein und zum Steinbederthor heraus. Nein, es find 
wirkliche Feinde, heit es aufs neue, und dasſelbe verfidhern bie 
Breuffifchen Dfficiere. Eine halbe Stunde bindurdh ſah man 
nichts wieder, bald aber fam ber Überreft vom trefflihen Mar: 
wigfchen Freicorpe zum Steinbeder Thor hinein. Was? ine 
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EStralfunder Thor fommen die Franzofen?, hörte man fragen von 
einigen, die fie für feindliche Truppen hielten. 

Es gibt kaum ſchönere Cavallerie, wie diefe Mrarmwisger: 
fie haben die beften Pferde, die man ſich nur denken kann, jee 
Reiter führt eine Pieke mit einem ſchwarz und gelben Fähnlein 
um des Feindes Pferde zu fehreden. Die Infanterie dieſes Corps 
ift eben fo ſchön. Das ganze Corps beitand ungefähr aus 300 
Mann und ging gerade zum Mühlenthor hinaus. Won Zeit zu 
Zeit fprengten Franzöfifche und Baierſche Adjutanten durch die 
Straßen. Kaum waren die Marwitzer durd, fo rüdte zım 
Mühlenthor ein Cavallerie-Regiment ein, ein Arenbergfches, grün 
gefleidet mit Mützen. Der Anführer derfelben, der Prinz von 
Arenberg, fam aud) mit hierher. Das Regiment betrug ungefähr 
500 Dann; e8 zog jogleich, ohne ſich aufzuhalten, durd. Kur; 
darauf folgten eine Haubitze und zwei ungefähr jechspfündige 
Kanonen reitender Artillerie. Sobald diefe durch waren, rüdie 
ein Regiment Holländiicher Truppen ihnen nach, es bejtand unge: 
fähr aus 1500 Dann, war fchlecht gefleivet und aus Tleinen Leuten 
formirt, aud) diefes ging noch dur). Unterdeflen war die Uhr 
7 geworden, und ein Baierfches Chevaux l&egers Regiment 
von 500 Mann rüdte ein und ftellte fi) auf den Markt. Der 
General Grandjean, der fih ſchon vorher beim Archiater 
Hafelberg Quartier beftellt hatte und um diefe Zeit fam, ward 
dur Trompetenfhall von ihnen begrüßt. Der General war von 
mehreren Adjutanten begleitet, er zeichnete ſich unter diejen durd 
eine äußerft einfache Kleidung aus. Kurz nah ihm Fam ein 
Baierfches Grenadier-Bataillon; fchönere Infanterie Tann man 
fich nicht denken. Es find alle große junge Menfchen, mit Gasqueites 
auf dem Kopfe, die noch um vieles vergrößern, ihre Uniform ii: 
blau mit roth und gelb, fie tragen meite weiße Beinkleider. Die 
Gavallerie ward fogleid) einquartiert bis auf 20 Mann, Die auf 
dem Markt zum Schiden hielten. Das Fußvolk bivouaquirte auf 
dem Markte, wo es die Wache fogleich bezog. Ein Holländiiches 
Bataillon, welches vor dem Mühlenthor blieb, that da dasjelbe: 

es bielt aber ſehr fchlechte Ordnung, und einige von ihnen ſchlichen 
fich fogar in die Stadt, um zu marodiren. Die Baiern Hingegen 
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führten ſich weit befier auf, feiner hatte von ihnen etwas zu be; 
fürchten. Diefe legte Nacht vom 14—15. Juli haben wir ziem- 
ih ruhig zugebracht, wenigitens ruhiger, wie die erften nach dem 
Einzuge der Franzofen im vorigen Winter. Auch heute ift nichts 
Beſonderes vorgefallen, einige Compagnien Holländer find ge- 
fommen und einguartiert worden, auch bat man heute viel fano- 
niren gehört. 


Den 16. Julius. 

Cs find vorige Naht 1500 Mann Badenfcher Truppen 
eingerüdt, worunter fich die fchöne Großherzogliche Leibgarde be 
findet. Die ungeheuren Bärenmügen, welche fie tragen, machen 
alle diefe von Natur fehr großen Menſchen noch um wenigftens 
1 Fuß größer, fo daß fie ein riefenmäßiges Anfehen haben. Der 
hiefige Rath Hat es beim Einmarſch diefer Truppen nicht für 
möglich gehalten, ihnen Quartier zu machen, fondern hat ihnen 
fagen laſſen, fie möchten fich felbit welches fchaffen; das ift 
nun natürlich nicht ohne Unordnung und Drud der Bürger ge: 
ſchehen. Um 4 Uhr heute find aud) 50 Cüraſſiere gefommen, 
theil8 vom 21., theils vom 25., theils vom 27. Regiment. Diefe 
€. find fürchterlich ſchwer, einige unter ihnen hatten ftählerne 
Panzer, die den ganzen Bauch beveden. Man fagt, Marfchall 
Brune werde heute noch fommen, und deswegen ift der General 
Grandjean bei Hafelbergs aus: und bei Hofrath Möller 
(Steinbederftr. Nr. 15) wieder eingezogen. ine 24 pfündige 
Kanone und 2 Haubigen find bier durch nad Stralfund gebradit. 


Den 17. Julius. 

Die geftern angelommenen Euiraffiere find foeben wieder 
fortmarfchirt. Man fagt, daß von 800 Mann, die fie beim 
Anrüden vor Stralfund geweſen find, nur biefe 50 übrig ge- 
blieben wären, indem fie auf 6 verdeckte Schwediſche Batterien 
geitoßen find. Auch fagen felbft Baierfche DOfficiere, die Schweden 
hätten 500 Holländer desarmirt. Es find wieder zwei 24 pfündige 
Kanonen nach Stralfund geführt. (Den 18. Juli.) Es ift heute 
nichts vorgefallen, als daß die Baterfchen Hautboiften dem General 
Grandjean eine ſehr Schöne Tafelmufif gebracht haben, welches 
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fie auch ſchon vor einigen Tagen gethan haben. Geſtern iſt de 
Generals Grandjean Frau angelommen. 


Den 19. Juli. 

Heute Morgen marjchirten alle Badenfhen Truppen von 
hier nach der Stralfunder Gegend, fie waren ungefähr 2000 Mann. 
Um Mittag kam der Marfchall Brune bier an und fpeifete beim 
General Grandjean. Sobald der Marſchall mit dem General 
in feine Wohnung gegangen, fpielten die Hautboiften des Bairifchen 
Regiments vor feiner Thüre, welches bis zum Schluß der Tafel 
dauerte. Gegen Abend reifte der Marſchall wieder weg. 


Den 20. Juli. 

Man Hat eine ziemlich ſtarke Kanonade heute gehört, die 
Schon des Morgens um 2 Uhr angefangen if. Um 3 des Nad- 
mittags Tamen die beiden erften Franzöſiſchen Verwundeten bier 
an; der eine davon fol eine gefährliche Bleffur im Magen haben. 
(Den 21. Juli.) Die Kanonade, die wir gejtern gehört haben, 
fährt heute fort; fie fommt, nach Ausſage aller Franzoſen, von 
den Engländern, die am Tage bie von den Franzofen bei Nacht 
am Ufer aufgeworfenen Batterien demoliren. Zur Berfertigung 
biefer Batterien ift vom Rath viel Holz requirirt, welches alles 
Kaufmann Rühs liefert. 


Den 22. Juli. 

Mir haben fehr traurige Nachrichten hier; man fagt ficher, 
die Breuffen, die bis jegt in der Molgafter Gegend gelegen 
haben, gingen mit vor Stralfund, um es zu belagern. Zweitens 
ift e8 gewiß, daß der König bas Commando an General-Gou: 
verneur v. Eſſen abgegeben bat. Diefes hat man aus dem 
Munde des Generald Grandjean, dem es fomwohl, wie dem 
Marihall Brune, von Schwedilcher Seite angekündigt worden iſt. 
Drittens endlih iſt ein Ruſſiſcher Courir durchgegangen. Man 
ift jeher neugierig, zu willen, was biefer für Nachrichten bringt. 

Den 23. Juli. 

Über die geftrigen Nachrichten find wir etwas beruhigt. 
Die Breuffen find heute von Wolgaft abmarihirt und geben 
wieder nach ihrem Pommern zurüd. Es find daher diefen Morgen 


600 Dann Baierſcher Truppen von bier nad Wolgaft abge 
gangen, um biefen Ort, nebit den umliegenden Gegenden zu be 
ſezen. Was die Abreife der Majeſtät nach Schweden anbetrifft, 
jo ift fie ungegründet, denn der König ift nur nah Rügen 
gegangen, um daſelbſt die ausgeſchifften Englifchen Truppen zu 
muftern, und wird nad) einigen Tagen wieder in Stralfund er- 
wartet. Was den Ruffifhen Courir anbelangt, fo vermuthet 
man, daß er Frieden gebracht habe, denn feit feiner Ankunft find 
alle Feindfeligfeiten eingeftellt und es ift fein Schuß gefallen, 
Wir hoffen, diefe Nachricht fei wahr, denn wir wünfchen fie 
unendlich. 
Den 24. Juli. 

Der Prinz von Arenberg ift heute vom Lager hier ange: 
fommen, und bat mit bem General Grandjean gefpeifet. Um 
5 des Abends Tamen 14 zmwölfpfündige Kanonen von Anklam 
hier an, ihnen folgte eine Menge Wagen mit Haden, Spaten u. |. w. 
Mes ift auf den Markt geftellt worden, wo es, wie man fagt, 
bis morgen ftehn und aladann weiter nah Stralfund geführt 
werden fol. (Den 25. Juli.) Alle Kanonen find heute Morgen 
weiter nach Stralfund gegangen, es find aber 2 wieder ange- 
kommen, die bier reparirt und alsdann nad Wolgaft geführt 
werden follen, um dort den Eingang zur Peene zu beftreichen. 
Dan hat Quartier für das 19. LiniensInfanterie-Regiment gemacht, 
welhes morgen früh zwiſchen 6—7 Uhr bier durchgehen und 
"einige Stunden bier vermweilen fol. — (Den 26. Yuli.) Das 
geftern genannte Regiment rüdte Beute Morgen mit Tlingendem 
Spiel ein, und ward einquartiert, e8 fol ein ſehr gutes und 
tüchtiges A. fein, das vorzüglich vom Kaiſer geliebt wird und 
ihn in allen feinen Feldzügen begleitet hat. Um 3 Uhr des 
Nachmittags brach es wieder auf und ging nad) Stralfund, wo 
8, wie man jagt, am Strande campiren wird. 

Den 27. Julius. 

Diefen Vormittag hat man mehrere Kanonenſchüſſe vernommen. 
Um 6 Uhr des Abends find die beiden Kanonen, die nach Wol- 
gaft, wie e8 heißt, beftimmt waren, abgegangen. Vor ihnen um 
Mittag gingen dafelbit 2 fechspfündige Kanonen Holländifcher 
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reitender Artillerie den Weg zum Lager; zur Bebedung der Ka 
nonen waren 200 Holländer. 
Den 28. Julius. 

Der Prinz von Neufchatel, Alerander Berthier, ift bier 
heute durch zum Lager gegangen, wo er, wie man jagt, die Ti 
rection der Belagerung übernehmen wird. Es find wieder 7 Hau 
bigen von mittlerer Größe nad) Stralfund bier durdhgegangen, 
und es fcheint, als wenn jetzt die Belagerung mit großem Eifer 
betrieben werden fol, denn das Holz, welches zu den Schanzen 
vom Kaufmann NRühs requirirt ift, ſoll fchleunig abgeliefert 
werden. Heute Morgen wurden hier 23 Deferteurs vom Engel: 
brechtſchen Regiment eingebradht, die man bald darauf nad 
Anklam transportirte. Ein vom Hauptquartier Kommender bat 
ausgefagt, daß man vorige Nacht den erften Verſuch gemadı 
hätte, 3 Bomben in die Feltung zu werfen, die aber ſämtlich 
in den Sranfenteich gefallen wären. 

Den 29. Julius. 

Um halb 11 beute Morgen rüdte das fchöne Cavalkrie: 
Regiment des Prinzen von Arenberg bier ein. Der Prinz 
jelbft war an der Spige, ein Fleiner wohlgebauter, etwas blafjer 
Mann, der aber faum fein 25. Lebensjahr erreicht haben fann; 
das Regiment ward fogleich einquartiert. Bald erfuhr man, daß 
es vor dem Prinzen von Neufchatel, der diefen Abend wieder 
durchfommen follte, Parade machen würde. Wirklich rüdte es 
Nachmittags um 4 wieder zum Steinbederthor hinaus und ftellte 
fih auf den Weg nad) Stralfund hin. Das hier in Garnifon 
liegende Bairifche Infanterie-Reg. that dafjelbe. Indeſſen ver: 
gingen mehrere Stunden, und der Prinz fam nicht. Endlich er: 
Schienen in der Ferne mehrere Magen, man ſchickte einige Offi⸗ 
ciere ihnen entgegen, um fi von der Wahrheit zu überzeugen, 
bald kamen dieſe mit verhängtem Zügel zurüd m. d. N., „es ſei 
der Prinz”, die ganze Front richtet, doch zum großen Erftaunen 
Aller fommen einige Bauerwagen, die heute Morgen bie Bomben 
und Blanfen nad) Straljund gefahren Hatten, nebjt mehreren 
lofen Pferden, zurüd; Aller Hoffnung war alfo getäufcht. Soeben 
um 10 Uhr kommt bie Nachricht, der Prinz werde erft um 11/a 





Stunden kommen, die Truppen ftehen alſo noch aufgeftellt und 
werden es wahrſcheinlich bis zu feiner Ankunft bleiben. 


Den 30. Juli. 

Um Mitternacht ift der Prinz von Neufchatel geftern an: 
gefommen, und fogleih, ohne ſich aufzuhalten, durchpaſſirt. Ich 
habe vergefien, geitern zu bemerfen, daß vor Ankunft des Aren- 
bergfchen Reg. das 4. Baierſche Chevaux l&gers Bataillon 
nach der Wolgafter Gegend abgegangen ift, damit die Stadt nicht 
zu voll werde. Man fagt, das Arenbergfhe R. fei zur Strafe 
hierher geſchickt, weil es fich bei einer Affaire nicht gut gehalten 
hat. Geftern Hatte man ein ftarfes Stanonenfeuer gehört; die 
Schweden haben ſowohl von der Feftung als von den Kanonen⸗ 
böten die Sranzöfifchen Batterien gänzlich_rafirt, ihnen viel Volk 
getöbtet und 1 Kanone demontirt. Durch eine Kugel, die hierbei 
neben dem General Loiſon niedergefallen ift, foll diefer, jedoch 
ohne Schaden, vom Pferde gefallen fein; dies ift aus dem Munde 
eines Sranzofen. (Den 31. Yuli.) Es find heute 10 zwölfpfündige 
Kanonen und 2 Haubigen angefommen, fie ftehen auf dem Markt 
und gehen morgen weiter. 


Den 1. Auguft. 
Das geitern angekommene Geſchütz ift heute Morgen um 
8 Uhr nad) dem Franzöfifchen Lager abgegangen. In den nächften 
Tagen, heißt es, foll viel großes Gefchüg, nämlich) 36 vierund- 
jwanzigpfündige, 12—15 zmölfpfündige Kanonen, an 18 Hau- 
bigen und 24 Mörfer ankommen. 


Den 2. Auguft. 

Es ift heute ein Trupp Hufaren vom 15. 5. 11. R. und 
von noch mehreren Negimentern angelommen. Der General 
Srandjean reifte heute Morgen na Wollin, ift aber fchon 
wieder zurüd; es ift eine Kanone mit Kugeln und Bomben an 
gefommen. (Den 3. Aug.) Heute Morgen fowohl, wie des Nach— 
mittags kamen viele Troßpferde, um morgen früh 5 Mörfer und 
7 vierundzwanzigpfündige Kanonen, die um 8 angefommen find, 
zum Lager zu ftransportiren. (Den 4. Aug.) Es ift geitern 
wieder grobes Geſchütz, beftehend aus 6 vierundzwanzigpfündigen 
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und einer zwölfpfündigen Kanone und 5 Mörſern, angekommen, 
es ſteht auf dem Markte. (Den 5. Aug.) Das geſtern Abend 
angekommene Geſchütz iſt heute Morgen zum Lager abgegangen 
und es find wieder zwei 24pf. Kanonen und 1 Mörſer ange 
fommen; der General Loiſon ift heute Hier, er ift es, der bie 
Belagerung von Stralfund dirigiren fol. Er ift fehr did und 
bat nur einen Arm, den andern foll er bei Manheim verloren haben. 


Den 6. Auguſt. 

Bon Heute Diorgen um 4 bis 1 des Nachmittags haben 
wir eine fürdhterliche Kanonade gehört. Nie erinnere ich mid, 
daß ich je folch ununterbrocdenes Rollen und Anallen vernommen 
babe. Es war wie ein Gewitter, wofür mehrere Menſchen « 
im Anfang hielten. Bald auch erfuhren mir, daß man fich heftig 
geichlagen hat. Es find um 5 Uhr an 60 Verwundete ange: 
fommen, und vom Magiftrat noch viele Matratzen zu heute Abend 
requirirt worden. Endlich habe ich aus ficherer Quelle und felbft 
von Franzofen zu willen befommen, daß, obgleich die Franzoſen 
den Sieg und mit biefem eine Schwedilche Redoute, und mit ber: 
felben 4 Kanonen, erfochten haben, von ihnen an 200 Todte auf 
den Plage geblieben find und fie ebenfo viele Verwundete haben 
jollen. Die beiden Kanonen und der Mörfer, die geftern anlamen, 
find wegtransportirt, hingegen find von Anklam wieder acht 24 pf. 
und ſechs 12pf. K. gekommen, die auf dem Markt ftehen und 
morgen zum Lager gehen; das Geſchütz war von 40 Wagen mit 
Bomben und Kugeln begleitet. Soeben (11 Uhr Abends) er: 
halten wir ganz andere Nachricht vom heutemorgenden Treffen. 
Die Franzofen haben nämlich verfucht, eine Schwediſche Redoute 
zu ftürmen, und da fie abgefchlagen worden find, haben bie 
Schweden einen heftigen Ausfall gemacht, eine Franzöſiſche Bat: 
terie mit 2 Kanonen genommen, die Franzoſen bi8 Anbershof 
zurücgetrieben, und an 4 Stellen Feuer in das Franzöfiſche 
Nager geworfen; die Kanonenſchaluppen follen bejonbers den 
Feinden vielen Schaden zugefügt haben. (D. 7. Aug.) Es find 
wieder zwei 24pf. und fünf 12pf. 8. angefommen. Die erfte 
von den gemeldeten Nachrichten beftätigt fi, nur, daß bie Fran⸗ 
zofen mehr ala 400 Mann dabei verloren haben. 
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Den 8. Auguft. 

Das geitern angelommene Geſchütz ift nach dem Lager 
gegangen, es find wieder zwei 24pf. und drei 12pf. 8. ange 
fommen, worunter zwei eiferne 12pf. waren. Von geftern ftehen 
bier no einige K. an denen neue Räder gemacht werden. 
(Den 9. Aug.) Es find wieder eine 24pf. und neun 12 pf. 
Kanonen angelommen, die morgen weiter geben. 

Den 10. Auguft. 

Der Marſchall Brune tft bier heute Morgen um 8 Uhr 
angefommen, aber fogleich weiter nach Anklam gegangen, er bat 
bier nur gefrühftüdt, und noch heute Abend erwartet man ihn 
wieder zurüd; die Truppen ftehen, um ihn zu empfangen, auf 
dem Markt aufgeftelt. Es find wieder ſechs 24 pf. Kanonen 
angelommen. Die am 6. Aug. von den Franzofen eingenommene 
Nedoute ift wieder in der Schweden Hände, denn bie Franzoſen 
haben fie verlaffen müſſen, indem fie unter dem Feuer der übrigen 
Feſtungswerke ftand. (Den 11. Aug.) Der Marfchall ift um 
10 Uhr geftern Abend angefommen und fchon nad) einem halb- 
ftündigen Aufenthalte zum Lager abgereif. Es ift heute eine 
24 pf. Kanone und zwei Mörfer angelommen, nebft nicht weniger 
als 100 Wagen mit Munition, vorzüglich aber Bomben und 
Nugeln. Heute (12. Aug.) find fehs 12pf., eine 18 pf. und 8 
kurze 24 pf. Kanonen, nebit vielen Kugeln und Bomben ange 
fommen, bie morgen mit zum Lager gehn. 


Den 14. Auguft. 

Morgen, heißt es, werde man anfangen, Stralfund zu 
bombardiren, und zwar deshalb, weil morgen des Franz. Kaiſers 
Geburtstag iſt. Auch ift deswegen befohlen worden, morgen 
Abend zu illuminiren und die Straßen zu reinigen. Ein fehönes 
Würtembergſches Neg. ift heute Abend eingerüdt; um 5 Uhr 
ward zu Morgen dafür Quartier angeſagt, allein es rüdte ganz 
unerwartet Thon um 7 ein. Die Truppen haben eine ganz 
weiße Uniform mit rothen Aufichlägen, ein Bataillon davon tft 
mit Preuffifchen Gemwehren bewaffnet. Das ganze Reg. ift gewiß 
nit unter 2000 Mann ſtark. Dies Neg. führte 2 Feldſtücke 
mit fi; auch ift eine etferne 12pf. 8. heute durchgegangen. 
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(Handferift des Prof. Fr. Ruhs. 

Eine Höferin fagte, fie habe ihren Spruch zur Illumination 
an Napoleons Geburtstag bereits fertig: 

Sol ih nach allem Laufen und Rennen 
Noch obendrein viele Lichter verbrennen! 
Wenn's noch der König von Schweden wär, 
So gäb ich wohl noch etliche ber. 

Nun es aber + + + thut fyn, 

So ftell ich ihm einen Pißpott bin! 

Es find auch noch mehrere Wagen mit Kugeln u. |. m. 
Durchgegangen, allein wenig beladen und zum Theil leer. 

(Hier folgt wieber ER. Barkows Hand.) 
Den 15. Auguft. 

Das A. Bairifhe Chevaux légers Regiment iſt heute 
von Wolgaft wieder eingerücdt, und morgen, jagt man, werde das 
Bairiſche Infanterie-Regiment abmarfhiren. Die Fllumination 
ift nicht von den vorzüglichiten geweſen, theils wohl, weil fie er: 
zwungen war, theils 'weil jeder fich fürchtete, feinen Wig zu 
zeigen. Beſonders gut aber war des Commandanten Haus er: 
leuchtet, eine Guirlande hing über der Hausthür und ward durd 
48 Lampen erleuchtet, die alle mit Del von verjchiedenen Farben 
gefüllt waren. Die Fenftern maren mit Pyramiden belegt. 
Letztere waren auch auf dem Rathhaufe, dem Heiligengeift Hofpital 
und dem Gollegio angebradt. Hier war in großen Buchitaben 
die Inschrift an einem der großen Fenftern des zweiten Stods: 
Napoleonti Herculi Musagetae. An mehreren anderen Fenftern 
auch fah man Infchriften, fo bei Goldſchmied Gieſe: 

Mainte f&te couronne 
le jour de naissance du grand héros Napoleon. 

wahrſcheinlich der Wi!) zweier Maitreſſen des Generals Loiſon, 
die bei Giefe (Fiſchſtr. Nr. 20) logiren; ferner in einem Heinen 
Haufe in der Mühlenftraße, wo 1 Licht vor dem Fenfter ftand: 

Wenn's allgemeiner Friede mär, 

So festen wir hundert Lichter her. 
In einem andern bicht bei an fah man zwei mweinende Gyps⸗ 


1) Der Wig fol im Gleichflang von fete (Feſt) und fait (That) 
oder faite (Giebel, Gipfel, Illuminations⸗Pyramide) liegen. 
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puppen und bazwifchen eine Punſchbowle. Ein Kupferhändler 
hatte vor fein Fenfter geftellt: 1) eine blühende Schönheit, d. 5. 
bie obere Hälfte des Körpers, 2) ein Chriftusbild ebenjo, 8) einen 
Napoleon, d. h. einen ganzen Körper, 4) die Landkarte von Pom⸗ 
mern, 5) eine nadte auf einem Bett ruhende Venus. Bei Anfang 
der Slumination fpielten die Mufilanten auf dem Markt. Die 
Illumination dauerte bis halb 12, und dann waren alle Lichter aus. 


Den 16. Auguft. 

Früh um 6 heute Morgen begann die eierlichkeit wegen 
des Franzöfifchen Kaifers Geburtstag ſchon wieder. Um dieſe 
Zeit marfchirte das bier liegende Bairifche Infanterie Reg. Iſen— 
burg, das Reg. des Prinzen v. Arenberg und das zweite 
Bairifhe Chevaux legers Reg., welches geftern angefommen 
it, nach der großen Heide hinter Neuenfirhen. Der General 
Grandjean folgte ihnen bald, mufterte fie und ließ fie ererciren. 
Sie find gut geübt, und ſchwenken volllommen gut; das Ererciren 
dauerte bis 9, wann fie wieder herein marjchirten. Gegen 5 des 
Nachmittags marſchirte ein Bataillon von dem Bairifchen Reg. 
nah Falkenhagen ab; der General Vincenti ift mit bemfelben 
abgegangen. Das 2. Bataillon von dem Reg., nebſt den Aren- 
berger Huſaren, rüdten auch aus, jedoch ohne Obergemwehre; fie. 
begaben ſich auf die Wiefe vor dem Steinbederthor, wo dem 
Kaifer zu Ehren Spiele für fie angeftellt waren. Sie mußten 
nämlich mit gezogenem Säbel und verbundenen Augen ungefähr 
12 Schritte auf eine Gang, die an einem zwiſchen zwei Pfählen 
gezogenen Strick befeltigt mar, losgehen; der, welcher jie mit 
dem erften Hieb traf, erhielt die Gans und einen Louisdor. 
Auch lief man zur Stätte und der befte Läufer erhielt denfelben 
Preis. Dies dauerte bis 8 Uhr, dann zogen alle wieder ein 
unter flingendem Spiel, und die, welche etwas gewonnen hatten, 
voraus. Mit einem beftändigen „Vive l’Empereur“ famen fie 
zum Markt, mo fie, nachdem des Kaiſers Geſundheit getrunken 
war, fi trennten. Um halb 6 fam ein Italienifches leichtes 
Infanterie Reg, 800 Mann ſtark, und ein Heffen=-Darmftadt- 
des Reg. von 1200 Mann hier ein; fie bleiben nur bis Morgen 
früh um 4 Uhr. > 
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Den 17. Auguſt. 

Das geſtern angekommene Truppen⸗Corps iſt heute Morgen 
abgegangen; die Heſſen beklagten fich ſehr über die weitläufigen 
Märfche, die fie hätten machen müflen. Ihr Oberft Hat gelagt, 
bie Truppen müßten gar nicht, daß fie vor eine Feltung gingen, 
fonbern ihnen wäre verjprodhen, um fie rubig zu halten, nur zu 
einem Objervations-Eorps zu ftoßen; er würde baber in Die größte 
Verlegenheit kommen, wenn fie morgen erführen, daß te gegen 
Stralfund zögen, denn fie würden mit Gewalt vielleicht um- 
fehren wollen. Das zweite Bataillon von dem Baierjchen Reg. 
ift heute in ein Lager vor Neuenkirchen gerüdt; die Baraden 
find von Weiden, die der Ufficiere von Stroh und Brettern 
gemacht. 


Den 18. Auguft. 

Das Contingent des Fürften von Hohenzollern zum Rhein: 
bunde, 80 Mann ftark, ift bier angelommen. Cs find jeht 
gut gefleidete Leute. Die biefigen Wachen werden von Baiern 
befeßt, die täglih von dem Neuenkirchener Zager dazu herein 
fommen. Auch ift noch ganz fpät das Iſenburgſche Eontingent, 
120 Mann ſtark, angefommen. 


Den 20. Auguft. 

Soeben erhalten wir die große, merkwürdige Nachricht, dab 
Stralfund heute capitulirt hat. Drei Courire haben eben dieſe 
Nachricht gebracht, und zuverläflig foll fie fein. Auch fagt man, 
die Generäle v. Effen, Toll und Wrede find in Ungnade 
Schon vor einiger Zeit nad) Schweden gefhidt, und an ihre Stelle 
feien Begefad, Tavaft und Cardell getreten. Cs find 60 
Sapeurs bier angelommen. 


Den 21. Auguft. 

Die Nachricht von der Übergabe Stralfunds beftätigt fid, 
nur wiffen wir die Art!), wie fie geſchehen ift, noch nicht. Einige 
fagen, man babe ordentlich capitulirt, aber vorher alles Geſchütz 
und Magazine weggebracht; andere aber fagen, der König habe, 


1) S. darüber $rande „Aus Stralfunds Franzofenzeit" S. 28-37. 
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ohne ein Wort davon befannt zu machen, die Stabt felbft}geftern 
Morgen um 4 Uhr geräumt, und die Truppen auch nad ſch 
überfegen lafjen, habe aber nur die Feldftüde mit fich genommen. 
Darauf jollen die Bürgermeilter und der Rath dem Marſchall 
angefündigt haben, die Stadt fei.,geräumt, und er könne bavon 
Beiig nehmen. Hierauf hat der‘ Marſchall fogleich Truppen ein- 
rüden laſſen. Die geitern bier angelommenen Sapeurs find ab- 
gegangen. 
Den 22. Auguft. 

Es find heute 2 Bataillone Heſſen-Darmſtadtſche Truppen 
angefommen; fie waren beide zufammen gewiß nicht über 700 
Mann Stark ; To viel follen fie eingebüßt haben, indem fie vorher 
1400 Dann ſtark gewejen find. In der Gegend von Neuen: 
firden wird auch ein Lager für die Hohenzollern und Iſen⸗ 
burger gemadt. 

' Den 23. Auguft. 

Die legte Nacht ift jehr unruhig gewefen. Um 1 Uhr warb 
Sturm geläutet und Alarm gefchlagen, das erfte, weil ein Haus 
brannte, das legte, weil die Heſſen⸗Darmſtädter abmarjchiren 
follten. Das brennende Haus ward freilich gänzlih in Aſche 
gelegt, doch griff das Feuer nicht weiter um ſich; die Heflen 
marſchirten um 2 Uhr des Morgens ab. 

Den 24. Auguft. 

Heute find ſowohl die Hohenzollernfchen als die Iſen⸗ 
burgfhen Truppen nad) dem Lager vor Neuenkirchen marſchirt. 
Heute Morgen ift das Arenber gſche Chevaux l&gers Reg. 
abgegangen, um über Anklam nah Hamburg zu marjciren. 
Endlih erfahren wir, daß die Franzofen den Dänholm erobert 
haben, und dabei 500 Mann Schwediſcher Truppen zu Gefans 
genen gemacht. Das Erſte ift gewiß, das Letzte bezweifelt man. 


Den 25. Auguft. 

Die Hohenzollern haben heute zum erften Dale die Wachen 
beſetzt. Es ift bier eine Compagnie Marinier8 von der Sail. 
Stanz. Garde angelommen. ch habe nie fehönere Leute gefehen, 
fie find ganz blau gefleibet, tragen Casquettes und Schleppfäbel, 
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bie alle ungewöhnlich krumm find. (Den 27. Aug.) Die Iſenburger 
und Hohenzollern find meggegangen. 
Den 28. Auguft. 

Diefe Nacht ift fehr unruhig gewefen, man bat mehrer 
Male getrommelt. Des Nachmittags fah man bei Wyck mehren 
Kanonenfchaluppen, die ca. 50 -Franzöfifhe Böte megnahme; 
wir fonnten vom Wall das Schießen ganz deutlich fehen. 

Den 29. Auguft. 

Um 4 beute Dlorgen find 500 Schwebifche Gefangene ar: 
gefommen; ed waren 150 Deutfche dabei. Sie find auf dem 
Dänbolm. gefangen worden. Diefe Inſel ift auf folgende Ar 


genommen. Den 23. Auguft haben die Franzofen von 1 Uhr | 
Nachmittags bis 5 Uhr die Infel aufs Heftigite befchoffen, dabei 
jedoch nur 8 Schweden verwundet. Zum Unglüd war aber de 


Schwediſche VPulvermagazin in die Luft geflogen, und in der Nadı 
fam ein fehr ſtarkes Gewitter auf. Die Franzofen benugten die, 
beluden 100 Böte mit 5— 6000 Dann, und ruberten auf den 
Dänholm zu. Wegen ber Dunkelheit aber ſahen die Schweden 
erſt die Feinde, als fie ganz nahe waren; fie fingen an zu fchiehen, 
aber da das Pulvermagazin aufgeflogen war, fo hatten fie zu 
jeder Kanone nur 3 Patronen. Die Franzofen nahmen gleih 
die große Reboute, die Deutfchen ftredten das Gewehr, und ſchoſſen 
fogar mit auf die Schweden, welche, in Heinen Truppen von 
60-70 Dann auf Vorpoften vertheilt, fih nad und nad er: 
gaben. Wenn die Kanonenfchaluppen ber Inſel zu Hülfe gekommen 
wären, fo hätte fie nicht genommen werden fönnen; dieje waren 


aber den Tag vorher auf Befehl des Königs abgegangen. Tier 
Gefangenen find in der Nikolaikirche eingefperrt, wo ihnen 


Eſſen gereicht wird; dies fochen die Bürger für fie. Morgen 


früh um 2 Uhr marfchiren fie nach Anklam. (Den 30. Aug.) | 
Die Schweden find abmarfhirt; 17 Officiere waren bei den 500° 


Gemeinen. Es find einige 30 Sapeurs gekommen. 
Den 1. September. 
Es find hier 22 Böte zufammengebradht, die zu einer Landung, 
weldhe die Franzofen auf Rügen machen wollen, gebraucht werben 
jollen ; auch werben dieſer Tage noch mehrere zu Wagen anfommen. 


(Gott geleite fie auf ihrer Fahrt.) Die Sapeurs, die am 30. Aug. 
angefommen find, marjchirten gejtern nach Stralfund, find aber 
heute wiedergeflommen. 


Den 2. September. 

Borige Nacht find von Anklam 8 Böte zu Wagen ange- 
fommen und gegen Abend noch 12 andere. Die Mariniers, 
100 an der Zahl, die zur Bedeckung der erfteren gedient hatten, 
gingen heute Nachmittag nad) Stralfund ab. (Den 3. Sept.) 
Es find wieder 78 Böte angelommen, wovon 40 gleich ab: 
gegangen, die übrigen 38 aber, nebſt den gejtern Morgen ange- 
fommenen 12, nod) auf dem Markt ftehen; 26, die bier berbei- 
geihafft wurden, find mweggefahren. Huudert Grenadiere find von 
Stralfund angelommen. (Den 4. Sept.) Geftern Abend find . 
noch 50 Böte angefommen, die heute Morgen wieder abgegangen 
find. Gegen Nachmittag kamen noch 15 an, die wieder nad) 
einigen Stunden nah Etralfund transportirt wurden. 


(Hier folgt zuerſt bed ER. Duiftorps Hand.) 
Den 5. September. 

Verſchiedene Compagnien Sapeurs famen an, und nachdem 
fie einige Erfrifchungen zu fi) genommen hatten, marſchirten fie 
weiter nach Anklam. (Den 6. Sept.) Obgleich viele die Rückkehr 
des Arenbergfchen Reg. vermutheten, jo fam es doch an diefem 
Tage nit an. (Den 7. Sept.) Da das Fahren der Böte gänz- 
ih aufgehört hatte, fo waren Aller Erwartungen auf eine baldige 
Landung geipannt; doch plöglih Fam am Abend die Nachricht, 
daß der General Toll Rügen den Franzoſen übergeben hätte und 
daß er felbit in Stralfund mit Feierlichkeiten empfangen fei; der 
König babe fi mit den Schwedifchen Nationaltruppen ein- 
geihifft, und die Landwehr, nebſt den beiden Deutſchen Re: 
gimentern, unbewaffnet aufgelöft. Dies war die eine Meinung, 
andere hingegen wollten wiſſen, der König habe Frieden gemacht, 
und Schweden nebit Sranzofen jollten Rügen, Stralfund und 
Pommern zur Hälfte befegen. Dieferwegen würden Morgen die 
Truppen in Stralfund und übermorgen hier einrüden. ‚Doc 
beide Meinungen bedürfen nod) einer Beftätigung. 
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Den 8. September. - 

Die Nachricht von der Übergabe Rügens beftätigt ſich 
Plöglih Abends um 7 Uhr kam der Befehl, daß die Divifien 
des Generals Grandjean noch in der Naht aufbrechen jollte, 
um Rügen zu bejegen. Jetzt liefen alle Soldaten umher, um 
einzupaden. Auch fam die Nachricht, daß die Schwedifche Brigg 
nebft den Kanonen-Schaluppen fib von Wyck entfernt hätten, 
und daß die Baierfche Küftenbefagung alle Schwedischen, Däniſchen 
und Preuſſiſchen Schiffe frei und ungehindert ein- und auslaufen 
ließe. 

Den 9. September. 

Über Naht um 3 Uhr brach die Divifion des Generals 
Grandjean auf, nemlich die hier im Lager zu Neuenfirden 
geitandenen Truppen vereinigten fi) mit den anderen zu Falten: 
bagen ſich befindenden Bataillons, um nad) Rügen zu geben. 
Auch kamen mehrere Escabrons Bairiiher Chevaux legers 
bier durch, die zu diefer Divifion gehören, auch der General 
ging nach Stralfund. Jetzt war unfere Stadt bis um 12 Uhr 
Mittags leer, aber nun rüdte das 1. Italieniſche Linien 
Neg., ohngefähr aus 1500 Mann beftehend, mit voller Muſik 
und fliegenden Fahnen Hier ein. Cine halbe Stunde nachher 
famen abermals 2 Bataillon des 4. Italieniſchen Linien Reg. 
und um 1!/ Uhr noch ein Bataillon; dieſe Truppen wurden 
ſämtlich hier einguartiert, und wie man vernahm, gehörten fie 
zur Divifion des General® Pino. Diefer General kam nachher 
felbft, und trat in Gen. Grandjeans Quartier ab. Wie man 
fagt, wird er bier einige Zeit bleiben. Die Anzahl ber fich Heute 
hier befindenden Truppen beträgt ohngefähr 3—4000 Mann. 
Nachdem fie nun die noch auf den Wachen befinblihen Baiern 
abgelöft hatten, marfchirten diefe ihrem Reg. nad). 

Den 10. September. 

Bon den geftern angelommenen Truppen marjchirten 4 Ba⸗ 
taillons Morgens um 4 Uhr theils nah Wolgaft, theils nad 
Anklam, und 1 Bataillon des 1. Italieniſchen Linien Reg. 
blieb bier. Um 12 Uhr kamen bier die Batrifchen Jäger à pied an, 
bie bisher in Ludwigsburg und ben bortigen Gegenden gelegen 
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hatten, und wurden in den umliegenden Dorfſchaften einquartiert. 
Um 1/2 Uhr langte das 2. Italieniſche Reg. Chasseurs 
aà pied bier an, und wurde bis auf weitere Ordre einquartiert. 
Dies Reg. war weit befjer montirt, wie das von geitern, hatte 
aber weder Fahnen noch Muſik bei fih, außer 4 Heinen Lager 
fahnen. Ihre Montur beitand, bei dem 1. Bataillon, aus einer 
grünen Jade mit gelben Kragen, und bei dem 2. Bat. besgl. 
mit blauslichtgrünem Kragen und einer gelben Wefte. Ihre Kopf: 
bedeckung war eine lederne Müße, vorn mit einem Quarré von 
Meffing, woran die Zahl des Reg. ftand. Diefes Reg. war 
jiemlih ftarl, benn es beftand aus ca. 1600—2000 Dann. 
Die auf der Wade geweſenen Baiern, von denen ich geftern 
meldete, daß fie abmarfchirt wären, wurben geftern noch einquar⸗ 
tiert, und gingen erft heute Diorgen um 6 Uhr weg. Des Abends 
um 7 Uhr ging 1 Bat. des Bairifchen Reg. Pius hier durd) 
nad Stralfund zu, und wurde in der umliegenden Gegend ein- 
quartiert. 
Den 11. September. 

Heute um 12 Uhr kam das 1. Italienifhe Regiment 
Chasseurs & pied, ohngefähr aus 1500 Dann beftehend, bier 
an. Sie hatten auch nur, wie das geftrige Reg., Trommeln und 
Pfeifen, aber feine Lagerfahnen. Um 4 Uhr Iangte eine Batterie 
teitender Staltenifcher Artillerie, aus 4 Kanonen und 2 Haubigen 
beftehend, hier an. Sie führten 20 Pulverwagen bei fi, 2 Re 
fervelavetten und 1 Feldſchmiede. Die Müte. der Artilleriften 
mar viereckig. Auch famen ca. 50 Dann Italienischer Sapeurs an. 

Den 12. September. 

Das 1. Stalienifche Reg. Chasseurs à pied ift heute 
Dorgen nah) Wolgaft aufgebrochen, ebenfalls die Artillerie und 
die Sapeurs, beide legteren Theile aber, wie man fagt, nad) 
Anklam. Heute famen ca. 150 Mann von der jegt aufgelöften 
Landwehr an. Dieſe erzählten, daß eine Englifche Flotte 
zwiſchen Rügen und Schweden läge, um ben Schweben bie Über: 

fung nach ihrem Vaterlande zu verhindern. In wie weit biefe 

achricht gegründet, Darüber muß man nähere Beftätigung erhalten. 

ie Schwedifchen Truppen müllen, nach ber mit den Franzoſen 
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geſchloſſenen Sonvention, am 1. October Rügen gänzlich ge 
räumt haben. Deshalb war ein Schwediſcher Schiffsfapitain am 
10. Sept. bier, um die biefigen Schiffer aufzufordern, die Schw: 
diihen Truppen binüberzufchiffen, welche Bedingung fie aut 
eingegangen find. Auf Rügen follen fih jett ca. 5—6000 Man 
von der Divifion des Generald Grandjean befinden, und | 
mehr fi die Schweden nad Perth zurüdziehn, ebenjo werde 
die Franzoſen vorrüden. Heute Abend um 7 Uhr gingen not 
ca. 2-800 Mann des Bairifchen Infanterie⸗Reg. Pius hie 
duch nach der Stralfunder Gegent. 
Den 13. September. 

Heute Mittag waren fämtliche bier befindliche Truppen 
auf dem Markt im größten Staate aufgeftellt und mußten ver 
dem General manövriren. Letzterer war von einer großen Suit 
umgeben, und feine beiden Adjutanten ritten wie Trabanten voran. 
Um 5 Uhr Nachmittags kam das 1. Bataillon des 1. Jtaltenifgen 
Linien-Önfanterie Neg., welches den 10. Sept. nad Anklan 
marſchirte, wieder zurüd, und jet ift dafjelbe vollzählig wieder hier. 

Den 14. September. 

Das Corps der Mufilanten bes 1. tal. Linien Inf. Reg. 
das jet wieder hier Tiegt, ließ fich heute hören, indem fie ihrem 
Oberften, der beim Kaufmann Kayfer in Quartier lag Mufi 
brachten. Sie fpielten recht artig. Sehr auffallend war es, dab 
fh 3 Mohren unter ihnen befanden. Gegen Abend famen 
wieberum viele von der Landwehr, ca. 100 Mann, an, auf 
die Mufifanten derfelben, wie auch einige Unterofficiere; ba 
wird biefe alfo gänzlich aufgelöft fein. Ihre blauen Mänte, 
nebſt Hüten, haben fie behalten. 

Den 15. September. 

Das 1. Bataillon des 2. Ital. Reg. Chasseurs à piel 
ift heute Dlorgen von bier nad) Gützkow gegangen. Rügen 
follen die Franzoſen jegt bis Rambin befegt haben, in melden 
Dorfe die Vorpoften ftehn. Einige Churfähfifche Offer 
und ohngefähr 16 Gemeine find heute zum Fouragiren ve 
Anklam bier gewefen. Dies find die erſten Sädfifder 
Truppen, die wir bis jegt in Pommern gehabt haben. 
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Den 16. September. 

Das Gerücht, als wollten die Engländer den Schweden 
den Übergang nad) ihrem Vaterlande nicht geſtatten, iſt gänzlich 
ungegründet, vielmehr find mehrere Englifche Schiffe angelommen, 
um die Schweden einzunehmen, da die Bommerfchen Schiffe durch 
das lange Liegen bei Rügen, bis zur erbeflerung berfelben, 
unbrauchbar find. 

Den 17. September. 

Sept find die Franzoſen ſchon auf Rügen bis nah Bergen 
vorgerüdt, in welcher Stadt das Hauptquartier des Generals 
Grandjean ift. Heute Mittag war bier auf dem Markt von 
allen anmwefenden Truppen große Parade, wobei der General 
Pino, mit feiner Suite, auch gegenwärtig war. Eine Escadron 
Dragoner ift von Stralfund gekommen. (Den 18. Sept.) Heute 
Abend kam der General Pino wieber; er war nad) den Orten 
gewefen, an welchen feine Divifion vertheilt lag, um ſolche zu 
muftern. (Den 20. Sept.) Der General Pino ließ heute wieder 
auf dem Markte die Truppen mandvriren; wan jagt, dies geichähe 
alle Sonntage und Donnerftage. (Den 26. Sept.) Heute Mittag 
famen von Stralfund 10 Stüd 6 pf. metallene Kanonen, 5 Hau- 
biten, 3 Rejervelavetten und 43 Pulverwagen. (Den 28. Sept.) 
Das 2. Bataillon des 2. tal. Regiments Chasseurs & pied 
ging von bier nah Loitz. 

Den 80. September. 

Über Nacht ift ein Courir von Paris angefommen, ber 
jeine Reife eiligft zum Marfchall Brune fortjeßte. Heute Vor: 
mittag ward über das 1. tal. Linien Inf. Neg., welches jept 
unſere Garnifon ausmacht, Mufterung gehalten. 

(Hier folgt wieber ER. Barkows Handichrift.) 
Den 5. October. 

Mir haben die Nachricht, daß der Marſchall Brune fogleich 
nah Ankunft des Courirs, der am 30. Sept. durdiging, nad 
Paris abgegangen fei, und das Commando dem General Molitor 
übertragen habe. (S. Frande, Stralf. Franz. Zeit, ©. 44.) 

Den 11. October. 
Cs find Heute ungefähr 150 Mariniers von Stralfund 
5* 
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angefommen. Diefen Abend hatten wir einige fürchterliche Auf: 
tritte bier; um 9 Uhr hörten wir in unferer Straße, der Fild: 
ftraße, ein ſtarkes Gejchelte und Gepoche nebit verboppelte 
Säbelhieben. Wir liefen zur Thüre, und fanden bald an der 
Ede der Langefuhrftraße einen Italieniſchen Dragoner, der 
das Leben aushauchte. Mehrere Grenadiere und Dragoner hatten 
fih nämlid in einem Gafthaufe erzürnt, es war zu Thätlichkeiten 
gefommen, und diefer arme Schelm hatte das Leben dabei ein: 
gebüßt; er war von einem Bajonetftiche durch die Bruft getroffen. 
Eine ähnliche Geſchichte Hat fi) heute Nachmittag mit einem 
andern Soldaten zugetragen. Der Menſch fängt Streit mit feinem 
Wirthe an, diefer ruft den General Pino, der dem Soldaten 
befieblt, in Arreft zu gehen, er weigert fi, befommt Schläge, 
vergreift fich fogar, wie man fagt, an bem General, und wir 
endlich mit vieler Mühe von zwei Grenadieren in die Wache gebradit. 
Den 12. Oktober. 

Heute ift große Parade geweien; an die auf dem Warlt 
verfammelten Truppen hielt der Adjutant des Generals Pins 
heute Morgen eine erfchütternde Anrede, und bedrohte fie, daB 
wenn ein ähnlicher Vorfall, wie geftern, noch einmal geſchähe, 
jo würden fie den ganzen Winter bivouafiren, und fügte hinzu, 
daß der Mörder zum Tode verurtheilt wäre. (Den 13. kt.) 
Heute ift Kriegsgericht, ſowohl über die Soldaten; die fih am 
Sonntage unter einander ſchlugen, als über einen anderen, ber 
den Bäder Mengdehl in den Arm gehauen Hatte, gehalten 
worden. Der Mörder, der ein Trommelſchläger war, ift frei: 
geiprocdhen, indem er bewiefen bat, daß er, um fein Leben zu 
retten, feinen Feind töbten mußte. Der andere aber, ber den 
Bäder gehauen hatte, ift zu 2 Jahren Galeeren verurtheilt worden. 

Den 14. October. 

Es find 100 Italieniſche Kanoniere angelommen, ferner 
5 Badenſche Feldftüde mit 15 Pulverwagen. Sie wurden von 
150 SKanonieren begleitet; 50 Italieniſche Kanoniere arrivirten 
furz vorher. (Den 18. Dct.) Geftern Abend Tamen 30 -40 
Franzöſiſche Kanoniere, die heute Morgen nad) Stralfund ab: 
gingen. (Den 19. Oct.) Es find 50 —60 Italieniſche Artilleriften 
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angefommen von Stralfund. (Den 21. Dct.) Es find 6—800 
Mann Hellen-Darmftädter von Rügen angelommen; fie find 
einquartiert und gehen morgen nad Antlam. 

Den 22. October. 

Die Heffen find abgegangen, aber ſchon wieder 400 Mann 
eingerüdt, ingleihen 150 Chasseurs vom 19. Reg., fie geben 
morgen ab. Auch find ca. SO Italiener, zur Divifion Pino 
gehörend, die in Ruſſiſche Gefangenſchaft in Polen gerathen waren, 
wieder zu ihrem Reg. bier angefommen. (Den 23. Oct.) Vier 
6pf. Kanonen nebft 2 Haubiten und 12 Pulvermagen find an: 
gelommen. 

Den 12. November. 

Man ſpricht allgemein davon, die Deutfhen Truppen werben 
abmarſchiren, und nur Italiener und einige Franzoſen bier 
bleiben. Die tal. Bagage ift alle nach Italien zurüdgefchidt. 
(Den 15. Nov.) Heute ift das biefige 1. Italieniſche Liniens 
Infanterie Reg. nad Rügen abmarſchirt, ber General Pino 
ift mit ihnen abgegangen. Dahingegen rüdten gegen “Mittag 
ca. 500 Würzburgiche Reiter ein, und gegen Abend kam bas 
Würzburgſche Linien-Infanterie Reg., 1500 Dann ftart; fie find 
alle einquartiert und werden morgen früh abmarjciren. 

Den 16. November. 

Die Truppen find nad Anklam abmarſchirt, es find aber 
andere wieder eingerüdt von Wolgaft und von ihren anderen 
Garnifonen, u. X. das 1. leichte Infanterie Reg., das von Rügen 
ber, und das Naſſau-Uſingenſche Jäger-Contingent, das Com⸗ 
pagnienweife einrüdte; e8 war ca. 500 Dann ftark, und hatte 
eine Mufil, die für Jäger mir ganz vortrefflich fchien, u. U. ein 
Horn, das außerordentlich gut tönte, und vorzüglich ſtark durch 
das Gehölz fchallen mußte. 

Den 17. November. 

Heute ift Rafttag und es kommen feine Truppen; morgen 
und übermorgen aber gehen wieder welche durch. Freitag iſt 
wieder Rafttag, und Sonnabend und Sonntag marfchiren Die 
legten durch. Morgen, heißt e8, werben ca. 5000 Dann fommen, 
worunter die Großherzogl. Bergſchen Truppen fein jollen. 
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Den 18. November. 

Das 2. Chafleur Reg. der Italiener ift heute angekommen 
von Lig, Gützkow und der umliegenden Gegend biefer Orte; 
imgleichen das Großherzog. Bergſche leichte Infanterie Reg. 
von Rügen, um morgen nah Anklam zu geben; es find all 
außerordentlich junge Hübfche Leute. (Den 21. Nov.) Die Berg: 
Shen Truppen find nit nah Anklam, fondern nad Wolgaft 
gegangen, wo fie jedoch nur fo lange bleiben, bis alle Deutfchen 
Truppen weg find, von benen fie die Arrieregarde ausmachen 
follen. Bon Rügen ift Heute das Bairifche Jäger-Bataillon 
Zabermann, 4—500 Mann, nebit dem Reg. Pius, 2000 Dann 
ſtark, und eine Divifion Bairifcher Artillerie, beftehend aus 4 Ka— 
nonen und 2 Haubitzen, angelommen ; die fegen morgen ihren 
Weg nah Anklam fort. 

Beim Einzuge der Franzoſen war der biefige neu angeftellte 
Lehrer der Schwedifchen Rechte, Magifter Geftrig, auch nad 
Schweden geflohen; vor einigen Tagen aber fam er wieder, und 
wandte fi) zuerft an Rector und Concilium, um feinen Lohn zu 
erhalten und ihnen zugleich anzuzeigen, daß er jet auf Befehl 
des Königs feine Stelle wieder antrete. Der Platzkommandant 
Agouiel erhielt hiervon Nachricht, und forderte des Königs Befehl 
an Geftrig zu fehen. Der Magifter Geftrig mußte zu im 
fommen und ihm erzählen, auf welche Art der König ihm be 
fohlen hätte, nach Greifswald zurückzukehren. Diefer fagte, die 
Majeſtät habe ihn, ſobald fie erfahren, er fei in Schweden, zu 
fich fordern laffen, und gefragt, ob der Commandant in Greifswald 
ihm befohlen, fi) weg zu begeben. — „Nein.“ — „Habe ih 
e8 Ihnen befohlen?” — „Nein, Ihro Majeftät.” — „Nun, Io 
gehen Sie auf Ihren Poften.” Darauf hätte er ben fehriftlicen 
Befehl erhalten, fih an Nector und Concilium zu wenden, ben 
er vorzeigte. Der Commandant rapportirte dies ſogleich nad 
Stralfund an den General Molitor, worauf die Sentenz €: 
folgte, Magiſter Geftrig folle fich binnen 24 Stunden aus der 
Provinz wieder nad) Schweden begeben, welches auch gefhehen it- 

Den 22. Novemder. 
Das Balrifche Neg. Ifenburg ift angelangt, fowie zwei 
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Escabrons vom 4. Bairifhen Chevaux l&gers Reg. Sie gehn 
morgen nah Anflam. (Den 23. Nov.) Die Truppen find 
abgegangen. 

Den 24. November. 

Durch einen Courir, ber biefen Abend angelommen tft, ers 
halten wir die fröhlihe Nachriht, daß wir an Medlenburg 
vergeben find, und daß gegen den 28. Nov. bie Stalienifchen 
Truppen, bie vor kurzem nach Rügen gegangen find, Pommern 
verlafien werden, und nur einige Franzöfifche Reg. zur Beſatzung 
der Feſtung und der anderen Stäbte bleiben werden. Heute find 
noh 2 Escadrons von den Bairifhen Chevaux legers ange 
fommen, die morgen nach Anklam geben werben. 

Den 25. November. 
(10 Uhr Abends.) 

Es Sollen noch heute alle Italienischen Truppen zurüd: 
kommen, und alle Infanterie wird durch die Stadt gehen und 
hier die Nacht bleiben. Bis jegt find aber nur 1 Bataillon vom 
l., und 2 vom 2. leichten Infanterie Reg. angelommen, auch 
einige Compagnien vom 1. Linien Infanterie Neg.; die übrigen 
jollen diefe Nacht noch kommen, und es ift daher befohlen worben, 
die ganze Nacht Licht vor die Fenfter zu fegen. Es ift nod) 
unbeftimmt, ob diefe Truppen morgen fortmarfchiren, oder Raſt⸗ 
tag halten werben. 

Den 26. November. 

Bon den geftern angefommenen Truppen ift das 2. leichte 
Infanterie Reg. nad) Anklam abgegangen. Da bie beiden 
übrigen Reg., das 1. leichte und das 1. Linien Inf. Reg. nod) 
nit ganz angelommen find, fondern noch bei einzelnen Abtheis 
lungen anfommen, fo werben diefe beiden Reg. heute bier Rafttag 
halten und erſt übermorgen nad Anklam gehn. 


Den 28. November. 

Jetzt endlich find alle Italiener aus dem Lande, und hier 
in der Stadt haben wir nur einige Naffau-UÜfinger, die bie 
Wachen beziehen. Es find jedoch nur folche, die hier aus dem 
Lazareth kommen. In den nächſten Tagen erwarten wir nun 
eine Befagung, die nur aus echten Franzofen beitehen foll. 


(Den 29. Nov.) Es ift ein Bataillon Srunzdfifher Truppen 

vom 37. Linien Infanterie Reg., 800 Mann ftarf, angekommen; 

ob fie unfere Befagung ausmachen werden, weiß man noch nidt. 

(Den 30. Nov.) Das geftern angefommene Corps ift nad Bol: 

gaft abgegangen, dagegen aber ein anderes Bataillon von dem 

felben Reg., das unfere Garnifon ausmaden wird, angelommen. 
Den 8. December. 

Das 19. Chafleurs Reg. à cheval ift angeflommen un 
wird bier in Garnifon bleiben; dasjelbe ift 800 Pferde ftal. 
(Den 20. Dec.) Eine Escadron Chasseurs à cheval, von 
benen, die am 8. December ankamen, ift nad Rügen gegangen. | 
(Den 21. Dec.) Heute ging wieder eine Compagnie Chaſſeurs 
weg, dagegen aber famen 350 Mann vom 37. Franz. Linien 
Infanterie Reg. (Den 27. Dec.) find wieder 2 Comp. Chaſſeurs 
nah Rügen gegangen. 

Den 29. December. 

Ein wunderbarer Vorfall hat ſich zugetragen. Heute um 
5 Uhr des Abends famen, unter Begleitung mehrerer Franzöſiſcher 
DOfficiere, einige Mitglieder ber Bommerfchen Landes: Regierung 
und andere angefehene Perjonen an. Unter ihnen war ber 
Präfident v. Thun, NRegierungsrath v. Pachhelbel, drei Herren 
v. Tegloff und zwei Herren v. Platen, d. h. der ehemalige 
Anführer der Landwehr und deſſen Bruder. Sie find befchulbigt, 
mit England und Schweden eine geheime Correſpondenz geführt 
zu haben, die jeßt ſchon feit einiger Zeit aufs Schärffte verboten 
ift. Im diefer Correfpondenz follen heimliche Pläne verabredet 
fein zu einer Landung auf Rügen. Sie find wie Gefangene bier 
angelommen, und werden auf ihre eigenen Koſten nah Mainz 
gebracht, wo eine Unterfuchung über fie angeftellt werben fol. 

Den 80. December. 

Heute bat man wieder ganz andere Nachrichten über bie 
Arretirung der geftern angefommenen Berfonen. Der Präfident 
v. Thun, fagt man, hätte öffentliche Gelder (3000,000 Franken) 
unterjchlagen. Die Militairperfonen, die dabei gewejen, feien nur 
als gefangene DOfficiere transportirt worden, und die andern Re 
gierungsräthe hätten mit England und Schweden Unterhandlung 
gehabt. (Vgl. Francke, Stralf. Franz. Zeit, ©. 48.) 
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1808. 


Den 4. Ianuar. 

Heute find alle Schwebifhen Wappen hier abgenommen 
und die Kaiſerl. Sranzöfifchen Imfignien angefchlagen. Vom 
Anfang diefes Jahres wird Alles auf des Kaifers Napoleons 
Namen adminiftrirt, die Courtoiſie tft nach Franzöfifchem Fuß 
eingerichtet, allen Gerichten find ihre alten Siegel abgenommen. 


Den 6. Januar. 

Auf Veranftaltung bes Rectors der Akademie find die Bilder 
Guftavs III und des General-Gouverneurs v. Effen aus dem 
Auditorium genommen, um in feiner Weife die Franzofen zu 
erbittern. 


Den 7. Januar. 

Die hiefigen Truppen, d. 5. das 87. Linien Infanterie Reg. 
und da8 19. Chaſſeur Reg. find bis auf eine Escabron nad 
Stralfund abgegangen, um bort vom Marſchall Soult gemuftert 
zu werden. Um 3 Tage, fagt man, werden fie wiederfommen. 


Den 8. Januar. 

Der Marſchall Soult wird in den nächſten Tagen bier 
anfommen, um über mehrere Regimenter, die fich bier verfammeln 
jollen, Muſterung zu halten. Bereits find von Loitz 2 Compagnien 

» reitender Artillerie und 1 Bataillon vom Train angelommen. 
(Den 9. Ian.) Morgen kommt der Marfchall. Zur Diufterung 
it ein Bataillon vom Bergfchen leichten Infanterie Reg. aus 
der Gegend von Wolgaft, und das 13. Chaffeur Reg. A cheval 
„us der Stadt felbft angefommen. (Den 10. Ian.) Der Marſchall 
ft noch nicht angelommen. Das 13. Chaffeur Reg. hatte fich 
auf dem Markt aufgeftellt und erwartete ihn bis Mittag in Parade. 
Es ift noch ein Batalllon von den Bergfchen Truppen angelangt. 


Den 11. Januar. 

Heute endlich ift die Revue gefchehen. Um 10 Uhr ver: 
fammelten fih die Truppen auf dem Markte; um halb 12 fam 
der Marſchall Soult, ein Dann von ca. 50 Jahren [geb. 1769, 
März 29) von mäßiger Größe und einem wilden friegerifchen 
Anfehen. Sein Geficht ift ziemlich wohl gebaut; er ward von 
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50 Chaſſeurs begleitet, und fuhr in einem mit 8 Pferden k- 
ſpannten Zumagen. Er ftieg vor des Archiater Hafelbergs 
Thür aus, burchging die Glieder der Truppen, ſowohl der Reiter, 
als der Bergſchen Infanterie, und ließ fie alle aladann einig 
mal um den Markt marfchiren. Hierauf ging er nad Hafel: 
bergs hinein. Um 5 Uhr bielt er große Tafel, wollte aladam 
das Collegium und die darin befindlichen Sammlungen ſehen, 
allein er ift ausgeblieben. Auf Requifition findet heute Abend 
ein Ball ftatt, auf dem auch requirirte Damen, u. U. bie ©. 
W., L. C. T. S., A. S. und F. % von bier fich befinden 
werden. Heute ift auch noch, auf Veranſtaltung des gnaͤdigen 
Magnificus, die Marmorplatte, die auf der Diele bes Colle— 
giums fich befindet, und worauf der Name bes Baumeifters x. 
fteht, abgenommen worden. 

Den 18. Januar. 

Heute ift der Marſchall Soult wieder nah Anklam gereilt, 

von wo er feinen Weg nad) Stettin fortfett. 

Den 13. Februar. 

Alle Chafleurs vom 13. Reg. find, bis auf 25 Mann und 

1 Officter, nad Anklam abgegangen. 

Den 14. Februar. 

Heute find die noch hier reftirenden Truppen vom 37.4. « 
jämtlih nad Stralfund gegangen, um ſich mit ihrem Reg. wieder 
zu vereinigen. Cine Compagnie des 19. Chaffeur Reg. ift von 
Stralfund wieder angefommen. Man ſpricht hier von einer auf 
Befehl des Marſchalls einzurichtenden Kaferne. Die Bürger 
folen dann eine gewiſſe Summe zur Belöftigung der Soldaten 
beitragen, und letztere fich das Eſſen felbft präpariren. Die 
Officiere follen bei den refpectiven Beutelfchneidern, Togenannten 
Saftwirtben) ..., 2... 7,0... gefpeift werben. 

Den 16. Februar. 
Es ift heute noch ein Bataillon von den Bergfchen Truppen 
aus Wolgast gelommen, um ber Einweihung der Fahnen, die 


1) Die drei Namen derfelben find durch Überftreichen mit Tinte 
unlenntlich gemadıt. 
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das Bergſche Reg. von ihrer Großherzogin [Caroline, Napoleons 
Schwefter, Joachim Murats Gattin] befommt, beizumohnen. Dies 
Zeit gefhieft am 18. oder 19., und wird mit einem großen 
Balle gefeiert werden, wozu unfere Damen fi) nicht wenig 


freuen. 
Den 18. Februar. 

Heute ift das Felt gefeiert, und die Truppen baben ihren 
Fahnen, die fehr Hübfch find, geſchworen. Sie verfammelten 
ih um 10 Uhr auf dem Markt; ihr Oberft hielt, in Gegenwart 
der Generale La Bruydre und Le Gai, die bier liegen, eine 
Anrede an fie, worin er fie an ihre Pflicht erinnerte, und mit 
den Worten „Wir fchwören” ſchloß, worauf die ganze Colonne 
einftimmte. Darauf marjchirten die Truppen in Parade um den 
Markt, und hiermit war's vorbei. Heute Abend ift ein großer 
Ball, von dem ich morgen fchreibe. 


Den 19. Februar. 

Der geftrige Ball ift außerordentlih voll und bedrängt 
geweien, er ging um 8 Uhr an und dauerte bis 4 Uhr Morgens, 
Big 12 Uhr wurde getanzt, alsdann gefpeift. Hierbei bemwiefen 
die Bergfhen Dfficiere, welche von dem Schmaufe, den fie ſich 
am Mittage gegeben hatten, noch taumelten, ihre Grobheit. Jeder 
Officier führte eine oder mehrere Damen zu Tiſch, es traf ſich 
aber, daß nicht Officiere genug waren, um alle Damen fortzu: 
führen; im Tanzfaal blieben daher mehrere fehr angefehene Frauen 
fiten, um bie man fi) gar nicht befümmerte, und ihnen auch 
nichts reichte. Bei dem Speifen war die größte Unordnung, fo 
daß e8 an Meſſern und Gabeln fehlte, und ein ganzer Tiſch von 
Damen fi) mit einer, oder ein paar Gabeln behelfen mußte. 
Ein Tifh warb gar nicht einmal fervirt, fondern bie Gerichte 
ohne Tifchlafen aufgetragen. Nach dem Eſſen hat man wiederum 
bis zum Morgen getanzt, und als die mehrftern Damen wegge⸗ 
gangen, in einem Zimmer fogar die Lichter ausgelöjcht, welches 
jedoch, wie wir hoffen, in aller Ehrbarkeit zugegangen ift. 

Den 24. Februar. 

Heute Nachmittag rüdte hier, von Uſe dom fommend, ein 

Bataillon des 37. Franzöfifchen Linien-Infanterie Reg., 900 Dann 
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ſtark, ein. (Den 25. Febr.) Heute Morgen marſchirte es wieder 
nach Stralſund ab. 


Den 3. Mai. 

Eine Muſterung des 13. Chaſſeur Reg. und der Bergſchen 
beiden Bataillone, die hier noch liegen, haben wir wieder gehabt. 
Am 28. April fam von Anklam das Chaffeur Reg. Das gan 
R. ift neu montirt und gefleidet, alles ganz vortrefflich. Es find 
aber durchgängig alle fehr rohe, rüde Menſchen. Der Marſchall 
gelangte den 30. April bier an, mufterte fogleich Die Truppen 
und fuhr unter dem Donner der Kanonen, die auch bei feinem 
Einfahren rafielten, nad) Stralfund ab. Am Sonntage, de 
1. Mat, gingen bie Chaffeurs zu jedermanns Vergnügen nad 
Anklam, wo fie hergefommen waren, wieder ab. Die Chaffeurs, 
die bier waren, betrugen ca. 300 Dann. 


Den 12. Mai. 

Es fam eine Compagnie vom Train an, die morgen abgehen 
wird, und die Batterie Kanonen, bie hier ift, mit fich führe; 
die 100 Artilleriften, die hier find, werben fie begleiten. Sie 
find nad) Barth gegangen. (Den 19. Mai.) Die Artilleriften, 
bie bier noch in Quartier waren, find ben übrigen nachgegangen. 


Den 1. Junius. 

Es ift ein Trupp von 150 Hufaren vom 1. Franzöfifchen 
Reg. hier angefommen. Diefe Truppen follen im Anfange de 
Revolutionsfrieges unter den Deftreichern gedient haben, allein 
da fie Elfäffer find, und da das Land zu Frankreich geſchlagen 
ward, zu den Franzofen übergegangen fein. Hier haben fie fid 
auſſerordentlich ausgezeichnet, und in der That habe ich nie ein 
Corps gefehen, deilen Soldaten und Officiere fo Häufig die Ord⸗ 
nung der Legion halten, wie diefes. Sie tragen Hellblau mit 
Roth; diefe Truppen famen von Anklam. (Den 2. Juni.) 
Zwölf Officiere vom 2. Franz. Linien Inf. Reg. nebft 20 Ge 
meinen find von Rügen bier angelommen und einquartiert. 

Den 30. Juni. 


Nachdem ſchon lange davon gejprochen worden, daß bie hier 
noch in Garnifon liegenden Bergihen Truppen ein Lager bei 
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Stralſund beziehen ſollten, find fie endlich heute Nachmittag um 
4 Uhr abgegangen. Ihr Lager wird, wie es heißt, in der Gegend 
von Lüſſow zu ftehen kommen, aufler ihnen follen noch 4 Res 
gimenter e8 beziehen. 

Den 13. Auguft. 

Es find heute angelommen 80 Dann, d. h. eine Compagnie 
vom 3. Reg. zu Fuß, eine Escadron Hufaren, bie in Wolgaft 
lagen, und einige Compagnien des 3. Chafjeur Reg. Die Ca 
vallerie wird aber nur eine Nacht hier bleiben und morgen früh 
nad dem Lager von Stralfund gehen, mo großes Maneuvre 
zur Feier des Geburtstages des Kaifers gehalten wird. 


Den 16. Anguft. 

Geftern am Geburtstage Napoleons ward eine Franzöfiiche 
Rede vom Nector!) der Akademie gehalten „Sur les héros des 
sciences et des arts“. Am Abend mar Sllumination, die aber 
noch bei weiten fchlechter ausfiel, wie voriges Jahr. Man fah 
in der ganzen Stadt nur ein Transparent am Rathhaufe. 
Es war das Kreuz der Ehrenlegion, worin ein Adler gemalt, den 
ein Zorbeerfrang umgab, oben mit ber Inſchrift „Napoleon 
Stella“. Unten las man folgenden Franzöfiichen Vers: 

Napol&on le grand dèôs son lever 
Enchainoit !’hydre, qui d6chiroit la France, 
De ses conqu6tes la vaste influence 

D’une &ternelle paix assure l’univers.?) 


1) Nector war vom 1. Mai 1808 bis 1. Mai 1809 M. Friedrich 
Gottlieb Canzler. Die Franzöflfhen Worte bes Themas der Rede 
find von Ruhs und Barlow, als begeifterten Anhängern der Schweden, 
mit ironifcher Auffaßung erwähnt. 

3) Barlow nennt in einer Anmerkung diefe 4 Strophen, in mel» 
hen, abgefehen von den fehlenden Accenten, „Enchainoit* ftatt „En- 
chinat*, „l'hydre“ ftatt „Vydre* und „influence“ ftatt „influance‘‘ zu 
berichtigen waren, einen „Ichlechten Vers”, wohl aus dem Grunde, weil 
ihm das Ruhmen Napoleons unpatriotifch erſchien. Hinfichtlich Des 
Inhalts ift zu bemerken, daß der Sinn der beiden erften Strophen 
„Napoleon babe die Franzöfifche Anarchie (’hydre), welche Frankreich 
vermüftete, befiegt” der Wahrheit entfpricht, während der Nachſatz 
„Seine ungebeuren Eroberungen fihhern der Welt ewigen Frieden” Das 
Gegentbeil der Wahrheit enthält und faft wie JIronie erflingt. 
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An einem kleinen Fenſter im Schuhhagen ſah man bei 

einer Lampe ein Transparent: 

Ich zünde eine Lampe an, 

Weil ich kein Licht bezahlen kann. 
Am 16. Auguſt find die Truppen, die am 13. Aug. kamen, nad 
Beendigung des Manövers bei Stralfund, wieder hier eingetroffen, 
und werden morgen früh in ihre alten Garnifonen nah Anklam 
und Wolgaft rüden. (Den 17. Aug.) Eine Compagnie Huſaren 
ift noch zu unferer gewöhnlichen Garnifon binzugelommen; biete 
lag in Wolgaft. 

Den 7. September. 

Es find heute endlich alle die hier noch in Garnifon liegenden 
Huſaren vom 1. Reg. bis auf 20 Mann abgegangen. Dagegen 
werden wieber Bergfhe Truppen einrüden. (Den 8. Sept.) 
Die Bergihen Truppen find angelommen und 2 Compagnien 
bavon fogleih nah Wolgaft abgegangen. 

Den 9. September. 

Heute Nachmittag kam plöglich die Nachricht, daß die Berg: 
[hen Truppen übermorgen nad) Düffeldorf zurüdkehren follten. 
Ihre erite Ordre lautete auf Hamburg, wo fie Rafttag halten 
und eine Marjchroute empfangen follten. Um drei Uhr rüdten 
bier zur Ergänzung diefer Garnifon 5 Compagnien des 87. Franz. 
Linien Inf. Regiments ein. (Den 10. Sept.) 2 Comp. bei 
87. Reg. find nah Wolgaft gegangen. (Den 11. Sept.) Heute 
famen bie Bergfchen Truppen von MWolgaft wieder zurüd. 
Ebenfalls rüdten noch die 2 Compagnien Hufaren, von Rügen 
fommend, bier ein, und werden ben andern folgen. 

Den 12. September. 

Heute Morgen find ſämtliche Bergſche Truppen abgegangen. 
Der übrige Theil des Reg. foll ebenfalls fchon das Lager wer: 
lafien haben und über Tribfees, wohin auch die von hier gingen, 
geeilt fein. Die Hufaren brachen auch ſämtlich, bis auf den Depot 
von 20 Dann, nah Wolgaft auf, von wo fie nach Ufedom 
übergefegt werden. Unfere Garnifon befteht alfo jeßt aus 3 Com: 
pagnien des 87. Infanterie-Regiments. (Den 17. Sept.) ging 
eine Compagnie des 87. Reg. nah Swinemünbde. 
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Den 19. September. 

Es famen 2 Sompagnien des 19. Chaffeur Reg. & cheval 
von Rügen, ca. 180 Dann. Des Abends um 10 Uhr kam 
Sapitain Weigel. (Den 20. Sept.) Die geftern angelommenen 
Truppen find heute auch nach Wolgaft gegangen. Des Nach—⸗ 
mittags rüdten wieder 2 Eompagnien vom Reg. bier ein; um 
5 Uhr kam bie Compagnie des 37. Neg., die nah Swinemünbe 
gegangen war, wieder zurüd. (Den 21. Sept.) Die Chaſſeurs 
à cheval, die hier übernachteten, gingen nad Wolgaft; 2 Comp. 
diejes Reg. Tiegen noch auf Rügen. (Den 30. Sept.) Uner: 
wartet kamen plöglich heute wieder 2 Compagnien bes 19. Chaſſeur 
Reg. von Camin zurüd. 


Den 1. October. 

Die geitern angelommenen Chaſſeurs find nah Demmin 
gegangen. Eine Escadron rüdte von Wolgaft wieder ein. (Den 
2. Oct.) Die geftern angelommenen Truppen gingen auch nad) 
Demmin. (Den 3. Dct.) Die Comp. d’elite und eine andere 
des 19. Chafleur Reg. kamen von Wolgaft. (Den 4. Oct.) 
Diefe gingen ebenfalls nad; Demmin. (Den 6. Oct.) Unver- 
muthet kamen alle Chafjeurs des 19. Reg. wieder von Demmin 
zurüd. (Den 7. Oct.) Sie gingen ſämtlich nad) wBolgaft 

Den 2. November. 

Heute kamen die in Wolgaft und auf Uf edom gelegenen 
Truppen des 37. Reg. hier an; des Nachmittags 2 Bataillone 
desſelben Regimentes von Stralſund. (Den 8. Nov.) Die 
geſtern angekommenen Truppen ſind alle nach Anklam gegangen, 
unſere Garniſon vom 37. Regiment ebenfalls. Um 1 Uhr Nach⸗ 
mittags kamen von Anklam 150 Chaſſeurs vom 13. Reg., etwas 
ſpäter kam das 2. Linien Inf. Reg. von Stralſund. (Den 4. Nov.) 
Das 2. Reg. iſt nach Anklam marſchirt und die Chaſſeurs nach 
Stralſund. Von da kam heute das 67. Reg. und von Anklam 
das 3. Franz. Linien Inf. Reg., welches Pommern beſetzen ſoll. 
(Den 5- Nov.) Das 67. Reg. iſt nad Anklam, das 3. nad) 
Stralfund gezogen. Bon leßterem ift bier eine Compagnie Vol⸗ 
tigeurs als Befagung geblieben; von Stralfund kam das 16. 
Linten-nfanterie-Regiment. (Den 6. Nov.) Das 16. Reg. ift 
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nah Anklam gegangen. Heute Nachmittag kamen 2 Batterien 
Artillerie A pied vom 2. Reg. bie 8. Comp. aus 10 Kamonen 
und 1 Haubige beftehend. 

Den 7. November. 

Die Artillerie tft nach Anklam gegangen. (Den 8. Nov.) 
famen 150 Chaffeurs vom 19. Reg. von Rügen. (Den 9. Nov.) 
Die Chaſſeurs find nad Antlam gegangen. Eine Comp. de 
13. Reg. Chafleurs & cheval rüdte hier ein, und wird, wie man 
fagt, unfere Befagung ausmachen. 

Den 10. November. 

Die Chaſſeurs vom 13. Reg. find nach Stralſund gegangen. 
Um Mittag fam die Compagnie d’elite ber Chaſſeurs vom 15. 
Reg., bie aber hier bleiben wird. Abends rückte noch die hier 
im Lande befindliche reitende Artillerie ein. (Den 11. Nov.) 
Die Artillerie ift heute Morgen ihrer Divifion gefolgt; von Stral- 
fund kamen aber ebenfo viele wieder an. (Den 12. Nov.) Die 
Artillerie ift mieber nah Antlam gegangen. (Den 19. Nor.) 
Die Comp. d’elite des 18. Chaffeur Reg. ift heute Morgen nad 
Anklam aufgebrohen; Nachmittags Tam die Compagnie des Re 
gimente, das auf Rügen geweſen ift. (Den 20. Nov.) Die 
Chaffeurs find nah Anklam gegangen. (Den 80. Nov.) Heute 
fam das 10. Reg. Infanterie l6göre vom Lager bei Berlin, 
nebſt einem Bataillone vom Train und mehrere Artillerie. 

Den 1. December. 

Unfere Garnifon, beftehenb aus einer Compagnie Voltigeurs 
des 8. Reg. iſt nach Stralfund gegangen; auch bie Comp. des⸗ 
jelben Reg., die in Wolgaft geweſen war, fam heute Nachmittag. 

Den 5. December. 

Alle Truppen vom 10. Reg. bis auf 2 Comp., bie unfere 
Garnifon ausmachen werden, find aufs Land vertheilt; ebenfalls 
ft aller Train nad) Barth aufgebroden. Nur der Stab ber 
Artillerie, nebft 50 Dann ift hier geblieben. Heute Nachmittag 
rüdte das 12. Chafleur Neg. à cheval von Berlin bier ein. 
(Den 7. Dec.) Das 12. Neg. Chaſſeurs à cheval ging zum 


Theil nah Rügen, zum Theil wurde e8 aufs Land verlegt, nur 
20 Dann blieben bier. 
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1809. 
Den 6. Mär;. 

Wir haben die Nachricht, es follen alle Franzoſen das Land 
verlafien. Geftern Abend um 12 Uhr fol die Ordre an den in 
Stralfund commandirenden General Candras gelommen fein. 
Heute ift auch ſchon von dort das 3. Franz. Inf. Reg. ange: 
kommen, es geht morgen wieder ab. 

Den 7. März. 

Das 3. Regiment ift abgegangen. Nachmittags kamen bie 
Sapeurs und Mineurs von Stralfund und ber Train von 
Darth an. (Den 8. März.) Die geftern angelommenen Truppen 
find abgegangen; dagegen rüdte noch ein Bataillon vom 10. Re⸗ 
giment ein. 

Den 9. März. 

Das 10. Reg. ift abgegangen, und zwar unter ſtarker 
Zährenvergiehung. Alle Truppen find nah Anklam marfchirt, 
von wo, es heißt, daß fie nad Magbeburg find, ohne einen 
Raſttag halten zu dürfen. Unſere Garnifon befteht jegt nur aus 
einer Compagnie Chaſſeurs vom 12. Neg.; dieſe follen auch in 
den nächften Tagen abmarſchiren, fo fagt die Fama, und es follen 
dann Meclenburg-Streliger einrüden. 


Den 10. März!) 
Man bat heute die Medlenburger in Stralfund erwartet, 
tie find aber wahrfcheinlich nicht angelommen. Die Mecklenburger 


I) Auffallender Weife find Die am 13. März 1809 in Stodholm 
vorgefallenen Greigniffe, Denen zufolge Guftan IV Adolph zur Ent- 
fagung gezwungen, und fein Oheim, Der frühere Regent, als Carl XIU 
zum Könige erwählt wurde, in dieſem Tagebuche unerwähnt geblieben. 
Auch Kofegarten (Gefch. d. Univ. I, 317) übergeht, wie es feheint, ab» 
Achtlich Diefe Thatfache. Als Grund für diefes Verhalten ift wohl der 
Umftand anzufehen, daß die Ref. trog ihrer Verehrung für Guftavs IV 
Edelmuth und Thatlraft, dennoch deſſen Entfegung wegen Mangels 
an politifcher Klugheit für nothwendig hielten, damit fein Nachfolger, 
obwohl er jener edlen Charalterzüge entbehrte, durch verftändige 
Fügung dem Lande den Frieden fehenten Tonnte. Im Bemwußtfein, 
wie ſchwer diefe Widerſprüche zu löſen feien, befchloßen fie lieber die 
Thatfache mit Schweigen zu übergeben. S. Srande, a. a. O. S. 73. 

6 
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ſollen, 200 Mann ſtark, nach Greifswald kommen, wobei 30 
Officiere, 35 Unterofficiere und 40 Hautboiſten find. (iſt falid.) 
Den 15. März. 

Heute kamen die legten Truppen vom 12. Neg. Chafleus, 
bie theil auf Rügen, theils auf dem Lande gelegen haben, hie 
an. Nachmittags rüdten 200 Herzogl. Medlenburg-Streliger 
Sinfanterie bier ein, unter Commando des Oberften v. Bonin 
(Den 16. März.) Das 12. Neg. Chaffeurs à cheval Hat un 
verlafien, und mit ihm haben bie Franzoſen Bommern und Rügen 
geräumt; 50 Diedlenburger famen nah Wolgaft zur Garnilon 
und der Reſt wird bier cafernirt. (Den 25. März.) Unerwartet 
famen wieder von Stettin 50 Franz. Xrtilleriften, Die morgen 
abgehen. 

Den 4. April. 

Es kam eine Escadron von 40 Mann Bolnifcher Chaſſeurs 
à cheval, die erften Polen, die wir gehabt haben. (Den 5. April) 
Diefelben gingen wieder ab. (Den 19. April) famen 100 Mann 
Mecklenburgiſche Rekruten, desgl. am 26. April 80 Mann 
Medi. Rekruten, 

Den 20. Mai. 

Es kamen bie in Wolgaft garnifonirten Mtelenburger 
zurüd. Die Ankunft diefer Truppen, fagt das Gerücht, fei durd 
das Anrüden des Schillfchen Corps gegen Pommern veranlatt 
worben, welches Berlin wegen einer Verſchwörung verlaſſen, 
und einen unglüdlichen Streifzug in Weftphalen unternommen 
babe, jegt aber, von den Holländern verfolgt, ſich durch Medien: 
burg nad) Pommern ziehe. (Den 28. Mai.) In der Nacht vom 
22—23. Mai eilten unerwartet ſämtliche Mecklenburger 
Truppen von hier nad Tribfees, um, wie man fagf, das an 
dringende Schillfche Corps von Pommerns Gränzen abzuhalten. 

Den 26. Dat. 

Nach ftets fich Freuzenden Gerüchten, nach ftets gejpannter 

Erwartung in den vorigen Tagen wurden wir endlich heute vom 


Zuſtande der Dinge!) unterrichtet. Denn Morgens um 8 Uhr 


1) Vgl. über Schills Befegung Stralfunds und feinen Tod Frande. 
Aus Stralfunds Franzofenzeit, S. 74-162. 
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iprengte die erſte Schillfche Batrouille, von Stralfund kommend, 
bier ein, und erfuhren wir von berjelben, daß nach einem Gefechte 
bei Damgarten, wo die Medlenburg- Schweriner gefchlagen 
und ein Bataillon derjelben theils gefangen, theils zerftreut worden, 
Schill grade auf Stralfund marjdirt, und daß beim Ein: 
rüden in die Stadt 50 Mann fchon durch die Vorpoften zu 
Gefangenen gemachte Franz. Artilleriften (die hier am 25. März 
durchgingen), nachdem diefelben wieder zu ben Waffen griffen, 
niedergehauen wären. Dem Intendanten D’Houbdetot daſelbſt ward 
auf mehrerer Bürger Bitten das Leben geſchenkt, der Domainen- 
Intendant Ricot entlam durch die Flucht über Rügen nad) Ufedom. 
General Candras hatte ſchon früher Stralfund mit ben dort 
befindlichen Meckl. Schwerinfchen Truppen verlaflen, und nachdem 
er dem Schillihen Corps vergeblichen Widerftand geleiftet hatte, 
id nah dem Anklamer Damm zurüdgezogen. Die vorhin 
genannte Patrouille, aus 6 Hufaren beftehend, machte bier mehr 
denn 50 ©efangene, bie immer noch vom Lande fommend, ſich 
anfänglich vertheidigen zu wollen fchienen, beim Heranfprengen 
der Hufaren aber ſich ergaben. Noch diefen Abend find dieſe 
Gefangenen unter Bedeckung von 2 Schillihen Soldaten nad) 
Stralfund transportirt, die übrigen 4 Hufaren gingen nad 
Wolgaſt. (Den 27. Mai.) Des Morgens 4'/s Uhr kamen 
17 Schillſche Hufaren, auch trafen fpäter die nah Wolgaft 
gegangenen wieder ein. (Den 28. Mai.) Heute fam der Befehl 
vom Major Schill, die ehemalige Landwehr in Pommern 
Ihleunigft wieber mobil zu machen, auch wurden viele Arbeiter 
und fämtliche Maurer, fowie Kalt und Steine zur Wieder: 
beritellung der Feſtungswerke vor Stralfund requirirt. 
Den 29. Mai. 

Das Pulver, nebft Armatur-Stüden, welches die Medlen- 
burger, auf Befehl des General Candras von Grünſchwade 
[bei Peenemünde] eingefchifft Hatten, war in den vorigen 
Zagen dafelbfi von den Schillſchen Patrouillen erbeutet und 
wurde bier theils geftern, theils heute, auf gewiß 100 Wagen 
durchgeführt nad; Stralfund. Man begreift Hier vecht bie Stimmung 

ber Medlenburger, denn biefelben, welde zur Bewachung der 
| 6* 
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Munition in Grünſchwade gedient haben, geleiteten fie jet 
nah Stralfund. Schon verbreitet ſich das Gerücht von dem 
Anmarfche eines Holländiihen und Dänifchen Corps unter den 
Generälen Gratien und Ewald. (Den 30. Mai.) Dies Gerüdt 
beftätigt fi immer mehr. Schon mill man fie in Tribfees 
und Damgarten, wo fie einige Ruhetage gehalten haben ſollen, 
gejehen haben. Abtheilungen vom Schillfchen Corps patrouillirten 
heute, geitern und ebegeitern unaufhörlich; endlich haben fie um 
aber diefen Abend gänzlich verlaflen und fih nad Stralfun 
gezogen. 
Den 31. Mai. 

Gefpannt war unfere Erwartung auf Nachrichten vom Gefedt 
dieſes Tages, da wir Morgens erfuhren, daß die Holländer 
Diefe Nacht von der Grenze vor Stralſund gerüdt feien und 
fogleih Schill angegriffen hätten. Diefer zog ſich der Ueber 
legenheit feiner Feinde wegen in die Stadt hinein und bebartte 
auf dem fchon lange gehegten Blan, Stralfund zu einem zweiten 
Saragofja zu mahen. Bis 4 Uhr des Nachmittags blieb 
Alles ruhig, außer daß von Stunde zu Stunde Schanz-Arbeiter 
von Stralfund zurüdtamen und die verjchiedenften Gerüchte ver: 
breiteten. Alle ftimmten jedoch darin überein, dab das Gefecht 
heftig und bei ihrem Abgange unentfchieben geweſen fei. Allein 
um 4 Uhr fprengten plöglih 5 Schillfche Dfficiere mit einigen 
Bedienten herein. Sie bradten die ganze Stabt in Aufruhr, 
und behaupteten, Schill babe gefiegt, fie aber wären gefchidt, 
um Mles zur Abfchneidbung des Feindes, wie fie fi ausbrüdten, 
zu bewerfftelligen, und wollten deswegen nah Wolgaft; deutlich 
aber fah man, daß fie entweder abgejprengt, oder davon gelaufen 
fein müßten. Sie requirirten Wagen, waren aber eher abgezogen, 
als diefe ankommen Tonnten, und fchlugen den Weg nad Anklam 
ein. Einige Stunden fpäter kamen einzeln ungefähr 70—100 
Schillſche Soldaten, worunter mehrere Bleffirte, die auf Wagen 
fuhren; diefe brachten zuerft die fihere Nachricht von ihrer Nieder: 
lage. Abende 9 Uhr trafen noch 100 Mann, ſowohl Eanallerie 
als Infanterie, hier ein, welche, ebenfo wie die vorhergehenden, 
nachdem die Feinde in die Stadt gebrungen, aus dem Franken⸗ 


thor geflohen waren. Unruhig, ob fie noch verfolgt wären, ver: 
langten fie feine Einquartierung, fondern lagerten fi) auf dem 
Markt, wo fie fih von ben Einwohnern Speife und Trank 
liefern ließen. Der commanbirende Dfficier verlangte die Schlüffel 
der Stadt, und ließ die Thorwachen, die fehon den ganzen Tag 
von den Bürgern beſetzt waren, zugleih durch feine Zruppen 
beziehen. Die Brüden wurden aufgezogen und die Thore 
verſchloſſen. Bürger-Batrouillen durchkreuzten die Stadt, um 
Unordnung zu verhüten. Unfere Beforgniß wegen dieſer Anitalten 
wurde von Augenblid zu Augenblid vermehrt, denn, obgleich 
geihlagen, war der Muth und die Entjchloffenheit dieſer Truppen 
noch außerordentlich, und wenn auch ihr Aufenthalt bier nur 
etwaigen Erfolg bezweckte, fo würden fie bei einem Überfall fich 
gewiß aufs Außerfte vertheidigt haben. Auf die häufigen An- 
fragen, was aus ihrem Anführer, Major v. Schill, geworden 
jei, wußten fie nichts Beſtimmtes zu antworten, einige fürchteten, 
daß er im Kampfe gefallen fei, andere hofften, daß er nad Rügen 
enttommen fei; alle aber ftimmten darin überein, daß er ver: 
wundet wäre. Nach kurzer Raft brachen fie wieder auf, und 
gingen gegen 4 Uhr Morgens nah Wyd, um fih dort nad 
Uedom und Wollin einzufchiffen. 
Den 1. Junius. 

Post varios casus, post tot discrimina rerum, gelangten 
endlich unfere Helden, die Medlenburger, wieder an, Doch "weis: 
Ih ließen fie bie Ehre ber Avantgarde, 160 Bolnifchen Caval⸗ 
leriften, die Fury nad) Mittag eintrafen, und nur 5—6 Stunden 
Ipäter rüdte das Streliger Bataillon (Deferteurs, mwenigitens 
100 an der Zahl, ausgenommen) und 2 Schmerinfche Bataillone, 
deren 3. bei Damgarten gefprengt war, bier ein; mit ihnen 
einige Franzöfifche Artillerie, welde 2 Kanonen bei fich hatte. 
Jegt endlich, nachdem die Paſſage nah Stralfund wieder her: 
geitellt war, erfuhren wir das Nähere über das Gefecht, Das umher 
und in der Stadt vorgefallen war. Nachdem uam 31. März 
Morgens S hills Truppen vergeblich Widerftand geleiftet hatten, 
zogen fie ſich Hinter die neuen Werke zurüd, die fie mit unglaub- 
licher Schnelligkeit bereitet hatten. Umfonft fuchten die Holländer 
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das Tribfeerthor zu ftürmen, und wurden mit bebeutendem 
Verluſt zurüdgefhlagen. Schon glaubten ſich Schills Truppen 
ala Sieger, da fie den Rüdzug der Feinde ſahen; aber mit ver- 
doppelter Macht zogen fich diefe zum Knieperthor herum und 
drangen bier troß des heftigen Feuers und Widerſtandes Binein. 
Das Gemegel begann jept in der Stabt, jedoch die Übermacht 
vernichtete jeden Anfchlag zur Vertreibung der Holländer. In 
dieſer äußerften Noth, um bem Vorbringen und Verfolgen des 
Feindes Einhalt zu thun, wollte Schill die Gegend am Knieper: 
tbor in Flammen feßen, und verlangte vom Rathe der Stadt 
Pech, Schwefel und andere brennbare Sachen. Diefer Augenblid 
war vielleicht noch fein, und hätte er gewollt, wäre vielleiht 
Rettung für ihn möglich geweſen. Allein ftatt fich wieder zu 
ben beim Frankenthor ftehenden Truppen, wo er während des 
Eindringens bes Feindes geweſen, zu begeben, führte ihn fein 
blinder Muth mit einigen Freiwilligen wieder auf ben Feind: 
der erfte und legte, ben er bier töbtete, war der Holländiſche 
General Earteret, der mit einigen Adjutanten nahe am Anieper: 
thor auf ihn ftieß. Hierauf ritt er allein die Fähritrake 
nieder, und fand bier unter den Schüffen einiger Holländer 
den Tod. Das Gefecht hatte auf beiden Seiten mehr denn 1200 
Mann das Leben geraubt, vom Schillfchen Corps beiweitem ben 
geringeren Theil. (S. Frande, Stralf. Franz. 3. ©. 134.) 
Den 2. Juni. 

Zu den geftern angelommenen Truppen, bie bier noch alle 
liegen, Tamen heute fpät 120 Holländifhe Dragoner von 
Stralfund. (Den 7. Juni.) In den vorigen Tagen fahen wir 
beftändig Holländifche Dragoner anlommen, heute gingen endlich 
alle nad) Stralfund zurüd. — Nach heute eingezogenen Nachrichten 
find wir jegt im Stande, über Schills Corps Näheres jagen 
zu können. Die Angaben, welde die Zeitungen über Schills 
Stärke lieferten, find äußerft unmwahrjcheinlih und übertrieben. 
Denn mit der Rügenſchen Landwehr von ungefähr 500 Mann, 
hatte er nicht mehr denn 2200 Mann, zwar eine geringe Zahl, 
deren Mangel jedoch Muth und Entfchlofienheit, ſowie die Liebe 
zu ihrem Anführer, gewiflermaßen erjegte. Seine Hufaren, 
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ungefähr 5—600 Mann, waren bei weitem die beiten, feine 
reitenden Jäger, 100 Mann, vortrefflich, die Uhlanen weniger gut, 
die Infanterie, den Kern, der ihm aus Berlin gefolgt war, aus⸗ 
genommen, der unbedeutenöfte Theil. Es fonnte auch nicht anders 
fein, denn ein großer Theil derfelben beitand aus Medien: 
burgfchen Überläufern und Gefangenen, die theiß freiwillig, 
theils zum Dienft gezwungen waren. Beſonders mangelte es ihm 
on Artillerie-Mannfchaft, fo daß die 500 Geſchütze, die er im 
Zeughaufe vorfand, von alten in Stralfund zufammengerafften 
Schwediſchen Artilleriften bedient werden mußten Dieſen Diangel 
Iheint er fehr wohl eingefehen zu haben, denn es ſoll Anfangs 
fein Plan gemwefen fein, fich einzufchiffen. Jedoch vermochte ihn 
ein vormals in Schwediſchen Dienften ftehender Artillerielieutenant 
Betersfon, der wegen Bulverlieferung caffirt mar, zur Verthei⸗ 
digung Stralfunds, da er durch gefangene Franzofen den Mangel 
on Artillerie zu erjegen verfprad. In der That war die ange: 
legte Schanze fein Werk, und hätte er Zeit gehabt, ſich Artilleriften 
zu bilden, fo wäre den Holländern ihr Sieg gewiß tbeuer zu 
ftehen gefommen. Die gegen Schill rüdende Armee beitand aus 
einer Holländifchen Divifion, ungefähr 5000 Mann, und einer 
Dänifhen Brigade, 2500 Mann. Daß es diefen Truppen 
nicht fchwer werden Tonnte, das geringe Corps von Schill zu 
zerſprengen, bedarf Teiner Erwähnung, vorzüglich weil die ein- 
jelnen Abtheilungen des Schillihen Corps ſich nicht zufammen- 
halten konnten, fondern alle angreifbaren Poſten bejegen mußten; 
daher auch bei weitem nicht alle Mannfchaft beim Knieperthor 
joht. Dadurch geſchah es, daß die am Frankenthor poftirten 
Soldaten nad) Greifswald eilen fonnten. Eine andere Abtheilung, 
befehligt vom Hauptmann Brünnomw, einem vertrauten Freunde 
von Schill, ward am Wafler von den Eindringenden umzingelt. 
Die große Achtung, die felbft die Feinde für fie hatten, rettete 
fe, denn ber Holländifhe General trug ihnen eine ehrenvolle 
Capitulation an. Da jedes fernere Blutvergießen unnüß geweſen 
wäre, jo nahmen fie dieſelbe an. Sie befamen, fümtliche 250 
Dann, meift Hufaren, freien Abzug nach dem Preuſſiſchen Gebiet, 
und find, von 2 Franzöſiſchen Generalabjutanten begleitet, über 
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Grimmen nah Demmin gegangen. Die bier am Abend des 
Gefechts nah Wyd zur Einfchiffung durchgegangenen Truppen 
wurden nicht verfolgt; da jene aber nicht fchnell genug bewerk⸗ 
fteligt werden konnte, nahmen fie ihren Weg nah Gützkow, 
und bier erzählten fie die Nachricht von der Rettung des Brünnon: 
ihen Corps, und die Aufforderung, fich mit diefen vereinigt nad 
Uſedom zu begeben, welches fie auch gethan haben. Anfangs 
haben die Holländer in Stralfund 7 Officiere und 250 Ge 
meine zu Gefangenen gemacht, das Übrige vom Schillfchen Corps 
ift vernichtet oder gefangen. Die Rügenihe Landwehr hate 
ungefähr 50 Dann an Todten und Bleffirten, und ift, nachdem 
fie einige Tage in einer Kirche Arreft gehabt hatte, entlaffen. 


Den 9. Juni. 

Cs famen 16 Polen mit ihrer Suite von Straljund. 
(Den 10. Juni.) Diefe Nacht ging das 1. und 2. Bataillon nad 
Stralfund, um dort ftatt der aus dem Lande marfchirten Hol: 
länder und Dänen in Garnifon zu liegen. Die Bolnifde 
Savallerie ift nah Anklam gegangen, d. h. der ganze hier be 
findlihe*Theil des Regiments. 


Den 11. Juni. 

Diefe Naht marfchirte die 3. und 4. Compagnie der Medl. 
Streliger nah Stralfund, und ebenfalld auch die Franzöfiſche 
Artillerie. Nach einem Kriegsgericht ift der gefangengehaltene 
Lieut. Petersſon erfchoffen. (Den 23. Juni) famen aus Medl. 
Schwerin ungefähr 70 Soldaten, welche ſich bei ber Affaire 
bei Damgarten zerftreut hatten; fie wurden dem 2. Bataillon 
Medi. Schweriner einverleibt. (Den 25. Juni) Tamen 50 
Polen von Anklam. (Den 26. Juni) gingen fämtliche Medi. 
Schmeriner und Polen nah Stralfund, dafür Tamen bie 
Streliger wieder. 


Den 20. Julius. 

Die Bolen find wieder von Stralfund eingerüdt, und gehen 
morgen wieder nah Anklam. (Den 21. Yult.) Die Franzöſiſche 
Artillerie, 40 Mann ſtark, fam von Stralfund und geht morgen 
nah Anklam. 
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Den 16. Auguft. 

— Zum dritten Dial begingen wir geftern feierlich den Geburts: 
tag Napoleons, ob mit mehr Liebe, wie bie vorigen, läßt fich 
nicht entfcheiden. Am Morgen paradirten die Medi. Streliger, 
und feuerten drei Mal eine Generalfalve. Bon Profefjor Koſe⸗ 
garten wurde eine Rebe?) gehalten, darftellendb eine concentrirte - 
Überficht, ſowohl der heroifchen, als Iegislatorifchen Laufbahn 
Napoleons und der zum Grunde liegenden leitenden been. 
Sie war ſehr ſchlecht. Am Abend gab der hiefige Magiſtrat 
einen Ball, wo man ziemlich vergnügt war. 


Den 26. December. 

Heute kam von Stralfund der erfte Transport der Franzofen, 
theils bie beim Ausfall aus Stralfund am 1. April (©. o. p. 
35) gefangenen Schweden, theils die durch Schill nach Schweden 
gefandten Gefangenen, 100 Dann ſtark, von Schweden gelommen, 
welhe morgen weiter nah Anklam gehn. (Den 30. Dec.) 
Heute fam wieder ein Transport, 100 Mann ftark, und geht 
nah Anklam. 

1810. 


Den 20. Januar. 

Eine äußerft erfreuliche Nachricht, die eines gewiſſen Friedens 
zwifchen Schweden und Frankreich, und der Zurüdgabe Pommerns 
an das erftere, erſcholl ſchon mit Tagesanbrud und durchlief in 
wenigen Minuten die ganze Stadt. Eine allgemeine Freude 
berrjchte überall, die Exrlaffung aller Contribution, die fo 
ſtark noch zuleßt gefchehen war, erhöhte diefelbe aufs Außerfte. 
Dion bemerkte vorzüglich die Fröhlichkeit auf einem Ball, den 
die Studenten zufällig an diefem Abend gaben. Officiell ift 
die Nachricht noch nicht, fondern fie kommt nur durch einen 


1) Diefelbe iſt abgedrudt im Leben Gotthard Ludwig Kofegartens, 
b. v. Dr. 9. Frand, Oberlehrer am Gymnaflum zu Demmin, Halle 
1887, ©. 437—467. Die Worte „Sie mar fehr ſchlecht“ beziehn fich 
auf den Inhalt, infofern die Rede, nach Anficht von Ruühs und Barlow, 
welche für Schweden begeiftert waren, die Erfolge Napoleons zu fehr 
hervorhob. In diefem Sinne find auch die p. 77 angeführten Worte 
des Themas der Ganzlerfchen Rede mit Ironie aufgefaßt. 
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Privatcourir, den der Baron Kraſſow an einige Mitglieder ber 

Gouvernementss&ommilfton von Hamburg gefchidt hat. Un: 

zweifelhaft aber heißt es, daß von Stralfund die legten Franzi 

ſiſchen Soldaten aus dem Lande gingen (20 Xrtilleriften). 
Den 9. Mär;. 

Obgleih wir fhon am 6. März die Nachricht von der Ra 
tification des Friedens erhielten, fo waren wir doch noch immer 
ſehr beforgt, indem die Franzöfiichen Commilfaire, namentlih 
Ordonnateur Monnay mit der größten Strenge die Herbei⸗ 
Ihaffung der großen Contribution forderte. (Den 12. Mär.) 
Diefe Naht endlih ift unvermuthet der General-Gouverneur, 
Graf v. Effen in Stralfund eingetroffen, und zugleich hat fid 
der Zuftanb der Dinge geändert. Der Gouvernements⸗Commiffion 
ift die Erecution, die ihr von den Franzöfiichen Autoritäten 
wegen ber großen Steuer auferlegt war, abgenommen. (Den 
13. März.) Diefe Nacht ift der Legations⸗Sekretair der Franzi 
ſiſchen Geſandſchaft am Berliner Hofe, Monfteur Gaillard, 
bier duch nad Stralfund gegangen. Dieſen Nachmittag 2 Uhr 
erhielten die hier liegenden Medlenburger Marſchordre und 
zwar nach ihrem PBaterlande. (Den 14. März.) Die Compagnie 
Medlenburger, die in Wolgaft lag, traf heute ein. 

Den 15. März. 

Nachdem die Medlenburger bis auf den heutigen Tag 
ein volles Jahr hier verweilt hatten, marſchirten fie endlich unter 
großer Begleitung biefiger Einwohner nah Grimmen. (Ben 
16. März.) Es trafen bier heute ungefähr 30 Mann Schwediſche 
Kriegsgefangene ein; fie fahen fehr lumpig aus. Nachmittags 
gingen 2 Kanonen, nebſt einigen Sranzöfifchen Artilleriften nad) 
Antlam. (Den 19. März) Der General Candras, ber 
ganze 17 Monate als Gouverneur der Provinz in Stralfund 
refidirte, ift, nachdem am 17. das Land an Schweben übergeben 
war, nah Stettin gegangen. (Den 22. März.) Seit einigen 
Tagen verließen uns die legten Ftanzöfifhen Commiflare und 
nur der Domainen-Intendant Ricot!) nebſt Sefretair ift Hier 
geblieben. 


I) Die richtige Ledart diefes fehr undeutlich gefchriebenen Namens 
ergibt fih au Sonnenfhmidt, Samml. Pom. Verordn. I, ©. 463. 
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Den 9. April 1810. 

Nachdem uns die Schwedischen Gefangenen verlafien haben, 
und nad) Schweden ceingefchifft find, fo trafen heute Capitain 
v. Yhlen mit feiner Compagnie, 354 Dann ftarl, vom Engels 
brechtichen Regiment ala Garnifon hier ein; Tags vorher waren 
20 Mann hier dur nah Wolgaft gegangen. Auf diefe Art 
it nun der vorige Zuftand der Dinge wieder eingetreten, unb 
begen wir die Hoffnung auf befjere Zeiten. 


(Pom. Gesch. D. Abth. III) 


Die Befekung Greifswalds 
durch Die Aranzoſen 


nach den Acten des Gr. Rathsarchivs und den handſchriftlichen 
Aufzeichnungen der Odebrechtſchen Bibl. dargeftellt 


Karl Adam. 


Nachdem Napoleon, in feinem Kriege mit Preuffen, vergeblich 
Schweden zur Neutralität zu bewegen gefucht hatte, gab er dem Mar: 
Hal Mortier den Befehl, mit feinem Armeecorpa über die Peene 
zu gehen, und Schwediſch⸗-Pommern zu befegen. Am 28. Januar 1807, 
um 6 Uhr Morgens feste diefer fi nun von Anklam her in Bewegung 
und rüdte Nachmittags 3 Uhr in Greifswald ein. Die Truppen wurden 
in die Bürgerhäufer vertheilt und darin von den Bewohnern verpflegt. 

Zum Glüd für die Stadt blieb nur etwa eine Brigade als Gars 
nifon in Derfelben zurüd; das Gros des Heeres zog in der Richtung 
auf Stralfund weiter. Allmälig fuchten die Zurüdgebliebenen fich 
häuslich niederzulafien. Die Stadtfchule mußte zum Lazareth, die Ja⸗ 
tobilirche zur Bäderei, die Marienlirche zum Korn, Stroh: und Heu⸗ 
Magazin eingerichtet werden; andere Häufer fanden eine ähnliche Be- 
jtimmung, namentlich das Schonenfahrercompagnie:Haus und der von 
Vahl'ſche Speicher. Die Koſten für diefe Anftalten und Lagerhäufer 
fliegen in Turzer Zeit bis zu 17000 Thle. Bomm. Courant. Ebenfo 
erreichte die von der Stadt zu tragende Lieferung an Lebensmitteln 
jomie an Einrihtungsmaterial für die Militairbureaur in der erſten 
Zeit die Höhe von 24000 Thlr. Weitere Unkoſten trafen die öffent: 
lichen Kaſſen durch Militairwachen und zu leiftende uhren, durch 
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Lieferung an Geräthen für Das Ingenieurcorps und von Belleidung. 
Am 30ften Januar bereitd legte Der Commandant en chef du genie 
J. P. Monfort, von Brandshagen aus der Stadt die Lieferung von 
10000 Erdfäden auf, welche bei der Belagerung von Stralfund benugt 
werden follten. Gleich am erften Tage murden 1500 diefer Säcke 
fertiggeftelt. Zum 3. Februar mußten 1500 Arbeiter zum Faſchinen⸗ 
hauen in Ahrendſee gejtellt werden, jedoch nicht von der Stadt Greifs- 
wald allein, fondern von der ganzen occupirten Gegend. 

Nicht geringe Koften verurfahten auch Die Tafelgelder und Die 
Herbeifhaffung unzähbliger Lieferungen für die höheren in der Stadt 
oder auf den Stadt:Dörfern einquartierten Officiere und Beamten. 
Beſonders litt Greifswald durch Das Hauptquartier des Marſchalls in 
Groß-Milgom, von woher große Forderungen für Bedürfniffe gemacht 
wurden, welche vorzüglich Durch Die Hin- und Hermärfche der Truppen 
entſtanden. Allein die zmeimonatliche Verpflegung felbit Toftete, rein 
nad Köpfen gerechnet, für durchmarfcirte 22000 Menſchen und 5513 
Pferde 5993 Thlr. 17 Bl. Außerdem maren für Verpflegung der Gar- 
nifon 12147 Thlr. 33/5 BI. zu zahlen, welche ſich auf rund 37000 
Köpfe und 10053 Pferde vertheilten. 

Auf Befehl des Marfhalld vom 13. Februar mußte die Stadt 
eine von den Schweden im Wieder Hafen verfentte Kanonenbartafie 
mit einem Koftenaufmwande von 400 Thlr. beraufichaffen. Andererfeits 
nahmen die Schweden, unter Anführung des Lieut. Sonnenfhmibdt 
(Sohn eines Greifsm. Kaufmanns), am 4. März bei einer Landung in 
Wied drei Stadtprähme, 5640 Thlr. an Werth, nad Rügen, wo jedoch 
nur die Trümmer anlamen. Um weiteren Landungen der Schweden 
vorzubeugen, legten die Franzofen in dieſem Monat zu Wied eine 
Schanze an, wozu die Stadt Arbeiter fielen mußte. 

Ale diefe und ähnliche Laften trug die Stadt allein. Außerdem 
aber waren zur Aufbringung der außerordentlihen Staatsbedürfnifie, 
welche zuerft nach Hufen ausgeichrieben wurden, noch fehr bedeutende 
Beiträge an Naturalien und Geld zu leiften. Diefelben beliefen fich 
während der eriten Okkupation auf 6218 Thlr. 72 ßl. 


Somit mußten binnen 2 Monaten im Ganzen rund 54000 Thlr. 
aufgebracht werden. Daneben erreichte der an den Ländereien verur: 
ſachte Schaden, ohne die Menge der Kriegäfuhren und anderen Laften, 
die Höhe von fait 60000 Thlr., fo Daß der durch diefen erften Befuch 
erlittene Verluſt für Greifdwald auf mehr denn 114000 Thlr. zu vers 
anſchlagen iſt. 

Bon den geſchilderten Bedrückungen abgeſehen hielten die An- 
ordnungen des Marſchalls Mor tier fih in gefeglihen Grenzen. Da 
der Generalgouverneur der Provinz, von Effen, in Stralfund einge: 
ſchloſſen war, mithin fein Amt nicht verwalten konnte, fo mußte Erſatz 
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geihaffen werden. Zu Diefem Zweck berief der Commissaire ordonnatenr 
en Chef, Monnay, mittelft Schreibens vom 4. Februar eine Anzahl 
von Vertrauendmännern, zumeist Vertreter der Stände, zum 10. Februar 
in das Sitzungszimmer ded Greifswalder Rathhauſes. Hier wurde 
unter Monnays Borfig eine „Proviſoriſche Erecutiv: und Adminiftra- 
tions-Sommifflon von Pommern” errichtet, zu deren Mitgliedern die 
vorgeladenen Herren ernannt wurden: d. h. 

von Seiten der Ritterfchaft: 
Ni. Phil. von Thun, vormal. Bräftident der Regierung zu Stralfund, 
Friedr. Guft. von Behr, vormal. Landesdireltor, der Baron E. Diedr. 
Schoulg von Afcheraden, Obriftlieutenant, Johann Phil. Ernft von 
Smwanfeld, Major, Gottfr. von Dablftierna, Ad. Golttfr. Fa: 
briciug, vormal. Syndilus der Ritterfchaft; 

von Seiten der Städte: 

Siegfr. Joach. Meyer, Landrath und Bürgermeifter der Stadt Greifs- 
wald, Joh. Herm. Odebrecht, Syndikus diefer Stadt, und von Seiten 
der Tönigl. Domänen: Moris Wilhelm Friedr. von Boltenitern, 
Amtshauptmann des Amtes Grimmen, zu Loitz. 

Der Präftvent von Thun wurde zum Vorfigenden der Commiſſton, 
Herr von Behr zu feinem Stellvertreter ernannt. 

Die Erecutiv-Commiffton, unter dem unmittelbaren Befehl des 
Marſchalls ftehend, übernahm durch dieſe Berufung die General⸗Admi⸗ 
niftration Des Landes. Demzufolge verwaltete fie: 1) die Civil⸗ und 
Criminal⸗Juſtiz, 2) die Auflagen und öffentlihen Einkünfte, 3) die 
Direction der Brief und fahrenden Boft, 4) im Allgemeinen alles _ 
dasjenige, was in letter Inftanz und vor dem Einmarſch der Franzö⸗ 
fihen Armee zum Reſſort des Generalgouverneurs gehörte, nur die - 
Militair⸗Verwaltung hiervon ausgenommen. 

Der Greifswalder Rath gab feinem Unmuth über dieſe Einrichtung 
dadurch Ausdrud, daß er feinen beiden in die Commiſſion „requirirten” 
Mitgliedern Durch ein Schreiben v. 13. Febr. verbot, den Gonful- 
tationen Der fogenannten „Sommittee oder Executiv⸗Commiſſton“ beis 
zumohnen. In dem Schreiben wird befonderd hervorgehoben, Daß 
„Durch Die dem Deren Landrath Haſſe ertheilte Dimifflon das Collegium 
ganz ohne einen gelehrten Herrn Bürgermeifter fein würde“, wenn 
beide Herren ihre Stellen im Collegio nicht wieder übernehmen würden. 
In einem zweiten Schreiben vom 24. Februar tft der Magiftrat aller: 
dings der Macht der Thatfachen gewichen; indeß erfpart er feinen beiden 
Mitgliedern den Vorwurf nicht, daß fie gar nicht den Verfuch gemacht 
hätten, fich für ihr ftäptifches Amt frei zu halten. 

Am 11. Februar wurde die von Monnay aufgeftellte Urkunde 
über Bildung der Executiv⸗Commiſſion durch den Marfhall Er. 
Mortier im Hauptquartier zu Milgom genehmigt; beft. aus 18 Ars 


tileln trägt fie den Forderungen der Menfchlichleit und geſellſchaftlichen 
Drdnung volle Redhnung. „Um dem Lande Beweife feiner Achtung 
für wohlthätige öffentliche Anftalten und die Nechte der Menſchheit 
zu geben”, nimmt der Marſchall nah Art. 7 eine größere Anzahl 
öffentlicher Gebäude unter feinen befonderen und unmittelbaren Schut. 
Bon großer Einfiht zeugt eine Beftimmung im Art. 8, nach melde 
den Saflenbeamten verboten wird, andere ala laufende Gehälter aus 
zuzablen, „bei Strafe felbit Dafür verantwortlich zu werden”. 

Nach) den Acten des Rathsarchivs, follte die Nikolai⸗ſirche ur: 
ſprünglich als Pulvermagazin dienen, Dann follten die Marien Pfarr 
häufer Dazu hergegeben werden, bis auf Dringendes Erfuchen des Rathes 
die Militairbehörde fi zu dieſem Zweck mit dem Schügenhaufe be: 
gnügte. Ein in dem letzteren bereitö befindliches Laboratorium murde 
in die Ställe der genannten Pfarrhäufer verlegt. 

Hand in Hand mit feiner mehrfach bewieſenen Menſchenfreund⸗ 

lichleit, wußte Mortier die Mannszucht in feinem Heere ftreng zu 
handhaben. Am 15. März wurde von dem „beitändigen Erften Kriege: 
Rath der IL Divifion des 8. Korps” in Lüſſow der Soldat Ludwig 
Mathieu aus Chaume wegen Blünderung mit bewaffneter Hand zum 
Tode verurtheilt. 

Nach Analogie diefer dem Buchſtaben des Geſetzes entfprechenden 
Strenge gegen Die eigenen Landsleute, ift Die Beitrafung der Stadt 
Barth zu verftehen, welche die ihr bemilligte SauvesGarde weder genen 
die Schweden, noch gegen ihre eigenen Bürger zu behaupten vermocht 
hatte. Das betr. Schreiben vom 28. Februar 1807 lautet: 

An den Magiftrat zu Barth. 

Sie haben mir eine Deputation gefandt, um mich Dringend zu 
erfuchen, ihnen eine Sauve-Garde zu geben. ch habe es gethan, um 
Ihre Stadt jeder Art der Beunrubigung zu überheben; aber durd eine 
auögefuchte Treulofigleit, die vielleicht den wildeſten Nationen fremd 
ift, haben Sie dem Feinde die Mittel erleichtert, Diejenigen Berfonen 
felbft aufzuheben, die Ihre Berfon und Ihr Eigenthum ficherten. Einer 
von ihnen ift unmenſchlich niedergemacht worden. 

Ich gebe die Drdre, die zehn Vornehmften unter Ihnen arretiten 
zu laffen, und wenn fie in zweimal vierundzwanzig Stunden nad 
Empfang dieſes Briefes nicht Die Summe von Fünfzig taufend Franlen. 
welche ich Ihrer Stadt auflege, in Die Hände des erften Schatmeifters 
zu Greifswald werden geliefert haben, fo werden dieſe Geißeln mir 
für die Nichtbefolgung Ddiefes Befehls und für das Franzöſiſche Blut 
einftehen, welches Durch eine fo verhaßte Verrätberei in Ihren Mauern 
geflofien ift. Der Reichs⸗Marſchall. Ed. Mortier”. 

Dal. Francke, Stralf. Franz. Zeit, 1870, S. 14, und Pettich, 
Bommeriche Lebens» und Landesbilder, 1884, Theil U. 1, ©. 186. 
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Bald darauf jedoch, ald Mortier auf K. Befehl (März 29) mit 
einer Divifton zur Belagerung Colbergs abrüden mußte, wurden bie 
unter Grandjean noch zurücdigebliebenen Franzoſen am 1. und 2. April 
dur den General-Gouverneur von Efjen mit Gewalt aus Schwedifch- 
Pommern vertrieben. . 

Aber die Lage änderte fih wieder, ald Napoleon Durch den Frieden 
von Tilfit Die Hände frei erhielt, um eine regelrechte Belagerung von 
Stralfund zu beginnen, zu welcher die Kräfte des Mortier'ſchen Corps 
nicht auögereicht hatten. Am 13. und 14. Juli desselben Jahres befegte 
der Marfhall Brune mit 4 Divifionen ganz Schwediſch⸗Pommern 
di8 an die Thore Stralfundg. Für Greifswald wiederholte fih Die 
Bedrückung der eriten Invaſion, nur in weit verfchärftem Maße. Die 
öffentlichen Gebäude wurden wieder zu Magazinen und Lazarethen 
eingerichtet, und Lieferungen ausgefchrieben, welche der vermehrten 
Zruppenzabl entiprachen. Nach einer ftatiftiichen Aufnahme aus jener 
Zeit waren, rein nach Tagen und den Köpfen der täglich Berpflegten 
berechnet, im Auguft allein einquartiert: „auf beftinnmte Tage” mehr 
ald 16600 Soldaten und 6466 Pferde mit 4554 Thlr. Koften, als 
Garniſon; „auf weitere Ordre“ aber 4 mal ein „Intendant von Pom⸗ 
mern” (Bremond), 62 mal ein Divifions-General, oder richtiger zwei, 
ferner 83 BrigadesGeneräle, 191 Oberften, 213 Oberftlieutenants, 4649 
Officiere, 26 Inspecoteurs aux ruvues, 88 Commissaires de guerre, 155 
Chirurgiens en major, 1682 Oommissaires chirurgiens, 107367 Unter⸗ 
officiere und Mannfchaften und 42469 Pferde; ihre Unterhaltung Toftete 
rund 30902 Thaler. Die Zahl der Pferde war bereit3 im September 
auf 16600 geſunken, während die Solvatenrationen ih für Durch⸗ 
marfchirende und Garnifon zufammen noch auf der Höhe von 94454 
Köpfen hielten. Cine weſentliche plögliche Abfhwähunig trat erjt im 
Juli des Jahres 1808 ein, indem die verpflegten Mannfchaften von 
etwa 40 000 auf 11— 12000 berabgingen. Der größte Durchmarich fand 
im November 1807 ftatt mit einem SKoftenaufmande von 7632 Thlr., 
welche für faft 30000 Durchmarſchirende mit 2462 Bferden verausgabt 
wurden. 

Natürlich fliegen im Laufe des Jahres Die Preiſe der Bedürfnifie 
fehr; der Roggen Toftete 3. B. im Durchſchnitt 1 Thlr. 32 Hl. Die 
Einwohner hatten außer der Einquartierung auch die Laſt der Natural- 
verpflegung. Wenn auch in der Folgezeit hierzu Brod- und Fleifch- 
fieferungen verabreicht wurden, fo wuchſen die Unkoften doch weit über 
diefe Lieferungen hinaus; Gemüfe mußte ohnehin unentgeltlich geneben 
werden. 

Bei diefer zweiten Invafion waren die Feinde weit begehrlicher, 
als das erfte Mal. Für die Köche des Marfhalld Brune und der 
Divifiond-Generäle wurden bedeutende Summen gefordert. Eine be- 
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trähtlihe Anzahl Ochfen mußte den zweiten Tag auf Den mit Härte 
begleiteten Befehl des Kriegscommiſſars Deel gefchafft werden, des 
gleihen auf Befehl des General Bincenti eine große Anzahl von 
Kefleln für das Lager von Stralfund. Bei allen diefen Bedrüdungen 
mußte der Geburtstag Napoleons am 15. Auguft durch Illumination 
nefeiert werden. 

Am 21. Juli fegte Brune eine neue Regierung und zwar vor- 
läuflg in Greifswald ein, welche jedoch, nad der Capitulation von 
Stralfund am 20. Auguft, am 25. deflelben Monats ihren Sig nach der 
legteren Stadt verlegte. Die Mitglieder waren diefelben wie Die der 
Regierung vom 11. Februar, nur Yabricius und Meyer wurden Durd 
die neuernannten Mitglieder, Ober-Appellationsrathb Hagemeifter und 
Gutöbefiger von Hochwächter, erfegt. Eine Verordnung dieſer Ne 
gierung befahl am 6. Auguſt allen Zandeseinwohnern auf Das Drin: 
gendfte, ihren gegenwärtigen Vorrath von Feldfrüchten in Die zu Greifs⸗ 
wald, Niepard und Franzburg errichteten Magazine einzufenden. Zu: 
gleich wurde denjenigen, weldye in Gemäßheit diefer Anoronung Getreide 
ablieferten, das Derfprechen ertheilt, daß fie Dafür vom ganzen Lande 
vier Monate nach der nächſten Ernte im Frieden eine, vom nädchften 
Betri-Termine zindbare, Vergütung erhalten follten und zwar für den 
Scheffel Weizen 2 Thlr. 16 ßl. Roggen 2 Thlr., Gerfte 1 Thlr. 8 BI. 
Safer 1 Thlr. Erbfen 2 Thlr. 8 Hl. Die Handhabung dieſer und 
ähnlicher Verordnungen durch die Magazinvermwalter veranlafte den 
Baron Karl Dietrich Schulz von Aſcheraden zu einem Briefe vom 
2. Auguft!), in welchem er dem Bräf. von Thun fchreibt: „Das Haupt: 
übel liegt in der Treulofigleit derer Garde-magasins, die einen Ochſen 
von 600 Pfund zu 300 Pfund, TFouragelieferungen mit einem rabais 
von 25 Prozent, auögeichriebenes Getrayde, ftatt die Requiſition auf 
Sceffel lautet, in boisseaux und Pfunden quitiren Dürfen, Da dann 
ein Theil gar nicht weiß, mas er geliefert hat, ein anderer fich glücklich 
ſchätzt, daß er nur ein Bapier befommen, Das er für eine Quittung 
hält: dabey dennoch alle betrogen find. Ich wiederhole es, könnten wir 
einen Vergleich mit dem Franz. Commiſſariat dahin treffen, Daß ein ge: 
ftrihdener Pom. Roglen-Scheffel für 31/, boisseaux, und jede Stadt⸗ 
wage für gut Gewicht angenommen würde, wir. wären um 25 Prozent 
erleichtert. Den Amtshauptleuten, Die fich beygeben laßen, in die Ritter: 
ſchaftlichen Diftrikte zu requiriren, ja fogar Execution zu fenden, müßte 
umfomehr eine Buße auferlegt werden, als kein ftärlerer Beweis Der 
Schonung für gemwifle Lieferanten ſeyn Tann, als wenn fle dadurch 
vermogt werden, fo eigenmächtig zu verfahren.” 


1) In biefem Briefe findet fich die ältere Schreibart „Schulz“ ftatt der fpäter ange- 
nommenen Form „Schoulg“. 
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Die bereitö oben mitgetheilte Überbürbung der Gemeinde Greifs⸗ 
wald mit Truppen beftimmte den Ober⸗Platz⸗ Commandanten, am 16. Sep- 
tember 1807 einen Befehl zu erlafien, nach welchem den Mannfchaften 
bei fchwerer Strafe verboten wurde, von ihrem Wirth mehr zu verlangen, 
als: täglich Zugemüfe, eine Bouteille Bier und ein Glas Branntwein. 
Fleiſch und Brot mußte dad Magazin liefern. ‚Zugleich ward befannt 
gemacht, Daß „Da die Garniſon fehr ftark ift“, ed den Einwohnern un» 
möglich wäre, einem Jeden Betten zu geben, und Daß folglich nur Stroh 
und Betttlicher den Soldaten zu reichen feien. 

Am 19. September begannen die Pladereien der Kaufleute durch 
die Regierung wegen Confiäcation aller Waaren Englifchen Urfprungs. 
Jeder Einzelne mußte über die Englifhen Waaren, melde er beſaß, 
ein Regifter anfertigen und dieſes an den Intendanten abliefern. Bon 
diefem Moment an war der Kaufmann nur nod ein Depofitarius feiner 
wohlerworbenen Waaren. 

Schon im Auguft 1807 hatten die Mitglieder der Negierung eine 
öftentliche Anleihe von 3 Millionen Franes in Erwägung gezogen, um 
die dem Lande in Diefer Höhe auferlegte Kriegd-Contribution befchaffen 
zu lönnen. Als fich nirgends ein Darleiber bereit fand, wurde, zur 
Einführung einer Vermögensfteuer, am 15. Januar 1808 eine „Aufs 
nahme und Feſtſetzung der verfchiedenen Bermögend-Klaffen” im ganzen 
Lande angeordnet. Die Ermittelung des Vermögens erfolgte durch 
Selbfteinfchägung, aber unter der Controlle beftinmter Commiflarien. 
Durch ein Batent der Regierung vom 15. Februar 1808 wurde die Ver: 
mögendabgabe nach der Haffenmäßigen Vermögensangabe der Steuer: 
pflihtigen genau feitgefegt. Die Abgabe ftieg von !/, bis zu 3 Prozent 
des ganzen Vermögend. Zu der eriten Klafie von 200 bis 299 Thlr. 
Vermögen belannten fi) in Greifswald 206 Steuerzahler. Mit 39% 
wurden nur 4 Profitenten in der Stadt bedacht, von melden die 
Alademie mit einem Vermögen von 600000 Reichsthalern und einer 
Abgabe von 20000 Thlr. als höchitbeiteuerte hervorging. Von der 
Souvernement3-Commiffion wurde diefe Selbftfhägung der Alademie 
wegen des hohen Werthes ihrer Waldungen auf 655626 Thlr. 33°/, BI. 
erhöht. Greifswald fteuerte, mit der Aladenie zufammen, aus einem 
Vermögen von 2189426 Thlr. 69169 Thlr. 6 BL; vom ganzen Lande, 
mit Einſchluß Stralfundg, follen ca. 450000 Thlr. durch dieſe Steuer 
erzielt worden fein. Die Domänen fteuerten überhaupt nicht, denn 
die Einkünfte daraus gingen nicht in öffentliche Kaſſen, fondern dienten, 
im Betrag von 140000 Thlr. jährlih, zu Donationen für Napoleons 
‚Seneräle. 
| Sand in Hand mit diefer Vermögensfteuer ging eine Kopf» und 
Gewerbefteuer. Die dsüdendften Abgaben aber wurden die von dem 
‚Intendanten Bremond zu einem wirkfameren Abtrag ber auferlegten 
Rriegscontribution veranftalteten Getreiderequifitionen. 
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Während die Steuern des Jahres 1807 fih auf die Ausſchtei⸗ 
bungen vom 24. März, 26. Yuli und 1. Auguft befchränlten und in 
mäßigen Grenzen bielten, wurden in den nächſten 21/, Jahren Millionen 
aus dem Tleinen Lande nördlich Der Peene berausgeprefit. Am 5. Juli 
1808 wurde von ber „Gouvernements-Sommiffton” eine Quartierſteuer 
auögefchrieben, auf diefe folgte am 6. September eine Hufenſteuer. 
Am 7. Oktober erfchien ein PBublicandum über die in vier Terminen 
zu befchaffende Berichtigung eines von Staufleuten diefer Provinz dem 
Lande gemachten Borfchuffes in Höhe von 120000 Reichsthalern. Tie 
Raufleute waren natürlich von Bremond hierzu gezwungen worden 
Die „Berihtigung” erfolgte im erften und dritten Termin durch eine 
Dermögendabgabe von 1/, Prozent, fodann von %/; Prozent, im zmeiten 
und vierten aber Durch eine zweimalige Kopf-, Stand» und Biehfteuer. 


Da im Lande zwar fein Getreide mehr, mohl aber noch Geh 
aufzutreiben war, fo ließ Bremond die zum Unterhalt Der Truppen 
nöthige Sourage von Ausländern liefern und die Bezahlung bierfür 
durch Belanntmahung vom 28. Oftober mittelft einer neuen Steuer 
eintreiben, welche nach einem Dazu neu ausgemittelten Kriegs-Steuer: 
Fuß durch „Sriegs-Steuers Theile” aufgebraht wurde. Der aleihe 
Befteuerungämodus wurde beliebt bei einer Auöfchreibung von Weizen 
vom 22. Februar 1809 für die Militairbädereien, felbftverftändlich alles 
„mit Ausfchluß des Domaniums”. 

Durch Bublicandum vom 11. Januar 1809 trat eine ebenfo fim: 
reiche ala einkömmliche Steuer ins eben, nämlich eine Lager:(Bett): 
ftellen-Steuer nach dem Syſtem der Kriegäfteuertheile. Zu allen Dielen 
Steuern Tam laut Publicandıım vom 20. Februar die Geftellung von 
3600 Arbeitern zu der Entfeftigung Stralfunds. 


Eine fehr harte Ausfchreibung wurde am 16. März veröffentlicht, 
nämlih von 4 Scheffeln Roggen auf je einen Striegsfteuertheil zur 
Ahtragung der rüdftändigen Kriegscontribution, welche Durch 1000 Laft 
Roggen getilgt werben follte. Diefe Lieferung mußte zu dem Zwed 
beichafft werden, um einen, von Bremond mit dem Agenten des Fönigl. 
Dänifchen Commiffariatd, Hoppe, zu 1131/4 Thaler per Laft gefchlofienen 
Handel über 1000 Laft Roggen zu erfüllen. Sie wurde nur als ein 
Anleihe von Seiten derer, die mit Striegsfteuertheilen angefegt maren, 
betrachtet, und jede Laft zu dem Preife von 144 Thlr. angerechnet. 
Zunähft wurden 300 Laſt requirirt, hiervon hatte Greifswald den 
Betrag von 1835 Scheffeln zu bezahlen. Die übrigen 700 Laft murden 
auf Verordnung vom 5. Mai vermöge einer hohen Belteuerung der 
Bemittelteren, welche nad) ihrer Angabe mehr als 799 Thlr. Vermögen 
hatten, erzmungen. Neue Steuern folgten in lurzen Sroifchenräumen. 
Am 9. defielden Monats erfolgte eine Geldſteuer zur Beftreitung der 
monatlichen Bebürfniffe an Tafelgeldern und Hofpitalgsftoften, am 











ö. Juni eine Ausfchreibung wegen Haferlieferung: von jedem Kriegs⸗ 
fteuertheil 1 Scheffel Hafer. Derfelbe Tag brachte eine Fleifch-Aus- 
fhreibung von 322%/, Pfund auf jeden Sriegäfteuertheil. Da die Stadt 
Greifswald mit 458®%/, Kriegsſteuertheilen angefegt war, fo hatte fie 
„bis zum 10. Juni unfehlbar 14985 Pfund Fleiſch, entweder in natura 
abzuliefern, oder den Gentner mit 9 Thlr. 24 BI. zu bezahlen”. Der 
14. Oftober brachte den Befehl zur Zahlung von 8000 Thlr. oder 
1 Thlr. auf jeden Kriegäfteuertheil. Zum 27. Oltober war diefe Summe 
zu beſchaffen; trogdem wurden am 30. ded Monats 11/, Scheffel 
Weizen und 322/, Pfund Schladhtvieh von jedem Striegäfteuertheile 
gefordert. 

Unter dem Namen Augmentation des tailles tauchte am 1. December 
eine Hufenfteuer von je 2 Thlr. 181/, BI. auf, welche die Bezahlung 
des zehnten Theiles der gewöhnlichen und der erhöhten Staatseinkuünfte 
zum Zwecke batte, die gewährte Friſt erftredte fi) wieder auf nur 
2 Wochen. An demfelben Tage wurde eine Bermögenöfteuer von Yjg 
Prozent des Vermögens, „nachdem 10 Prozent davon abgerechnet 
worden”, ausgefchrieben, welche unter dem Namen eines Impöt additionel 
die Summe von Hunderttaufend Sranlen (oder in Bommerfchem Courant 
23130 Thlr. 14 fl.) verlangte. 

Für Das Jahr 1810 waren wiederum hohe Beiteuerungen geplant, 
und trotz Des am 6. Januar 1810 geichloffenen Friedens, zum Theil 
noh zur Ausführung gebradt. Durch Requifition vom 8. Januar 
wurden der Provinz „zum Abtrage der rüditändigen Contributionen” 
2500 Laſt Weizen, 1200 Laft Roggen, 2000 Laft Gerfte, 1000 Laſt 
Hafer zugemuthet, am 10. des Monat3 auch fhon die Aufbringung des 
eriten Drittbeild ausgefchrieben. Gleichzeitig erfchien ein Patent wegen 
Aufdringung einer Kopf-, Stand» und Viehfteuer in Höhe von über 
54000 Franken monatlid. Was endlih an Steuern nad) dem im 
März 1810 erfolgten Abzug der Tranzofen unbezahlt geblieben mar, 
wurde durch eine Belanntmachung des Schwedifchen Generalgouverneurs 
von Eſſen, vom 11. April 1810, requirirt, Damit die Säumigen nic 
vor den pünktlichen Steuerzahlern einen Vorzug behielten. 


Im Jahre 1809 mar von Greifömaldern nur no E. F. Hage⸗ 
meifter in der Gouvernementäcommiffton thätig, und zwar ald Vice- 
präfident. Ddebreht mar auf feine Bitte ſchon Anfangs November 
1807 von dem unerwünfchten Amte durch Reſcript vom 6. November 
1807 befreit worden. Erſt am 11. Februar 1808 erhielt er die ihm 
äuftehende Befoldung, für 3 Monate und 8 Tage, in Höhe von 362 Thlr. 
42 BL, die eine Hälfte in Silbergeld, die andere in Betteln ausbezahlt. 

In der Verpflegung der Soldaten ging vom December 1808 bi3 
zum Schluß der Invaflon die Veränderung vor fi, daß fämtliche 
Fremde nicht mehr von den Quartiergebern verpflegt murben. Die 
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Gefamtfumme der bei der zweiten Invaſion beberbergten Fremden, nad 
dem Tagesdurchſchnitt gerechnet, beträgt faft 970000 Perſonen und 
294543 Pferde. Beide Anvaflonen zufammengerechnet, waren nach dem 
Tagesdurchſchnitt zu unterhalten 49045 Officiere, 25073 Givilbeamte, 
957 164 Unterofficiere und Soldaten, zufammen 1031282 Köpfe. Trotz⸗ 
dem daß, vom 1. December 1808 an, für die Garnifon nur die Service 
und Obdachsgelder berechnet worden ſind, beläuft ſich die Unterhaltung 
der Truppen während der zweiten Invafion auf 206435 Thlr. 21%/, BI. 


Am 13. März 1809 wurde Guſtav IV. Adolph von Schweden 
zur Abdankung gezwungen. Sein Nadfolger Karl XIII. hatte zwar 
den Frieden mit Frankreich am 6. Januar 1810 dadurch zu Stande 
gebracht, daß er auf jeden Verlehr mit England verzichtete und Den 
Engländern die fämtlichen Häfen feines Neiches verfchloß, das heißt, 
der gegen England aufgerichteten Continentalfperre beipflichtete; auch 
die am 30. März 1811 angeordnete Einführung eines Landſturmes war 
eine Einrichtung, deren Spite fich gegen etwaige Landungen der Eng- 
länder richten follte. — Aber trotzdem beauftragte Napoleon im nächſten 
Sabre den Prinzen von Edmühl, alö den Befehlöhaber des erften Corps 
der Großen Armee, von der Elbe aus eine Diviflon unter dem Grafen 
Friant zur Befegung Schwediſch-Pommerns abrüden zu laſſen. Rad 
einer Belanntmachung des Generals Friant Tam dieſer zwar nur aul 
Grund beftehender freundfchaftlicher Verträge, aber Das fernere Gebahren 
der Franzoſen ftrafte dieſe Verfiherungen Lügen. Zweifellos mollte 
Napoleon auf dem von ihm geplanten Marfhe nad) Rußland eine 
dritte, nördlide Etappenſtraße die Küfte entlang durch Medienburg, 
Bommern und Preufien unter einheitlihem Oberbefehl berftellen, und 
zu dieſem Zweck hielt er die Befegung Schwediſch⸗-Pommerns für noth⸗ 
wendig. — 

Bereit3? am 27. Januar 1812 um 7 Uhr Abends rüdten 150 
chasseurs & cheval von Friedland ber über Anklam und 300 Mann 
vom 48. Franzöflfhen Linien-nfanterie Reg. von Gnoyen über Trib- 
feed unter dem Divifiondgeneral Dufour als „Freunde“ in Greiföwald 
ein. Brofeffor Ernft Morig Arndt, welcher am 26. bei dem Con⸗ 
ſiſtorialrath Barkow zu Loik in munterem Freundestreife meilte, 
fonnte nod rechtzeitig durch einen Eilboten des Syndicus Billrotb 
aus Greifswald von der ihm drohenden Gefahr benachrichtigt werden; 
als ein Geächteter verließ er nun wieder das Land, welches am 27. 
überall von den Franzofen befegt wurde. Die Achtundvierziger blieben 

übrigens nicht in Greifswald, fondern das ganze Regiment legte fich 
an die Preuffiihe Grenze von Wolgaft über Remrit bis Hanshagen 
als eine militairifche Kette. 
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Die Eivilverwaltung blieb vorläufig wie bisher im Lande beſtehen; 
ebenfo lag neben den Franzoſen Schwediſches Militair vom Königin- 
Zeibregiment unter Oberft von Normann in Greifswald. Der Reſt 
diefed Reg. lag mit dem ganzen Engelbreht’ihen Reg. in Stralfund. 

Zu biutigen Auftritten zwischen Einheimifchen und Fremden kam 
es während der dreizehnmonatlichen dritten Franzöſiſchen Beſitznahme 
nicht. Das Land gehorchte den Machthabern willenlos, und litt wieder: 
holt unter zahlreichen Truppenfchiebungen. Koftipielig murden diefelben 
namentlih dDadurd, weil das Miltteir binreichend Zeit bebielt, fich 
Tage und „Boden auszuruhen, bevor an ein Weiterzieben zu denken 
war. Dagegen waren die Anfprüche der Dfficiere befcheidener als das 
vorige Wal. 

In der Zeit vom 27. Januar bis zum 8. März zog faft die ganze 
Friant'ſche Divifion: die Linien Reg. Nr. 15, 33, 48 und 57 nebit 
der Artillerie ded 33. Neg. und 4 GSavallerie Reg. durch die Stadt 
oftwärtd über die Beene. Am längſten blieb das 33. Neg., welches 
om 30. Jan. von Wismar ber al Garnifon einmarfcdhirte und Die 
Stadt erit am 5. und 6. März verließ. Dom 48. Neg. war nur ein 
eapitaine Prince zurüdgeblieben, da er der Douanen⸗Viſitations⸗Com⸗ 
miſſion zur Befeitigung Der Golonial- und Englifhen Manufactur: 
Waaren zugetheilt war. Diefe Commiſſion unterfuchte auf das Strengfte 
und befchlagnahmte in den Kaufbäufern alle Waaren Englifchen Ur- 
fprungs. Am 2. März kamen die in Wolgaft weggenommenen Colo⸗ 
nialmaaren auf 29 Laſtwagen in Greifswald an, um bier und in 
Stralfund aufbewahrt zu werben. 


Während am 9. Februar zmei Bataillone vom Großherzoglich 
Bergfchen Reg. aus Stettin eintrafen, um am 10. refp. 12. d. M. 
nad Stralfund meiter zu geben, rüdte umgelehrt am 25. Februar ein 
Tsranzöfifches Reg. von der Morandfchen Divifion von Lüneburg ber 
über Güſtrow mit feiner Artillerie, 4000 Mann ftarl, ein; mußte aber 
fhon am folgenden Tage über Anklam weiter gehen, indem gleichzeitig 
die übrigen Theile dieſer Divifion über Demmin ing Preuffifche ein- 
Drangen. Die Gründe für den faft gleichzeitigen Vormarſch der Friant⸗ 
Then und Morandſchen Divifton find nicht fern zu fuchen. Das ohn- 
mädtige Preuffen mußte fih am 24. Februar Dur ein Bündniß mit 
feinem Peiniger verbinden und ihm ein Hülfscorps aur Verfügung 
ftelen. Nun erfuhr es die neue Demüthigung, DaB ihm zmei „ver- 
bündete“ Diviflonen, etwa 10000 Mann ftarl, in Das Land gemorfen 
wurden. Den erften Unterhalt auf Breuffifhem Boden half aber noch 
Die Schwedifhe Brovinz beftreiten, denn am 3. März mußten 80000 
Rationen Brod nad Anklam nacgefandt werden. Greifswalds un- 
freiwilliger Antbeil an diefer Sendung belief fih auf 15000 Stüd 
Brod; eine Nation betrug 11/, Pfund. 
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Der befferen Lieberfiht halber mögen zunächſt alle weiteren 
Truppenbemegungen im Zufammenhange aufgeführt werden. Rod 
hatte der Diviflonsgeneral Friant, am 6. März aus Stralfund lom- 
mend, Greifswald nicht verlafien, fo rüdte fchon am Abend des 6. Mär; 
daB Spaniiche Reg. Joſeph Napoleon, “über 3000 Mann ftarf, ein, um 
in der Frühe des nächſten Tages nad Gützlkow und Anklam weiter zu 
gehen. Am 11. März (der Reſt am 30. März) trafen mehrere Escadtons 
des 23. Reg. der chasseurs & cheval hier ein, ihr General Gaftir fchon 
am 9. März. Das genannte Neg. hatte in Spanien fo ſtark gelitten, 
daß es fich bier im Lande fammelte, um fich zu remontiren. Erſt am 
2. April ging dies Neiter Reg. über Anklam nad Danzig weiter; an 
demfelben Tage zogen auch mehrere Escadrons des 24. Chafleur Reg. 
eilig Durch denſelben Ort in derfelben Richtung, Dazu noch 500 Da: 
rinierd zu Wagen, melde Davouft von Hamburg aus abgeididt 
hatte. Es ſchien fo, als ob Napoleon fo früh wie möglih Rußlands 
Grenzen zu gewinnen fuchte; freilich fand der eigentliche Grenzüber⸗ 
gang erſt am 23. Juni, für Ruſſiſches Klima viel zu fpät, ftatt. 

Don dem obenerwähnten Bergichen Reg. kamen zwar am 14 
Mär; aus Rügen über Stahlbrode 8000 Mann nah Greifswald 
zurüd, fie erhielten aber Gegenbefehl und festen wieder nach Rügen 
über. Am 7. April übernachteten wieder Bergſche Truppen aus Rügen 
in Greifswald und zogen am 8. nad Uſedom meiter. Am 7. Mai 
kam ein ganzes Bataillon, der Neft des Regiments aber erft am 7. Jun 
von Stralfund ber, und zog über die Peene weiter. 


Am 30. März marfchirte 1 Bataillon des Badifhen Infanterie 
Reg. Graf Hochberg von Grimmen ein, ein zmeites von Stralfund; 
erit am 25. April brachen beide Bataillone eiligft nah Rügen auf, 
tebrten aber am 2. Mai von dort zurüd, nachdem der Kanonentrain 
des Neg., etma 50 Magen ftark, fhon am 29. April von Grimmen 
ber eingetroffen war. Am 3. Mai gingen alle Badenfer mit Einfluß 
der im Lande vertheilten Badischen Hufaren oftmärtd aus dem Lande 
bis auf eine winzige Zahl, welche al3 Garnifon in Greifswald zurüd: 
blieb. Umgelehrt kam aus dem Preuffifhen Anfangs Juni ein Reg. 
Hefien-Darmftädter, von welchem ein Bataillon hier am Orte verblieb; 
alle Übrigen gingen nad Stralfund und Rügen. Am 19. September 
mar das Regiment wieder vollzählig in Greifswald und ging am 2). 
defi. Mts. nah Anklam weiter. Gleichfalls zu Anfang Juni rüdten 
gegen 1800 Sachſen aus den Thüringifchen Kleinftaaten in Straliund 
ein; von diefen gab Stralfund am 14. September ein Bataillon un 
Greifswald ab, bi8 am 17. September das ganze Reg. mitfamt einem 
Franzöſiſchen Linienregimente nach Anklam abmarfcirte, Das Ießte war 
erit Tags zuvor eingetroffen. 


Am 7. Juli rüdte das 4. Weftphälifche Yinienregiment aus Caſſel 
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über Magdeburg, Berlin, Anllam bier ein; es war nur 1600 Mann 
ftarl. Der Corſe Roffi, ein Mutterfchweiterfohn Napoleons, befehligte 
dasſelbe. Am 8. Juli ging ein Bataillon biervon nad Straljund; 
zwei Sompagnien wurden am 17. Juli als Gamifon nach Wolgaſt 
verlegt, und am 29. Auguſt von einem Bataillon desfelben Reg. ab- 
gelöft, wie denn die Bataillone dieſes Reg. wiederholt zwifchen Greif3- 
wald, Wolgaft, Grimmen und Stralfund wechfelten. Erſt am 18. refp. 
19. September ging das ganze Reg. von Stralfund, beziehungsmeile 
Greifswald über Anklam ind Preuſſiſche. | 

Nur eine Nacht hielt fich ein nicht näher bezeichnetes, 3300 Mann 
itarle8 Franzöfifches Reg. vom Augeraufchen Corps am 26. Augujt 
in Greifämald auf. Das gleichfall3 dem Augeraufchen Corps zuge- 
hörende 29. Zinienregiment war Ende Mai des Jahres aus Toulon 
aufgebrochen und von da nach Berlin und Pommern gegangen. Bon 
diefem Neg. kam am 29. Auguft ein Bataillon nad Greifswald und 
am 11. September noch ein zweites, am 15. September wurde indeflen 
ein Bataillon nah Wolgast abgegeben. 


Bom 16—20. September lag ein Bataillon Holländer in Greifs- 
wald — in der Nacht vom 16. auf den 17. mußte es in den nädjlt- 
gelegenen Dörfern fürlieb nehmen — bis es am 20. nad Stralfund 
abrüdte. Als Erfag hierfür kam Mittags ein Franzöſiſches Linten- 
reg. „Belle Isle“ (S. Heller, Chron. v. Wolgaft, S. 405) unter einem 
Brigade-General und mit 70 Officieren, welches von feinen drei nur 
ie 40 Mann ftarlen Bataillonen ein Bataillon am 21. nach Molgaft 
abgab. Am 1. Oktober rüdte das Neg. aus beiden Orten wieder ab 
nebft einem am 29. September fpät aus Stralfund eingetroffenen In⸗ 
fanterie-Bataillon. 

Inzwiſchen hatte am 14. September Gouverneur Baron Morand, 
welcher diefe Stelle bereits feit Anfang März verwaltete, in Greifswald 
eine Truppenrevue abgehalten; am 21. deſſ. Monats traf der „Brigade: 
General, Reichsbaron und Oberfter Commandant des Arrondiffements 
Streifsmalden” Schramm mit Gemahlin in Greifswald ein, und blieb 
auch bier, bis die Ereigniffe ihn zwangen, am 14. Februar 1813 nah 
Straßburg abzureifen. 

Bon Stralfund ber rüdte am Nachmittag des 30. Septembers 
das königlich Sächfifehe Neg. „Prinz Marimilien” ein, war aber kaum 
jtärfer ala 1500 Mann. Auffallend mar bereit? bei dem Regiment 
„Delle Isle“ die ziffermäßige Schwäche der Mannfchaften und die 
hohe Zahl ver Officer. Das Sächſiſche Regiment blieb bis zum 
24. November, dann vertheilte es fich nach Barth, Stralfund, mohin 
auch die Artillerie ging, Wolgaft und Wollin. 

Dom 5. bis 7. Oltober marfchirten 6 Bataillone Sranzofen nad 
Anklam Durch die Stadt. 
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Am 19. November rüdte, von Stralfund kommend, ein Bataillon 
des 129. Franzöſiſchen Linienregiments mit der Artillerie nach Anklam 
und meiter nah Warſchau; das zweite Bataillon rüdte von Wolgaßt 
aus über die Grenze. Nach Heller’3 „Chronil der Stadt Wolgeft“ 
©. 406, hat dort vom 20. bis 25. November ein Bataillon des 9. Li 
nienregimentö gelegen und ift am 25. nad Anklam meitergerüdt. 
Wahrſcheinlich Tiegt auf einer Seite ein Irrthum vor. 

Endlich am 26. November trafen die legten 3 Bataillone ver: 
ſchiedener Franzöſiſcher Regimenter von Rügen und Stralfund ein 
und blieben eine Nacht. Damit war die Vorwärtsbewegung Der Armee 
nah Often zu beendigt. Napoleons Stellung war inzwifchen bereits 
in Polen und Litthauen erfchüttert. Der Nüdzug der Großen Arme 
aber zog Pommern nicht in Mitleidenfchaft, Doch ging eine Abtheilung 
Medlenburgicher Truppen durch Greifswald in einem fehr traurigen 
Buftande.. Am 2. December erhielt Greifswald nur eine Garmifon, 
beftehend aus zwei Compagnien Sachſen, welche bis zum 20. Syebruar 
1813 blieben. . 

Die erfte Thätigleit der Franzöſiſchen Verwaltung beitand natur: 
gemäß in der Fürſorge für genügende Unterkunft und “Pflege der 
Truppen. Die Nation follte für den einzelnen Soldaten aus Folgenden 
beiteben: 11/, Pfund Brod, beftehend aus 1/, Weizen und 2, Roggen, 
4 Unzen (oder 8 Loth) Weizenbrod, 10 Unzen (oder 20 Loth) Fleiſch 
mit Inbegriff des Kopfes und des Gefchlinges, 8 Unzen (oder 16 Loth) 
Gemüfe, oder 2 Pfund Kartoffeln, Yo Bfund Salz, Yıo Binten = 
Is Bott, Branntwein. 

Bon der Belöftigung der Truppen waren Die Quartiergeber be 
freit, Forderungen über die diftributionsmäßigen Lebensmittel hinaus 
follten mit fünfzehbntägiger Gefängnißitrafe geahndet merden. Die 
Pferde-Rationen follten aus 10 Pfund Heu, 10 Pfund Stroh und 9, 
Boisseaux (1/, Scheffel) Hafer beftehen. Nah den Ausfchreibungen 
vom 19. Februar bi zum 25. März batte die Stadt in diefer Zeit 
für Korn⸗ Fleiſch⸗ (41287%/, Pfund) und ouragelieferungen 1054 
Thlr. 39 BI. verwenden müfjen. Diefe Summe mußte von den Bürgern 
und den Erimirten der Stadt nad) dem PBortionen-Anfag (980 bis 
990 Portionen) aufgebraht werden, und madte danach die Portion 
etwa 11 Thlr. aus. Dur Senatöconchufum vom 3. Juni murde die 
Portion auf 14 Thlr. 8 Hl. erhöbt. 

Die Verpflegung der Officiere erfolgte Durch Die Wirthe und Toftete 
etwa 2 Thlr. pro Tag, die des Officieräburfchen nach Abzug Des (ge 
lieferten) Sleifches etwa 18 Fl. Nach einer Publication der Haupt: 
commifflon vom 1. Februar 1812 follten zwar nur Die höheren Officiere 
vom Oberft aufwärts Toafelgelver erhalten, Greifswald machte hiervon 
aber eigenmächtig eine Ausnahme, und fegte nach Einmarfch der Badenfer 
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fämtlihe Officiere auf Tafelgelder. Wenn auch die Hauptcommiffion 
in Stralfund dieſe eigenmächtige Anoronung anfänglich nicht anerfennen 
wollte und durch Erla vom 18. April den Magiftrat dafür verant- 
wortlich machte, fo gab fie fi nachträglich Doch zufrieden, als die 
Veroroneten zur Quartierfammer in einem Schreiben vom 21. dei 
Monats nachwieſen, es fei für die Bürger billiger und weniger läftig, 
wenn alle Öfficiere mit Geld abgefunden würden. Nachdem die Stadt 
fih überdies verpflichtet hatte, ihren Bürgern die Tafelgelder einftmeilen 
vorzufchießen und am Schluß eines jeden Monats bei der Hauptconts 
miffton zu liquidiren, wurde nachftehender Tarif genehmigt: Es find 
Zafelgeder zu zahlen für 1 Brigadegeneral 400 Francd monatlid), 
eolonels et majors je 200 Trance, 1 chef de bataillon 90 France, Ca- 
pitaines bi3 herunter zum Sous-Lieutenant je 80 Francs. Wach diefen 
Srundfägen hat das Badifche Reg. für 16 Tage 554 Francs 59 Gen- 
timen Tafelgelver erhalten. Da die Negimenter aber zu plöglih und 
maflenhaft einrüdten, fo ließ fih in den eriten Tagen Die directe Ver⸗ 
pflegung der Neuangelommenen durch ihre Hauswirthe nicht vermeiden. 
Am 16. Juli begann vielmehr die regelmäßige Verpflegung durch die 
Mirthe wieder gegen einen Erjag v. 28 ßl. täglih; doch waren Wein, 
Rum u. Kaffee zu fordern die Dfficiere nicht berechtigt. Eine allgemeine 
Regelung fand Die Verpflegung der Officiere erft durch einen Tages- 
befehl des Gouverneurs Morand vom 16. Auguft, nach welchem von 
diefem Tage an alle Tafelgelder in Schwediſch-Pommern eingezogen, 
die höheren Officiere ausfchließlih auf die üblichen GSampagne-Rationen 
verwiefen und nur die Subalternofficiere von ihren Wirthen ıwie bisher 
verpflegt werden follten; ein fpäterer Tageöbefehl vom 23. September 
erſtreckte dieſe Iegtere Verpflegungsart auch auf die Majord und chefs 
de bataillon. Aber auch hieran wurde geändert, indem auf Anregung 
der Duartierfammer, deren Vorfteher Dr. v. Gagern mar, mehrere 
Bürger, gegen Borausbezablung v. 6 Thlr. auf 10 BVerpflegungstage 
an die Duartierlammer, ihre Dfficiere außer den Häufern fpeifen ließen. 

Durch ein noch von dem Divifiondgeneral Friant unterzeichnetes 
Reglement vom 25. Februar 1812 wurde die Seefifcherei ganz lahm 
gelegt. Denn Ast. I beftimmte: „Kein Fifcherfahrzeug darf bei Nacht 
ausgehen”, und nach Art. II war das Filhen nur in unmittelbarer 
Nähe der Küfte geftattet. Der Gouverneur Morand ergänzte obiges 
Reglement durch „Verordnung“ vom 5. April, ohne eö gerade zu ver- 
fhärfen. Hiernah war das Fiſchen in der „Bay” von Greifäwald 
geftattet, Doch durfte man in der Breite nicht über Die Spite von 
Thieffom und über den Ruden hinausgehen. Im Weften der Inſel 
Rügen follte die Straße zwiſchen Hiddenfee und Wittow für alle 
Fiſcherböte Die äußerfte Grenze fein. Zwei mit der Aufficht über die 
Böte betraute Schiffe der Kaiferlihen Flotile Tündeten durch 2 Ka⸗ 
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nonenfchüffe Die Zeit des Nachhaufefahrend an. Beſonders hart wurden 
die Fifcher an den äußeren Gewäſſern geſchädigt, weil der Fiſfchfang 
und Transport der Zandeserzeugnifie nur innerhalb der Binnengewäfler 
gefchehen durfte. Der Artikel VI der Verordnung bejtimmte, daß alle 
kleineren Fahrzeuge und Böte der äußeren Küfte, nämlich von der Spike 
de Darf bis nah Barbömt, fomwie des äußeren Theiles der Inieln 
Hiddenfee und Rügen, vom Pofthaus bis zu der Spike von Peerd, 
nicht allein von jenen Küften weggebracht, fondern nad dem Binnen 
wafler oder in das Innere des Inſel gefchafft werden follten. 


Auch in der Landwirthfchaft ftodte der Betrieb durch den Mangel 
an arbeitenden Menfhen und an Zugvieh. Dazu war die Lungenſeuche 
unter den Rindern feit 1808 endemiſch geworden, und im Februar 
1813 mußte die Regierung gegen viefelbe Seuche bei den Pferden 
Maßregeln ergreifen. Eine mefentliche Erleichterung wurde den Ge 
werbetreibenden Durch die Belanntmachung der Regierung vom 1. Juni 
1812 zu Theil, daß für den inneren Verkehr der Provinz der Handel 
mit Eifen, Theer und PBottafche wieder freigegeben fei. — Die Fremd⸗ 
berrfchaft befchräntte fi aber im Lauf des Sommers nicht mehr auf 
die Bewahung der Küften gegen England und auf die Einziehung 
Englifher Waaren: laut Gouvernementäbefehl, „gegeben im Gouverne 
mentspalaft zu Stralfund den 24. März 1812” follten auch alle Waffen, 
Gewehre u. f. w., die zur Bewaffnung der, unter dem Namen Land- 
fturm, befannten Miliz von Schwediſch⸗-Pommern entweder beftimmt 
gemwefen oder gedient hatten, und zur Zeit der Abdankung des Land⸗ 
fturms den Orts-Obrigkeiten, oder den Befehlähabern deſſelben über: 
neben worden, binnen 3 Tagen nach Belanntmahung dieſes Befehls 
abgeliefert merden. Die Gemaltthätigteit, welche hierin Tiegt, murde 
gar nicht mehr befchönigt, denn zu Eingang des Arröts heißt ed: „Ta 
der Divifiond-General, Gouverneur von Pommern, in Erfahrung ge: 
bracht, Daß das Schmwedifche Gouvernement, zur Zeit, wie in dieſer 
Provinz eine Landwehr errichtet worden, fomohl Waffen als Munition 
und verfchiedene Caquipirungsftüde hierher gefendet bat, namentlich 
14000 Stüd Gemehre . . ., fo verordnet derſelbe ...“ Die Beichlag- 
nahme befchränfte fich aber keineswegs auf die Waffen des Landſturms, 
fondern ed follten alle im Brivatbeflg befindlihen Waffen gemeldet 
und protocollirt werden, auch die Stanonen der Handelsfchiffe. Einer 
ähnlichen Controfle mußten die Kaufleute fih in Betreff ihrer Pulver: 
und Bleivorräthe unterziehen. Eine Woche darauf ging Denn aud 
die ganze Bolizeiverwaltung in die Fürſorge der Franzoſen über. 
Alle Reifenden ohne Ausnahme wurden paßpflichtig; Die von ihnen zu 
löfenden Sicherheitölarten waren der größeren Borfiht halber ebenio 
wellenförmig abgefchnitten, mie man es heute bei einer großen Zahl 
von MWerthpapieren wahrnimmt. Eine jede Reife an den äußeren 
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Seelüften über die oben bereits bezeichneten Male hinaus wurde mit 
Todeöftrafe belegt, und das Militairgericht hatte über derartige Ver⸗ 
gehen zu entfcheiden. 


Am 23. April wurden die in Greifswald befindlichen Schmedifchen 
Tfficiere von der Franzöfiſchen Behörde aufgefordert, fih nah Stral: 
fund zu begeben. Al3 der in Greifswald commandirende Oberft von 
Normann, vom Leibregiment der Königin, dies, getreu den Vorfchriften 
ſeines Schwediſchen Vorgeſetzten, des General-Adjutanten Peyron, 
verweigerte, wurde er am nächſten Tage gefangen nach Stralfund ab⸗ 
geführt. Da Schweden ih zu einem Bündniß gegen Rußland nicht 
beftimmen ließ und feine Neutralität dem Franzoſenkaiſer verdächtig 
erihien, jo wurde am 3. und 5. Juli nicht nur das Normannſche, 
jondern auch das in Stralfund ftehende Engelbrechtiche Regiment 
entwaffnet und ala Kriegsgefangene abgeführt. Der zweite Transport 
der in Stralfund und Rügen zu Gefangenen gemachten Schmedifchen 
Truppen paffirte erft am 5. Auguft Greifswald mit der Beftimmung 
nad Stettin und meiter nach Frankreich. 

Drüdende Steuern blieben dem Lande, fo ausgefogen ed auch 
war, nicht erfpart. Schon die eigene Regierung hatte zur Beftreitung 
ihrer militairifhen Maßregeln durch die Patente vom 7. Juni 1811 
und vom 2. Januar 1812 allgemeine Kopf, Stand» und Biehfteuern 
ausgefchrieben. Diefelben wurden dann auch unter Franzöfiſchem Drud 
durh Verordnung vom 9. Mai 1812 wieder beliebt und noch dazu 
mit 50 ° Brozent Erhöhung; nur den Schanzarbeitern bei Prosnik, 
welhe das fogenannte Fort Napoleon erbauen halfen, war es gejtattet, 
für jeden Schanztag 7 El. von ihrer Steuer abzurechnen. Da mit 
diefer namentlich die Städte im Rückſtand geblieben waren. fo wurde 
durh Bublicandum vom 1. Juli abermals eine Geldfteuer ausgefchrieben, 
und für dies Mal auf die Kriegäfteuertheile gelegt, „indem das Land 
eine Seit lang mit außerordentlihen Grundfteuern in baarem 
Gelde möglichft verfehont geblieben, und manche Ausgaben, die von 
den Kriegsfteuertheilen genommen merden follen, mit den Kopfiteuer- 
geldern beftritten find. Es wird demnach für fämtliche Contribuable, 
mit Einſchluß des ehemaligen Domanit, eine Auflage von 3 Rthlr. 
für jedes Kriegsfteuertheil hiemit ausgefchrieben, welche bey Vermeidung 
der prompteften Execution im Laufe von 14 Tagen, vom untergefegten 
Dato an gerechnet, an die gewöhnlichen Collecturen abzuliefern ift, 
und da auch die Fortfegung des Wechſel⸗Umſatzes mit einigen Ham⸗ 
burger Handlungshäufern nicht vermieden werden fann, indem dem 
Lande nicht zugemuthet werden darf, Das noch rüdftändige Capital 
von 50000 Rthlr. Hamb. Banko jest aufzubringen, um Dies aber bes 
werfitelligen zu Tönnen, die Zinfen, Provifion und Koften prompt 
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bezahlt werden müffen, und es Yiezu, fomwie zur Dedung der Binfen 
für LandessEinwohnern fchuldige, aus dem legten Kriege herrührende 
Gapitalien, ebenfall3 einer Geldanlage unumgänglich bevarf: fo find 
noch außerdem von jedem Kriegsſteuertheil, jedoch hiebey mit Ausnahme 
des ehemaligen Domaniti, 33 ßl. binnen gleicher Friſt und bei gleicher 
Strafe an die gemöhnlichen Eollecturen abzutragen”. Es ſei erläutemnd 
hierzu bemerft, daß das ganze Land, ebenfo wie zur Zeit Der zweiten 
Franzöſiſchen Beftgnahme, mit 89903, Kriegsſteuertheilen angefeti 
mworden ift, und zwar mit folgender Bertheilung, Die Zahlen mögluhit 
abgerundet: 
1) die ritterfchaftlihen Diftritte mit 3497 Theilen 


2: das Amt Eldena ° „33° „ 
3) die ftädtifchen Ländereien „ 1117 U m 
4) das Domanium „119 u 
5) die Städte felbft n_ W425 u 


Sn Summa 8990%, Theile. 
Diefe Doppeliteuer ergiebt 
a. mit Einfchluß des Domaniums 26972 Thlr. 
b. mit Ausnahme desfelben 5000 „ 


im Ganzen 381972 Thlr. 

oder rund 32000 Thlr., den Thaler zu 48 EI. gerechnet. — Stralfunds 
Steuerfraft aus Grund und Boden war nach diefer Matrifel eine be: 
deutende: sub 3) hat das Stralfunder Commiffariat auf Rügen 382%, 
in Bommern 365%/4 Theile, gegen Greifswald mit 25211/., Theilen 
Unter 5) find für Stralfund 1122 Kriegsfteuertheile angeſetzt, für Greif: 
wald deren 458°/,, für Franzburg gar nur 7 Theile. Bon den ritter: 
Ichaftlichen Diftrikten läßt der Rügenſche, mit mehr als 1441 Theilen, alle 
einzelnen Steuergruppen weit hinter fih: er folgt an Grundbefig dem 
ehemaligen Domanium zunädft.e In der Stadt Stralfund min, 
nad) Verftändigung Des Raths mit der Bürgerfchaft, dieſe Steuer durch 
die „berichtigte Portionenfteuer” aufgebracht, der Art, daß für jede 
Portion 36 Bl. zu erlegen find (Stralf. Zeitung v. 1812, Nr. 87). 

Am 29. Juli wurden von dem Gouverneur Baron Morand 
von den im Lande befindlichen Getreidevorräthen 30000 Centner Weizen 
und Roggen gegen zu boffende Bezahlung zum Dienjt der Franzöftichen 
Armee reclamirt. Der Kaufmann Grädener als „Verwalter des für 
die dürftige Klaſſe der biefigen Einwohner beftimmten Stadtlorn-Wa- 
gazins“ mußte aus dem letteren 624 Scheffel Roggen bergeben. Diele 
find, gemäß Artilel 2 der Convention von 20. November 1815, von der 
Franzöſiſchen Regierung im Sommer 1817, nach dem Sage: 1 Scheitel 
— 1 Neichöthaler 16 Schilling Pomm. Cour, mit 832 Neichsthalern 
erfeßt worden. 

Der 8. Auguft brachte wieder eine Kopf⸗ Stand» und Biehfteuer, 
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aber in mwefentlich veränderter Geftalt zu Gunften der Vermögenälofen, 
allerdings wieder mit einer Erhöhung um 50 Prozent. Mit der Er» 
fenntniß von der völligen Erichöpfung aller weniger bemittelten Steuer: 
zahler tritt immer mehr das Beitreben zu Tage, die Laften gerechter 
zu vertheilen ala früher. Dies zeigt fich darin, daß, bei Ausfchluß aller 
Execution, fortan die Beflger der Domänen mitbefteuert werden, ſodann 
unter gewiflen Beichräntungen auch die Kirchen, Sorporationen und 
Klöfter, nämlich fomweit deren Armentafle nicht darunter leidet. 

Die legte durch Patent vom 4. November geforderte Befteuerung 
jteht zum Theil vielleicht mit unter dem Einprud des Brandes von 
Moslau. Es wird nämlich von jedem Kriegsſteuertheil die Lieferung 
von 1 Scheffel 31/, Metzen Weizen, 3 Scheffel 7%, Megen Roggen 
und 1 Scheffel %, Degen Gerfte verlangt, als Vergütung an die Hand- 
Iungshäufer von Vahl in Greifswald und Homeyer in Wolgaft, 
von welchen die Franzöſiſche Behörde im April entfprecdende Quantitäten 
Getreide requirirt hatte. Eine Wiedererftattung diefer Vergütung wird 
ober von der Kaiferl. Franz. Behörde ausdrücklich verheißen. Wenn- 
gleich eö einem Jeden erlaubt fein fol, die Steuer in Geld (Weizen 
1 Thle. 8 HL, Roggen 36 ßl., Gerfte 24 BL.) abzutragen, fo bat die 
Regierung Doch die Beiteuerung als Grundfteuer gewählt in Hinficht 
auf die günftige Ernte des Jahres 1812, mogegen „die Leiftungen in 
baarem Gelde immer fchwieriger werben”. Lesteres geht aus den da⸗ 
maligen Belanntmadhungen in der Stralfunder Zeitung hervor, unter 
welchen fruchtlofe Berpachtungstermine mit Notbverläufen und Concurs⸗ 
regulirungen abwechſeln; dazwiſchen lieft man wohl audy von Den 
Terminen zum öffentlichen Verlauf der Ladung, zumeift Deutfcher, 
durch Franzöſiſche Kreuzer aufgebrachter Schiffe. Ja fogar Kaperfchiffe 
(corsaires) felbft, mit voller Ausrüftung, wurden der Speculation anges 
boten. Mehrere Grunpbefiger in Bommern und Medlenburg griffen 
iu dem verzweifelten Mittel, ihr Gut, mit Genehmigung und unter 
Überwachung ihrer Regierung, Durch eine regelrechte Lotterie auszufpielen. 
Und doch fanden ſich bei aller Mifere zu Waſſer und zu Lande noch 
Leute, welche in Stralfund neben den fremden Dfficieren “Theater und 
fonftige Schauftellungen befuchen konnten und mochten. Beifpielömeife 
mar am Sonntag,-den 25. Oltober. in dem Haufe Heiligegeiftftr. Lit. 
C, Rr. 26, „Zum Meinen Frankreich“ genannt, ein folenner Ball ver- 
anitaltet: „Die Herren bezahlen die Entrse und die fie begleitenden 
Damen find frey“; an demfelben Tage wurde im Schaufpielhaufe das 
Ballet „der Zwerg“ und die lomifhe Oper von Mehul „Se toller, 
je beſſer“ aufgeführt. 

In den Belanntmadhungen der Zeitung präfentirte ih ein gewifler 
Bifiauzr, ald Bevollmächtigter der franzöflichen „donataires*. Bereits 
im Mat hatte die Königliche Regierung in einem Gollegiatichreiben 
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an das Oberappellationögericht in Greifömald ein Berzeichniß vieler 
Donatarien eingefandt. Durch Belanntmahung vom 1. September 
zeigte nun dieſer Biflaur an, daß am 1. Oltober d. 33. in feinem zu 
Stralfund, Heiligegeiftftr. Lit. B, Nr. 31 gelegenen Bureau ſechszehn 
vormalige Domanialgüter, „die jekt zu den in Pommern formirten 
Dotationen gehören, und 1813 aus der Pacht fallen”, anderweitig 
öffentlich zur Verpachtung aufgeboten werben follten. 


In der Naht vom 10—11. Oktober fcheiterten an Den äußerften 
Epigen der Halbinfel Wittom 13 mit norbifhen Producten beladen: 
Kauffahrteifchiffe mit Einfchluß einer Kriegäbrigg, meldhe zu einem aus 
Nuffiiden Häfen ausgegangenen 300 Segel ftarlen Gonvoi gehörten. 
Nach Ausfage der geitrandeten Schifföführer mar ein fünftägiger ftarler 
Nebel die Urfache von der Zerftreuung eines fo ftarlen Schiffsgefolges; 
viele Fahrzeuge fielen auf dieſe Weife Franzöſiſchen Kreuzern in Die 
Hände. Eine Englifhe Fregatte, im Begriff auf Grund zu geratber, 
murde nur Durch die Lärmlanonen der auf die Hüfte gemorfenen Krieg: 
brigg vor einem gleihen Schidfel gewarnt und bewahrt; die Brigy 
aber übergaben die Engländer felbft den Flammen. Drei Tage hatten 
die Franzoſen ungejtört die Ladung der geicheiterten Schiffe löſchen 
fönnen, als am 14. der dicke Nebel fich theilte und eine Engliſche Fre: 
gatte nebft einer Brigg dem Gegner die Ladung von drei Schiffen 
durch Verbrennen der letzteren entzogen; felbft auf dad Land wagten 
die fremden fi, Durh das Sartätfchenfeuer ihrer Schiffe gefchüst. 
Hier murden fie aber von einem fo wohl unterhaltenen Gewehrfeuer 
empfangen, daß fie mit Verluft einer Landungs⸗Schaluppe und mehrerer 
Soldaten das Weite fuchen mußten. Zu Waſſer erreichten fie mehr; 
einen Dreimafter ftedten fe felbit in Brand, und ein kleineres Schiff 
mußten die Franzofen den Flammen übergeben, da fie es nicht zu 
fhüten vermochten. Immerhin blieben die Franzofen in dem rubigen 
Befige von 7 Schiffen, deren Ladung fie bargen. Die für den Feind 
verlorenen Ladungen fümtliher Schiffe wurden diesſeits auf mehrere 
Millionen Francd berechnet. Als am 18. d. Mis. wiederum eine Eng: 
lifche Sregatte fih anſchickte, Durch Sanonenfchüfle Die Bergungdarbeiten 
zu ftören, wurde fie Durch eine verftedte Batterie in ihrem Segel- und 
Tauwerk fo gefchädigt, Daß fie den Kampf aufgab. - 

Als Napoleon am 14. Sept. 1812 feinen Einzug in Moslau ge: 
halten hatte, ließ Morand die Kunde Davon am 28. September 
amtlich verbreiten, und am 4. Ditober ein allgemeines Dankfeſt Dur 
militatrifche und Tirchliche Feier veranftalten,;, am Mittag gab Baron 
Schramm auf Koften der Stadt ein Diner. Mit dem 7. November 
trat jedoch ein ungewöhnlich harter Winter ein, welder die „Große 
Armee” vernichtete; das 28. im Hauptquartier zu Smolenst am 
11. November redigirte Bulletin räumte bereit? den Verluft von über 
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3000 Zugpferden und 100 Bulverwagen ein. (Dies amtliche Schrift, 
ftüd gelangte aber erft am 12. December über Paris in die Stral⸗ 
fundifhe Zeitung”) Mit dem 29. Bulletin (Molodetichno den 3., 
Baris, den 17., Stralfund, den 31. December) wurde endlich die Kata⸗ 
itrophe im Allgemeinen eingeftanden: „Diefe Armee, noch am 6. Nov, 
fo fhön, mar von fehr anderer Beichaffenheit feit dem 14ten, fallt 
ohne Savallerie, ohne Artillerie und ohne Transportmittel”. Es wird 
darin fogar mitgetheilt, daß die noch berittenen Officiere der Cavallerie, 
in Höhe von 600 Dann, als Gemeine eine fogenannte „heilige Schwadron“ 
bildeten, bei welcher die Oberſten ald Unterofflciere dienten und Gene: 
zäle die Stelle von Capitains belleiveten. Alle Übrigen marfcirten 
zu Fuß weiter. Dennoch lautete der Schluß des Bulletins: „Seine 
Mojeität haben fi} nie beffer befunden.” 

Die Kundigen in Greifswald werden denn auch früh genug 
gemerft haben, daß im Dften etwas Unheimliches vorgefallen fei; man 
wagte nur wegen der haute police nicht laut zu denken. Am 8. December 
zeigte Baron Schramm dem Magiftrat an, er müfle auf einige Zeit 
nah Stralfund verreifen. Bon Dort aus erließ er am 12. deſſ. Monats 
an den Burgemeifter Odebrecht die Aufforderung, umgehend mit 
vier Magiftrats- Mitgliedern zu einer dringenden Befprehung ihm 
nahzufolgen. Odebrecht erfuchte denn auch den Landrath Dr. Meyer, 
den Syndicus Dr. Billrotb, den Dr. Earl Gefterding und den 
Dr. Ernft Ludwig von Gagern, fih mit ihm am 14. früh auf den 
Weg zu machen, um noch denfelben Tag „zwiſchen der Dejefine- und 
Dins-Zeit das Beſchiedene entgegen zu nehmen”. Er ftieß aber auf 
fehr entfchievenen Widerfpruch des Dr. v. Gagern und namentlich 
de8 Dr. Gefterding, welcher lestere in einem befonderen Schreiben 
auf das Verfaffungsmidrige der Abmefenheit von 5 Mitgliedern hin⸗ 
weift; auch fei „derjenige, der Die Drdre ausgegeben” (nämlich Schramm) 
nit der Mann, der „uns authorifiren Tann, auf 2—3 Tage unfere 
Bolten zu verlafien”; ſchließlich ſei es zwecklos, fünf Berfonen abzu⸗ 
jenden, mo ed fi zunächſt nur darum handele, die Mittheilungen 
der Machthaber ad referendum entgegen zu nehmen. Gefterding 
fegte e8 denn auch Dur, Daß nur die 2 Mitglieder Odebrecht und 
Billroth abreiften. Leider läßt fich nicht feftitellen, mas der Gou⸗ 
verneur ihnen anvertraut bat. 

Erft das Jahr 1813 brachte die Gemißheit, Daß Die Tage der 
Fremdherrſchaft wirklich gezählt fein. Driginel ift ein durch 
die Franzöſtſche Polizeibehörde in Umlauf geſetztes Flugblatt ohne 
Datum und Unterfchrift, welches einerfeit3 die Furcht vor den Kofalen, 
andererfeit3 Die Hoffnungen der Deutichen Batrioten zu dämpfen fucht. 
Das heute feltene, wenn überhaupt noch gelannte Flugblatt tft in zwei 
Sorachen auögefertigt und füllt eine Folioſeite. Sein characteriftifcher 
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Eingang lautet: „Die Polizey ift benachrichtigt morben, Daß die vers 
zögerte Ankunft der Berliner Poſt einigen Übelgefinnten zum Bar: 
wande gedient hat, das Gerücht von dem Marſch Ruſſtſcher Truppen 
nah Hamburg zu verbreiten. Aus diefer erften ins Publilum gewor: 
fenen Idee find taufend andere Abgefchmadtheiten erfolgt, Die einiges 
Zutrauen erhalten haben, die aber daS Nachdenlen und die Kenntnik 
ded wahren Buftandes der Dinge in Den Augen jedes vernünftigen 
Menfhen zerftrenen müfjen”. In dem Folgenden foll nachgewieſen 
werden, daß die Ruflen die Oder noch nicht überichritten haben Zönnen, 
wenigſtens „feine regulaire Ruſſiſche Macht”; „Einige KofadensStri- 
fereyen lönnen in der Berechnung der Wahrfcheinlichleiten von leinem 
Gewicht feyn. Sie find nur für einzelne Leute und für Diejenigen 
Einwohner gefährlich, die Sachen befigen, welche für fie paſſen; dem 
ihre gute Zaune kann allein Durch beitändige Gefchente erhalten werben. 
Ein jeder beruhige fih alfo über eingebildete Gefahren; man verlafie 
fih auf die Behörden wegen der Sorge, die Ruhe zu erhalten, und 
laßt uns der Regierung die Sorge überlaffen, einen Feind zurüczu⸗ 
treiben, den die Natur und das Klima nicht mehr begünftigen. — 
Ruhe und Zutrauen — und alles geht aut.” — 

Seit dem 20. Februar 1813 blieb Greifswald ohne feindliche 
Befagung. Am 8. März verfehwand der Sranzöfiiche BolizeisCommilter 
Brandt nebit dem Blagcommandanten Reynaud aus der Stadt, 
nachdem die Douanen fehon vorher unfichtbar geworden waren, und 
am nächften Tage verließen die legten Feinde das Land, indem endlich 
auch der bisherige Gouverneur von Schwerifch-Bommern, General 
Baron Morand mit den legten Sachſen von. Stralfund nach Roftod 
zurückwich, noch gerade zur rechten Zeit, denn am 24. März erichien 
bereit3 ein fliegendes Ruſſiſches Corps unter General Tettenborn 
in Hamburg. Der Gouverneur Baron Morand ift übrigend nicht mit 
dem Führer der Morand'ſchen Divifton zu verwechſeln. Diefer letter, 
General Graf Morand trug neben feinem Collegen Friant weientlid 
zu dem Siege bei Borodino vor Moslau bei. 


Die Stadt Greifemad war völlig fehuldenfrei und reih an 
Grundbefig in dad neunzehnte Jahrhundert eingetreten. Diefen Um- 
ftänden verdankte fie ed, Daß fie Durch Die Laften der Jahre 1805 bis 
1814 nicht verarmte, Dagegen wurde fie in dieſem Zeitraum in große 
Schulden geſtürzt. Bei den bedeutenden Vorfchüflen, melde fie für 
ihre Bürger und Pächter leiftete, war fie genöthigt, von den Wohl: 
habenderen aus der Umgegend zinsbare Summen anzuleihen, und im 
Sabre 1809 wurde das Stadtgut Dargelin gegen ein unzinsbares 
Darlehn von 20000 Thlr. auf 40 Jahre verpfändet. Am Schluß des 
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Jahres 1818 betrugen die Schulden 166000 Thlr.; an zuverläffigen 
Ausftänden waren nur 66000 Thlr. zu verzeichnen, fo daß die Schulden- 
maffe um 100000 Thlr. die auöftehenden Forderungen überftieg. 

Seit 1805 mar die Stadt wegen ihrer bequemen Lage an der 
Heerftraße ungewöhnlich oft mit ftarfer Einquartierung belegt worden. 
Bon Anfang Oktober Des Jahres 1805 an diente fie dem Grafen Tolſtoi 
einen ganzen Monat hindurch zum Hauptquartier feines Ruſſiſchen 
Armeecorps; eine Heinere Abtheilung dieſes Corps blieb fogar bis in 
die Mitte des Jahres 1806 im Orte. Als dann die Preuffifhen Nieder: 
lagen des Jahres 1806 einen baldigen Beſuch der Franzoſen auch in 
Schwerifch- Pommern befürchten Tießen, wurden zur Vermehrung der 
Vertheidigungsanftalten noch im Jahre 1806 Steuern ausgefchrieben, 
weldhe für ein volles Erbe 24 Thlr. forderten; für Greifswald Tamen 
noch die Lieferung von 550 Scheffeln Hafer und wiederholte Leiftungen 
von Fuhren durch die vorthorfchen Bürger hinzu. Schlimmer erging 
es den ſtädtiſchen Pächtern und Bauern auf den Stadtdörfern, denn 
diefe hatten bereitö 1805 in Folge einer befonderen Ausfchreibung ans 
fehnliche Leiftungen madhen müffen. Im Jahre 1813 wurden wieder 
großartige Einquartierungen und Berpflegungen Schwedifcher Truppen 
notwendig. Diele Kriegsvölfer, befonderd Garde-Regimenter Iagen 
in Greifswald; für ein großes‘ Truppenlager bei Neuenkirchen mußte 
die benachbarte Stadt die Gebrauchsgegenftände fchaffen. Auch der 
Kronprinz (Bernadotte) war wiederholt anwefend, deſſen Bewirthung 
592 Thlr. 26 BI. koſtete. Dennoch ergaben die Sammlungen für die 
freiwilligen Iäger in Pommern, für die Nothleidenden zu Hamburg 
und Leipzig, endlich für vermundete vaterländifche Krieger, fomwie für 
die Schwedifchen Truppen bei Zerbft und Noßlau c. 6000 Thlr. Zur 
Miederherftelung der Feſtung Stralfund leifteten die Greifswalder 
9193 Arbeitätage, zu melchen jeder Kopfiteuerpflichtige dreimal einen 
Zhaler zu bezahlen hatte. Eine zweimalige Pferdelieferung Toftete 
2506 Thlr. 86 ßl., eine Rogpenlieferung 855 Thlr. 14 ßl., beide rein 
aus Stadtmitteln; auch ein Depot der EnglifchDeutfchen und Ruſſiſch⸗ 
Deutfden Legion mußte verforgt werden, ganz befondere Opfer aber 
erforderte ein Krantenhaus für Franzöftfche und Dänifche Kriegsgefangene. 

Als im September 1815 der Schwedifche Generallieutenant Baron 
von Boye nah Stralfund kam, um die Provinz im Namen feines 
Königs aus ihrer Pflicht gegen die Krone Schweden zu entlaffen, 
fuchte er mit dem Lande über den Erfag der für den Schmwedifchen 
Staat gemachten Kriegsleiftungen eine Einigung herbeizuführen. €3 
wurden Zandesdeputirte berufen, welche mit ihm gemeinfchaftlich die 
Liquidationsgeſchäfte abmideln follten, und zwar für die einzelnen 
Kreife Die Herren von Bagemit auf Drigge, Baron F. von Kraffom, 
von Wakenitz auf Clevenow, und Hauptmann von Xepel auf Bauer, 
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und für die Städte Burgemeifter Shwing von Stralfund, und der 
zweite Syndicus Gefterding aus Greifswald. Die gewünſchte Ber 
ftändigung feheiterte aber an der Haltung des Schwediſchen Bevoll⸗ 
mächtigten, welcher die Anfprüche deö Landes durch Gegenforderungen 
nahezu compenfiren mollte, obgleich das eigentliche Schweden wenig 
gelitten. und noch meniger geleiftet hatte. Als die Deputirten einfahen, 
daß man ihre Forderungen todtfchweigen wollte, wandten fie fi an 
das Preuſſiſche Minifterium, welches eine am 3. December 1817 ab: 
geichlofiene Convention zu Stande brachte, nach welcher in den Jahren 
1820 und 1821 dem Lande 450000 Thlr. Preuß. Courant an Ent: 
fhädigungen ausbezahlt wurden. Diefe Summe ift in folgender Weiſe 
vertheilt worden an: 

1) die Kreife und Städte für die von ihnen gemeldeten Geſamt⸗ 
forderungen 280000 Thlr.; 

2) die Bewohner der Stralfunder PVorftädte ald Erfag für ihre 
1806 und 1807 demolirten Gebäude und Gärten 78000 Thlr.; 

3) die Officiere von den Pommerfchen Regimentern für verlorenes 
Permittirungsrecht, mit Inbegriff der geforderten 783 Scheffel Roggen, 
52000 Thaler; 

4) einzelne Körperfchaften und Privatleute für fonftige Forderungen 
409000 Thlr. 

Für dDiefe Rubriken maren mehr ald 900000 Thlr. in Bommer: 
fhem Gelde angemeldet, welche Forderungen nach ihrer Beweiskraft 
in 750393 Thlr. 43 Bl. gute, 44435 Thlr. 44 ßl. zweifelhafte und 
mehr ald 106000 Thlr. fchlechte Forderungen zerfielen. 

Unter den guten Forderungen des legten Abfages (4) ift am 
wichtigsten der auf 15069 Thlr. 17 Bl. Bomm. C. veranfchlagte, aber 
nur mit 11334 Thlr. 6 Gr. 4 Pf. Preuß. ©. zur Auszahlung gelangte 
Anfpruh auf Entihädigung für die im Jahre 1813 zum Bau der 
Feſtung genommenen Stralfunder Grundftüde; Greifswalds größefte 
Forderung in demſelben Abſatz auf 5640 Thlr. 39 HI. für die am 
4. März 1807 entführten verdedten Holzprähme war wegen der nicht 
mehr augenfcheinlicden Bemeife ihres Verluftes in die Klaſſe der „zweifel- 
haften” Forderungen gerechnet worden, und murde nur mit 2121 Thlr. 
8 Gr. 2 Pf. honorirt. Den größten Ausfall erlitt der Fürſt Putbus 
mit 40356 Thlr. Pom. C., welche nicht vergütet wurden. 


Von den Entſchädigungsgeldern unter 1) erhielt Greifswald für 
Ah und feine Ländereien 17636 Thlr. 6 Gr. 7 Pf. welde an die 
Stabtlafie, Die bürgerfchaftliche Steuerlaffe und an Privatperfonen in 
der Stadt und auf dem Lande nad Verhältniß ihrer Leiftungen ver: 
theilt wurden. 

Die Vergütung für Die von den Einwohnern geleiftete Schanz: 
arbeit mit 721 Thlr. 10%, ßl. B. €. wurde als grundlegendes Gapital 
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zu der Begräbnißcapelle auf dem jegigen alten Kirchhofe verwendet. 
Legterer verdankt feine Entftehung einem Tagesbefehle des Marſchalls 
Soult vom 16. Juli 1808, der das Beerdigen der Leichen in den Kirchen 
und auf den Kirchhöfen der Stadt unbedingt unterfagte, Tonnte aber 
erſt am 13. September 1818 eingeweiht werden. 

So hat Greifswald, mit Einfchluß der gefchädigten Corporationen 
und Brivatperfonen, von der Schmedifchen Krone nur gegen 20600 
Thlr. Br. C. Entſchädigungen erhalten, aber dies mar doch immerhin 
mehr als die Hälfte feiner angemeldeten Forderungen. Im Gegenfage 
hierzu wurde ein Grfag für Diejenigen Verluſte, welche die Franzoſen 
al3 die eigentlichen Kriegäftifter Direct verurfacht hatten, und wegen 
derer die Stadt fih zunädit an die Provinz Schwediſch⸗Pommern 
balten mußte, nahezu illuſoriſch. Von der Stanzöflihen Regierung ift 
auf Grund des PBarifer Friedens vom 30. Mai 1814 Erſatz nur für 
dad aus Dem Stornmagazin der Unbemittelten und aus den von Bahl- 
hen Speichern requirirte Getreide geleiftet worden; auch von den 
700 Millionen Franken Kriegskoſten nad dem zweiten PBarifer Frieden 
(1815) erhielt Bommern nichts. 

Durch Patent der Regierung vom 8. Januar 1812 wurde Die 
Einleitung dazu gemacht, zmwifchen den Landeseinwohnern über die 
Kriegslaften der beiden eriten Franzöſiſchen Dccupationen einen Aus⸗ 
gleich berzuftellen. Eine befonders eingefegte Borbereitungs-Commtiffton 
nahm die Anfprüche der einzelnen Ortfchaften und Berfonen entgegen. 
Leider wurde die begonnene Liquidation durch den dritten Einmarſch 
der Franzoſen gehemmt und konnte erjt nach deren Ruckzug im folgenden 
Jahre wieder aufgenommen werden; Dann wurde fie felbitverftännlich 
auch auf Die letzte Dccupation ausgedehnt. 

Am 30. Dftober 1815 übergab der Magiftrat von Greifswald 
eine Generalliquidation der Stadt über ihre Forderungen in Höhe von 
392475 Thlr. 198%, BI., welche dieſelbe an das Land nad) Abzug der 
Segenrechnungen noch zu machen hatte; diefelbe enthält ff. Angaben: 

1) die in dem Patent vom 29. Januar 1808 begründete Forderung 
unferer Einwohner für getragene Einquartierung in den Monaten 
Februar, März, April und Mai 1808, betragend 16751 Thlr. 46 EI. 
ift in dieſer Liquidation nicht mitbegriffen. 

2) Auch wegen anderer noch etwa hinzulommender Böfte wieder: 
holen mir die bereit3 am 29. vorigen Monats gemachte Refervation, 
und namentlich glauben wir Diefe mit Recht fomohl auf die Liquidation 
der während der erften und zweiten Franzöftfchen Occupation geleijteten 
Tuhren — meshalb am 24. Mai 1814 von der kgl. Regierung ein 
allgemeines, unferes Wiffens jedoch unausgeführt gebliebene Commiſſum 
an den Herrn Hofrath Fabricius erlaffen ift —, als auf die Zinfen, 
welche letztere und umfomweniger zu verfagen ſeyn werden, als unire 
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Gemeinde, zur Beftreitung der für Das Land gemachten beträchtlichen 
Vorfhüfle, felbft große Capitalien aufzuleihen und zu verzinfen ge 
nöthigt gemefen ift und noch tft, — erweitern zu Dürfen. 
3) Wegen der Service- und Dbdachögelder in Bezug auf die 3. 
Franzöfiſche Dccupation haben wir in den früheren bei der Haut: 
commiffton eingegebenen Liquidationen bloß die Zuftändniffe refersit. 
Da mir jedoch durch einen Befcheid der kgl. Regierung vom 9. Sen 
vorigen Jahres erfahren haben, daß deshalb bereits ein Normativ er: 
lafien fei, fo haben mir fie, demfelben gemäß, in die gegenwärtig 
Oeneralliquidation mit 21056 Thle. 7'/, Bl. mit aufgenonmen md 
fie durch Die Derfelben unter A. beigelegte fpecielle Berechnung verificit. 

4) Über den zweiten in Debet gefiellten Poſten, betragend 31% 
Thlr. 91/, ß1., ift und die Liquidation vor einiger Zeit mit Der Anzeige, 
daß es Dderfelben nicht bedurft babe, aus der Canzelei retradiret. In— 
deflen verftand es fih von felbit, Daß er demohngeadhtet mit aufge 
nommen werden mußte. Auch werden wir ihn nöthigen Falld imme 
anderweitig verificiren Tönnen”. (Rathsarchiv Lit. C, Nr. 2235.) 

Im letzteren Falle handelt es fi um die während der zweiten 
Occupation ala Anleihen bezahlten VBermögensfteuern von 3123 Thlı. 
91/,8L. — Bu 3) fei bemerkt, daß ein General in der Defignation der Ex: 
vice- und Obdachsgelder mit 40 ßl. angefegt war, nur in der Jet 
vom 1. April bis zum 30. September 1812 war der Sab auf 30 fi 
ermäßigt worden; dDiefe Ermäßigung eritredte fih auf alle Dienftgrade 
bis auf den gemeinen Dann abwärts. 

Von obigen 392475 Thlr. 19%/, BI. find in der Folge 6782 Thlr. 
20 ßl. erfegt worden, vielleicht auf das allgemeine Landeslazareti, 
melcheö 1807 in Greifswald eingerichtet worden war, und das mährend 
der eriten Invaſion 6758 Thlr. 21 ßl. während der zweiten 1190 Tbt. 
45 Hl. geloftet hatte; fodann wurden Auslagen von 150 Thlm. für 
gelieferte Zeinemand und 3000 Thlr. für ein mährend der 2. Occupation 
eingerichteted befonderes Lazareth für Krätzige als zinsbare Landes: 
ſchulden anerlannt und auf dad Land übernommen. Nach Abrechnung 
diefer Summen blieb Greifswald im Verhältni zum Lande mit 33254 
Thlr. Pom. C. prägravirt, für welche jeder Erſatz ausgeblieben ift. 


Dem Greifswalder Amtömemorial vom 30. Dctober 1815 liegen 
umfangreiche Nechnungen zu Grunde, welche ein befonderes Interefe 
verdienen; denn in dem Zahlengedvränge erkennen wir ein lebende: 
Bild von den ungeftümen Forderungen der Generäle und PBlagcon 
mandanten, von der Sorge und fchweren Verantwortung des Rates 
und der Altermänner, dem emfigen Fleiß der fubalternen Magijtrat: 
beamten, die fo mande Nacht mit ihren Vorftänden bei Lampenlid! 
durchwachen mußten, während der nächſte Tag noch die Rückſtände 
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vermehrte; immer höher wachſen die nothrürftig geordneten Acten, 
untermifcht von höflichen Schreiben gelangmeilter Franzöſiſcher Officiere 
aus den Ärmlichen Hüftendörfern mit der unverfchämten Bitte um etwas 
Abwechſelung in Geftalt von Wein, Rum und anderen Genüſſen; wir 
erhalten weiter Auffchluß über alle Die Verfuche und Maßregeln, welche 
gewählt wurden, den Gefchäftsbetrieb zu vereinfachen, Mißgriffe rück⸗ 
gängig zu machen, die einzelnen Kaflen ftreng auseinander zu halten, 
und empfangen hiermit den Eindrud einer tücdhtigen, auch für heute 
noch lehrreichen Organifation unter den ſchwierigſten Berhältnifien. 

Die Forderung der Stadt an das Land Tann ung nicht gewagt 
oder ungerecht erfcheinen, wenn wir uns die Unloften der Stadt ver: 
gegenwärtigen, mie ſie in nachſtehenden fechd Gruppen berechnet find: 

I. Zu den bereit mitgetheilten Einquartierungstoften von 1807 — 
1810 find für die Monate Februar bis Mat 1808 noch 16751 Thlr. 
46 Bl. hinzuzufügen, von welchen wieder nach den Steuerrehhnungen 
eine Vergütung von 3205 Thlr. 6%/, BI. in Abzug kommt, fo daß Die 
Einquartierung in den genannten Jahren 238123 Thlr. 16 El. Geld⸗ 
auslagen verurfadht hat. Nach dem dritten Einfall der Franzoſen hat 
die Stadt an Einquartierung, auf einen Tag reducirt, getragen: 245 
Generäle, 342 Oberften, 544 Oberftlieutenants, 406 Majors, 18874 
Capitänd und Lieutenants, 29323 Unterofficiere und 443674 Gemeine: 
Tie Koſten der Einquartierung waren eben gegen früher gering zu 
nennen, insbefondere wurde Diesmal die Verpflegung des Heeres fchon 
von Seiten der eingefegten Zandescommifflon zu einer Laſt des ganzen 
Landes und nicht wieder diefer einen Stadt gemacht. Die Quartiers 
wirthbe brauchten für die Mannfchaften nur Gemüfe und Branntmwein 
zu liefern gegen eine Vergütung von 2%, Bl. pro Portion, und Die 
Stadt beeilte fich, ihren Bürgern diefe Vergütung auszulegen, wie es 
überhaupt nach dem Dritten Einfall der Feinde Grundfag der Stadt: 
verwaltung war, den Einzelnen möglichit ficher zu ftellen und das zu 
Erjegende vorläufig aus ftädtifchen Mitteln vorzuftreden. Um die Haus: 
befiger wirthfchaftlich Iebensfähig zu erhalten, gaben Stadt und Hofpitäler 
zu den Cinquartierungsloften eine Beihülfe von 2000 Thalern, auch 
wurden Die Miethäleute zur Zahlung eines Geldbeitrages angehalten. 
Die ermittelten Einquartierungstoften aller feindlichen Invaflonen ers 
teihen nahezu Die Höhe von 260000 Thalern. 

Die II. Gruppe von Leiftungen umfaßt die Lieferungen an Nas 
turalien zur Befriedigung der außerordentlihen Staatsbedürfnifie, 
welhe zuerfi nach Hufen, fodann nach Portionen und zulegt nad 
Kriegöfteuertheilen ausgefchrieben wurden; hiervon entfielen auf Die 
erite Occupation 4016 Thlr., auf die nädjite 54359 Thlr. und auf Die 
legte 29613 Thlr., das find 87988 Thlr. Hinzuzufügen find noch an 
nußerordentlichen, nad Dem Grundſteuerfuß auf Die Stadt intra moenia 
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ausgefchriebenen Kriegscontributionen 16167 Thlr., fo daß fämtlik 
Reallaſten mit 104155 Thlrn. zu verrechnen find. 

Ill. Die von der Stadt geleiteten Schanztage beliefen ſich af 
43498 und koſteten 12808 Thlr., hiervon find auf die Entfeftigun 
Stralfunds allein 34076 Tage und 11480 Thlr. zu rechnen. Bon den 
Schanzgelde find nur 4251/, Thlr. aus den allgemeinen Stadtmitteln 
bezahlt worden, dagegen 12382 Thlr. aus der Kaffe der Bürger und 
Einwohner. 

1V. An Slopfiteuern find zu den Franzöflfhen SKriegslaften auf 
die Einwohner Greifämalds 58574 Thlr. Bom. C. repartirt worden 
hierbei find die zu den Schwediſchen PBertheidigungs-Anftalten em 
7. Suni 1811, 27. September 1811 und 2. Januar 1812 ausgefchriebenen 
Kopfiteuern in Höhe von 12746 Thlr. 37%, Bl. nicht berüdfichtigt, 
ebenfo wenig die zu Den allgemeinen Staatölaften in den Jahren 1806, 
1808 und 1811 ausgefchriebenen 6659 Thlr. KKopfiteuern. 


V. Außer diefen allgemeinen Real: und Berfonallaften hat 
aber die Stadt noch für 116445 Thlr. befondere Leiſtungen und fie 
ferungen maden müfjen, weldhe nicht nach einem beftimmten Steuer 
fuße auf das ganze Land vertheilt worden find. Hiervon find 3212 
Thlr. 141/, Bl. rein aus Stapdtmitteln geleiftet; an dem Reit ift die 
Kirche zu St. Jakobi mit 6462 Thlr. und Die Marienkirche mit 4708 
Thlr. betheiligt, fodann find vom Lande tüdjtändig geblieben 944 Thlr. 
39 BI. Tafelgelver, u. 9117 Thlr. 41 Bl. Gemüfegelder ganz aus bürger- 
lichen Steuermitteln bezahlt. Ein intereffantes Capitel in diefem Ab⸗ 
fehnitt find die gelieferten Tafelbedürfniffe für höhere Officiere und 
Beamte in Höhe von 33375 Thlr. Wenngleich die zweite Invafion 
hier, wie überall, am meiften koſtete, nämlich 16082 Thlr., fo bat Mortier 
mit feinen Unterbefehlähabern relativ am meiften beanſprucht, nämlid 
12637%/, Thle., von welcher Summe 6350%/, Thlr. auf ihn felbft ent- 
fallen. Dies kommt daher, daß die Stadt bei der erſten Invafton fait 
allein, in der zweiten nur mehrere Wochen die Tafel für viele von den 
höheren auf den Dörfern einquartierten Officiere mit Allem bat ver: 
forgen und auch fonftige Wünfche hat erfüllen müffen. 

Bei der zweiten Invaflon erhielt im September und Dftober 1807 
der Blagcommandant Agoutel 4000 Thlr.; er requirirte felbft Kleidung, 
Degen und Epaulettes, und fein Wirth, der in Greifsmald anfäffige 
Landrath von Buggenhagen, mußte ihm in den eriten 6 Wochen 
täglich noch 15 Thlr. für feine Tafel zu Hülfe geben. Da er zugleich 
Commandant für die ganze Umgegend von Greifswald mar, fo gab 
die Regierung ihm 3 Monate hindurch noch befonders monatlih 50 
Thlr. Auch die Commandanten Gauthier und der Medlenburgiide 
Dberft v. Bonin empfingen der erftere 1139 Thlr., und v. Bonin 
1360 Thlr., legterer mar allerdings längere Beit am Orte. 
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VI Die ftädtifhen Ländereien haben ermiefenermaßen Laften in 
Höhe von 35134 Thlr. zu tragen gehabt. Der Nachweis ift aber nicht 
überall zu führen gemwefen, und fo Tann der erlittene Schaden um 
15000 Thlr. höher veranfchlagt werden. Die Dorffchaften Stahlbrode, 
Reinberg, Hinrichähagen, Dömigom und Jeſer wurden befonvers hart 
mitgenommen, der Pächter Benz zu Reinberg verarmte gänzlich, ebenfo 
fein Nachfolger Gerloff. Auch die Pächter zu MWaderom und Helms⸗ 
hagen Tonnten fi) nicht halten. Wenngleich die Stadt ihren Pächtern 
vielfach Erleichterungen zu gewähren fuchte, fo betrug der baare Erſatz, 
welhen Stadt und Klöfter ihren Pächtern für ihre Kriegslaften ges 
währten, Doch nur 28246 Thlr. 

Als VI. Gruppe ließen fi die vermehrten Verwaltungskoſten 
der Stadt geltend machen. Ungeheure Mengen von Papier, die vier- 
fahen Anfprühe an Heizung und Licht, bedeutende Drudkoften, Die 
Annahme von Schreibgehülfen und Dolmetfhern werden amtlich auf 
mindeftend 12000 Thlr. veranfchlagt. Sehr ins Gewicht fällt auch, 
daß die ftädtifchen Beamten für die in den Kriegsjahren ausgeftgndene 
aufreibende Arbeit auf Die Dauer des einen Jahres 1815 durch eine 
Gehaltserhöhung von 25%, ja felbit 509%/, erfreut und belohnt worden 
find. — 

E3 darf nicht verfchwiegen werden, Daß einzelne Franzoſen auch 
Geld in das Land gebracht haben, und daß mehrere wichtige Nahrungs- 
zweige, Kaufleute ſowohl wie Handwerler, durch den Geldverkehr, ſowie 
durch die Käufe und Beftellungen, welche die Lieferungen und der 
tägliche Berlehr mit fich brachten, eine gute Gelegenheit zum Verdienft 
fanden. Um fo mehr aber verarmten diejenigen, welche fich einen aus⸗ 
reichenden Berdienft nicht zu verfchaffen vermocdhten. Auch ijt zu be⸗ 
merfen, daß 1813 dad Gut Negenthin aus dem von Blixen'ſchen Con⸗ 
eurfe für 6000 Thlr. in das Eigenthum der Stadt und des Hofpitals 
zum Heiligen Geift zurüdging, nachdem dasfelbe Gut im Jahre 1804 
für 22000 Thlr. an Seren von Bliren verlauft worden war. 

Im Jahre 1814 Tonnte Greifswald ſich wieder erholen; troß aller 
ausgeftandenen Drangfale reichten feine Leiden lange nicht an die 
Mißhandlungen heran, welchen vergleihsmeife Stralfund und mehr 
noch das Preuffifche Hinterpommern ausgeſetzt geweſen maren; au 
hatte e3 die Genugthuung, "mit feiner Arbeit und mit feinem Gelde 
dem ganzen Lande gedient und geholfen zu haben. Als die beftimmte 
Nachricht eingetroffen mar, Daß die Provinz in Folge des Wiener 
Zractats an die Krone Preuſſen abgetreten fei, ertannte der Magiitrat 
Die neue Gemeinfchaft mit Breuffen dankbar an, indem er am 16. Aug. 
1815 ein Gefchen? von 100 Stüd Friedrichsd'ors zur Verwendung für 
verwundete Preuffifche Krieger an den Breuffifhen General von Kall- 
reuth übergab. 
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Jahresbericht 
45 50 


der Rug. Pom. Abtheilung der Geſ. für Pom. Geſchichte. 

Die Geſellſchaft für Pom. Geſchichte in Stettin beſchloß in 
der General⸗Verſammlung vom 11. Mai 1885, unter dem Bar: 
fig ihres Präfidenten, des Seren Oberpräfidenten Grafen von 
Behr⸗Negendank, die Erneuerung ihrer früheren. Statuten vom 
3. 1824, rev. 1875, in ber Weile, daß fie durch einzelne Modi- 
ficationen ber betr. 88 die Rechte einer juriftifchen Perſon zu 
erwerben vermochte. Diejelben erhielten die landesherrlide Be 
ftätigung am 7. April 1886, und find abgedrudt als Anhang 
des Stettiner 48. Iahresberichtes (Ball. Stud. XXXVI ©. 
393 ff.). Im Wefentlichen find die Verhältniffe biefelben ge 
blieben, und ebenfo auch die Stellung ber Rüg. Pom. Abth,, 
melde nad $ 10 der neuen Statuten als befonbere Section der 
Geſellſchaft für den Stralfunder Regierungsbezirk gilt. Die für 
legtere beitehende Geſchäftsordnung ift ff.: 

Stafuten refp. Geſchäftsordnung 
der Rüg. Pom. Abtheilung der Gefellichaft für Pom. Gefchichte 
in Greifswald u. Stralfund. 

Zu ben Sectionen, melde, nad) 8 10 des neuen Statut 
vom 11. Mai 1885, innerhalb der Gef. für Pom. Geld. u. F. 
beitehen, gehört die von dem am 18. Aug. 1860 verftörbenen 
Prof. Dr. Gottfried Kofegarten geftiftete und geleitete Rügiſch⸗ 
Pommerſche Abtheilung, welche im brieflichen Verkehr und beim 
Schriftenaustaufch, ber Abkürzung wegen, aud) den Namen „Rüs 
giſch-Pommerſcher Gefhihtsverein” führt. Diefelbe um: 
faßt den nördlich von der Peene belegenen Theil Bommerns, das 
ehemalige Fürftentbum Nügen, mit den Ländern Barth, Tribſees 
und Loig (Lofig), die Grafihaft Gützkow, ſowie bie zum Schloß 
Wolgaft gehörenden Landfchaften Bukow, Laffan und Ziethen, 
mit den beiden früheren Hanfaftädten Stralfund und Greifswah, 
welche durch ſechs Wappen mit den entfprechenden Emblemen auf 
dem Abtheilungsfiegel vertreten find. Die Geſchäftsordnung ift fi. 
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($ 1.) Die ordentlihen Mitglieder der Abth. zahlen einen jähr- 
lihen Beitrag von drei Mark und erhalten von ver in Stettin beraus- 
gegebenen Zeitfchrift „Baltifhe Studien und Bom. Monatsblätter” 
den Jahrgang zum ermäßigten ‘Breife von drei Marl. Diefelben melden 
ihren Eintritt beim Vorſtande, je nad ihrem Wohnſitz, in Stralfund 
oder Greifswald, und wird folder vom PBräftvium, jedoch ohne Aus: 
ftelung eine3 Diploms, beftätigt. 

($ 2) Zur Aufnahme von Ehrenmitglievdern und Gorr. Mitgl. 
gehört die Genehmigung fämtlicher Vorftandsmitgliever und die Bes 
ftäfigung durch das Bräfivium. Ehren: und Gorr. Mitglieder zahlen 
leine Beiträge und empfangen ein vom Prafivium und vom Vor» 
itande vollzogenes Diplom. 


($ 3.) Die Rüg. Bom. Abth. veröffentlicht, als Fortfegung von 
Kofegartens Pom. Geſchichtsdenkmälern (I, 1834), und Geſterdings 
Pom. Genenlogien (I, 1842), beſondere Bereinsfchriften, welche, bin- 
fihtlich ihres Umfangs und der Zeit ihres Erfcheinend, der Einnahme 
und den übrigen Verhältniſſen entfprechen, und unentgeltlih an Die 
ordentlichen, Ehren: und Gorr. Mitglieder vertheilt werden. Auch 
fteht die Abth. in Schriftenaustauſch mit anderen hiſtoriſchen Geſell⸗ 
Ihaften, deren Taufcheremplare fie mit anderen namentlih zur Pom. 
Gefhichte und Litteratur gehörigen Manufcripten und Drudwerlen zu 
einer Abtheilungs-Bibliothef vereinigt, und erwirbt in gleicher Weife 
auch Pom. Alterthümer und Kunſtdenkmäler. 


(S 4) Beide Sammlungen find der Univerfität in Greifswald 
zur Aufbewahrung, die Schriftwerke der Univ. Bibliothet (Vgl. die 
betr. Acten und Berh. m. d. Univ. Bibl., Gefch. d. St. Greifsw. und 
40. Sahresbericht, 1879, ©. 80), Die Denkmäler der Sammlung Vater: 
ländiſcher Alterthümer im großen Univerfitätägebäude am Rubenow- 
plag (Domftraße Nr. 11) übergeben, und werden beim ev. Aufhören 
des Rüg. Bom. GB. Eigenthum der Greifmalder Univerfität. 


(8 5.) Der Borftand der Nüg. Pom. Abth. beiteht aus einem 
Vorfigenden in Greifämald, welcher auch die dortige Kaffe und die 
Redaction der Vereinsfchriften führt und in den Jahresberichten der 
Rüg. Bom. Abth. Rechenfchaft ablegt, ſowie einem Schrift: und Kaffen- 
führer in Stralfund; neben beiden wirken noch mehrere Vorſtands⸗ 
mitglieder in beiden Städten, ald Stellvertreter, Confervatoren und 


Vorfteher der Sammlungen: doch können diefe Amter auch mit ein- 
ander vereinigt werden. 


($ 6.) Der Borftand ergänzt fih, beim Auöfcheiden früherer 
Ritglieder, unter Genehmigung des Präfldiums, durch Cooptation, 


und empfangen die neu eintretenden Vorſtandsmitglieder ein vom Prä- 
Mium vollzogenes Diplom. 
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(8 7.) Hinfihtlih anderer allgemeiner Angelegenheiten, reſp. 
der General-Berfammlungen, folgt die Rüg. Pom. Abth. den Statuten 
der Gefellihaft in Stettin. 


Ergänzung des Borflandes. 


Da unfer Borft. Mitgl. Afieffor Hausmann (1880) verftarh, 
und Hr. Prof. Ahlwardt oft für längere Zeit, infolge feiner den 
orientalifchen Handſchriften der Berliner Bibl. zugewendeten Thötig 
feit, von Greifswald entfernt ift, fo ergänzte fich der Vorftand, 
nah 8 6, durch die Wahl des Herrn Univerfitäts-Bibliothelars 
Prof. Dr. Gilbert, welcher auch die Leitung der in den Räumen 
ber Univ. Bibl. aufgeftellten Vereins-Bibliothef übernahm. 


Srotektorat. 


Durch den Tod des Kaifers Wilhelm I ging das Proteftorat 
der Geſellſchaft auf deſſen Enkel, den Prinzen Wilhelm, in der 
Folge aber, als der Tod den Kronprinzen von feinen jchmeren 
Leiden befreite, auf deſſen Enfel, den Sohn des jegigen Kaijers 
Wilhelm II über. Inden fi dann bald darauf an den Heim 
gang des Kaiſers Friedrich III der plößliche Tod des Kammer: 
berrn und Schloßhauptmanns Karl v. Norman (geb. 21. Sept. 
1827, geit. 17. Juli 1888) anfchloß, erlitt unfer Verein einen 
doppelten jchmerzhaften Berluft. Im der langen Zeit nämlid, 
als der veritorbene Kronprinz (1861— 88) das Proteftorat führte, 
und v. N. ihm als Cabinetsrath zur Seite ftand, war leßterer 
unabläßig bemüht, die mwohlmollende Gefinnung des Proteftors 
auf unfere engere Heimat und die Univ. Greifswald, und insbe 
fondere auf ben der Rüg. Pom. Vergangenheit gewidmeten Ge 
Ichichtsverein zu lenken, ſodaß ihm unfere Abth., in Bezug auf 
Erhaltung Hiftorischer Denkmäler und Förderung wißenfchaftlicer 
und Fünftlerifcher Arbeiten, zu lebhaftem Danke verpflichtet ift. 


Von unfern Ehren-Eenioren ftarb, außer Freih. Jul. von 
Bohlen (S. Nekrolog, Nachtr. z. ©. Eldenas und 414. 
Jahresbericht, 1883, ©. 93), Herr Geh. Reg. Rath Dr. Tesſmann 
(geb. 27. Mai 1808, geft. 19. Ian. 1886), um die Verwaltung 
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und Rechtspflege Greifswalds hochverbient, und mährend feiner 
Amtsführung ala YBurgemeifter ftets bemüht, die Quellen und 
anderen Hülfsmittel des Rathsarchivs mit großer Bereitwilligfeit 
den Mitgliedern des Vereins zugänglich zu machen. 

Pol. Woltersdorf, Grabreden, 1888, (S. 90, Nr. 22), weldhe auch 
in 29 anderen Heden biographifche Nachrichten über verftorbene Heimats⸗ 
genoßen enthalten, u. A. S. 122 über den verft. 8. 8. Gefandten 
in Oldenburg und Braunfchmweig, K. v. Normann (©. o. ©. 122). 


Nekrologe 


der Ehren⸗ und Corr. Mitglieder. 


Der VI. Band der Pom. Geſchichtsdenkmäler iſt dem An⸗ 
denken zweier um unſere Heimat hochverdienten Hiſtoriker gewidmet, 
dem Prof. Chr. Fr. Ruͤhs (geb. 1781, geſt. 1820) und BM. 
Dr. ©. Francke, von denen der letztere auch die p. 2 ff. er⸗ 
wähnte auf den Franzöfifchen Krieg bezügliche und für den Inhalt 
des betr. VI. Bandes bebeutungsvolle Schrift „Aus Stralfunds 
Franzoſenzeit, 1870” bherausgab. Die Biographien beider Ge: 
Ihichtsforfcher find vom Nef. für die allgemeine Deutjche Bio⸗ 
graphie bearbeitet, die von Frande nah einem von Syndicus 
D. Brandenburg in der Stralfunder Zeitung v. 9. 1886, 
Nr. 296, veröffentlichten ausführlichen Nekrolog, aus welchen 
bler ein furzer Auszug feine Stelle finden möge. 


BH. Dr. 2. Kranke, 
geb. 10. San. 1823, get. 15. Dec. 1886, 


wor der Sohn des Geh. Reg. Raths und Überbürgermeifterd Aug. 
Wilh. Fr. in Magdeburg, befuchte das dortige Gymnaftum, und ſtudirte 
feit 1841 in Heidelberg, Bonn und Berlin die Rechte und Cameral- 
wißenfchäften. Nachdem er (1844—47) Die beiden erſten juriftifchen 
Prüfungen beftanden, ging er zur Verwaltung über, und wurde, nach» 
dem er (fett 1851 Regierungsaffefior) bei der Reg. Abth. des Polizei⸗ 
präfidiums in Berlin thätig gewefen mar, am 10. Juli 1854 in den 
Stralfunder Rath gewählt. Anfangs die PVolizeidirection führend, er- 
hielt er, nach des BM. Dr. Carl Guftav Fabricius Tode (+ 10. Ian. 
1864), die Burgemeifterwürde, und vertrat auch feit 1879, nachdem 
fein Amtsgenoße Denhard verftorben war, die Stadt ald Mitglied des 
Herrenhaufes. In ähnlicher Art, wie fein Vorgänger im Amte, huldigte 
et, im Gebiete der Bolitif und der ftädtifchen Verwaltung, einer innigen 
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Bietät vor den Sagungen und Denlmälern!) der Vergangenheit, und 
führte auch deſſen litterarifche Thätigkleit, welche ung in „Fabricius, 
Urkunden zur Gefchichte des Fürftentbums Rügen, 1841—69" vorliegt, 
in einer Reihe verdienftooller biftorifcher Abhandlungen weiter fort 
Als foldhe find zu nennen: 

1) Abriß der Gefch. der Stralfunder Stadtverfafung (Ball. 
Stud. XXI, 1866); 

2) 3) Die Gefelligleit Des deutfchen Bürgerthbums und Stralfunds 
äußere Erfcheinung im XV. Jahrh. (Bom. Jahrbuch I u. II, 1867-8); 

4) Die Belagerung Stralfunds d. d. Gr. Churfürften i. J. 1678 
(Belt. Stud. XXII, 1868) Str., Bremer, 1878; 

5) Aus Stralfunds Franzoſenzeit, Stralfund, Bremer, 1870; 

6) Wo fchlug Dlaf Tryggwaſon feine legte Schlacht (Balt. Stud. 
XXV, 1874); | 

7) Das Verfeſtungsbuch der Stadt Stralfund (Liber de pre 
scriptis) (Hanflfhe Geſch. Quellen I, 1875); 

8) Die Kirchen St. Nilolai und: St. Marien zu Stralfund 
(Hanfifhe Geſch. Blätter, Sg. 1877); 

9) Die Stralfunder Straßennamen (Hanf. Geſch. Blätt., Jg. 1879); 

10) Für Bertram Wulflam (Hanf. Gelb. BL, Ig. 1880). 

In Anerfennung feiner Verdienfte um die ftädtifche Verwaltung 
namentlich um die Armenpflege, Dad Kirchen: und Schulwefen, die Er: 
haltung architeltonifcher Denkmäler und die Neftauration des Kath: 
haufes, fowie feiner Sorge um die Rathebibliothel und das Bros. 
Mufeum, empfing er die Ernennung zum Geh. NRegierungsratb u. o. 
Auszeichnungen, in Bezug auf feine litterarifchen Leiftungen jedod die 
Doctormwürde von der Phil. Fac. der Univerfität Greifswald. 


Unter der Zahl unferer Ehrenmitglieder, die fih um die Geſchichte 
unferer Nachbarländer ein hohes Verdienft erwarben, haben wir in 
gleicher Weife herbe Verluſte zu verzeichnen, namentlich unter dem 
Vorſtande des Medi. Gefchichtävereind, welchem unfre Vereinsichrift 
„Geſch. der Greifswalder Kirchen und Klöſter I, 1885”, in danlbarer 
Anerlennung der unferm Rüg. Bom. GB. gewährten Hülfe, gemidmet 
it. Wir befchränlen und jedoch a. e. furzen Nachruf und überlaßen 
eine ausführliche Darftellung der allgemeinen Deutfchen Biographie: 


1) In einem eigenthümlichen Widerſpruch mit biefer Bietät ſtand Franckes orthogm: 
phifches Princip, das prattifch wichtige Debnnungszeichen 5, jowie manche Brembmwörter ands 
sufcheiden. Huch war es eine feltfame Fügung, daß Fr., welcher bie ftilgemäße Reftanzation 
des Rathhaufes befürmortete, bennoch deren Entſtehung aus dem Böfegelb v. J. 1317 beftritt, 
obwohl mweber bie hiſtoriſche Tradition, noch der Stil zu folder Annahme berechtigte. Man 
kann dieſe Eigenfchaft einen ſprachlichen und architeltonifhen Purismus nennen. 
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Dr. FKriedrih Liſch, 
geb. 29. März 1801, geft. 22. Sept. 1883, 


der Begründer des Vereins für Medi. Gefchichte und der vaterländifchen 
Alterthumskunde, hat fich auf allen biftorifchen Gebieten ausgezeichnet, 
und fih in den Medi. Jahrbüuchern, welche er v. 1835-79 redigirte, 
fowie in dem Medl. Urlundenbucd, deflen Fortführung er nod bis 
zum XII. Bande erlebte, ein unvergängliches Denkmal gefegt, welches 
ähnlichen mwißenfhaftlichen Unternehmungen anderer Länder zum Mufter 
dient. ALS Director des Großherzoglichen Archivs, der Reg. Bibliothek. 
der Alterthümer und Münzfammlungen, ſowie als Confervator der 
Medl. Kunſtdenkmäler beberrfchte er ein überaus umfangreiches und 
vielfeitiges Gebiet, deſſen Ausbeute er in zahlreichen gründlichen Ar: 
beiten verwertbete, u. A. in der Gefchichte der Buchdruderfunft (Da. 
IV, 1839), Gef. der Stadt Blau (Ig. XVII, 1852), fowie in den 
Genealogien der Gefchlehter Malgan (5 B.), Hahn (4 B.), Derken 
(4 B.) und Behr (4 B.), 1842-68, — während feine Unterfuhungen 
der Med. Kirchen und Klöfter, mit ihren Grabdentmälern, fowie deren 
Beihreibung!) in den Jahrbüchern, eine mefentliche Quelle für die 
tunftgefhichtlichen Handbücher bilden. Durch dieſe heimatlichen 
Forfhungen, ſowie durch feine raftlofe Arbeitskraft, die fi) namentlich 
bei der Rettung des Archivs aus dem Brande vom 1. Dec. 1865 ber 
währte, erlangte er nicht nur für Medlenburg, fondern auch für die 
biftorifche Wißenſchaft im Allgemeinen, eine hohe Bedeutung, welcher 
auch durch feine Ernennung zum Geheimen Archivrath und andere 
Auszeichnungen, fomwie Durch zahlreiche Ehrendiplome gelehrter Geſell⸗ 
haften ihre äußere Anerfennung zu Theil wurde. Einen Weltruf 
empfing Liſch jedoch im Gebiet der vorgefchichtliden Alterthums⸗ 
funde, deren Denkmäler er in dem Muſeum zu Schwerin vereinigte, 
und in einem befonderen Abfchnitt der Meckl. Jahrbücher befchrieb; 
durch dieſe bis zu feinem Tode fortgefegte Wirkfamteit erlangte er 
einen fo hervorragenden Namen, daß Virchow, bei der Berfammlung 
und Ausftellung der Antbropologifchen Gefellfchaft in Berlin (1880), 
ihm neben den Nordifhen?) Forſchern die erfte Stelle unter den Be⸗ 
gründern dieſer Wißenfchaft zuerlannte. (Bal. Verhandl. der XI. allg. 
Verf. der deutfchen Gef. f. Anthropologie, Ethnologie und Urgefchichte 
in Berlin, Aug. 1880, ©. 6). 


1) Bol. Pyl, Geſch. ber Greifswalder Kirchen, ©. 3543, 1537, uud den Nekrolog 
in ber Stralfunder Zeitung, 1883, Sept. 38, Nr. 325. 

3) Bald nad) Liſch verftach auch ber um die Rorbifche Alterthumskuude hochverdiente 
Staatsrath 3. J. U. Worjane am 15. Aug. 1885 in Kopenhagen, geb. am 14. Diärz 
1821 zu Belle in Yütland. (Bgl. Virchows Nekrolog in den Verh. der Anthropoloeijchen 
Gefelifhaft, 1885, ©. 869.) 
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Dr. Friedrich Wigger, 

geb. 17. Juni 1825, geft. 24. Sept. 1886, 
der Nachfolger von Lifch in der Leitung des Meckl. Gefchichtövereing, 
fomie bei der Herauögabe der Jahrbücher und des Urkundenbuchs — 
auf der Domfchule zu Ratzeburg vorgebilvet, ftudirte 1844 ff. in Göt⸗ 
fingen und Berlin, und wirkte dann Anfangs (1855) als Lehrer an 
Gymnafium, feit 1864 aber beim Archiv in Schwerin, in welcher Stellung 
er, nach der Emeritirung von Lifch, (1879) zum Geheimen Archivrath 
befördert wurde. Während fi Die Thätigleit feined Vorgängers durch 
ihren großen Umfang und Durch ihre Bielfeitigleit auszeichnete, mit 
Vorliebe aber der Entdeckung neuer Denlmäler und der präbiftorifchen 
Alterthumskunde zumandte, tritt ung in Wiggers litterarifchen Arbeiten 
mehr das Beftreben entgegen, einzelne Abfchnitte der Meckl. Geſchichte 
mit Tritifcher Sorgfalt in einer entfprechend ſchönen Form zur Dar 
ftelung zu bringen. Bon befonderer Bedeutung find in dieſer Richtung 
„Die Medi. Annalen b. 3.3. 1066, Schwerin 1860” und „Berno, 
der erite Bifhof von Schwerin, und Mecklenburg zu deſſen Zeit“ 
(Meckl. Jahrb. XXVIII, 1863), welche Die ältefte Meckl. Gefchichte be 
handeln, und fpäter Durd den in einer Arabifchen Handfchrift aufge 
fundenen Bericht des Ibrahim Ibn Zalub über Die Slaven v. J 
973 (Mel. Jahrb. XLV, 1880) ihre Ergänzung!) empfingen. Ande 
rerſeits fand Die heimatliche Nechtögefchichte ihre Erläuterung in feinem 
Gutachten über das Hundelorn (Balt. Stud. XXIX, 342 fi.), in 
welcher er dasfelbe, entgegen der früheren Anficht, nach welcher man 
es als Nagdabgabe?) bezeichnete, auf das Adermaß „Hunt, hondus“ 
zurüdführte, fowie in der Abb. „Der Erbftreit um das Gut Baftom, 
ein Beitrag zur Stenntniß des Schwerinſchen Rechts“ (Meckl. Jahrb. 
XLVII, 1882). Im Gebiet der Genealogie begegnete er fih mit Liſch 
in der Geſch. der Fam. v. Blücher, (1870-791, welche eine ausführ: 
liche Biographie des Feldmarſchalls enthält, und in feiner legten großen 
Arbeit „Die Stammtafeln des Großherzoglichen Haufes von Med: 
lenburg”, welche als Feſtſchtift zum Jubiläum des Medi. GB. 188 
erfchien, und eine nach den Quellen mit äußerfter Sorgfalt zufammen 
neitellte Genealogie des Medi. Herzogsgefchlechtd enthält, wie fie wenige 
andere Herricherfamilien befiten. 

In Verbindung mit beiden Gelehrten wirkte ein dritter Hiftoriler, 
welcher zwar weniger äußere Anerlennung fand, deſſenungeachtet aber 
in der Tritifhen Forfhung und Gründlichleit feiner Arbeit ihnen voll: 
kommen ebenbürtig mar: 


1) Bel. Haag, Balt. Stud. XXXI, 71-80, p. 79; Pyl, Nachtr. 3. Bei. Eibenes 
n. 4144. Jahresbericht p. 19. 

8) Bol. Pyl, Geſch. d. St. Greifawald und 40. Jahresbericht, 1879, ©. 75 fi., feiie 
Schiller u. Sübben Md. WB. B. VI, Nachtr. p. 163; Mb. Jahr, IV, 1878, ©. 108 fl. 
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Rector T. Römer, 
geb. 12. Sept. 1805, geft. 6. Mai 1886, 


aus Barhim gebürtig und von 1829-1854 an der Schule zu Grabom 
a. d. Elde thätig, dann aber wegen Törperlicher Leiden emeritirt, 
arbeitete feit jener Zeit bis zu feinem Tode mit unermüdlichem Fleiße 
und firengfter Sorgfalt auf allen Gebieten heimatlicher Geſchichte, 
und verwerthete dieſe Forfchungen, in Gemeinfchaft mit Dr. Crull in 
Wismer, in den Orts⸗, Perſonen⸗ und Sachregiftern zum Medi. Ur- 
fundenbuche, melche 3 ſtarke Quartbände (B. IV, XI, XII) umfaßen. 
Durch dieſe Arbeit empfangen wir nicht nur ein zuverläßiges Hülfsmittel 
bei Benugung des Url. Buchs, fondern zugleich in gedrängter Kürze 
eine Überficht der Berfonalien und Rofalitäten und ihrer Namen, fowie . 
eine Encyclopädie der Rechts⸗ und Gulturgefhichte des Mittelalter, 
welche zwar im Wefentlichen auf Medi. Urkunden beruht, bei der gleich» 
ertigen Befchaffenheit der Nachbarländer aber auch für ganz Nord» 
deutichland Slavifchen und Germanifchen Urſprungs eine Dauernde 
Geltung bat. 

Sn naher Verbindung mit ihnen ftanden unfere verft. Corr. Mit» 
glieder: Immanuel v. amp, geb. 1816, geſt. 1883, Mitgl. des Vorſt. 
des Mel. GB. und Bf. der Genealogie der Familie v. Kamptz, 1871 
(S. Medi. Jahrb. XLVIII, Quartalberiht 3, ©. 2), ſowie Heinr. Aug. 
Fübben, geb. 1818, geit. 1884 in Oldenburg, der Herausgeber des 
mit 8. Ch. Schiſſer in Schwerin (geft. 1873) gemeinfam begonnenen 
Niederdeutichen Wörterbuchs, B. I-VI, 1875-81. Vgl. über feine 
Verdienſte und übrigen werthvollen germaniftifchen Arbeiten, Jahrb. 
d. V. f. Niederdeutſche Spradiforihung, IX, 18%. S. 149—160. 


Rürſt Ariedrih Karl 


zu Hohenlohe — Waldenburg, 
geboren am 5. Mai 1814, geftorben am 26. Dec. 1884, 


en Sohn des Fürften Karl Albrecht III und der Fürftin Leopoldine 
v. Fürftenberg, erwarb vermöge feiner Abftammung von zwei der älteften 
Deutfhen Dynaftengefchlechter, eine hervorragende Kenntnis auf dem 
Gebiete der Genealogie und Heraldit, welhe er in einer Reihe durch 
Abb. von Urkunden, Wappen und Siegeln erläuterter verdienftvoller 
Schriften verwerthete, unter Denen befonders: der Sächſiſche Rautenkranz, 
1863; Die Deutfchen Farben, 1866; das heraldifche und dekorative Pelz⸗ 
wert; die ber. Schilvformen und Helmzierden, 1867-68; Zur Geidh- 
des ber. Doppeladlerd, 1871; Sphragiftifches Spftem, Album u. Apho⸗ 
ziämen, 1866-77, fowie ca. 70 Heinere Auffäge ähnlichen Inhalts in 
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Beitfchriften zu nennen find. Bon mwefentliher Bedeutung ift aud die 
unter feiner Leitung v. d. Antiquarifchen Gef. in Zürich 1860 heraus 
gegebene Wappenrolle von Zürich, eine Sammlung von 587 far: 
digen Wappen und Bannern au3 den Yahren 133647, durch deren 
Publication eins der mwichtigften Denkmäler des Mittelalters der hiſto⸗ 
rifhen Forſchung zugänglich gemacht wurde. In Anerlennung dieler 
Leiftungen empfing der Yürft (1882) Die Doctormürde von der phil. 
Trac. der Univ. Tübingen, fowie zahlreiche Ehrendiplome von gelehrien 
Gefellfchaften, welche er ſich durch die aus dem reihen Schag feiner 
Kenntniffe und Sammlungen mit großer Bereitwilligfeit gefpendete 
Belehrung und Hülfe dauernd verpflichtet hatte (Vol. Bom. Geſch 
Denim. IV, ©. 88 ff.), unter ihnen namentlih das Germaniide 
Mufeum in Nürnberg und die dDemfelben vorftehenden Directoren 
Efienmwein und Frommann, beide Corr. Mitgl. unferes Nüg. Pom. GA 
von welchen der eine und gleichfalls durch den Tod entrifen murde. 


Dr. Georg Carl Krommanı, 
g. 31. Dec. 1814, + 6. Ian. 1887, 


aus Coburg, in Göttingen ftudirend, und ald Schüler der Brüder Grimm 
vorzugsweiſe Germaniftifchen Studien bingegeben, Anfangs Lehrer und 
Erzieher, jedoch feit 1853 vom Freiherrn v. Auffeß zur Zeitung des 
Archivs und der Bibliothef des Germanifhen Mufeums in Rürnberg, 
fowie als zweiter Director desfelben berufen, führte er nicht nur die 
Redaction der Zeitfchrift des Inftitutes, fondern übte auch durch den 
erniten wißenfchaftlichen Sinn, den er in engeren und weiteren Kreiſen 
durch fein eigenes Vorbild und durch wohlmollende Rathichläge zu 
verbreiten wußte, einen fegensreihen Einfluß im Gebiet Der Philologie, 
Gefchichte und Kunft, weldher auch dem Rüg. Pom. GV., u. N. bei 
Entzifferung der Grabinfchriften und der Veröffentlihung der Abb. 
„Die Theilungszeihen der Römifchen Ziffern im Mittelalter”, mit 
facfimilirten Abb., im Anzeiger de Germ. M. 1877, Nr. 1, zu Theil 
wurde. (Dal. Anzeiger des Germ. Muf. 1887, Nr. 1; Mitth. de 
Nürnberger GV. 9. 7.) 


Zubelfeier des Bereins für Mel. Geſchichte. 


Der Verein für Medi. Geſch. beging am 24. April 1885 
fein funfzigjähriges Jubiläum (S. den Bericht, Meckl. Jahrb. L, 
©. 1—39), zu befien Feier der Rüg. Pom. GL. ff. Mitglieder 
ernannte, zu Ehrenmitgliedern: die Herren Dr. Crull in 
Wismar, Dr. Otte in Merfeburg Geh. Rath Prof. Dr. 
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W. Lübke in Carlsruhe, Dr. Heinrih Krufe in Büdeburg; zu 
Corr. Diitgliedern die Herren Geh. Rath Bald und Archivrath 
Dr. Schildt in Schwerin, Archidiakonus Bertling in Danzig, 
Bihl. Dr. Perlbadh in Halle und Gymn. Lehrer Kühnel in 
Neubrandenburg, denen fi, nad Geh. Arch. Raths Dr. Wiggers 
Tode (1886), die Ernennung feines Nachfolgers Archivrath Dr. 
Grotefend (Oct. 1887) anſchloß. 


Wißzenſchaftliche Thätigkeit. 
Sur Dom, Gefhichte. *) 


Das unter dem Namen „Codex Pomeraniae Diploma- 
tieus“ von Haflelbah und Kofegarten begonnene und von Klempin 
ergänzte Pom. Urkundenbud wurde von Dr. Brümers 
fortgefett, fobaß der (Jahresbericht 41—44, S. 21) erwähnten 
1. Abth. von Band II, bald darauf (1885) bie 2. Wbth. folgte, 
welche die Url. Nr. 1114—1408 (1278—1286), eine Überficht 
der Diplomatare, ſowie bie Berichtigungen zur Abth. 1 umfaßt, 
von welchen legteren ein Theil auch in bie Baltifchen Stubien 
XXXV, 281—258 aufgenommen iſt. Daran ſchloß ſich (1888) 
Band III, 1. Abth. in welder die Url. Nr. 1409—1750 
(1287—1295) zum Abbrud gelangt find. Betr. die Datirungen 
von Ar. 1458 und 1454 iſt zu bemerken, daß, gemäß bem Fallen 
des Schalttages auf den 25. Febr. (bis VI. Kal.), die Berechnung 
„X Kal. Mareii“ als 20. Febr. zutrifft, während (Nr. 1454) 
das Datum VIII Kal. Mareii, ftatt 23. $ebr., ala 22. Febr. 
zu berichtigen ift. Bei Nr. 1554 und 1567 „die Severini“ 
ft „OH. 23” die richtige Datirung; bei Nr. 1724 iſt, nad 
Orstefend, Handb. d. Chron. p. 83, ftatt 1. Juni 1296, 
Juni 8 zu berichtigen. (Vgl. auch die Rec. Stralf. Zeit, 1881, 








*) Bal. auch Die Jahresberichte für Geſchichtswiſſenſchaft 
Berlin, Mittler und Sohn, mo die im Gebiet von Schleswig-Holitein, 
Hamburg, Lübeck, Medlenburg und Bommern erfchienenen biftorifchen 
Schriften vom Gymn. Dir. K. E. 9. Kraufe in Roſtock befprochen 
find, fowie die mit Hülfe von Dr. Perlbach von Dr. von Bülow 
zufammengeftellte Bom. Bibliographie, Balt. Stud. XXII, 190 fi. 

9 
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Nr. 110 ff, 1888, Nr. 10; Pom. Dion. Bl. 1888, Nr. 2.) Ein Re 
gifter ift von Dr. Prümers, jetzt Ardivrath in Polen, (S. VI) 
am Schluß der ff. Bände verheißen, und feben wir diefer Aus 
führung, welche die Benugung ') des Urk. Buchs weſentlich er 
leichtert, mit Spannung entgegen. 

Das Medl. Urk. Buch ift in Band XIV, mit Nr. 8817, 
bis zum Jahr 1360 fortgeführt, und der Drud der Matritel 
der Univerfität Roftod, h. v. Dr. A. Hofmeifter, m. 9. 1 
(1419— 1425), 1886, begonnen. 

Der Hanfi ſche Geſchichtsverein, deſſen Sahresverfammlungen 
XII in Kiel (1888), XIV in Goslar (1884), XV in Roftod 
(1885), XVI in Quedlinburg (1886), XVII in Stettin (1887) 
ftattfanden (während die für d. J. 1888 in Lüneburg angefegte 
XVII. Verſ. wegen der allgemeinen Landestrauer vertagt wurde) 
bat feine litterarifchen Unternehmungen des Hanſ. Url. Buch, 
der Hanſareceſſe und der Hanfifchen Gefchichtsqmuellen (3. IV, 
Schäfer, das Buch des Lüb. Vogts auf Schonen, 1887), und 
ebenfo der Verein für Niederdeutfhe Sprachforſchung 
feine Jahrbücher und Eorrefpondenzblätter fortgefegt, worüber bie 
betr. Jahresberichte in den Hanfifchen Gefchichtsblättern u. Pom. 
Monatshlättern, Stettin, 1887, ©. 83 ff. ©. 49 ff. zu vgl., von 
denen erftere (Ig. 1885) auch einen Nachruf an die beiden i. J. 
1886 verftorbenen Koryphäen der Geſchichte Leopold Ranke und 
Georg Waitz enthalten. 

Die von der Gef. f. Pom. Geſch. in Stettin herausgegebene 
Zeitfchrift „Baltifche Studten“. ift bis zum Umfang von 38 
Bänden (1888) weitergeführt, von denen die beiden legten Jahr: 
gänge drei größere Werke enthalten: Blümde, Stettins Hanſiſche 
Stellung Wehrmann, Geh. der Jakobikirche in Stettin?), 


1) Die von Kofegarten zur Fortfegung des Cod. Pom. Dipl. 
beftimmte bandfchr. Urt. Sammlung auf der Gr. Univ. Bibl. wurde 
von Nef. chronologifch geordnet, und iſt jet in 2 Fol. Bänden zu 
gänglich. Auch wurden die Gr. Url. für das Bom. UB. nach ven 
Originalen des Gr. Rathsarchivs von Ref. collationirt. 

2) Betr. den in der Geld. d. Zal. K. erwähnten Yürften War: 
tislam Swantiboriz, ift zu bemerlen, daß derſelbe nicht castellamas, 
ondern prefectus de Stetin genannt wird, und daß Saromar I von 
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Vogt, lie. Paſtor zu Weitenhagen, Dr. Joh. Buggenhagens 
Briefwechfel, eine willlommene urkundliche Ergänzung zu ben von 
feinem Vater, dem Greifswalder Superintenbenten und Prof. Dr. 
V. herausgegebenen Schriften über Bugenhagen: „Joannis 
Bugenhagii Pom. libelli duo, Gr. Univ. Pr. 1856; ob. 
Bugenhagene Pom. Leben u. a. Schriften, Elberfeld, 1867”. 
 (Bgl. die Rec. Pom. Mon. Blätter, 1888, ©. 125.) Bon an- 
deren kl. Abh. find zu nennen „Knoop, Fürft Wizlam III von 
Rügen u. ber Ungelarde” (Balt. Stud. XXXIII, 272; XXXIV, 
277), welcher nachweiſt, daß der fürftliche Sänger in Nieder: 
deutſcher Sprache gebichtet habe. Den Jahrgängen ber Baltifchen 
Studien werden feit 1887, unter Redaction von Dr. M. Wehr: 
mann, als Anhang, in demjelben 8° Format „Bom. Monats: 
blätter” Hinzugefügt, die alle Donate erfcheinen und auch als 
Beilage zur Dftfeezeitung zur Vertheilung Tommen. Diefelben 
enthalten folche Mittheilungen, wie fie früher in den Jahresbe⸗ 
richten erjchienen, Tleinere Aufſätze, Berichte über Yunde von 
Alterthümern und Münzen, ſowie Recenfionen, und haben ben 
Zweck, diefe Nachrichten, welche fonft erft am Schluße des Jahres 
zugänglich wurden, fchon früher und öfter befannt zu machen und 
auch, vermöge ihrer Beilage zu einer Zeitung, in weiteren Kreiſen 
zu verbreiten. In unferer Rüg. Pom. Abth. werben fie im Zu- 
ſammenhang (Nr. 1—12) mit den Balt. Stud. vertheilt und 
al Anhang derfelben mit legteren zufammen gebunden. Ein 
weſentlicher Nugen diefer Art von Publifation befteht darin, daß 
diefe Heinen, oft fehr werthvollen Aufſätze, durch ihre Anfügung 
an eine gelehrte Zeitjchrift desfelben Formats, für die zu- 
fünftige Ferſchung erhalten und zugänglich bleiben, während die 
Mehrzahl ähnlicher Veröffentlichungen in Zeitungen größeren 
Sormats, von denen nur wenige Exemplare zum Einbinden ge⸗ 
langen, der Vergehenheit, wenn nicht einem gänzlichen Untergange 
anheimfallen. 


Rügen nicht erſt bei Wartislaws Tode (1196), fondern ſchon i. I. 1189 

zum Bormund von Bogislaws I Söhnen und zum Negenten von 

Pommern ernannt wurde. Bol. Klempin, Bom. UB. ©. 33, 42, 83, 

89, Nr. 115—130; Klempin u. Krag, Städte d. P. Pommern, ©. X. 
9* 
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Sur Pommerfchen Biograpfßie. 


Hinfichtlich der Deut ſchen Biographie, deren Überfiht 
(Balt. Stud. XXXV, 1885, ©. 225—30) bis zum Buchſtaben 
M vorliegt, ift zu bemerken, daß bie betreffenden Biographien 
ber Rüg. Pom. Abth. im Manufeript bis zum Buchftaben Z ber 
Rebaction übergeben worden find. Die u. d. Namen Vitae 
Pomeranorum befannte genealogifhe Sammlung Auguftin von 
Balthafars, früher a. d. Trib., jest a. d. Univ. Bibl. ift mit 
ber geneal. Samml. der Univ. vereinigt und durch ein von Dr. 
Müldener verf. alphabetifches Inhalts⸗Verz. zugänglich gemadit. 
Die von Petrich fortgefepten Bom. Lebensbilder enthalten 
‚ in ihrem II. Theile (1884— 87) drei Gruppen, eine politifce: 
Schill, Nettelbed, Blücher und den Oberpräfibenten von Bommern 
Dr. Sad; eine fünftlerifde: 2. K. Ch. Fernow und Ph. ©. 
Runge, mit ihren Zeitgenoßen Hadert, Dunfer, Titel, Friedrich 
und Klinkowſtröm; und eine poetifhe: G. 2. Kofegarten, €. M. 
Arndt und 8. ©. Lappe. Ihnen ift auch der Theologe Schleier: 
macher beigeordnet, obwohl er doch nur vorübergehend mit Pom- 
mern ift Beziehung ftand. Aus dem reife der legten Gruppe 
erhielt Kofegartens Leben!) noch befondere Bearbeitung von Dr. 
9. Frand, Oberlehrer am Gymnafium zu Demmin, Halle 1887, 
welcher Schrift ein Bildnis nah Weftröms Bortrait, und die 
Biographie feines Schmiegerfohnes Paſt. Herm. Baier beigegeben 
if. Geftügt auf die in diefer Bearbeitung mitgetheilten Quellen 
(Bol. 41—44. Yahresb. ©. 46 ff.) vermögen wir die in den 
Litteraturgefchichten über K. gefällten Urtheile nach zwei Seiten 
zu berichtigen, infofern fich einerfeits der ihm vorgeworfene Mangel 
an Patriotismus auf einen Tosmopolitiichen Idealismus zurüd: 
führen, andererfeits aber ſich aus ben Firchlichen Neben und Ge 
fängen (Vgl. Frand, S. 164--278) der Nachweis geben läßt, 
daß K. dichterifche Kraft nicht in lebenswahrer Geftaltung, ſondern 
in der Wärme feines religiöfen Gefühls beruht. Auf Diele 
Weiſe erklärt fi auch, daß die Iyrifchen und epifchen Dichtungen, 





1) Vgl. die Rec. von R. Baier, Stralf. Beit. 1884, Nr. 182-4, 
und von Wehrmann, Pom. Dion. BI. 1887, S. 30, 3. 
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welche bei den Zeitgenoßen fo hohen Beifall erlangten, für bie 
Gegenwart faft jegliche Bebeutung verloren haben, während feine 
religiöfen Reden und Legenden einen dauernden Werth behalten. 
In ben legteren, u. A. im „Abendmahl an Serena”, im „Brod 
des HI. Jodokus“, im „Amen der Steine”, vermag er durch die 
eigene religiöfe Begeifterung einen gleichen Eindrud auf den Leſer 
zu erreichen, im Epos und in der Lyrik dagegen verlangt bie . 
Gegenwart eine fchärfere Begrenzung der Charaktere und Empfin- 
dungen, ſowie eine einfachere natürlichere Form, während jene 
Zeit, nach dem Vorbilde von Klopftod, allgemeine unbeitimmte 
Gefühle und eine Fünftlihe Form als einen Vorzug feiner Dich 
tungen anſah. 

Als eine Ergänzung von Kerns trefflicher. Biographie Ludwig 
Giejebrechts (1875, Vgl. 38—39. Jahresber. S. 8-15) find 
Wandels Studien und Charalteriftilen (1888) zu erwähnen, 
welche die Lebensbilder von Giefebrechts Amtsgenoffen Calo, Hey: 
demann, Löwe, Graßmann und Schmidt enthalten. (Vgl. die 
Rec. Pom. Monatsblätter, 1887, S. 189). Als Ergänzung von 
Lehmanns Geſch. des Gymnafiums zu Greifswald, 1861, erfchien 
von Dr. Adolf Hädermann, das Leben von Dr. Herm. Pal- 
damus, 1884, während Dr. X. Neifferfcheids Nekrolog von 
Prof. Dr. Albert Höfer (Biogr. Jahrb. f. Alt. Kunde, b. von 
Burfian, h. v. Iwan Müller, VIL Ig. 99 ff.; Sahrb. d. V. f. 
Niederdeutihe Sprachf. X, 148 ff.; Germania XXX, 401 ff.) 
als Fortfegung von Kofegartens Geſch. der Univerfität I, 1857, 
enzufehen ift. Zum Btographifchen Gebiet gehören auch: Crull, 
die Wappen ber Meckl. Gefchlechter bis 1360, mit Abb. (Died. 
Jahrb. LIT); ferner die Überfichten der Med. Stud. auf anderen 
Univerfitäten, u. A. in Greifswald (Medi. Jahrb. XLVII— 
LIDO) von Geh. Rath Bald und Arch. Rath Dr. Grotefend, 
ſowie die Überficht der Stud. aus Bom. Geſchl. a. d. Pädagogium 
oder Gymn. Acad. zu Stettin v. Dir. 9. Lemde. (Pierteljahrs- 
fhrift f. Heraldik, 1881, 9. 1.) Auch ift in diefem Zuſammen⸗ 
bang die Fortfegung der von Fr. 3. v. Bohlen begonnenen 
Geſchichte feines Geſchlechts (S. Jahresb. 41—44, ©. 93—5) 
von AR. ©. v. Nofen zu nennen, ferner „Url. Buch des ©. 
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v. Wedel, von H. 3. P. v. Wedel, Leipzig, 1885—88 (Po. 
Monatsblätter, 1888, ©. 172), fowie die trefflicde Schrift von 
2. Spreer, Director des Pädagogiums zu Putbus „Dlalte, 
Fürft und Herr zu Putbus, 1886”, welche auch als Quelle von 
Ref. für die Gefch. des G. Putbus in der X. Deutfchen Biographie 
benugt wurde. Aus den zu diefem Zweck aufgeitellten Ahnentafeln 
des Rüg. und Pom. Fürftenhaufes ergab ſich aud), daß zwiſchen 
dem Herzog Barnim VI (F 1405 zu Kentz bei Barth), ala 
Gatten von Veronika, Schweiter Friedrihs I von Hohenzollern, 
und Nachkommen Gerhard I von Holftein — und dem Kaiferpaar 
Milhelm II und Vict. Aug. von Holftein eine nahe Verwandt: 
ſchaft beiteht. 


Sur Pom. Stähtegefhichte. 

Als felbftändige Schriften zur Bom. Städtegefdhidte er: 
Schienen, abgefehen von unferen Vereinsſchr. „Geſch. der Er. 
Kirchen und Klöfter, Th. 1-—3, 1885 — 87, denen fi „Wolters: 
dorf, die NRechtsverhältnifie der Gr. Pfarrkirchen im Mittelalter, 
1888” anfchloß, von RR. ©. v. Rofen „Das ältefte Stadtbuch 
der Stadt Gary auf Rügen, Stettin, 1885”; ferner Bilder a. 
d. Deutichen Küftenländern der Oftfee, v. Biernagfi, Ernſt, Linde, 
Blafendorff und Ohlert, Leipzig und Berlin, 1886, Spamer, 
ſowie W. H. Meyer, Stettin in alter und neuer Zeit, Stettin, 
1887, beide mit vielen mwerthoollen Abbildungen, welche noch in 
einer bejonders herausgegebenen Anficht Stettins v. 1625, nad) 
Kothe, (Vgl. Pom. Mon. Bl. 1888, ©. 77, 148) ihre Ergän- 
zung finden. Prenzlau empfing eine chronikaliſche Bearbeitung 
dur Ziegler, 1886 (Pom. Mon. Bl. 1887, 43), während 
Anklam durch die trefflihe Schrift von Baul Manke, On. 
Lehrer dafelbit, „Die Familiennamen der Stadt Anklam“ Gymn. 
Pr. 1887, hinſichtlich feiner archivalifchen Quellen und ethno- 
graphifchen Verhältniffe eine wünſchenswerthe Darftellung erhielt. 
Kleinere Auffäge, betr. die Geſchichte Stralfunds, erfhienen 
von BM. Frande über Stralfunds bauliche Entwidelung im 
13. Jahrh. und das Stralfunder Rathhaus (Stralf. Zeit. 1886, 
Nr. 11, 253), ſowie von Juſtizrath Hagemeifter, über Flagge 
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und Wappen d. St. Stralfund, fowie über die Bildnifie der 
Stralfuunder Rathöherren und Bürgermeifter im Str. Rathhaufe 
(Stralf. Zeit. 1884, Nr. 188), ferner von Dr. R. Baier, 
nad Str. handſchr. Tagebüchern u. a. Quellen, u. d. T. „Stralf. 
Gefhichten” (Stralf. Zeitung 1887—88, Nr. 140 ff.), ſowie 
Reishaus, Wallenftein u. d. Belagerung Straljunds, Stralſ., 
Bremer, 1887. Zur Gefchichte Greifswalds find, außer den oben 
p. 2, 13, 91 erwähnten Schriften von Kirchhoff u. Adam, noch zu 
nennen: Demmin, Geſch. der Greifswalder Bürger-Schügen- 
Gompanie, Gr. 1884, Abel, und Kirchhoff, die Greifswalder 
Ballpromenade. Bol. Pom. Dion. Bl. 1887, ©. 48, 159, in 
welcher Nec. jeboch zu berichtigen, daß die Greifswalder Wälle 
nicht im 80j. Kriege von Peruſius erbaut find, fondern ſchon feit 
1264 beitehen, und im Laufe der Jahrhunderte allmählich erweitert 
murben; endlih auch Woerl, Führer dur Greifswald, Würz⸗ 
burg und Wien, 1886, nach den Vereinsfchriften des Rüg. Pom. 
SB. zufammengeftellt. 

Aus der Städtegefhichte Medlenburgs gingen uns zu: 
Fr. Erull, das Amt der Goldſchmiede zu Wismar, 1887 (S. Pom. 
Mn. Bl. 1887, S. 127); Gymn. Dir. Dr. Kraufe, Roftod 
im Mittelalter, und die Chroniftit Roftods (Hanf. Geſch. Bl. 
Ig. XIII, XIV, 1884—5) und Koppmann, Ark. in Roftod, 
Geſch. der Stadt Roſtock, Th. I, Roſtock, Werther, 1887, fowie 
Roftods Stellung in der Hanſe (Medi. Jahrb. LID; Dr. R. 
Lange, Roftoder Berfaflungsfämpfe, Roft. ©. Pr. 1888; betr. 
die Wismarfchen Unruhen v. 1427 wird eine Arbeit von Dr. 
Fr. Tehen in Schwerin beabfichtigt, für welche berjelbe die a. 
d. Univ. Bibl. befindliche Handſchrift aus SKofegartens Nachlaß 
„Der Bantichowen Hiftoria” zur Benugung erhielt. 

Betr. die Gefchichte Lübecks ging uns zu: Dr. Wehrmann, 
die obrigfeitliche Stellung bes Raths von Lübeck (Hanſ. Geld. 
Blätter, Jahrg. XI, 1884, ©. 58 ff.), und das Lübedifche 
Patriciat, 1887 (Zeitichrift bes Vereins für Lüb. Geh. V). 
Auch erfchien eine neue Ausgabe der früher von Grautoff (1829 — 
30, Th. 1—2) bearbeiteten Lüb. Chroniken, kritiſch berichtigt 
von Koppmann I], 1884, in den von der Bair. Alad. d. W. 
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b. Chroniken d. Deutichen Städte, Leipzig, Hirzel, 1884. Eine 
größere hiſtoriſche Arbeit, ergänzend bie Baugefchichte Lübecks, (2. f. 
Lüb. G. V, 1) wird v. Sen. Dr. Breh mer vorbereitet. Eine Reihe 
trefflicher Arbeiten veröffentlichte auf dem Gebiet Hanſiſcher Städte 
geihichte Napiersty, u. X. die Erbebücer der Stadt Riga, 
1384—1579, Riga, 1888. 

Im Gebiete der Rechtsgefchichte und Staatswißenſchaft find, 
abgelehen von der Vereinsfchrift „Beitr. 3. Pom. RS. 9. 1, 
1884,” und Woltersdorfs p. 134 erwähnter Schrift, welche 
auch als Nachträge zur Geichichte Eldenas und der Greifswale 
Kirchen gelten fönnen, anzuführen: Ahlers, das bäuerliche Qufen- 
weſen in Med. 3. 3. des Mittelalters (Meckl. Jahrb. LI, 1886), 
ſowie C. 3. Fuchs, Geichichte bes Bauernftandes in Pommern 
und Rügen, Straßburg, 1888; H. Ziemffen, SKatenleute in 
Pom. 2. Diſſ.; G. Scharff, Lehre v. Gewährerlaß, Gr. Dif. 
1888; Haffe, Quellen bes Ripener Stabtrechtes, U. z. Dän. 
und Lüb. Rechtsgeſch, Hamb. 1883; und Prof. Dr. PBescatore, 
die Gloſſen des Irnerius, Feltfchrift der Univ. Greifswald zur 
800j. Yubelfeier der Univ. Bologna, Gr., Abel, 1888. 


Sur Pom. KRirchengeſchichte. 

Im Gebiete der Geſchichte der Kirchen und Klöſter, Schulen 
und Univerſitäten ſind zu erwähnen: W. Wieſener, Paſtor zu 
Brandshagen „Ebo's vita Ottonis episc. Bamb. n. ti. geſch. 
Glaubwürdigkeit unterfucht,” und ‚zur. Rechtfertigung Herbords 
(Forſch. 3. Deutfchen Geſch. XXV— VI), fowie „bie Gründung 
des Bisthums v. Pommern u. d. Verlegung bes Bijchofsfites 
von Wollin nah Cammin (Zeitfehr. f. Kirchengeſch. B. X, 1) 
eine Ergänzung zu Lüpke, der Dom zu Cammin (Balt. Stu. 
XXVL 1876, 1—25)'); ferner Ardivratd Dr. Schildt, das 
Bisthum Schwerin i. d. evang. Zeit (Medi. Jahrb. XLVL, 
XLIX, LI, 1832—86); zur Gefch. des Eift. Ordens: Baulus, 








I) Die verdienftvolle Schrift von Kaften, Beitr. zur Baugeld. 
des Samminer Doms, (Prüfer, Arch. f. kirchl. Baukunſt, 1883, ©. 4 fi.) 
iſt v. Wiefener nicht benugt. Der Dom von Cammin tft auch beſcht 
v. RBM. H. Lu tſch, Bom. Baditeinbauten!, Zeitfchr. f. Baumelen, 3.35. 
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die Eift. Abtei Bebenhaufen, Stuttgart, Neff, 1887, Fol. m. Abb. 
Kypke, Bilder a. d. Marienfließer SKlofterleben (Pom. Dion. 
Bl. 1887, ©. 159); fowie zur Baugefchichte der Eift. Klöfter 
Lehnin, Amelungsborn, Eberbach, Herrenalb, Frauenald, Walken⸗ 
ried und Chorin, FM. Abb. in PBrüfers Arc. f. Firchl. Baufunft, 
1883, ©. 39; 1884, ©. 12, 58, 71; 1885, ©. 9, 283, 29, 37, 
m. Abb.; 1886, ©. 14; ferner 2. Janauſchek, ber Eift. Orden, 
Brünn, 1884, eine furze, jedoch mit kritiſcher Sorgfalt ausge: 
führte Geſchichte der Ciſt., fowie eine neue Aufl. des Catalogus 
pers. rel. ord. Cist. prov. Austr. Hung. Vienn®, 1886, 
Prior Dom. Willi, die Wettingerhäufer in Züri; bes Cift. 
Kl. Wettingen Gütererwerbungen in Zürih (Züricher Taſchenbuch, 
1885— 87); Sahresber. ü. d. Kl. Schulen, 1885; Reſtaur. und 
Schmud der Abteifiche Diehrerau, v. Dr. Fr. of. Schwarz 
(Arch. f. dr. Kunft, 1885). Bon Heren Prior D. Willi wurde 
und auch die brieflide Mittheilung vom 10. April 1888, daß 
dem Gift. Orden geftattet fei, in der früheren Eift. Abtei Marien- 
ftatt in Naflau (Vgl. Görz, die Abteikirche zu Martenftatt, Dent: 
mäler aus Nafjau, H. IV, 1867, Wiesbaben, Limbarth, Fol. m. 
Abb.) einen neuen Gift. Eonvent zu begründen. 


Zur Geſch. des Franzisfaner-, refp. Minoriten:Orbens 
gehören: A. Koch, die Niederl. der Diinoriten im Rheingebiete 
u. 1. Wirk. auf d. firdhl. u. pol. eben, 1881, und Karl Müller, 
die Anfänge des Minoritenordens u. d. Bußbrüberfchaften, 1885, 
welche beide als wefentliches Hülfsmittel für die Gefchichte der 
Gr. Kirchen und Klöfter dienten, beren 3. Theil, 1887, Seren 
Geh. Rath, Prof. Dr. Karl Hafe, dem Bf. des durch tiefe 
Empfindung, gründliche Forſchung und edle Darftellung ausge: 
zeichneten Lebensbildes des HI. Franzisfus (1856), in hochachtungs⸗ 
voller Verehrung gewidmet if. Später erfhien H. Thode, 
Franz v. Aſſiſi u. d. Anfänge der Renaiſſance in Stalien, m. 
Abb., 1885. Im Zuſammenhang mit diefer Klofter-Litteratur 
find ferner zu nennen: Wattenbacdh, Kekergerichte in Pommern 
u. d. M. Brandenburg; Inquiſition gegen die Waldenfer in Pom. 
u. d. DM. Brandenburg; die Secte der Brüder vom freien Geifte 
(nah einer Handſchr. d. Greifew. Nik. 8. Bibl.) aus den Ber. 
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der Alad. der Wiflenfchaften in Berlin, 1886—87 (S. Bon. 
Dion. Bl. 1888, Nr. 2). 

Für die ältere Schulgeſchichte ift das bedeutendſte Wert: 
Spedt, Geſchichte des Unterrichtsweiens in Deutſchland, Stutt 
gart, Cotta, 1885, welches eine Ergänzung in Eicken, Geſch. der 
mittelalterlichen Weltanfchauung, Stuttgart, Cotta, 1887, findet. 
Schulen und Univerfitäten vereint werden bis auf Die neuere Zeit 
herab dargeftellt von Baulfen, Geſch. des gelehrten Unterrichts 
auf Deutfchen Schulen und Univ., Leipzig, 1885; die Univerfi- 
täten des Mittelalters allein von bem päpftl. Arcdhivar „Heinrich 
Denifle, Berlin, Weidmann, 1885, und Georg Kaufmann, 
Geſch. der Deutfchen Univerfitäten, B. I, Stuttgart, Cotta, 1888, 
fowie C. Laverrenz, die Medaillen und Gedächtniszeichen der 
Deutfchen Hochichulen, mit Abb. der Univ. Gebäude, Berlin, 
1885. Eine bejondere Darftellung der Med. Univ. Buͤtzow von 
Hölfcher findet ſich Medi. Jahrb. L, 1885, während uns Dr. 
Heinrich Otte in Merfeburg, „Die Hartungſchen Schulen in 
Berlin” eine treffliche Anfchauung über das Schulweſen am An: 
fang diejes Jahrhunderts gewährt. 

Die Pom. Bollsfagen, früher von Temme 5. 1840, 
fanden eine neue Bearbeitung von Dr. Ulrih Jahn, Stettin, 
1886, Dannenberg, wo auch (Vorr. p. VI ff.) die betr. Litte⸗ 
ratur zufammengeftellt ift; daran fchließt fi die Abb. „Hexen⸗ 
wejen und Zauberei in Bommern’ (Balt. Stub. XXXVI, 169 fi.) 
Bol. auch Knorrn, Sammlung abergläubifcher Gebräuche (Ball. 
Stud. XXXILU 1883, ©. 118 ff.). 


Zur Architektur 
und Bildösnden Runfl 


in Pommern. 

In Stralfund wurde die gegen Norden gelegene Seite 
des Rathhaufes am Alten Markt im Rohbau unter Leitung 
des HM. Dr. Stande und Stabtbaumeifters v. Hafelberg reftaurirt 
und mit den Wappen ber Hanfaftädte: Hamburg, Lübeck, Wismar, 
Roſtock, Stralfund, Greifswald und Lüneburg verziert!). In 


1) Val. die Abbildung in farbiger Lithographie n. e. 3. v. Salom, 
ausgeführt in der Lithogr. Anft. der Kal. Reg. Buchdr. v. Gerd. Strud 
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Greifswald find die Fenfter und Bortale der Marienkirche 
unter Zeitung des Arch. Prüfer reftaurirt und die an dem nörd- 
lihen Portal aufgefundenen Ornamente von Köpfen, welche mit 
den Eldenaer Verzierungen übereinjtimmen, der Alterthümer: 
Sammlung der Univ. überwiefen. (Geſch. Eldenas, p. 103, m. 
Abb., Geh. der Gr. Kirchen, p. 1072). Der Völſchow'ſche 
Baifionsftein (Taf. VII) ift rechts vom Altar an der Wand 
aufgerichtet, und an feiner Stelle der Gorslam’fche Stein (Taf. V) 
mit den beiden Fragmenten in den Boden eingejentt. (Geſch. 
der Gr. Kirchen, 393, 429, 547.) Die Nikolaikirche erhielt 
mehrere Glasgemälde, im Mittelfenfter der öftlihen Wand eine 
Darftellung des Abendmahl von Dr. Didbtmann in Linnich bei 
Aachen, welcher auch die beiden öftlichen Seitenfenfter u. bie $. 
der Sakriſtei durch Grifaillemalerei mit Traubenmufter verzierte; 
ferner b. d. Lutherfeier am 10. Nov. 1883 in einer fühl. Capelle 
ein Glasgemälde mit fpätgothifhem Teppichmufter, mit den Por: 
traits Luthers, Melanchthons, Bugenhagens und Herz. Philipps 1, 
mit dem Pom. und Greifsw. Wappen, von Bernhard aus dem 
Kön. Inftitut f. GM. in Charlottenburg. (Geſch. d. Gr. Kirchen, 
277, 278, 342.) 

An der Südſeite des großen Univ. Gebäudes am Rubenom- 
plag wurden neben ber neuen Bibliothek ein neues Auditorienhaus 
und die neue Augenklinik (alle 3 Gebäude im Rohbau) errichtet 
und gegen Weiten ein Phyfilalifches Inſtitut projeltirt, ſodaß 
diefe drei legten Anftalten den früheren botanifchen Garten (jeßt 
vor dem Vettenthor) einfchließen und mit dem alten großen Univ. 
Gebäude an der Nordfeite!) ein Quadrat bilden. Infolge deſſen 
erlitt legteres eine Umbaute in ber Weife, daß man bie bisher 
in der früheren Echonenfahrercompanie (Büchſtr. Nr. 12) be: 
findlicden Sanzelleien und Archive, fowie das Rector⸗ und Richter: 


— 





1) Das Auditorienhaug murde mit dem alten Univ. Gebäude 
durch einen Corridor verbunden, in welchem die Grabjteine aus der 
Wyker Kirche in die Mauer eingelaßen find, (Vgl. Gefch. Eldenas, 163, 
616; Hafelberg, Baudenkmäler, Greifsw. reis, 172 fi. m. Abb.), 
deögl. ein Legenig’fcher Stein aus der Jakobi K. (Geſch. der Gr. Kir» 
chen, 647; v. Hafelberg a. a. DO. 127). 
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zimmer in den öftlichen Flügel verlegte, während der Goncilienfenl 
im weſtlichen Flügel feine Stelle finden fol. In diefen Räumen 
find auch die von Prof. D. Heyden zur Subelfeier (1856) ge 
malte Darftellung der Univ. Stiftung (1456) burd Dr. $. 
Rubenow, — fowie die älteren und neueren Brofefforenbilder 
(Vgl. Sreifsw. Sammlungen, S. 99-105; Geſch. d. Gr. Kirchen, 
©. 1012 ff.) vertheilt. Im Mittelbau der Univ. find im Erd 
geſchoß, in der früheren großen Aula, und mehreren Nebenräumen 
die Gypsabgüße aufgeftellt, der alte Bibliothefsfaal dagegen, 
welcher die beiden oberen Geſchoße einnimt, wurde zur großen 
Aula beftimmt, und (auf Antrag von Ref.) in derfelben Weile‘) 
reftaurirt, wie er unter Prof. Andreas Mayers Leitung i. J. 
1750 zur Ausführumg fam. Demgemäß zeigen die Galerien 
und die tragenden Joniſchen Säulen eine Färbung von imitirtem 
weißem Diarmor, mit vergoldeten Gapitälen und Bafen, dem ent: 
fprechend auch das Katheder und die Stühle weiß mit Gol 
becorirt wurden, während Dede und Wände ein hellrothes Golorit 
mit weißen Studornamenten empfingen. An der öftlichen Wand 
gegen Süden, dem Haupteingang an ber Norbfeite corr., wurde 
das Standbild des Herzogs Ernit Ludwig, ein Hochrelief im 
Renaiflance Rahmen?), in die Mauer eingelaßen, im mittleren 
Raum jedoch die Portraits bes Gen. Gouverneurs H. 9. v. Eſſen 
(S. 0.©. 41, 60, 90) u. d. Herz. Adolph Friedrich IV von 
Dedlenburg, welder 1753 in Greifswald ftudirte und das 
Rectorat übernahm, aufgeftellt; gegenüber zu beiden Seiten des 
Katheders fanden die Portraits der Könige Friedrich Wilhelm II 
und IV ihren Platz. 

Neben ben älteren Univ. Sammlungen, ben Gypsabgüßen 
in der Mad. Kunſtſammlung (Dir. Prof. Preuner), und der ©. 


1) Val. die Abbildung in Dähnerts Catalog der Univ. Bil, 
Th. I, 1775, und im Album von Greifswald, lith. von Rob. Geiffler, 
Gr., Alad. Buchh. I. Bindewald. 

2) Bol. Koſegarten, Geſch. d. Univ. I, 225, 293, 294; Pom. 
Geſch. Denkm. V, 84 ff, Greifsw. Samml. S. 100; v. Haſelberg, 
Baudenkmäler, Greifsw. Kreis, 1885, S 127. Das dort S. 131 de 
fhriebene Pom. Mappen behielt feine Stelle am Eingange der Alter 
thümer-Sammlung. 
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Vaterländiicher AltertHümer, wurde noch eine dritte, die „kirch⸗ 
lid:ardäologifhde Sammlung” unter Leit. Prof. Victor 
Schulzes begründet, in welcher auch die beiden älteren Gemälde 
der Bibl., ein Madonnenbild und ein Bifchof, ſowie eine größere 
Anzahl Firchlicher Denkmäler Bommerns zur Aufftellung gelangten. 

Betr. die firhliden Denkmäler ging uns aus dem 
Nachlaß des 1865 verftorbenen Dr. Fr. v. Hagenow, durch 
gütiges Geſchenk!?) feiner Erben, eine Sammlung von Zeichnungen 
desfelben von Gloden, Grabfteinen u. a. Monumenten, m. d. In⸗ 
ihriften, zu, welche, abgejehen von einigen Rügiſchen und Stral- 
junder Grabfteinen, befonbers aus den Kirchen bes Greifswalder 
und Grimmer Kreifes, u. A. aus Greifswald, Eldena, Derfes 
kow, Kemnitz und Netzelkow a. Ufedom, fowie aus Glewig, Grimmen, 
Griftom. Kirchbaggendorf, Lois, Meberow, Noffenborf, Reinberg, 
Saflen und Tribfees entnommen find, und welche theils aus 
Hüchtigen Entwürfen, theils aus forgfältig ausgeführten Copien 
beſtehen. Diefe Abbildungen, fowie die in ber Geſch. Eldenas 
und der Gr. Kirchen enthaltenen Bejchreibungen von Dentmälern 
der Architektur und bildenden Künſte find im Allgemeinen ver: 
werthet in der 5. Aufl. von Otte, Handbuch der kirchl. Kunft- 
archãologie, bearbeitet von &. Wernide, Il, 1884, Neg. ©. 814, 
fowie fpeciel von v. Hafelberg, Baubentmäler bes Regbez. 
Stralfunb?), von welcher trefflicden Arbeit, abgefehen von bem 
ſchon früher erfchienenen H. 1, Kreis Franzburg, 1881, bisher 


1) Diefer Sammlung von Zeichnungen Tirhl. Denkmäler waren 
auch Abfchriften von Runen u. a. Schriftarten, ſowie eine Dr. Urkunde, 
ein Not. Inſt. von Joſ. Grafhorft, oler. Monast. dioc. v. 8. April 1509 
hinzugefügt, welchem letzteren zufolge Nil. v. Loe, proc. Stet. dem Ars 
nold Luckow, cler. Cam., eine Vollmacht in einem Proceſſe zwiſchen der 
Witwe Kath. Loe und Hen. Knubbes. i. p. pec. ertheilt. Über Pom. 
Gloden vgl. die forgfältige Arbeit von Dir. Lemde „Zur Glocken⸗ 
lunde” (Bom. Monatsblätter 1888, Tr. 1—6). 

2) Zu gleicher Zeit erfchienen die Kunftdenlmäler der Provinz 
Sclefien, v. d. Kön. Reg. Baumeifter Hans Lutſch, I) die Stadt 
Bredlau, 1886, II) Reg. Bez. Breslau, 1) Gr. Clay und F. Münfter- 
berg, 1887, 2) %. Schweibnik, 1888, 3. F. Brieg und Breslau, 1888, 
welhe uns durch Büte des Reg. Bräf. zugingen. 
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Kr. Greifswald, 1885, und Kr. Grimmen, 1888 veröffentlicht 
u. durch ftilgemäße Zeichnungen, in Holzichnitten, erläutert find. 
Eine Ergänzung erfuhren diefelben durch die forgfältige Arbeit 
bes Däniſchen Architekten J. Kornerup „Die Verbindung des 
Klofters Esrom m. d. Wendifchen Ländern”, welche, vom RR. 
G. v. Roſen überfegt, in den Balt. Stud, XXXIII, 18883, 
veröffentlicht und dur Abb. illuftrirt wurde. Dieſelbe weiſt den 
Einfluß Dänifher Baumeifter und des Ciſt. Klofters Esrom, 
namentlich bei den Eift. Klöftern Dargun, Eldena u. Golbaz 
nach, eine Behauptung, welche binfichtlih Darguns v. GAR. Dr. 
Wigger (Medi. Jahrb. XLIX, 1884, ©. 29 ff.) modificiert 
worben ift. Befonders bemerfenswerth erfcheint Kornerups, aud 
durch O. Mothes, Baufunft des Mittelalters in Italien, 1884, 
beftätigte Bermuthung, daß die vorgothifche Ziegel-Axcchiteltur, 
ſowohl in Deutfchland, als in Dänemark, ihren Urfprung aus 
Oberitalien, vorzugsweife aus den Lombardiſchen Denkmälern) 
abzuleiten habe. Eine ganz neue Beleuchtung erhielt dieſe Frage 
durch die epochemadjende Schrift von Prof. A. Göller, Lübkes 
Nachfolger in Stuttgart, „Die Entitehung der architektoniſchen 
Stilformen, 1888”, welche (164 ff., 169 ff.), im Anfchluß an 
Mothes, den Nachweis führt, daß die Gothen und Longobarden 
aus ihrer nordifchen Heimath einen eigenartigen, namentlich auf 
Holzſchnitzwerk beruhenden Bauftil nad Italien verpflanzten, 


— 


1) Vgl. die Recenfion v. A. Schubert über Mothes, die Bau 
funft des Mittelalters in Italien, und Mothes, Abb. über bemalte 
Plaſtik und Entftehung des Spigbogenftild, fowie „Theologen und 
Sünftler beim Kirchenbau” u. Die Entgegnungen von Kaften, Paſtor zu 
Katzow, bei Brüfer, Archiv für kirchliche Baukunft, Ig. 1883, ©. 8; 
1884, ©. 9, 19, 33, 73, 90; 1885 ©. 34, 48, 85, 91; 1886, ©. 1, 9, 49. 
Don Prof. A. Göll er erfhten auch „Die Analyfe der Lichtwellen 
durch Das Auge, ein Beitrag zur Erflärung der Farbenempfindung von 
Prof. A. Göller in Stuttgart” (Archiv für Anatomie u. Phuftologie, 
Phyftologifche Abth.) m. Abb. Über die nordifchen Holzkirchen vgl. 
Nielfen, Hovestuen paa Bygdö, 1882; Nicolayfen, Gols gamle 
Stavkirke og Hovostuen paa Bygdö, 1885, und Rec. von Lubkes Geld. 
der Architeltur, 6. Aufl., von Nicolayfen, in Brüfers Arch. für lirchl 
Baulunft, 1885, S. 19, 8. 
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welcher fih dort unter dem Einfluß der antiken Architektur zu 
jenem Charakter entwidelte, welcher mit Unrecht ben Namen 
„Romanifcher Stil” erhielt. 

Auf diefe Art empfangen wir, der Völfermanderung ent- 
Iprehend, das eigenthümliche Bild Tünftlerifcher Formen: reſp. 
einer Stilmanderung, mit folgenden Stationen 1) vom Norben 
nach der Lombardei, 2) vom Süden nad) den Germanifchen und 
Romanifchen Ländern, 8) von dieſen nach den nordifchen Reichen, 
4) von Dänemark (Esrom) nad) den Wendifchen Ländern (Dar: 
gun, Colbag, Bergen, Eldena), während der Gothifhe Stil von 
Frankreich nad) Deutfchland übertragen mwurbe. 

Bon einzelnen Entdedungen im Gebiet der Rüg. Pom. 
Kunftgefchichte find zu erwähnen: eine partielle Ausgrabung bes 
Ciſt. Klofters Hiddenfee auf Rügen (Vgl. Stralf. Zeit. 1888, 
Nr. 200), bei welcher die weltliche, ſüdliche und öſtliche Umfaßungs⸗ 
mauer, mit einem breigetheilten Bortal gegen Weften, und einem 
zweiten Ausgang gegen Südoſten, ferner die Fundamente bes 
Pförtnerhäuschens und einer Gapelle, mit einem aus fchmarzen 
und weißen glafirten Steinen gebildeten Fußboden, endlich ein 
Theil der öftlichen Kirchenwand und ihres Ziegelbodens zu Tage 
gefördert find. 

Die Inſchrift auf dem Grabftein des Abtes Johannes VII 
von Eldena (S. Geſch. Eldenas, S. 154 ff. mit Abb.), welche 
von Dr. Kirchner: 

Maji undena mundi nephas linquens querit t ua, 

Hac pausans tumba, denique Christi columba, 

Johannes Hunatus pastor bonus juge probatus 
gelefen war, ift nach wiederholter Prüfung wahrſcheinlich in ff. 
Weile zu berichtigen: 

Maji undena mundi nephbas linquene, querit eua, 

Hac pausans tumba, delerique nequit columba 

Johannes humatus pastor bonus hucusque probatus 
und würde demgemäß die Überfegung des zweiten Verſes Imuten: 

„Bom Staub der Grabeshöhle unfterblich feine Seele” 

Die Auflöfung deiz tft, nach dem Muſter dee — debere, als 
deleri, 3 — que, und bei negi ein hoch geitelltes t (negi!) an- 
genommen. 
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Die auffallende Datirung des Todes Lamberts vo. Werle 
(Geh. Eldenas S. 159) erflärt fi, nad) Grotefend, badurd, 
daß das Lift. Jahr am 25. März beginnt. Demnach gleicht fih 
der anfcheinende Wiberfpruch der Grabſchrift (F 1500, Dec. 21) 
mit der Urkunde (} vor 19. Febr. 1500) dadurch aus, da, bei 
der Dauer des Eift. Jahrs 1500 — v. 25. März 1500 bis 25. 
Mär; 1501 — der 21. December in das Jubeljahr 1500, ber 19. 
Febr. aber in das gewöhnliche Kalenderjahr 1501 fällt, als Akt 
Zambert ſchon fait 2 Donate verftorben war. 

Im Pfarrhaufe der Gr. Nik. Kirche wurde die (Geich. der 
Gr. Kirden, S. 694) erwähnte Infchrift, betr. die Gründung 
des Haufes i. J. 1508, an bem Uuerballen der Glode des Küchen: 
herdes aufgefunden. ‘Diefelbe lautet, mit berichtigter Jahreszahl 
1506, und muthmaßlicher Ergänzung, in gothifchen Minuskeln fi. 


Anno .dni.m.cccec. vi. dns. andreas. et. dns [paulus vos] 
fratres . harom . edivm. font. fondatores. in [nomine dni amen] 


Nach der Geſch. der Gr. Kirchen ©. 960 tft es wahrſcheinlich, 
daß die Priefter Andreas und Paul Bob den Bau bes Haufes 
eiteten. 


In Stralfund fand man im dortigen Dominifanerklofter 
ähnliche Wandmalereien, mit Blatt: und Bandornamenten, wie in 
ber Gr. Mar. 8. (Gel. der Gr. Kirchen, ©. 507; Prüfer, 
Ach. f. kirchl. Bauk. 1884, ©. 63), auf weldden PBerfonen des 
alten Teftaments in mittelalterliher Tracht (XV. Jahrh.) dar- 
geftellt find, u. U. „Efdras" und „Naum propheta'; ferner am 
Pfeiler ber Kanzel in der Str. Nikolaikirche auf blauem Grunde 
die Bilder von drei Fifchen (Hecht, Barſch und Flunder), welde 
auf ein benachbartes Geftühl der Fifcherinnung zu deuten fcheinen. 


Infolge der Auffindung der o. p. 141 erwähnten Zeichnungen 
des Dr. von Hagenow ließ Herr Juſtizrath Hagemeiſter in 
Stralfund einen ber Grabfteine in Tribfees photographiren, welder 
bie Geſtalt eines Geiftlichen, mit dem Kelch und feinem Wappen, 
unter fpätgothifcher Architeltur, mit ff. an den Eden von 4 Ro 
fetten eingefchloßener Minuskel⸗Inſchrift zeigt: 
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* Anno . dni.m.x* 

ceccev . dnıca . gli . octobr' . 0. dns . martinus . 
* bagemeft’ . prfb! « 

primus . fundator .„ b’ . capelle . or’ . deu . p’eo. 

Aus diefer Infchrift und dem Wappen, welches eine Roſe 
mit drei Seeblättern enthält, geht hervor, daß diejer Priefter zu 
der uralten, Anfangs in Greifswald, dann feit 1457 in Grimmen 
und jpäter in Stralfund anfeßigen Familie Hagemeifter gehört 
(Vgl. Geſch. Eldenas, ©. 64 ff., Gefch. der Gr. Kirchen, ©. 1371), 
welche noch gegenwärtig die Roſe im Schilde und auf dem Helm 
führt, und daß er wahrjcheinlich mit dem (1457, Alb. Univ. 1, 
f. 7 v; Koſ. Geſch. d. Univ. II, 268) in Greifswald immatri⸗ 
culirten „Martinus Haghemester de Grimmen“ identiſch ift. 
Infolge deſſen ift der Stein, nebft 10 älteren Siegeln (1558 — 
1690) der Fam. Hagemeifter, m. d. Rofe, in Tithographifcher 
Vervielfältigung, den von Yuft. Rath Hagemeifter im Deutfchen 
Herold, 1888, Nr. 7—8, veröffentlichten Stammtafeln beigegeben. 
Vgl. auch) die Stammtafeln der Hagemeifter auf Hohen Selchow 
und der von diefen abftammenden Linie v. Hagemeiſter auf Claus» 
dorf und Solfenborf, im Herold, 1888, ©. 18, und 1886, ©. 14. 

An Abb. zur Bom. Kunftgefchichte find: Kaften, B. 3. Bau: 
geihichte des Samminer Doms, m. Abb. (Prüfer, Arch. f. kirchl. 
Daufunft, 1883, S. 4—60; vgl. auch Wiefeners Schr. o. p. 136), 
und Jul. Müller, die Bom. Fürftenbilder a. d. Ahnentafel im 
Schloß zu Dresden, und über Pom. Hofmaler (Balt. Stud. 
XXXVL, 1886, ©. 69—80) zu erwähnen. 


An Münzen ging uns zu eine Oeſtreichſche Münze (Drei 
Kreuzer) m. d. Bruftbilde Ferdinande L, u. drei Wappen, m. d. 
Umfchrift: Ferdin. D. G. Ar. Aus. (3) Dux. Burg. Comes. 
Tirolis. Gefunden in Pyritz, Geſchenk des Hr. Schömann. 

Die fehr werthuolle Sammlung Pom. Dlünzen a. d. Nachlaß 
des 1883 verft. Kfm. Weyergang in Stralfund ging in den 
Beſitz von ©. v. Waſſerſchleben in Berlin über. (Vgl. die Verz. 
Nr. 2, 3, 1884). 

10 
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Daß die bisher der Greifswalder Münze zugefchriebenen 
Braftenten mit gefröntem Kopf nad) Lübeck gehören, wies Mor 
Schmidt nad) (Grote, Blätter für Münztunde, Num. Zeit. 1379, 
Nr. 79); auch befchrieb derfelbe mehrere Pom. Münzen a. d. 
Lübecker Münzfund. Über andere Pom. Münzfunde vgl Par. 
Monatsblätter 1887, 1888. 

Un Beihreibungen von Kunftvenfmälern außerhalb Rüg 
Pommerns find zu erwähnen: Dr. Erull, der Schrein des Hod; 
altars zu St. Jürgen in Wismar (Med. Jahrb. XLIX, 1884): 
Th. Hach, der Dom zu Lübeck, m. 12 Abb., und Dr. Brehmer, 
Lübecks meſſingſche Grabplatten aus dem XIV. Jahrhundert 
(Hanf. Gefch. Blätter, Jahrg. 1883—84, ©. 13 ff.) Über bie 
Graderichtung der Thurmfpigen des Doms und der Marienkirche 
in Zübed vgl. Prüfer, Arch. f. kirchl. Baukunſt, 1884, ©. 69, 
über die Rundmarken und Längsrillen, als Kinderjpielerei, Prüfer 
a. 0. O. 1883, ©. 79. 


Zur Alterthumskunoͤe 


und Geologie. 


Das Provinzialmufeum zu Stralfund, unter der 


Direction des Rathsbibliothekars Dr. Baier, BM. Erichſon, 


Juſtizrath Hagemeifter, StBM. v. Hafelberg, SHYM. Kirhhoit 
und Juſtizrath Wagener, ift durch fehr bedeutende Ankäufe er 


weitert worden, namentlich durch die Sammlung des i. I. 1852 
verftorbenen Freiheren Jul. v. Bohlen auf Bohlendorf u. Streu, 
ca. 4000 Et. Rügifcher Funde, vorwiegend von Steingeräthen, 
und mehrerer werthvoller Bronzen (2000 Marf); ſowie durd 
zwei andere S. von Bronzen (800 M.) und von verfchiedenen 
Rüg. Alterthümern (1200 M.). Ferner erwarb das Mufeum 
aus dem Nachlaß des 1883 verft. Kfm. Weyergang mehrer 
alte Gewerksladen mit Urkunden, Stegeln, Gefäßen und anderen 
Geräthen, ſowie eine größere Anzahl von Gefäßen aus der Hid— 
denfee-Stralfunder Fayence Fabrif, und 100 Bom. Anſichten 
für 31835 Mark. Auch wurde ein Schnigaltar aus Gröslin 
angefauft und reftaurirt. (Vgl. Dr. R. Baters Bericht, Strail. 
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Zeit. 1883, Nr. 209, und 1884, Nr. 167.) Die vom Land» 
gerichtsrath Rofenberg (F 1881) zufammengebradhte Sammlung, 
welche gleichfalls, wie die Bohlen’ihe ©., vorzugsweife aus Rüg. 
Pom. Alterthümern beftand, gelangte dagegen in den Befig des 
Germaniſchen Mufeums. Vgl. den Katalog der im Germ. Muf. 
bef. vorgefchichtlichen Denkmäler, Roſenbergſche Sammlung, Nürn- 
berg, 1887, Berl. des Germ. Muf. Nr. 1—6402, mit vielen 
Abb., und den Kat. der Ausftellung prähift. und anthropol. Funde, 
Berlin, 1880, ©. 338—366. 

As Ergänzung des bekannten Goldſchmuckes von Hib- 
denfee wurde, im Juni 1888, ein goldener Armring (682 Gr. 
ſchwer) im Werth von 2000 M., oval mit Thierfopf-Drnamenten 
(VI-IX. Jahrh.) gefunden. Vgl. Bom. Monatsbl. 1888, ©. 172. 

Die vereinigten Sammlungen Vaterländiſcher Alter— 
tbümer ber Univ. und des Rüg. Pom. GB. erhielten beim 
Umbau des großen Univ. Gebäudes (Domftr. Nr. 11) einen 
eijernen Füllofen und einen inneren Eingang durch ein eifernes 
Gitter. Auch wurde der früher auf dem Bibliothefsfaal befind- 
liche alterthümliche Schrant!), welcher zur Aufbewahrung des 
Lutherbechers und anderer Alterthümer diente (S. die Abb. in 
Dähnerts Katalog der Univ. Bibl.) in die Sammlung übertragen. 
An Alterthümern gingen derjelben zu, abgefehen von den am 
Nordportal der Mar. K. befindliden Kopf-Ornamenten (©. o. 
p. 139), eine Art mit Schaftöffnung, aus grauem nordiichem Ge- 
ftein, 24 em lang, 7 cm breit, Durchmefler der Öffnung oben 
und unten 5 em, im Innern in der Mitte 1'/s cm, gefunden 
in Reppelin bei Sülz, Geſchenk des Herrn Schmiedemeifters 
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1) Derſelbe ſollte zur Aufbewahrung der werthvollen Alterthümer⸗ 
Sammlung des 1886 verſtorbenen Uhrmachers Budach dienen (Vgl. 
Katalog der Ausſtellung prähiſt. nnd anthropol. Funde, Berlin, 1880, 
€. 315, Nr. 1-21) dienen, deren Anlauf für Die Univ., auf Antrag 
des Rüg. Pom. Vorft., von Herrn Geh. Rath Steinmeg, al3 Univ. 
Gurator, (für 1500 Mark) beim Minifterium befürwortet war. Defien- 
ungeachtet wurde diefer Antrag, obmohl die betr. Alterthümer als vor⸗ 
wiegend Pom. Funde für Die engere Heimath von befonderer Bedeutung 
waren, auf Antrag des Herrn Dr. Voß abgelehnt, und die Budach'ſche 
Sammlung für denfelden Kaufpreis dem Berliner Mufeum überwiefen. 

10* 
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Hilfiger, 1883. Tie vorfchriftsmäßige Nevifion dur den Borit. 
und den Univ. Sekretair geihah im Sommer 1888, auch wurde 
die Sammlung von den Borft. Mitgliedern der Gel. f. Bom, 
Geh. in Stettin, den Herren Dir. Lemde, Lenz, Engelmann, 
W. H. Meyer und Dr. Schumann in Augenfchein genommen, 
welcher leßterer auch nachwies, daß die Vertiefungen der in Helms: 
hagen gefundenen Bronzefpange (35. Jahresber. Ball. Stu. 
XXIII, ©. 66 ff.) mit Smaillemafje ausgelegt geweſen jeien. 
Don Hrn. Dr. Schumann eridien aud eine antiquarische Ab- 
handlung „Die Burgmwälle des Randowthals“ (Balt. Studien 
XXXVIL 1887, ©. 1-91, m. Wbb.). 

Die in der Univ. Sammlung befindliche menfchliche Figur 
aus Bronze, von welcher, als fie in Berlin bei der Anthropologen 
Verf. 1880 zur Ausftellung gelangte (S. den Katalog, ©. 314, 
Nr. 10) ein Gypsabguß genommen wurde, wodurch fich die Ba: 
tina und beren Färbung veränderte, — ift genauer beſchrieben 
und dur eine Abbildung (nad einer Zeichnung von Ref.) er: 
läutert von R. Forrer, über primitive menjchliche Statuetten, 
in der von demfelben h. Zeitihrift: Antiqua, Unterhaltungsblatt 
für Freunde der Alterthumskunde, Specialzeitfchrift für Prähiſtorie, 
1888, Nr. 3-4, ©. 23 ff. Taf. VI. Eine ähnliche Bronze 
figur, jedoch von männlicher Bildung, wurde 1886 bei Thorn 
a. d. Weichfel gefunden, u. ſoll eine Abb. derfelben v. d. Weftpreuf. 
Prov. Mufeum in der Folge veröffentlicht werben. 

Bon anderen prähiftorifchen Forjchungen in Pommern find 
zu erwähnen: Sr. v. Ramberg „Eine vorgefchichtliche Wohn: 
ftätte bei Kl. Ladebom!) bei Greifswald‘, mit Abb. (2. Jahres: 
bericht der Geographiſchen Gefellichaft zu Greifswald, 1884-5, 
©. 73 ff.); Fr. v. Bönigk, Die Lage der Burg Demmin in 
wendilcher Zeit; und Begräbnis und Sarg aus GSteinplatten zu 
Barrenthin bei Demmin (Balt. Stud. XXXIII, XXXVI, mit 


1) Betr. die Namen Ladebow und Roſenthal ift zu bemerfen, dat 
„Ladebo“ der Dänifchen Sprache entitammt, und deshalb ohne w zu 
fchreiben tft, fowie daß „Rofenthal” nicht Neutrum, fondern Mascu⸗ 
linum, und demnach „ver Rofenthal” zu bezeichnen ift. (Bol. Geik. 
Eldenas, S. 209; Gefch. der Gr. Kirchen, S. 1071) 
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Abb.), Dr. Kühne, Die älteften Metallalterthümer Pommerns 
(Balt. Stud. XXXIII), fowie Kleinere Auffäge in den Monats: 
blättern. Über Meckl. Alterthümer vgl. die Unterfuchungen 
von Dr. Rob. Belg, Dr. Brüdner, Brof. Geinig u. Stud, 
Ludw. Kraufe in den Med. Jahrb. Sg. 48—53, 1883—88 
fowie die ausführliche Befprehung von Dir. 8. E. 9. Kraufe 
u. d. R. „Prähiftorie” in den Sahresberichten der Geſchichts⸗ 
wiſſenſchaft, VII. Jahrg. 1884, II, 132 ff. welche auch Schleswig: 
Holitein umfaßt. 

Die Märkiſchen Alterthümer fanden ihre Beſprechung in 
den Verwaltungs-Berichten, Eintheilungsplänen und Verzeichniffen 
des Märkiſchen Provinzial:Diufeums in Berlin und einzelnen 
Monographien des Stadtraths Friedel, in der Zeitjchrift „Der 
Bär” und den Mitth. des Vereins für Geſchichte Berlins, 1883 — 
88; die Weftpreuffifhen W. durch die Schrift von Liffauer, 
Die prähiftorifchen Denkm. der Prov. Weſtpreuſſen, 1887 (Bgl. 
Rom. Mon. Bl. 1888, Nr. 3, ©. 46). Auch ift bier ein ganz 
befonders wichtiger Fund zu Sadrau bei Breslau in Schlefien 
zu erwähnen, welcher von Grempler, d. Fund v. Sadrau, Berlin, 
Spamer, 1888, Folio, veröffentliht und durch treffliche Abbil⸗ 
dungen erläutert wurde. 

An geologiihen und naturwißenfchaftlichen Schriften, welche 
Rüg. Pom. betreffen, erfchienen: Bejchreibung des Sool- und 
Moorbades Greifswald, 1882; Prof. Dr. Scholz, Die geolos 
giihe Beichaffenheit der Gegend von Stralfund u. d. Trint- 
waſſerverhältniſſe (Mitth. des Naturwiſſ. ®. 3. XIV, 1882); 
E. Bornhöft, die geologifchen Verhältniffe des Greifsw. Boddens, 
Gr. Doct. Diff. 1884; Paul Lehmann, das Küftengebiet Hinter: 
pommernd (Zeitſchr. d. Gel. f. Erbfunde, XIX. B., 1884); 
Dr. W. Deede, Ü. d. Magneteifenfand der Infel Ruben (Mitth. 
d. Naturwill. Ver. Sg. XX, 1888). Boologifche und etymolo- 
güche Studien begegnen fich in der Abhandlung von Prof. Dr. 
med. Ludwig Stieda in Königsberg, über die Namen der Pelz: 
tbiere und Bez. der PBelzwerfforten zur Hanſazeit (Altpreufl. 
Monatsichrift, 8. XXIV, 1887, H. 7—8); mo jedoch die 
Namen Abejer, Boghenwerk, Ghankwerk, Annyge, Bollard, Helfing 
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Portovesc u. Weringe (Bgl. Balt. Stud. XVIII, 71) unerflär Ä 
geblieben find. | 
Zu Prof. Dr. Münters Geſchichte des Greifsw. botaniſchen 
Gartens?), Feltfchr. zum 100j. Beſtehen besjelben am 16. Te. 
1863, welde die Biographien ber Directoren bes bot. Gartens 
Milde, Kölpin, v. Weigel, Otto, Quiftorp, Rudolphi, Ledebour, 
Hornfhuh, Ereplin und Münter, und der Inſpectoren Band, 
Ladewig, Schoch, Wippermann, Langguth und Dotzauer enthält, 
iſt hinzuzufügen, daß Münter am 2. Februar 1885 verſtarb und 
daß ihm in Anerkennung feiner hervorragenden Verdienſte um 
die ſtädtiſchen Anlagen in dem nach ihm benannten Müntergrunde 
ein Denkmal geſetzt wurde. Ihm und Dopauer folgten in der 
Verwaltung des vor das Vetten-Thor verlegten Botaniſchen Gar: 
tens Prof. Schmit und Dr. Goeze. | 

Für eine von Dr. Lammert in Regensburg beabfichtigte 
Gefhichte der Epidemien (Vgl. Münchener Medic. Wochenjcrift, 
1888, Nr. 14) wurden demfelben die betr. Pom. und Greifsw. 
Nachrichten mitgetheilt. 

Die Anthropologifche Geſellſchaft in Berlin hat unter 
Leitung ihres Vorſ. Geh. Med. Rath Prof. Dr. Rud. Virdom 
ihre Verfammlungen und ihre umfangreiche Zeitichrift „Verhand⸗ 
lungen der Berl. Gef. f. Anthropologie, Ethnologie und Ur: 
geſchichte“ bis zum Ig. 1888 fortgefegt und hielt ihre 17. Gene 
ral⸗Verſammlung vom 9—15. Auguft 1886 in Stettin, von 
wo fie auch eine Fahrt nad Rügen, Stralfund und Greifswald‘) 
unternahm, über melde Virchow in den Verh. v. %. 1886, S. 
598—638 einen ausführlichen Bericht, namentlich über bie Ste: 
tiner und Stralfunder Sammlungen, Rügifche Gräber, fowie über 
die Bewohner von Mönchgut und das mit dem MWeitphäliichen 
Haufe in Parallele geftellte Altrügianifhe Haus veröffentlichte, 


1) Für Medi. Botanische Forſchungen ift zu vergleiden „H. F. 
Lin, Antiquitates botanicae Rostochienses“, 5. v. Friedrih Bachmann 
in Warin, 1885. 

2) Die Greiföwalder Alterthümer-Sammlung war grade damals, 
weil der betr. Theil des Univ. Gebäudes einen Umbau erlitt, für die 
Mitglieder jener Verf. unzugängli (Val. oben p. 139—141). 
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wozu, betr. Mönchgut, noch Verh. 1887, ©. 215, zu vergleichen 
find. Betr. die (Verb. 1872, Ian. 18, ©. 18, und Verh. 1886, 
©. 610, Anm. 1) Angabe, daß nad Urk. v. 1174 und 1208 
auf der Infel Wollin eine Däniſche Einwanderung ftattgefunden 
habe, iſt zu bemerfen, daß folche Urkunden nicht vorhanden find, 
daß jedoh Saxo Grammaticus und andere Dänifche Chroniken 
über Dänifche Kriegsfahrten von 1174 und 1208 ff. berichten, 
bei welchen Julin u. a. Pom. Städte zerftört, reſp. erneuert 
wurden. (Vgl. Fabricius, Urk. des F. Rügen L, ©. 45; Fod, 
Rüg. Pom. Geſch. II, 191; Wiefener, Zeitichr. f. Kirchengeſch. 
X, 1.) Ähnliche Formen, wie die (Verh. 1886, ©. 635 ff.) 
abgebildeten Altrügianifchen Wohnhäufer, finden ſich gegenwärtig 
noh in Greifswald (Langereihe, Nr. 67) mit ben Anbauten, die 
den Namen Toleninge nnd Utlubinge (Vgl. Schiller und Lübben 
NWB.) führen. Als Feitfchriften der Anthropologifchen Berf. 
erichienen außer den fchon o. p. 188, 148 erwähnten Schr. v. Schu⸗ 
mann und Jahn: die Samnilungen des B. f. Bom. Geſch. und 
Alterthumskunde in Stettin, befchr. von Dr. Prümers und Dr. 
König, 1886, ©. 1-37, in welder auch die ethnographijche 
©. des Bom. Mufeums, und die Vereingbibliothef, welche Dregers, 
Löpers und Adelungs handſchriftlichen und typographiichen Nachlaß 
in fich fchließt, Erwähnung finden, fowie R. Baier, die Inſel 
Rügen nach ihrer archäologischen Bedeutung, Str. 1886, Bremer, 
S. 1—70, in welder, als Einleitung zu dem fpec. antiquarifchen 
Theil, (S. 1—15) eine Überfiht der älteren Rüg. Pom. For: 
dungen und Sammlungen, reſp. Schriften von v. Wedel, 
Wadenroder, Zöllner, Franck, Schepler, v. Hagenow, Rofenberg 
und v. Bohlen gegeben wurde. 

Im Auftrag bes Eultusminifteriums veröffentlichte Dr. 4. 
Voß, Dir. des Muf. f. Völkerkunde „Merkbuch, Alterthümer 
aufzugraben und aufzubewahren”, Berlin, 1888, Mittler u. ©., 
welches an bie betr. Alterthümer-Sammlungen vertheilt wurde. 


Derkehr m. a. gel, Geſellſchaften. 


Neue Verbindungen zwiichen ber Rüg. Pom. Abth. und 
anderen gelehrten Gefellichaften wurden angefnüpft mit: der hiſt. 


— 152 — 


Gef. der Prov. Poſen in Poſen, dem Alt. Verein in Zwidan, 
dem Nordböhmifchen Erceurfionsclub in Böhmifh-Leipa, dem 
Bogejenclub in Straßburg, dem bilt. V. f. d. Niederrhein in 
Cöln, dem Lahnfteiner A. V. in Oberlabnftein, dem GV. f. 
d. Graffhaft Mansfeld in Eisleben, dem GL. in Aachen, 
dem GV. in Eifenberg, der Niederlaufigifhen Gef. für 
Anthropologie und Urgeſchichte. Die Zeitfchrift f. Geh. und 
Landeskunde, h. v. St. Ar. in Bofen, von der uns B. J, 1-3 
und 3. III, 2, 3, 1882 ff. zugingen, börte auf, und trat die 
oben erwähnte hift. Gef. an ihre Stelle; ebenfo konnte das von 
Dr. Roblfs h. Archiv f. Geſch. der Medicin und med. Geo 
graphie, von dem uns 3. II—VIL. zugingen, wegen Erkrankung 
des H. nicht fortgefeßt werden. 

An Gefchenten erhielt die V. Bibl.: v. Freih. v. Eberftein: 
Urk. Nachr. 3. Geſch. d. G. Eberftein, 4—6. Folge, 1883 —87; 
Stammreihe d. €. 1887; v. Freih. v. Borch, zwölf M. Schriften 
zur Deutjchen Rechtögefchichte, 1884— 88 ; v. Juſtizrath Kirchhoff, 
Gr. Bei. d. d. Preuſſen im 7j. Kriege, 1886; die Gr. Wall: 
promenabe, 1887; v. Hr. Kfm. Hagemann, Stobei flori- 
legium, Bafel, 1549 (Incunabelband) endlih: Vogt, Dr. Joh. 
Bugenhagens Briefwechlel, Stettin, 1888, und Achtzig Dienſt⸗ 
jahre Kaifer Wilhelms, v. Glafenapp, Potsdam, 1887. 

Aus der Zahl der Mademien und anderen biftorifchen, 
ſowie antiquarifchen Geſellſchaften, ſandten ung im Taufchverfehr 
fi. Zeitfchriften und Werte: 

1) &termanisches Mufeum in Nürnberg: Anzeiger in der älteren 
Form in 4°, Ig. XXIX u. XXX, 1882—83; in der neueren Form 
in gr. 8%. Anzeiger und Mittheilungen, 3. I, 1884—86; 3. IL 
1887 ff. 

2) Kön. Bair. Akademie der Wiſſenſchaften in Münden: Abb. bit, 
Gl. XVI-XVIII, 1 (1883-8); Druffel, Monum. Tridentina. 
I—IIL, 1884-87; Giefebreht, Ged. Rede a. 2. v. Ranke, 1837; 
Stieve, Mar I v. Baiern, 1882; Bezold, R. Agricola, Feitrede, 
1884; Brinz, Begr. u. Weſ. d. Röm. Prov. Feſtrede, 1885. 

3) Hansiseher Geſchichts Ferein: Jahresberichte XII—X VII, 1883—88° 

4) Gefhihts-Berein in Kübech: Zeitichrift IV, 3; V, 1; Witther 
Iungen I. 1—12; II, 1—7. 
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5) 3. in Samdurg: Zeitfchrift IV, 4; V, 1, 2; Mittheilungen, 
Sg. 4-10 (1883-87); Koppmann, Die Kämmereirechnungen 
der Stadt Hamburg, B. I—V, 1869 ff. 

6) &Y. in Bremen: Bremifches Jahrbuch, XII—XIV, 1883—88; 
Serie II, 3. I, 1885. 

7) Mecklenburgseher 939. in Sdwerin: Medi. Urkundenbuch, B. 
XIII, XIV; Matrifel der Univ. Roftod, h. v. Hofmeifter, 9.1, 
1886; Medl. Jahrbücher, Sa. XLVII—LIIL, 1882—88. 

8) Sehleswig-Holsteinscher 9. in Kiel: Zeitichrift, XII—XVII, 
1832—87; Handelmann und Klander, Verz. der Münzſ. I, 9. 4, 
1887; Handelmann, 38. Jahresber. 3. Alterthumskunde Schl. Holſt. 
1885; Wetzel, Lübecker Briefe, 1883; v. Liliencron, der Runen: 
ftein von Gottorp. 

9, Brandenburgseher 3. in Berlin: Märlifche Forfhungen XVIII— 
XX, 1883-87; Neue Folge, h. v. Kofer, Forſch. 3. Brand. und 
Preuſſ. Geſch. I, 1—2, 1888. 

10) Berliner 63. in Berlin: Schriften 8%, XXI—XXIV, 1884—88 
und Feltichr. zu SIR. Friedels Zub. 1884; Foliofchriften, 23— 25. 
Lief. Beringuier, Stammbäume der Franzöf. Colonie in Berlin, 
1885—87 ; Mittheilungen d. V. f. Geſch. Berlins, Zeitfchr. 1884—88. 

11) Märkifdes Provinziafmnfenm in Berlin: Verwaltungs-Berichte, 
1883—88; Eintheilungsplan und Geſch. Anmeifung, 1883—87 ; 
Friedel, der Niefenring von Gr. Buchholg, 1888. 

12) Anthropologiſche Geſellſchaft in Berlin: Verhandlungen, Zeitichr., 
Jahrg. 1883—88. 

13) Seraldifher BYBerein Herold in Berlin: Zeitichrift Herold, Ig. 
XIV— XIX, 1883—88. 

14) 83. in Mraudendnrg a. d. Savel: ZB. XIII—-XIX, 1884-87. 

15: Hift. Stat. 3. in Sraukfurt a. d. Oder: SB XV— XVII, 1885. 

16) Altmärkisger 68. in Salzwedel: IB. XX, 1884. 

17) Westpreussischer GB. in Danzig: Zeitichrift, Heft X—XXIV, 
1883—88; Neues Preuffiihes Urt. Buch, Weſtpreuſſ. Theil, Th. 
II, Abth 1, 2; Url. Buch des Bisthum ulm, v. Wölky, 9.14, 
1884—87. 

18) SB. in Marienwerder: Zeitichrift, 9. VI-XXII, 1882—88. 

19) 8. ©. f. d. Prov. VPofen in Poſen: Zeitfchr. II—IIL, 1—4. 

20) Ermländischer 3. in !Mraunsderg: Zeitfchrift, VII, 3; VIII, 
1-3; IX, 1, 2; Monum. Warmiens. VI (II, B. 1-14) VIII, (II, 
B. 15—32). 

21) Niedersächsischer 63. in Saunover: Zeitichrift, Dg. 1883—87, 
Feſtſchrift, 1885. 

22, 63. in Sünedurg, IB. 5—9, 1882—86. 


23) 69. in Stade, Archiv, B. XI, 1886. 
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24) 63. in Osnaßräh: Mitth. XII, 1882; XIII, 1886; Bibl. 2. 

25) Frov. 3. in Münfter: JB. 11—13, 1885355. 

26) Weſtph. GB. in Paderborn: Beitichrift XLI—XLV, 1883—87. 

27) Archiv in Branufäweig: Hänfelmann, Schichtbuch, 1886. 

28) Harzverein in Wernigerode: Zeitſchrift XV—XXI, 1, 1882—88. 

29) Obersächsischer &3. in Dresden: Neues Archiv. für Sächſiſche 
Gefchichte, v. Ermifch, IV-—IX, 1883-88; Haffel und Piztumb o. 
E. Geſch. des Türlenfrieges v. 1683, Dresden, 1883. 

30) 93. in Leipzig: Schriften B. UL, Wuſt mann, Aus Leipzig 
Vergangenheit, 1885. 

31) 63. in Meiffen: Mitth. 1, 2-5; IL, 1, 2, 1883—88. 

32) 63. in Seisnig bei Leipzig: Mitth. 9. VII, 1886. 

33) 69. in Ehemnig: Jahrb. IV, V, 1882—86. 

34) &9. in Freiberg i. 8. Sachſen: Mitth. XIX—XXIV, 1882-87. 

35) Altertdums 3. in Zwictau: Mitth. H. I, 1887. 

36) Mansfelder 3. in Eisfeßen: Mansfelder Blätter, Ig. I, 1887, 
11, 1888. 

37) Thüringischer GB. in Jena: Zeitfchrift, Neue Folge: III-VI, 1 
(U. 5. XI-XIV), 1882—88; Thüringifche Gefchichtöquellen, Reue 
Folge I (1V), Url. B. der Stadt Arnftadt v. Burkhardt; I (N) 
Url. B. der Vögte von Weida, Gera und Plauen v. B. Schmidt, 
UI (VI) Ur. B. der Stadt Jena und ihrer geiftl. Anft. v. Martin 
(3. 1, 1182—1405). 

38) Ahademie in Erfurt: Jahrb. XII, XIII, 1884—85, Darin Beichrei- 
bung Erfurts. 

39) HSeunebergſcher 63. in Shmalkalden: Beitfchrift, Suppl. Geiſt⸗ 
hirt, hist. Schmalcaldica, 9. 1—5, 1881—85. 

40) &3. des Ofterlandes in Altenburg: Mitth. 1x, 9. 14, 1882-87. 

41) GB. zu Kahla uud Moda in S. Altenburg: Mitth. U, 4; U, 
1—3, 1884—87. 

42) 63. in Eifenderg in S. Altenburg: Mitth. I—1II, 188688. 

43) Boigtländisher 3. in Soßenlenden und Teuß,Schleiz: ID. 
52—57, fowie JB. 4—10. 

44) Oberlausitzische Geſeſſſchaft der Ziſſenſchaften in Görlig: Mag. 
58—63. 

45) Niederlausitzische Gef. f. Anthropologie und Urgeichichte in Cot⸗ 
bus, Lübben und Guben: Mitth. 9. 1 (1885) 3 (1887). 

46) Hessischer &3. tu Gaffel: Zeitfchrift V-XIII (1888); Suppl. 
vi—X, dabei IX Kraufe, des Mut. Rufus Briefwechſel; Mitth. 
1881 —87. 

47) Self. Ber. 3. f. Geſch. in Sanan: Mitth. Nr. 9-12, 188586. 

48) Sifl. 3. f. Hroßß. Heſſen in Parmfladt: Archiv, XV, 3, 1884; 
Quartalblätter, 1883—87. 
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49) Sberheffifger 68. in Gieſſen: ZB. III—V, 1882—87. 

50) Nassauischer 9. in Wiesbaden: Annalen XYVII—XX, 9. 1, 2 
1882 —88. 

51) Rheinischer Alt. 3. in Bonn: Jahrbücher 73—85 (1882—88). 

52) Niederrheiniſcher GB. in Eöln: Annalen 40—47. 

53) GB. zu Baden: Zeitfchrift, B. I—IX, 1879-87. 

54) Saßufleiner AB. in Oberſahnftein: Zeitichr. Rhenus IL, III, 1— 3. 

5) HP. in Saarbrüden: Statuten und Bibl. Katalog, 1888, Krohn: 
Territor. Gefch. der Saargegend, 1885; Lempfrid, Die Deutſch⸗ 
ordenscompturei Meg, 1887. 

56) Sogefenclud in Straßburg: Jahrb. f. Geſch. u. Litt. in Elfaß- 
Rothringen, Ig. I—IY, 1885-88; Mitth. 9. 1—19. 

57) SB. in Frankfurt am Main: Archiv VII—XI, 1881—84; Dritte 
Folge, B. 1, 1888; Mittheilungen VII, 1—6 (1884-85) Dazu Beil. 
Grotefend, Verz. v. Abh. zur Geſch. Frankfurts, 1885, und 
Inv. des Frankf. Stadtarchivs, 1888. 

58) Oberfränkischer 3. in Bamberg: Beriht XLV—XLVIIL, 
1883—85. 

59) Oderfräuk. HB. in Baireutd: Archiv XV—XVLL, 1, 1881—87. 

60) GB. der Stadt Nürnberg: Mitth. IV— VII, 1882—88;, Jahres⸗ 
berichte 188088; Abb. der Stadt Nürnberg. 

61) Wärttemderg-Firänkifder GP., früher in Weinsberg, jegt in 
Schwäbiſch Hal, Zeitfchrift, Neue Folge, II, III, 1885—88. 

62) Niederbairischer 9%. in Saudshnt: Verhandlungen XXII—XXIV, 
1—4, 1882 ff. 

63) Hiſt. Ar. im ME. Shwaden und Heuburg in Angsburg: 
Beitfchrift, Jg. IX— XIV, 1882—87. 

64) Oberpfälzischer 5%. zu Regensburg: Verhandlungen Ig. 36—41 
(N. %. 28-33), 1882—87. 

65) MBeinpfälzifder HB. in Speier: Mitth. XI, XII, 1883—84; Kat. 
des hiſt. Muf. Feſtſchr. 1888; Heinr. und Alfı. Hilgard, Url. 3 
Geſch. dv. St. Speier (653—1349) 1885. 

66) Obersehwäbischer 93. zu Alm: Breffel, Münfterblätter, III—V, 
1853—88, m. Abb. d. Tenfter u. d. Saframenthäuschen?. 

67) Fürtembergſcher 63. in Stuttgart: Wierteliahrsfchrift, V—X 
(1—4), 1882—87; Paulus, Die Cift. Abtei Bebenhaufen, Stutt⸗ 
gart, B. Neff, 1887, Folio, mit vielen vorzüglichen Abb. 

68) 63. zu Ponanefdingen: Schriften Sig. V, VI, 1885—88. 

69) Hobenzoſſernſcher 63. in Siegmaringen: Mitth. Ig. XY—XIX, 
1881 —86. 

70) 3. f. Gef. des Bodenfees in Siriedrihshafen: Schriften XII—XVI. 

71) Sehweizer 63. der 5 Orte Inzern, Ari, Shwyz, Anterwalden 
und Ing: Zeitſchr. Gefchichtöfreund XXXVIII—XLII, 1883—88, 
ſowie XXI, 1866, t. 3. 1887 nachgeliefert. 
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72) GB. zu Bafel: Beitr. N. F. B. U, 1—4 (XU) Basler Chronilen 
B. I, 1887, Mitth. N. 5. It, Das Rathhaus zu Bafel. 

73) Antiquariſche &. zu Zũrich: Mitth. 47—52, 1883—88 (XXI-XXII 
Schloß Ehillon). 

74) Aarganifder HB. in Aarau: Zeitfchr. Argovia, XILI—XVIL, 
1882—87. 

75) GB. zu Scaffdanfen: Beitr. V, 1884; Katal. d. Samml. I, 1887. 

76) Böhmisch-Peutfder 63. in Prag: Mitth. XXI—XXV, 1-4; 
Peg. I—-XX; Sahresber. 20— 28. 

77) Rordboöhmiſcher Exc. Club in Böhmifh-Leipa: Mitth. Jg. VI- 
xl, 1-3; Wurm, d. Kummergebirge, 1887. 

78) Niederöstreichischer 93. in Wien: Blätter, N. F. Ig. XVI- 
XXI, 1882—87, Reg.; Url. Buch f. Niederöftreih, B. I, UB. des 
Shorherrnitift St. ‘Bölten, 1887; Topographie v. Niederöftreich U, 
9. 10—15; ul, 9. 1—3. 

79) Mufenm Stranzisko-Garofinum in Linz: Berichte 38-46, Beitr. 
32—40, 1880—88; Feſtſchrift 1883. 

80) FSterdinandeum in Innsbruch: Zeitichr. 3. Folge, 27—32, 1883— 
88; Kat. des Mufeum2. 

81) Stelermärkischer &$. zu Graz: Mitth. 21—36; Gefch. Quellen, 
19—22%; Stiria illustrata, Bog. 1—20; Feitichrift, 1883; Beckh⸗ 
Widmannösſtetter, Kampf ums Recht, 1884; Bichler, Gräbercharte 
von Steiermarf. 

82) Kärntnischer HB. und 4. Muf. in Klagenfurt: Zeitichr. Carinthia 
72—-77, 1882—87; Archiv Sg. XV, XVI, 1885—86; Moro, der 
Fürftenftein in Karnburg, 1884. 

83) Esthnische Gel. Gef. zu Dorpat: Verh. XI—XILU, Feſtſchr. 1888; 
Sigungsberichte 1882—87. 

84) Eſthlandiſche Kitt. Gef. zu Meval: Beiträge III, 2, 3; IV, 1, 1887; 
Archiv f. Liv⸗, Eſth- und Kurland, IX—XI, 1883-85, 3 F. B. 1: 
Arbufom, Revaler Stadtbücher, 1883; Schhiemann, Revaß 
Bez. 3. Riga u. Rusl. 1885. 

85) Gef. f. Gerd. und Alt. der @flfeeproninzen in Miga: Mitth. 
XI, XIV, 1—2; Sigungsberichte, 1877—87; Kat. der Culturhiſt. 
Ausft. in Riga, 1883; Böthfür, Livländer a. ausm. Univ. 1884; 
Napiersty, die Erbebücher der Stadt Niga, 1888. 

86) Maatschapij der Nederlandsche Letterkunde zu Jeiden: er 
bandlungen und Lebensberichte, 1883—86, Katalog. 

87) Norwegen, Aniverfität zu Ehrifiania: Hift. Zeitfchrift, 2R. I, 
3, 4; UI, 1—3; IV, 1-83, 4; V, 1—3, 1879—86; Zundb, Norske 
Rigsregistranter B. VIII, 9. 2, 1884; IX, 1, 1885; Nielfen, Bi 
drag til Norges Historie, B. I, II, 9. 14, 1881—86; Stenerfen, 
Münzfund, Feſtpr. 1881; Nielfen, Holzbau bei Bygdö, 188; 
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Nilolayfen, Die Holzlirche in Bygdö, 1885, m. Abb. u. d. T. 
‚„Gols gamle Stavkirke og Hovestuen paa Bygdö Kongsgaard*; 
Dane, ob. Raurenberg, 1881; J. Agricolae Isl. ap., 1886. 

88) Italien, Seraldifge Akademie in Piſa: Zeitichrift h. v. C. G. B. 
di Crollalanza u. d. T. „Giornale Araldico-Genealogico-diplomatico 
I—-XVI, 1888; Goffr. di Crollalanza, Enciclopedia arald. 1878. 

89) Collegio internazionale di seienze, lettere et arti in Mailand, 
b. v. Grafen F. F. d. c. del Daugnon: Programma di concorso 
internazionale per una nuova facciata del duomo di Milano, 1886. 

90) Nordamerika, The Shmithsonian Institution of Washington: Report 
1881 —83, 1884, 1,2; 1885, 1, 2; Contrib. to North-Amer. Ethnogr. 
Vol. 5, 1882; An. Rep. of the Bur. of Ethnology, mit Abb. I—IV, 
1880—83 (1886); Billing, Bibliographie der Estimofprache, 1887; 
Thomas, Mound exploration, 1887; Henſchaw, durchbohrte 
Steine in Californien, 1887; Holmes, Metall Alt. 1887. 

91) Brasilien, Mus. Nacional do Rio de Janeiro, Arch. VI, 1885. 


Caſſenbericht 
über die Jahre 1883—88. 
Das Stammcapital der Rüg. Pom. Abtheilung der Geſellſchaft 
für Bom. Geſchichte beträgt: 
Bei der Greifömalder Sparlafie 655 M. 47 Pf. 
Bei der Stralfunder Sparlafe 38 „ 47 „ 
Sn Caſſa war nach Jahresber. 41—4, S.8 . . . 748 M. 


Einnahme. 
Beiträge der Mitglieder in Greifswald u. Stratſund u. u. 


1883. In Gr. 357; in Str. n. Koſt. Abz. 177 . 534, 
1884. In Gr. 319; in Str. n. Koſt. Abz. 186... 505 „ 
1885. In Gr. 367; in Str. n. Koft. Abs. 153 .... 50 „ 
1886. In Gr. 372; in Str. n. Koft. Abs. 147 .... 59 „ 
1887. In Gr. 3%; in Str. n. Koft. Abs. 30 .... 520 „ 
Binfen der Sparlaffe 1883-85 . - . 54 „ 
Vom Medi. GP. für Auszug der Medi. Stu. 0. 2. 
Greifswalder Univ. Matrilel . . . . 100 „ 
Vom Unterrihtöminifterium zur Gefch. der Greifsw. 
Kirchen .. 600 n 
Bon der Alad. Buchh. ſ vert V. Schr. aliere Schr. 
121, Geſch. Gr. Kirchen 2.... 203 


Binfen von den (S. IB. 41—44, ©. 88) vom Unter: 
rihtsmin. 1880—82 erhaltenen 900 M., 43. & 49%, 144 


Summe der Einnahme 4447 M 
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Ausgabe. 
Für Vereinzfchriften der Rüg. Pom. Abth. a. d. Dr. v. Abe: 
1883. Nachtrag 3. Gefch. Elvdenas u. 41—44. Jahresber. 330,— R. 
1884. Beiträge zur Pom. Rechtögefhichte DH. 1 (2 Borg) IE „ 
1885. Geſch. d. Gr. Kirchen u. Klöfter Th. I, Aufl. 500, 


421 Bog. (6 +12) 2M. ..... 1800,— „ 
Lithographie der Grundrifie der Kirhen.. . . . 100,- „ 
1886. desgl. Th. 2, (25Y/ BA). - » - 2 2 202. 1085,— „ 
1887. desgl. Th. 3, (29 Bo): » » 2 2 2 2 2a 1230,— „ 
1888. Woltersdorf, Nechtsverh. d. Gr. Kirch., 51, B. a2 245—, 
Bucbinderarbeit dazu 3250 +15 ....n AD „ 
4936,— R 


Davon gehen ab: 15 Bog. Regiſter & 42 M., 
welche Prof. Pyl, nebſt Buchbinder Arb. u. Verw. 
Ausg. begablie . 2 2 > En ren 630,— 


Summe der Ausgabe 4306, R. 


Summe der Einnahme . . 4447 M. 
Summe der Ausgabe . . 4306 „” 


Gaflenbeftand 1858 . . 141 M. 


Verſonalbeſtand. 


Betr. die Ehren- und Corr. Mitglieder vgl. die Nekrologe p. 15 }. 
Von den ord. Mitgl. verftarben in Greiföwald: Dr. Barlow, ACH. 
(+ 1888); Baftor Biesner (+ 1887); Brof. und Baft. Dr. Bindemann 
(+ 1887), A. Buch. Bindemald; Kfm. Ad. Friedrich (+ 188); 
GR. Brof. Dr. Grohe (+ 1886); Hauptm. v. Hagenom (+ 1886): 
Dr. Häniſch, Arzt (+ 1885); RGB. Hecht: Grellenberg (+ 188: 
Kfm. Bogge (+ 1887); Dr. med. Duiftorp (+ 1886); Major von 
Schmiterlom. (+ 1884); Rechtsanw. Shömann (+ 1883); Uber. 
Schubert (+ 1885); RGB. Spalding (+ 1887); Rathsherr Stoll 
(+ 1883); GR. Dr. Tesfmann (+ 1886); Prof. Dr. med. Vogt 
(+ 1885); ObApp. Rath Dr. v. Zerbft (+ 1886); ſowie der AK. Gel. 
v. Normann (+ 1888); Gen. Sup. Dr. Schwarz in Gotha (+ 1885) 
und Paft. em. Schwarz in Dresden (+ 1883). 

Sn Stralfund verftarben: Zuſt. Rath Biel (+ 1883); OR 
BM. Dr. Frande (+ 1886); Conful Kopp; KGDir. Schnitte 
(+ 1887); Altermann Siemwert (+ 1887): Rathsherr Weyergang 
(+ 1887); Sup. Dr. Willen (+ 1886); Gymn. Dir. Dr. Winter 
(+ 1888); fowie v. Buggenhagen-Dambed, v. Pachelbl⸗Gehag 
NS. Volksdorf in Grimmen. 
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Drafpinm und Mitglieder 
des Vereins. 


Protektor. 
Sr. K. K. Hoheit der Kronprinz. 


Präsident. 


Der Oberpräfident von Pommern 
Graf Behr-Negendant. 


Ehrenmitglieder. 


Dr. von Hagenow + 18659. 

GR. Dr. Gerhard + 1867. 

GR. Dr. Wangen + 1868. 

GR. Dr. Homeyer + 1874. 

GR. v. Duaft + 1877. 

Dr. Otto Fock + 1872. 

AR. Dr. Maſch + 1878. 

Prof. Dr. Hirſch + 1881. 

GAR. Dr. Liſch + 1883. 

GAR. Dr. Wigger + 1886. 

Rector Römer-Grabow T 1886. 

S. D. Fürft Frievrih Karl zu 
Hohenlohe-Waldenburg + 1884. 


Senioren. 


ER. Brof. Dr. Schömann + 1879. 
Geh. JuſtR. Quiftorp + 1879. 
Sen. €. Grädener + 1879. 
Freih. von Bohlen, Erblämmerer 
auf Bohlendorf u. Streu + 1882. 
GR. Dr. Tesimann + 1886. 


Ehrenmitglieder. 


OR. Brof. Dr. Wattenbady-Berlin. 
Arh. Dr. Wehrmann— Kübel. 
Paft. Dr. Otte Merfeburg. 

Dr. Heinr. Krufe—Büdeburg. 
GehR. Dr. Lübke—Carlsruhe. 
Dr. Crull -Wismar. 


Dr. Fabricius, OGer. Rath in Celle. 
GehR. Prof. Dr. Baumſtark sen. 


Corr. Mitglieder. 


Prof. Mantels—Lübedl + 1879. 
C. 3. Milde—Lübed + 1875. 
Brof. Suhedi—Kralau + 1872, 
Dr. Beyer—Schmerin + 1881. 
Bar. Otto u. Bar. Ida v. Reins⸗ 
berg-Düringsfeld + 1876. 
BAN. Hausmann + 1880. 
Em. v. Kamptz Schwerin + 1883. 
Dr. Lübben—Dldenburg + 1884. 
Dir. Dr. Frommann — Nürnberg 
+ 1887. 


1870 - 80. 


Sen. Dr. Ehmf— Bremen. 

Arch. Dr. Koppmann — Roftod. 
GR. Warnede— Berlin. 

Hofr. Dr. v. Milloich#— Wien. 
Dir. Effenwein— Nürnberg. 

Arch. Hänfelmann— Braunfchmeig. 
Dir. Dr. Dürre— Wolfenbüttel. 
Dr. Latendorf Schwerin. 

Cav. &. B. di Crollalanza— Pifa. 
Cav. God. di Crollalanza— Piſa. 
F. F. d. C. d. Daugnon— Mailand. 
Bar. Liliencron— Schleswig. 
Prof. Hildebrandt - Berlin. 

Fr. v. Eberftein— Berlin. 

Dir. Dr. Boß— Berlin. 

Stadtrath Friedel— Berlin. 

Dr. 2. Janauſchek⸗Zwettl. 


1885. 


Geh. Fin. Rath Bald—-Schmwerin. 
Arch. Rath Dr. Schildt Schwerin. 
Oberl. Kühnel—Neubrandenburg. 
Bibl. Dr. Perlbach Halle a. ©. 
Arhidiat. Bertling— Danzig. 

ArchR. Dr. Grotefend— Schwerin. 
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Berzeihnis der Mitglieder. 


In Greifswald: 


1) Abel, Red. d. Kreis⸗Anz. 

2) Dr. Ahlmwardt, Prof. orient. 
3) Dr. Arndt, Prof. med. 

4) GR. Dr. Baier, Prof. phil. 
5) Dr. Barten, Arzt. 

6) Bärmolff sen., Kaufmann. 
T) SR. Dr. Baumſtark, Brof. 
8) Dr. Baumſtark, Prof. chem. 
9) GrafBehr-Behrenhof, Yandr. 
10) Dr.Bengelsdorff,Geh. SR. 
11) Dr. Bernheim, Prof. hist. 
12) Dr. Beumer, Brof., Kr. Phyſ. 
13) Biel, Kaufmann. 

14) Dr. Bierling, ®Brof. juris. 
15) Braun, Sciffäcapitain. 

16) Dr. Bredenfamp, Br. theol. 
17) Brümmer, Rathsherr. 

18) Burgb off, Apotbeter. 

19) Dr. Cohen, Prof. mineral. 


20) ER.Dr. Cremer, Prof. theol. 


21) Lic. Dalmer, Doc. theol. 

22) Dr. Deede, Doc. mineral. 

23) v. Demig, Univ. Zeichen!. 

24) Dremig a. Helmöhagen. 

25) Droyfen, Kaufmann. 

26) Dr. Eichitedt, Prof. med. 

27) Engel, Kaufmann. 

28) Dr. Fiſcher, Prof. juris. 

29) Dr. Francke, Gymn. L. 

30) Friedrich, Ad. Nachf. 

31) Fröhlich, Baurath. 

32) Gabbe, Kaufmann. 

33) Gefterding, Rathsherr. 

34) Geiterding, Hauptmann 
(Torgau). 

35) Prof. Dr. Gilbert, Un. Bibl. 

36) Grädener, GConful. 

37) Grünmald, Collegiaft. 

38) GN. Hädermann, Brof. 


In Stralsund: 


101) Dr. Baier, Rathsbibl. 

102) Dr. Bamberg, Arzt. 

103) Ad. Beder, Tabrikbefiger. 

104) Brandenburg, Syndicus. 
Borftandsmitglied. 

105) Braun, Landger. Dir. in 
Verden a. d. Aller. 

106) Bremer, Buchhändler. 

107) v. Edenbrecher, Geb. IR. 

108) Erich, Navigationslehrer. 

109) Erihfon, Burgemeifter. 

110) Fabricius, Yuftizrath. 

111) Dr. Fabricius, OGerRath 
in Gelle, Ehrenmitglied. 

112) Sregdorf, Superintendent. 

113) Gellentien, Segelmacher. 

114) Hagemeijter, Juſtizrath. 

115) v. Hagemeifter, Oberpräl. 
in Münfter. 

116) Hahn, Hoflieferant. 

117) v. Hafelberg, Stadtbmit. 

118) Kähler, Amtögerichtörath. 

119) Köhler, Reg. Med. Rath. 

120) Mierendorf, Paftor. 

121) v. Pommereſche, Regie 
rungs-Bräfident. 

122) Dr. Reinte, Arzt. 

128) Karl v. Roten, Vorſtands⸗ 
Mitglied. 

124) ©.v.Rofen, Reg. Rath a. D. 
GConfervator. 

125) Schmok, Gonful. 

126) Siewert, Guft. Kaufmann. 
127) Strud, Buhdr. Bei. Ne. 
der Stralf. Zeitung. 

128) Wagener, Yuftizrath. 
129) Wähdel, Profefior. 
130) Wellmann, Reg. Bauratl. 
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In Greifswald: 
39) Hartmann, Rathsherr. 


%) Dr. Haupt, ER. Prof. theol. 


41) Dr. Helferich, Prof. med. 

22) Helfrig, Burgemeifter. 

3 Henning, Alod. Buch. 

4) %. Heſſe, Reg. Baumeifter. 

45) ic. Keßler, Prof. orient. 

4) Dr. Kießling, Brof. phil. 

47) Kirchhoff, Juſtizrath. 

8) Dr. Kofchwig, Prof. phil. 

49) Kofegarten, Brofefforin. 

ö0) Dr. Krabler, Prof. med. 

öl) Kraufe, Gymn. Lehrer. 

52) Krey, Gymn. Lehrer. 

5) Krull, Rathsherr. 

4) GR. Dr. Krufe, Schulrath, 
Danzig. 

5%) Kühn, Zeichenlehrer. 

%) Kunftmann, Rathsherr. 

57) Labahn, Rathsherr. 

8) Dr. Lewis, Prof. juris. 

09) Dr. Xoebler, Doc. med. 

60) Dr. Looſe, Lehrer. 

61) Zoreng, Bauinfpector. 

62) v. Mard, Staatsanwalt. 

63) Dr. Marffon. 


bt Mengdehl, Ober-Reg. Kath. 


65 Mengdehl, Lott. Collecteur. 


66) Dr. 9. Möller, Doc. botan. 


67) Rob. Muswieck, Kaufmann. 
8) Noethling, Gymn. Lehrer. 
59) Dr. Pietſch, Prof. phil. 


0) Dr. Breuner, Prof. archaeol. 


MM) Dr.v. Breufchen, Prof. med. 
2) Dr. Byl, Brof. phil. Borft. 
73) Ramelom, Rathsſecretair. 


4) Dr. Reifferfcheid, Prof. phil. 


15) Scharff, Buchh. Nachf. Jäger. 
16) Frl. Schilling, a. d. Debe. 
M) Dr. Schirmer, Prof. med. 
8 Schmidt, Syndicus. 

'9) Dr. Schmidt, Gymn. Lehrer. 


In Stralsund: 
131) Wendorff, LG. Vräfident 
(Stendal) 
132) Weyergang, Alb. Kaufm. 


Mitglieder 
im Greifswalder u. Grimmer 
Kreise. 


133) Graf Behr⸗Schmoldow. 

134) Graf Behr-Bandelin. 

135) Graf Bismard-Bobhlen, 
Garlsburg. 

136) Coppius, Ganzleirath in 
Grimmen. 

137) Stadt Gützkow. 

138) Hecht, RB. auf Bartmanns- 
hagen. 

139) v. Homeyer⸗Ranzin. 

140) v. Homeyer- Wrangeläburg. 

141) Graf Keffenbrind- Grie- 
benom. 

142) Heberlein, Archidiakonus 
in Demmin. 


Mitglieder 
im Franzburger Kreise 
und auf der Insel 
Rügen. 


143) Birnbaum, Paſtor in 
Moorvorf. 

144) Ender, Bat. in Tribohm. 

145) Graf Kraſſow, Geb. Rath 
auf Divig. 

146) Hole in Butbus. 

147) Xoebe, Brof. in Butbus. 

148) ER. Müller, Burgemeifter 
in Barth. 

149) Stutb, RB. a. Altenpleen. 

150) Wallis, Baftor in Semlow. 


11 
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In Greifswald : 
80) Dr. Schmitt, Doc. hist. 
81) v. Schubert, Öberft. 
82) v. Schulg, Nittmeifter. 
83) Dr. Schulge, Rathsſyndicus. 


84) Dr. Bict.Schulße, Brof.theol. 


85) Schütze, Nittergutäbefiger. 

86) Dr. Seed, Prof. hist. 

87) v. Seydemwig, Landgerichts⸗ 
Präftdent. 

88) Brof. Dr. Ständer, OBibl. 
in Breslau. 

89) Fr. v. Steinäder, Major. 


90) GR. Steinmeg, Univ. Eur. 


91) Stoll, Kaufmann. 

92) Dr. Sufemiphl, Prof. phil. 

93) Sufemihl, Kaufmann. 

94) Dr. Thoms, Profeffor. 

95) Dr. Ulmann, Brof. hist. 

96) v. Vahl, Juſtizrath. 

I) Vogt, Bat. in Weitenhagen. 

38) Weißenborn, NB. a. Lud- 
wigsburg. 

99) Dr. Woltersdorf, Paſtor. 

100) Wörishoffer, Fräulein, 
Garlörube. 


In Meeklenbarg. 
151) Sch. v. Malgan, Elbland 
marſchall auf Benzlin. 
152) Graf v. Schlieffen au 
Schwandt b. Stavenhage. 
153) Hector Bachmann in Warnn 


In Berlin: 
154) Eugen Schoepplenberg. 


In Teesdorf bei Wien: 
155) Freiherr Ar. v. Bag. 


Sn Greifswald jtarb am 2. 
November 1888, Prof. Dr. dob 
Thoms, Prorector em. des Gr. 
Gymnaflums. Vogl. über fein du 
biläum 41—44. Jahresber. ©. 1. 


Borfiaudsmitglieder. 


In Greißwald: 

Dr. Theodor Pyl, Brof. Borft. 
Schrift: und Gaffenführer in 
Greifswald, Vorft. der Samm⸗ 
lungen (1865). 

Prof. Dr. Ahlwardt (1866) und 
Juſt. Rath Kirchhoff, (1870) 
Stellvertreter desfelben 

Prof. Dr. Gilbert, Univ. Bibl., 
Bibliothefar ver Rug. Pom. 
Abtheilung (1888). 


In Stralsund: 


Syndicus Brandenburg, Edr. 
und Gaffenführer in Straliun 
(1875). 


Karl v. Roſen (1869). 
Juſt. Rath Hagemeifter (196%. 


RR. G. v. Rofen, Conierate: 
der Rüg. Pom. Alterthümer u. 
Kunſtdenkmäler (1877). 








Als selbständige Vereinsschriften der Rüg. Pom. Abth. der Gesellschaft für Pom. 
Geschichte und Alterthumskunde sind erschienen und durch die Akademische Buchhandlung 
in Greifswald zu beziehen: 


Yommerfde Gefhihtsdeuhmäler, Band IE. 1867, enth. Dr. Heinrich 
Rubenows Schriften u. Urk.; Bertlows Teft. u. Url. d. Gr. AL 

Pommerfe Genenlogien, Band II. Heft 1. 1868, enth. d. Familien: 
Behr, Semlow, Schulom, Wakenitz, Ferber, Wulflem, Darne 
Holthufen, Krüdener und Boge. 

Pie Greifswalder Sammlungen vaterländiicher Alterthümer und die 
Kunſtwerke des Mittelalterd und der Renaiflance, 1869. 

Fommerſche Gefhihtsdenkmäler, Band III. 1870, enth. Dr. Heinrich 
Rubenows Leben u. Geſch. ſ. Vorfahren, m. urf. Beil. u. Beſchr. d. 
St. Greifäwald a. d.XV. Ihrh. m. Abb. d. Rubenombildes u. d. Stadt. 

Straffunder Ehroniken, Band III. 1870, enth. Gengloms Tagebuch 
(1558—67), Kleider: u. Hochzeitsordnung u. Weſſels Schriften. 

Saßresberiht XXX VIE. der Hügifh-Pom. Abtdellung der Gefellichaft 
für Bom. Gejchichte und Alterthumskunde, 1871. 

Sieder und HSprüde des FHürfien Wizlaw III. von Zügen, nach den 
Ausg. von v. d. Hagen und Ettmüller über]. u. erl. 1872. 

Beträge zur Hügiih-Pommerfhen Aunfigefdichte, Heft 1. Dänemarls 
Einfluß a. d. fr. hriftl. Architektur d. F. Nügen, der Inſel und 
des Feſtlandes, dargejtellt von Karl v. Roſen, 1872. 

Pommerfe Genealogien, II. 2. 1873, die Fam. Lübeck u. Smiterlom. 
Legenig, Below, Wampen, Bredelom, Zange, Bodholt und Lowe. 

Pommerfde Gefhihtsdenkmäler, Band IV. 1874. D. Tods Leben 
u. Schriften, nebft Nachträgen zu Focks Ruüg. Bom. Geſchichte u. 
Sahresber. XXX VII d. Rüg. Bom. Abth. d. Gef. f. Pom. Geſch. u. A. 

Fommerſche Gefhiäisdeukmäler, Band V. 1875. Auguftin Balthas 
ſars Leben u. Schriften, a. Ergänzung 5. Todd Rüg. Bom. Geſch. 

Saßresderißt AXXVIH—IX. mit Nachträgen zu Focks Rüg. Pom. 
Geſch. betr. d. Wolgafter Bibliothel u. 3. L. Perufius, 1877. 

Geſchichte der Stadt Greifswald und Sahresberiht XL, 1879. 

Geſchichte des Gi. Kloſters Eldena, im Zujfammenhange m. d. Stadt 
und Univ. Greifswald, Th. 1—2, 1880-82, mit 6 Abbildungen. 

Aachtrag zur Geſchichte des ECiſt. Alofters Eldena und der Stadt 
Greifswald und XLI—XLIV. Sabresbericht, 1883. 

Beiträge zur Pommerſchen Rechts geſchichte, Heft 1, 1884. 

Geſchichte der Greifswalder Kirchen und Klöfter, nebft Einl. v. Uriprung 
der Stadt Greiföwald, Th. 1- 3, 1885—7., m. 20 Taf. Abb. 

Die Rechtsverhaͤllniſſe der Greifswalder Pfarrkirchen im Mittelalter, 
nach den Quellen unterfuht von D. Th. Woltersdorf, 1888. 


Band 1 der Pommerschen Genealogien, h. v. Dr. C. Gesterding 1842, enthält 
dieFam. v. Behr (Gützkower Linie), von Owstin, Thun, Blixen, Horn, Braun, Schmalenses, 
Hartmannsdorf, Buggenhagen, Wolfradt, Glöden, Küssow (Preid 3 Marf) ift gleichfalls 
durch die Mlab. Buchhandlung zu beziehen. — Band III, Gesch. d. Fam. Schoepplenberg, 

187*, durch die Buch. von Georg Winkelmann (vormals Springer) in Berlin. 


Auf Koften der Rüg. Bom. Abtheilung 
der Gefellichaft für Bom. Geſchichte und Altertbumslunde, 
gedrudt bei Julius Abel in Greifswald. 
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Pommerſche 


efhihtsdenkmäler, 


Siebenter Band. 


Die Entwicklung 
des Pommerſchen Wappens, 


im Zufammenbang 
mit den 
Dommerfden FTandestheilungen, 


nad den urkundlichen Quellen 
de3 Greifswalder Naths- u. Univ. Archivs 


dargeſtellt 


von 


Dr. Theodor Pyl 


Profeſſor an der Univerſität zu Greifswald, 
Vorſtand der Rũgiſch· Pommerſchen Abtheilung der 
Geſellſchaft für Pom. Geſchichte. 


Mit vier Tafeln lithographischer Abbildungen 

der Wappen und Siegel der Herzoge von Pommern, 
der Fürsten v, Rügen u. Grafen v. Gützkow, 

und chronologischer Übersicht von deren Genealogien. 


-- — 04 — 
Greifswald. 
Vereinsfchrift der Rũügiſch-Pommerſcheu Abtheilung 
der Geſellſchaft für Pounnerſche Geſchichte und Aſterthuumsfunde 
C. V. der Nademiihen Buchhandlung. & 
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Pommerſche 


Geſchigtsdeuknäler. 


Siebenter Band. 


Die Entwicklung 
des Pommerſchen Mappens, 


im Zuſammenhang 
mit den 
Pommerſtchen Tandestheilungen, 
nach den urkundlichen Quellen 
des Greifswalder Raths⸗ u. Univ. Archivs 


dargeſtellt 


Dr. Theodor Yyl 


Brofeflor an ber Univerfität zu Greifswald, 
Vorſtand der Ruͤgiſch⸗ Pommerſchen Abtheilung der 
Geſellſchaft für Pom. Geſchichte. 


Mit vier Tafeln lithographischer Abbildungen 

der Wappen und Siegel der Herzoge von Pommern, 
der Fürsten v. Rügen u. Grafen v. Gützkow, 

und chronologischer Übersicht von deren Genealogien. 





Greifswald. 
Bereinsicheift der Rügiich-Bommerichen Abtheilung 
der Geſellſchaft Für Pommerſche Geſchichte und Alterthumskunde 
C. B. der Alademiſchen Buchhandlung. 


1894. 


yARD Co 
N —8 
DEC 9 1920 
L 
Snag 


Mrs 








Dem Andenten 
unferes 
Rüg Pommerſchen Geſchichtsforſchers 


Arciherrn 


Julius von Bohley 
auf Bohlendorf u. Streu, 
Srblämmerers im Fürftentbum Rügen 
und der Xande Barth, 
geb. 29. Det. 1820, geft. 24. Dec. 1882, 
dem Herausgeber 
der Perfonalien der Pom. Herzoge, 
und der Genealogien 
der Sam. Barnelom, Kraſſow und Behr, 
fowie bes eigenen Geſchlechtes der Bohlen, 
welches mit den Rügifchen Fürften 
das gleiche Alter und Wappen theilt, 


in danfbarer Erinnerung 
gewidmet. 


Einleitung. 


Der von Kojegarten (1834) herausgegebene I. Band ber 
Vom. Geſchichtsdenkmäler enthält am Schluß, ©. 827—852, 
eine Abhandlung über das Bom. Wappen, melde, nad ihrer 
Überfchrift „Won dem bdiefem Bande bengefügten yehnfchilbigen 
Pommerfhen Wappen“ zu urtheilen, vorzugsmweife den Zwed ver: 
folgt, das als Titelbild jenem I. Bande beigegebene, von dem 
Maler H. Asmus ausgeführte, colorirte Pom. Wappen zu er: 
Hören. Diefer Abſicht gemäß befchreibt Koſegarten (S. 333 ff.) 
die einzelnen ‘Selber desfelben nach ihren Emblemen u. Tincturen, 
indem er die farbigen Zeichnungen in der Stettiner Handſchrift 
der Engelbrechtfchen Chronik, nad) denen Asmus jenes Titelbild 
ausführte, mit den Beichreibungen der bei den Begräbnifien der 
Vom. Herzoge getragenen Wappenfahnen vergleiht, und dann 
(S. 846—352) noch mehrere Wappengedicdhte v. 1558—91, 
und die Angaben über das fünffchildige Pom. Wappen aus den 
Vertheidigungsichriften, betr. den Stettiner Erbfolgeltreit v. J. 
1464 ff. binzufügt. Auf diefe Art empfangen wir aus Koſe⸗ 
garteng Abhandlung und der colorirten Zeichnung von Asmus 
eine Anſchauung, wie fih das neun: refp. zehnfchildige Pom. 
Wappen im XVI. Jahrhundert ausgebildet hatte, wobei jedoch 
zu bemerken ift, daß der Stil diefer Zeichnung von den Vorbildern 
des Mittelalter8 und der Renaiſſance abweicht, und ebenjo wie 
die Abb. in Bagmihle Pom. Wappenbud) (1843 ff.), einem in 
jener Zeit vorherrichenden, antiken Muftern entnommenen Ge⸗ 
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ſchmacke folgt. Wie ſich aber dieſes mehrſchildige Pom. Wappen 
in der älteren Zeit aus einfacheren Formen entwidelt habe, ſolches 
deutet Kofegarten (S. 327 ff, 349—852) nur mit menigm 
Morten an, und bemerkt (S. 328), daß er „nähere Befchreibungn 
und Abbildungen älterer Pom. Siegelmappen im nächſten Bande 
mittheilen werde.” Die Herausgabe diefes nächſten Bandes it 
jedoch nicht erfolgt, weil Kofegartens Thätigkeit durch die Vor⸗ 
arbeiten zu dem ſeit 1843 ff. herausgegebenen Codex Diplo- 
maticus Pomeraniae (Vgl. Ball. Stud. XX, 2, ©. 65; 
Vom. Geh. Denkm. II, S. V) eine umfaßendere Richtung er 
hielt. Die verheißenen Befchreibungen und Abbildungen der 
Pom. Siegel find aber deilenungeachtet nit unterlaßen, vielmehr 
enthalten die Anmerkungen zu den Urkunden des C. P. D., Ro. 
30 (1170) — No. 488 (1253) genaue Bejchreibungen ber 
Siegel der Pom. Herzoge Bogislam I. (11386—87), Cafimir 1. 
(1136— 81), Bogislam II. (1187—1220) und feiner Gattin 
Miroslava, Cafimir II. (1187—1219) und feiner Gemahlin 
Ingardis, Barnim I. (122078), und Wartislaw II. (1219 
—64), welde durch lithographiihe Abbildungen auf Tıf 
C—M illuftrirt werden. Nachdem dann die Herausgabe det 
C. P. D. durch Kofegartens Tod (1860) unterbrochen wurd, 
erſchien, als deifen unmittelbare Fortfegung, das Pom. Urkunden: 
buch, 3. 1, h. von Alempin, 3. U—IN von R. Prümers (1669 
— 91), welches die Jahre 1254—1300 umfaßt, und aud die 
betr. Pom. Siegel berüdfichtigt. Eine weitere Ergänzung erhielt 
die Pom. Wappen u. Siegeltunde durch das von Lifch, Wigger, 
Römer und Crull bearbeitete Meflenburgifche Urkunden 
buch, welches bis jegt (B. ĨXV, 1863—90) bis zum Sabre 
1365 fortgeführt ift, ſowie durch die gleichzeitig herausgegebenen 
Urk. Sammlungen zu den genealogifchen Forſchungen von Fild, 
zur Gefchichte des Geſchlechtes Malgan, B. I—V, 1842—5), 
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und des Gefchlechtes Behr, B. I—IV, 1861—68, in welden 
die fpäteren feit d. 3. 1300 vorkommenden Pom. Siegel durch 
genaue Beichreibungen erläutert find. Zugleich empfing die 
beraldifche und fphragiftifche Wißenfchaft im Allgemeinen eine 
mefentliche Förderung durch die epochemacdhenden Schriften bes 
Fürſten Friedrich Karl von Hohenlohe, namentlich über das heral- 
diihe Pelzwerk (1867), und die Helmzierden im Mittelalter 
(1868), ſowie durch die auf feine Veranlaßung von der antiq. 
Ge. in Zürih H. Züriher Wappenrolle (1860), und ebenfo 
durch die mit Meiſterſchaft ausgeführten und erläuterten „Siegel 
des Dlittelalters a. d. Arch. der Stadt Kübel” von Milde unb 
Maſch, 9. I-X, 1856—79; endlich lieferte uns Wigger in 
den Stammtafeln des Großherz. Haufes von Meklenburg (Mekl. 
38. L, 1885) ein Muſterwerk genealogifcher Arbeit. 

Als Specialwerfe Pom. Genealogie und Heraldif haben 
wir Dagegen hervorzuheben: die vom Fr. Julius v. Bohlen h. 
Perjonalien und Leichenprocefjionen der Herzoge von Pommern 
(1869), welche für die Entwidelung des Pom. Wappens in der 
Zeit v. 1560—1654 bie Hauptquelle bilden; ferner die von 
Klempin nad) urfundlichen Quellen entworfenen Stammtafeln 
des Pom. Rüg. Füritenhaufes, 5. nach feinem Tode von AR. 
Dr. v. Bülow, 1876; fowie die gründlichen Forjchungen von 
Krag über die Pom. Farben (Balt. Stud. XX, 2, 1865), und 
von Julius Müller über Herz. Joh. Sriedrih und die Reiche: 
hoffahne v. 1566 (Balt. Stud. XLI, 1892), endlih auf dem 
Gebiet der mit der Heraldik jich berührenden Numismatif Die 
Schritten von Dannenberg, Pom. Münzen im Mittelalter, 
1864, mit 4 Taf. Abb., erweitert in feiner Münzgeſchichte 
Pommerns, 1893, mit 47 Taf. Abb., und Bahrfeldt, zur mitt. 
Münzfunde Bommerns, 1893, mit Xbb., von denen Dannenbergs 
Ipätere Schrift auch die Abb. der Wappen und Siegel der Pom. 
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Städte enthält, die uns bisher nur vereinzelt aus Monographien, 
aus Merians Topographie, und aus den Belchreibungen ve 
Krag und Klempin in der Schrift „Die Städte ber Provm 
Pommern, 1865” befannt waren. 

Für Genealogie und Heraldif der mit Pommern vermandin 
Nachbarländer find, betr. Oftpommern ober Bomerellen, außer 
den epochemacdhenden Schriften von Quandt, zu nennen: dab 
von Perlbach im Auftrag des Weftpreuffifchen GB. h. Pomme: 
rellifche Urk. Buch, 1882, m. d. betr. Siegelbefchreibungen; ferne 
Voßberg, Münzen und Siegel der Preuffifchen Städte, ſowie 
der Herzoge von Pommern, 1841, m. Abb., ſowie im Einzelnen 
Cramer, Geſch. der Lande Zauenburg und Bütom, 1858; betr. 
das Fürftenthum Rügen: Carl Guſtav Fabricius, Urk. zur 
Geh. d. Fürſt. Rügen, 3. I—-IV, 1841—69, mit 6 Tuf. 
Siegel-Abb., fowie Fr. Zul. v. Bohlen, Geld. d. ©. Krafiem, 
1853, mit 14 Taf. Siegel-Abb., und d. G. Bohlen, 1859-75, 
mit 4 Taf. Siegel-Abb.; betr. die Grafſchaft Gützkow: Alben 
Georg Schwarz, Diplom. Hijtorie der Grafſchaft Gützkow, als 
Anhang zu feiner Gefhichte der Pom. Rüg. Städte, h. ven 
Dähnert, 1755, ©. 707—862; endlich betr. Die Aufnahme dee 
Vom. Titels und Emblem: in das Dänifche, refp. in de 
Unions » Wappen ber nordifhen Reiche: Die Hanferecelle, 
I—II, 1870—75, die von Montelius, Hildebrand u. 1. 
h. Sveriges historia I—II, 1877, mit Abb., und Svenska 
Sigiller I-II, 1862—67, fowie Peterfens Schrift über die 
Unionsflagge in Lübeck, mit farbigen Abbildungen, 1882, welde 
heralbifche Darftellung als älteftes Beifpiel Pom. Wappen: 
Tinetur eine befondere Bedeutung bat. 

Unter Benugung dieſer zahlreihen Hülfsmittel, melde 
Kofegarten noch nicht kannte, fchien es münfchenswerth, deſſen 
p. V erwähnte Abb. v. J. 1834 in erweiterter und beridhligter 
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Geitalt aufs Neue herauszugeben, zugleich aber Tieß fich erkennen, 
daß diefe neue Bearbeitung zwei bisher wenig berüdfichtigte Ziele 
zu verfolgen babe: einerſeits die PVerfchiedenheit der Embleme 
des Pom. Wappens aus ben älteren Zandestheilungen und 
Grenzerweiterungen abzuleiten, anbererjeits an einer. drono- 
logiſchen Überficht der älteren beraldifchen und fphragiftifchen 
Denkmäler zu zeigen, wie fih das mehrſchildige Pom. Wappen 
aus einfacheren Formen entwidelt habe. Für den erften Geſichts⸗ 
punkt dienten, abgejehen von ben Erläuterungen, welche Klempin, 
in den Anm. zum PUB. No. 143, 472, 572, über die Be⸗ 
deutung von Bommern und Cafjubien gibt, als weſentliche Hülfs⸗ 
mittel im weiteren Sinne: Wigger’s Abh. „Zur Topographie 
der Slavenländer” (Mekl. Annalen, 1860, S. 100—127), und 
der von ihm h. Bericht des Ibrahim ibn Jakub über die 
Slaven, a. d. J. 973 (Mekl. IB. Sg. XLV); im engeren 
Sinne dagegen bie fchon erwähnten Abh. von Quandt, die 
Sandestheilungen in Pom. vor 1295 (Balt. Stud. XI, 2, 1845); 
Oftpommern, feine Fürften, fürftl. Landestheilungen u. Diftricte 
(Balt. Stud. XVI, 1856—7); Zur Urgefchichte der PBomoranen, 
und die Liutizen und Obdriten (Ball. Stud. XXI, 1868). 
Für die zweite Aufgabe der chronologifchen Überfidht der 
beraldifchen Denkmäler lag dagegen eine ftetige Reihe herz. Bom. 
Eiegel an ben Urk. des Greifswalder Rathsarchivs v. 1250 
— 1637 vor, durch welde die p. VI erwähnten im Cod. Pom. 
Dipl. publicirten älteren Siegel (1170 ff.) ihre Ergänzung er: 
halten; andererfeits im Beſitz der Univerjität eine Reihe von 
Wappen: am Groyteppid (1554), a. d. Univ. Sceptern (1547 
—8), am Nectormantel (1619), ſowie das (1803) aus dem 
Wolgafter Schloß in das Univ. Gebäude übertragene Wappen 
Philipps I. v. 9. 1551. Das lektere, ein charafteriltifches 
Beilpiel der Entwidlung des Pom. Wappens in der Renaillance, 
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ift als Titelbild (Taf. D für diefe Schrift gemählt, unter den 
Siegeln des Gr. Rathsarchivs aber eine Auswahl von 18 Pem 
und 8 Gützkower ©. getroffen, welche in verfleinertem Umfang 
vom Verf. nad) den Originalen gezeichnet, und auf Taf. U—IV 
lithographiſch vervielfältigt find. Die Oſtpommerſchen Siege 
(Taf. IV, 20— 24) find dagegen ben Werfen von Voßberg und 
Bagmihl, die Rügifhen Siegel (Taf. IV, 25— 38), denen von 
Fabricius und Bohlen, endlich das Wappen des Kön. Erichs XI. 
auf der Lüb. Flagge (Taf. III, 19) der Schrift von Peterien 
entnommen. Am Schluß des Buches ift zur leichteren Drientirung 
(S. 220—8, m. Angabe der Seitenzahlen u. No. der Abbildung: 
Tafeln I—IV) eine chronologiſche Überficht der Genenlogien bes 
Weit: und Oft-Bommerjchen Haufes, der Fürften von Rügen und 
Grafen von Gügfow, fowie der Dänifchen Könige, ale Rüg. 
Bom. Oberlehnsherren, hinzugefügt; ebenſo, nach der Inhalts⸗ 
überficht, (p- XV—XVD ein Verzeichnis der Abbildungen 
auf Taf. I—IV. Dagegen finden fi einige Berichtigungen, 
welhe ih aus neueren, während des Druckes erſchienenen 
Schriften ergaben, auf S. 229. 

Gewidmet ift diefe Schrift dem Andenken des Freiherm 
Julius v. Bohlen, dem Vertreter des alten dem Rüg. Fürſten⸗ 
hauſe verwandten Geſchlechtes, in Anerfennung feiner hervor 
ragenden Verdienſte, welche er ſich durch feine hiſtoriſchen For: 
Ihungen um die Pom. Heimat erwarb; allen anderen freunden 
Pom. Gejchichte, welche mich bei diefer Arbeit unterftüßten, Tage 
ih an diefer Stelle meinen herzlichen Dan. 
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der Wappen und Siegel 
der Serzoge v. Pommern, der Zürſten v. Mügen 
und Grafen v. Gützkow. 


Titelbild. 


Taf. I. 


Wappen des Herzogs Philipp I. von Pommern 
aus dem herzoglichen Schlosse zu Wolgast vom Jahre ı551, 
seit dem Jahre ı803 im Universitätsgebäude zu Greifswald, 
neunſchildig mit drei Helmen. 


Herzogthum Pommern. 
Linien Stettin und Wolgast. 
Taf. I. 
(Bgl. Seite 1). 

ı) Schild-Siegel Herz. Wartislaw's III. (1219—64). 
2) Ältestes Siegel der Stadt Greifswald (1262), 
3) Reiter-Siegel Herz. Barnim’s I. (1220—78). 
4) Reiter-Siegel Herz. Bogislaw’s IV, ( 1278 — 1309). 
5) Rück-Siegel Herz. Bogislaw’s IV. (1278— 1309). 
6) Reiter-Siegel Herz. Otto’s I. von Pom. Stettin (1295— 1344). 
7) Reiter-Siegei Herz. Wartislaw’s IV. von Pom. Wolgast (1309—26). 
8) Siegel der Herz. Elisabeth, Witwe Wart, IV. (1327). 
9) Reiter-Siegel Herz. Barnim's III. von Pom, Stettin (1344—68). 


Taf. III. 

(Bgl. Seite 161). 
10) a, b, Reiter- und Rück-Siegel Herz. Bogislaw's V. (1334—74). 
ı1) Secret Herz. Bogislaw’s V. (1334—74). 
12) Secret Herz. Wartislaw’s V. (f 1392). 
13) Secret Herz. Wartislaw’s VI. (1365—94). 
14) Secret Herz. Bogislaw's VI. (1365—93). 
15) Reiter-Siegel Herz. Bogislaw’s X, (1478—1523). 
16) Secret Herz. Bogislaw's X. (1478—13523). 
17) Siegel Herz. Georg’s I. (1523— 31) flinffchildig. 
18) Siegel Herz. Barnim's XI. (1523 —69) fünfſchildig. 
19) Flagge König Erich's XIII. (f 1459). 
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Taf. IV. 
Herzogthun Ostpommern 
oder Pomerellen. 
(Vgl Seite 176). 
20) Reiter-Siegel Herz. Swantepolk's (1220—66). 
3ı) Siegel Herz. Mestwin’s II. (126694). 
22—24) Siegel der Söhne des Palatins Swenzo, als Herren von Schlawe 
und Rügenwalde. 


Fürstenthum Rügen. 


25) Schild-Siegel des Fürsten Wizlaw’s I. (1218—49). 
26) Schild-Siegel des Fürsten Wizlaw’s II. (1260— 1302). 
27) a, b, Rügische Münze, 

28) a, b, Reiter- u. Rück-Siegel des Fürsten Wizlaw’s II. (1260-1302) 
29) S. d. Fürstin Agnes, Witwe Wizlaw's II. (13032). 

30) a, b, Schild- und Helm-Siegel Wizlaw's III. (1302). 
3ı) a, b, Schild- und Rück-Siegel Sambur’s (1302). 

32) Reiter-Siegel des Fürsten Wizlaw's III. (1302—25). 
33) Schild-Siegel Dubislaw’s von Wittow (1232). 

34) Siegel Johann’s von Gristow (1293). 

35) Siegel Pridbor’'s von Vilmenitz (Putbus). 

36) Siegel Johann’s von Dotenberg. 

37) Siegel Grimeslaw’s von Lanken. 

38) Siegel Conrad’s v. d. Bughe (1326). 


Grafschaft Gützkow. 


39) a—c, Münzen v. Jacza v. Copenik (1257—78). 

40) Wappen des Grafen Nic. v. Gützkow (1317). 

41) Helm-Siegel des Grafen Jobann’s III. von Gützkow (1327). 
42) Schild-Siegel des Grafen Johann’s IV. von Gützkow (1327). 
43) Grosses Siegel des Grafen Johann’'s III. von Gützkow (1336). 


Die GSeitenzahlen, betr. die Beichreibung obiger Wappen mt 
Siegel, vgl. in der chronologifchen Überfiht p. 220—228, wo bie beir. 
Abbildungs⸗Tafeln durh Antiqua-Lettern hervorgehoben find. 





Das Pomm. Wappen, 
und die Eintheilung Pommerns 
| in ihrer gegenwärtigen Geftalt. 


—— 


Sheilung in Bor- und Hinter-Pommern 
zwifden Shweden und Brandendurg. 


Das Herzogthum Pommern wurde nad) dem Tode des 
legten eingeborenen Fürften, Bogislams XIV., am 10. März 
1637, durch den MWeitphälifchen Frieden (1648) in der Art ge 
theilt, daß die weltliche Hälfte an das Königreich Schweden, 
die öftliche dagegen an das Churfürftentfum Brandenburg ge- 
langte, welches leßtere durch den Vertrag zu Grimnik (1529, 
Aug. 26) zur Erbfolge in ganz Pommern berechtigt war, feine 
Anfprüche jedoh unter den Einflüßen des 30j. Krieges nicht 
durchzuführen vermochte. In dem Friedenstractat v. 1648, und 
in dem am 4. Mat 1653 zu Stettin zwifchen beiden Mächten 
abgeſchloßenen Grenz⸗Receſſe) wurde der Schwediſche Antheil, 
weitlih von der Oder, als „das ganze Vorpommern, nebit 
der Inſel Rügen”, der Brandenburgfche aber, öſtlich von der 
Oder, als „Hinterpommern”“ bezeichnet, zugleich jedoch aus⸗ 
bedungen, daß ein Theil diefes Hinterpommerfchen Landes, d. h. 
die Infeln Uſedom und Wollin, der Oderftrom mit dem Frifchen 
Haft und den drei Mündungen Peene, Smine und Dimenom, 


) Bgl. über den Grimniter Vergleich v. J. 1529, über die Brand. 
Bom. Erbeinigung v. J. 1571, über den Art. X des Weftph. Friedens und 
den Stettiner Grenz⸗Receſs 3. ©. Dähnert, Landes⸗Urkunden I, S. 47 
(1529), S. 70 (1571), ©. 88 (1648), und S. 95—182 (1653). 4. ©. 
Schwarz, Lehnshiftorie, S. 1102, 1141; Sell, Pom. Geſchichte, IT, ©. 
350-859. In dem Grenzreceffe v. 1653 werben die Grenzen zwiſchen dem 

1 
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ſowie ein Streifen des öſtlichen Oderufers, in einer Breite von 
zwei Meilen, mit der Inſel Griſtow, und den Städten Canmin, 
Golnow, Damm, Greifenhagen, Fiddichow, Bahn, und mit der 
Compturei Wildenbruch, dem Königreich Schweden abzutreten ſeien, 
welches auch die früher zu. Hinterpommern gehörenden, am welt: 
lihen Oderufer belegenen Städte Stettin und Garz a. O. 
empfing. Infolge, des durch das Bündnis zwiſchen Schweden un? 
Frankreich hervorgerufenen Strieges mit Brandenburg trat erfteres 
jeboh in dem Frieden von St. Germain en Laye (1679, 
Juni 9) diefes öftliche DOderufer, mit Ausnahme der Gebiete von 
Tamm und Golnom, wieder ab. Noch mehr wurde das Schwe⸗ 
difche Gebiet nad) dem Tode des Königs Carl XI. befchräntt, 
indem deſſen Schwefter und Nachfolgerin Ulrife Eleonore in dem 
Friedensichluß, v. 21. Ian. 1720, die größere Hälfte Vor: 
pommerns, mit Stettin, den Odermündungen und den Inſeln 
Uſedom und Wollin an Preuſſen überließ. In der betr. Urkunde?) 
wird diefer LZandestheil jedoch nicht al® „Vorpommern“, fondern 
als „Diftriet zmifchen der Ober und der Peene“ bezeichnet, und 


Schwediſchen und Brandenburgifchen Antheil fehr genau dur Gewäßer, 
Anhöhen, Bäume, Steine, Pfähle u. A. bezeichnet, und auch die Namen ter 
Dörfer: Wendiſch Mellen (jet Kl. Mellen),. Bartilow, Wierom, Brünedes. 
Klutz, Hoidendorf, Alten Grapom und Repenow, Markdorf, Gr. und Kl 
Stepenik, Sarnow, Tanken, Jaſſow, PBaulsdorf, Schönidom, Sager, Gr. 
und Kl. Weckow, Gauglit, Paatzig (Babe), Drammin, Ribbertow, Zebbin. 
Kuckelow, Duſſin, Scharchow, Milchow, Grambow, Marquardshütte, Tribbe⸗ 
zow, Raddock u. A., als zum Schwediſchen Antheil gehörend, angefähn. 
Über die Zugehörigkeit der Compturei Wildenbruch zu Schweden vol 
Dähnert L. U. I, ©. 843, Kön. Reſolution v. 15. Juli 1664. Bgl. ud 
die betr. Landcharten in Droyſens hiſt. Atlas, h. v. Andree, 1886, 52, 
©. 56; ſowie über die Städte Schwediſchen Antheils, Klempin und Krat 
die Städte der Prov. Pommern, 1865, ©. 22, 63, 111, 135, 151, 160. 
184, 402. Nitere Eharten, welche die Grenzen zwiſchen dem Schwed. und 
Brand. Pommern bezeichnen, erwähnt Delrichs, Hift. geographiſche Racht. 
von Pom., Berlin, 1771, ©. 34. 

3) Bol. die Friebenstractate bei Dähnert, Landes⸗Urk. I, S. 181, 
g, VII: (1679). und S. 197, $. IT (1720); Geſetzſammlung für die 8, Premii. 
Staaten, 1815, &. 208; Anhang zur Geſetzſamml. v. %. 1818, ©. 3 f. 
Diesner, Geſch. Pommerns und Rügens, 1834, S. 317—350. 
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fegtere als bie Grenze beftimmi. Ber bei der Krone Schweden 
verbleibende Theil Vorpommerns, nördlich und weſtlich von ber 
Peene, nebft der Imfel Rügen, führte ſeitdem?) den Namen 
„Schwedifch: Bommern (Pomerania anterior Suecica)”, und 
feit der. Vereinigung mit Preuflen (1815) die Bezeichnung „Neu: 
Vorpommern und die Inſel Rügen“. Letztere Änderung ging 
aus der in Preuſſen, feit den Polnischen Erwerbungen, üblichen 
Eitte hervor, den betr. Zuwachs nad der älteren Nachbarprovinz 
mit dem Präfie „Neu“ zu benennen, der zufolge man-den früheren 
Bezeihnungen: Weit: Breuflen (1772), Süd⸗Preuſſen (1798), 
Neu⸗Oſt⸗Preuſſen und Neu⸗Schleſien (1795—97) i. 3. 1815 
einen ähnlichen Namen „Neu sBorpommern” hinzufügte. In 
amtliher Beziehung theilte man jedoch das ganze Herzogthum 
in drei Negierungsbezirte, von denen der RB. Stettin das 
Land zwifchen Peene und Oder und außerdem noch bie Hinter- 
pommerfchen Kreife Cammin, Greifenberg, Naugard, Greifenhagen, 
Stargard (Sapig) und Negenmwalde umfaßt. Der RB. Cöslin 
beiteht dagegen aus dem ehemaligen Bisthum Cammin, welches 
(1669) vom Großen Churfürften in ein Fürſtenthum Cammin *) 
umgewandelt wurde, und aus den Kreifen Belgard, Scievelbein, 
Dramburg, Schlame, Rummelsburg, New-Stettin, Lauenburg und 
Dütow, während der RB. Straljund in feiner Ausdehnung 


% Bol, Andr. Mayers, Charte von Schwebifch- Pommern, 1763, 
2. Ag. 1806; Sokmann, Samml. von Landkarten, Ob. Sächs. Kr. und 
Guthries Erdbeſchreibung, 179%, ©. 198; Gadebuſch, Schwediſch⸗ 
Pommerſche Staͤatskunde; 1786; Provmmziat-Mecht des Herz. Neu-Borpommern- 
und d. Fürſt. Rügen, 1836-87, II, ©. 875 Sonnenſchmidt, Sammlung 
der fir Neu Vorpommern und Aigen ergangenen Geſetze, 1844-47, II, 
S. 387—366. Bol. auch Droyſens bif. Al. T. 52, 58, ©. 57. 


9 M. Rango, Orig. Pom. 1684, Diplomata vet. p. 145, 316, 341; 
A.G. Schwarz, Lehnshiſtorie, S. 1208; Klemp. und Krak, Pom. Städte, 
S. LXXXVI Bon dem Bisthum, refp. Fürſtenthum Gammin, mit 
den biſchöflichen Reſidenzen Coörſin, Cöslin und Colberg, ift zu untericheiden 
Stadt umd-Tard Cammin, weldhes: zwar die bifchöfliche Kathedrale, das 
Domkift’ und) einen Biſchofshof in füch Schloß, jedoch den Pommerſchen Her⸗ 
zogen gehörte, ‚und nut vorlibergehend (1321—56) unter biſchöflicher Herr- 
ſchaft fand. VBgl. Klemp. und: Kratz, Pom. Städte, ©. 61, 67, 75, 81; 
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dem ehemaligen Schwedifch-Pommern, reſp. Neuvorpommern und 
Rügen entipridt. 


Yommerns Bitel und Wappen 
unter Shwedifder un. Srandenburgfder Herrſchaft. 


Da beide Herricherfamilien die ihnen im Weſtphäliſchen 
Frieden zugefallenen Landestheile nicht als freies Eigenthum, 
ſondern als faiferliches Reihslehn und als Nachfolger der 
Herzoge von Pommern befaßen, jo erhielten beide, ſowohl Schweden 
als Brandenburg, das Recht, den Titel und das Wappen des 
Herzogtums Pommern in derjelben Weife zu führen, wie e& bei 
den eingeborenen Fürften vor deren Ausfterben üblich ®) gemeien 
war. Brandenburg, welches, zufolge der Verträge v. 13. Aug. 
1338, und v. 31. Mai 1417, nad dem Tode Dttos IIL, des 
legten Defcendenten der Stettiner Linie (1464, Eept. 7.—$8.), 
deſſen Zandestheil zmifchen Peene und Ihna als fein Erbe be 
anfpruchte, hatte fchon feit dem 4. Oct. 1464 den Pom. Herzogs: 
titel, wenn auch im Widerſpruch mit ber Wolgafter Linie, ge 
führt, dann aber dur) die Verträge von Soldin (1466, Jar. 
21.) und Prenzlau (1472, Dat 30.) urkundlich die Beredhtis 
gung) erlangt, fich desſelben Titels und Wappens, wie die Herzoge 
Benno, Geih. d. St. Cöslin, 1840, ©. 55; Riemann, Geld. d. Et 
Colberg, 1873, ©. 51; Külen, Geld. d. St. Cammin, 1880, ©. 2, 39, 
67—69, 77. 


5) Art. X des Weftph. Friedens bei Dähnert, L. U. I, S. W. „De 
Titule und Pommerfhen Wapens follen fihb ſowol das A, Schwediſche als 
Churfürftlihe Haus ohne Unterſcheid gebraudhen, wie foldhes unter den vorigen 
Berzogen In Pommern üblid gewefen.“ Bei der Beerdigung bes letzten Pom. 
Herzogs Bogislams XIV. (1654) wurden, aufer dem biſchöfl. Camminſchen 
Siegel, zwei herzoglidde Siegel, das eine für Vorpommern, das andere für 
Hinterpommern getragen, Vgl. Bohlen, Perf. und Leichenproceffionen der 
Herzoge von Bommern, ©. 583. 

6 Rachfahl, der Stettiner Erbfolgeftreit (1464-72) 18%, ©. 8, 
©. 117, ©. 164, 287; wo ber Anhalt der betr. Urk. nah Raumers und 
Riedels Cod. dipl. Brand. angegeben if. Bol. auh Dähnert, L. U. J. 
©. 48, wo beim Datum des Grimniter Receſſes, ftatt 24. Aug. 1529, 
26. Aug. (Donnerstag nad Bartholomäi) zu berichtigen ift. 
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zu bedienen, endlich beſtimmte der Grimnitzer Receſs v. 26. Aug. 
1529: „Schild und Helm halber iſt beſprochen, daß beide Theile 
ſollen denſelben Schild und Helm von den Stettiniſchen, Pommer⸗ 
ſchen, Caſſubiſchen, Wendiſchen, Rügiſchen und Grafſchaft Gützkow 
Landen zu gleichen Theilen führen und gebrauchen.“ Infolge 
deſſen finden wir in den Siegeln der Churfürſten Friedrich IL, 
Johannes Cicero und Joachim J., neben dem Hohenzollernſchen 
Geſchlechts-Wappen, dem Brandenburgſchen Adler, dem Nürn⸗ 
berger Löwen und dem Scepter des Erzkämmerer⸗Amtes, nicht 
nur das Emblem des Pommerſchen Greifen, ſondern auch den 
Rügiſchen Löwen auf dem Mauergiebel“). Bei ber Theilung 
Pommerns zwiſchen Schweden und Brandenburg einigte man ſich 
dahin, daß zwar der Herzoglich⸗Pommerſche und Gräflich⸗Gütz⸗ 
kowſche Titel beiden gemeinfam bleiben folle, daß aber Die Würde 
der Fürften von Rügen?) von Schweden allein zu führen fet. 
Andererfeits verzichtete Schweden auf den Titel eines Biſchofs, 
reſp. Fürften von Cammin, fowie eines Herrn der Lande 
Lauenburg und Bütom?), eine Anordnung, welche darin ihren 
natürlichen Grund hatte, daß die legten drei Landestheile an 
Brandenburg gelangt waren, während Land und Inſel Rügen 
bis zum Jahr 1815 unter Schwebifcher Herrfchaft verblieb. Als 
dann aber das frühere Schwebifh- Pommern, nebft der Inſel 
Rügen, durch die Verträge zwifchen Dänemark, Schweden und 
Preuſſen, legterem Königreiche zufiel, wurde in dem Preuffifchen 


) Fr. v. Herkberg, Mem. d. 8. Alad. d. W. in Berlin, Th. VII, 
abgevrudt, Gerden, Cod. dipl. Brand. T. II, ©. 28, Taf. IX, No. 19, 
20; Berliner Siegel, h. v. Verein f. Gefch. Berlins, die Siegel der Brand. 
Preuffiichen Negenten v. Ferd. Meyer, Taf. 5-6, No. 7—11. 


& Bol. den Kön. Schwediſchen und Churfürftlich Brand. Titel im 
Grenzreceſſe v. 1653 bei Dähnert, L. U. 1, S. 96, ©. 156—182; Gade— 
buſch, Schwed. Pom. Staatskunde, J, S. 334; die durchläuchtige Welt, 
Genealogiſche, Hiſtoriſche und Politiſche Beſchreibung aller durchl. Perſonen, 
Hamburg i. 8. v. B. Schiller, 1701, I, ©. 117, ©. 218. 

N) Bol. über die Grenze und Geſch. von Lauenburg und Biltom 


Quandt, Pom. Oftgrenzen, Balt. Stud. XV, 1, ©. 218—223; Cramer, 
Geh. d. 2. Lauenburg und Bütow, 1858. 
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Beſitzergreifungs⸗Patent v. 19. Sept. 1815 ausbrücklich 0) be 
merkt: „Wir vervollſtändigen den ſchon biaher zu unſeren König 
lichen Titeln gehörig geweſenen Titel eines Herzogs von 
Pommern durch Hinzufügung des Titels eines Fürſten von 
Rügen.” 

In Übereinftimmung mit diefen Verordnungen über ber 
Titel ftand auch die Weränberung des Brandenburgiden 
MWappens, indem man unter den fchon von Joachim I. ge 
führten Schilden (1648--60) nur bie mit ben Greifen-Emblenmn 
beibebielt, den Rügiſchen Löwen aber megließ; an feine Stelle 
traten dagegen ein filbernes Kreuz im rothen Felde als Wappen 
des Bisthums, reip. Fürſtenthums Gammin, und (1732—44) 
zwei rothe Schrägebalfen in Silber für die Lande Lauenburg 
und Bütow!), bis enblih nah dem Jahr 1815 auch ber 
Rügiſche Löme wieder in das große Preuſſiſche Wappen auf 
genommen wurde. Tas Königreich Schweden ließ jedoch fein 
früher geführtes Wappen, welches im quabrirten Haupticilde, 
im 1. und 4. Felde die drei Kronen von Schweden, und im 2. 
und 8. Felde über drei Flüßen (reſp. Schrägebalten) ben ge 
frönten Löwen von Gothland, fowie im Mittelichilde abwechſelnd 
das Familtenwappen der Waſa, der Pfalz; und von Holſtein 
enthielt, unverändert, und verordnete auch, daß biefes Königliche 


19) Provinzial-Recht des Herzogtäums Neu-VBorpommern u. d. Fürk. 
Rügen, II, 8. 37, Sonnenihmidt, Samml. der für Nen-Borpommean 
und Rügen erg. Gejete, II, ©. 337 ff, ©. 854; Biesner, Pom. Geh. 
S. 340. 

Durchl. Welt, I, ©. 116, 210; Geneal. Herald. Calender v. J 
1718, Regensburg und Augsburg, S. 385—48, Tyroffihes Wappenbuch 
1791, 79.1; Bgl. aud die Stammbäume und Wappen von Math. Seutter 
in Homanns Atlas, ſowie die Nachrichten aus dem Preuff. Staats-Ardhiv 
v. 27. San. 1858 über das (1782—44) in das Preuff. Wappen aufge 
nommene und anfcheinend willtirlih gewählte Wappen v. Lauenburg und 
Bütow „im filbernen Felde zwei rothe fchrägerechte Valfen“ bei Sramer, 
Geſch. der Lande Lauenburg und Bütow, 1858, Th. I, S. 4 Bei Ed. v. 
Schmidt, Wappen der reg. Fürſten und Staaten, rauf. a. M. 1869, 
S. 15, if das W. d. Lauenb. und Bütow als „in Gold zwei rothe Rechts⸗ 
ſchrägebalken“ beftimmt, im Tyroffiden WB. I, in Silber. 
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Schwediſche Wappen von dem für Schwediſch⸗Pommern, 
Wismar und die Herzogthümer Bremen und Verden (1658) 
begründeten höchſten Gericht, dem Tribunal in Wismar (ſeit 
1808 in Greifswald) in deffen Amtsfiegel ?) geführt werde. Für 
die Siegel der anderen Pom. Gerichts: und Verwaltungs-Behörben 
namentlich für die Regierung in Stralfund und das Hof: 
gericht in Greifswald, ließ Schweden dagegen die Führung bes 
alten Bommerfchen Wappens (Taf. I.) beitehen, wie folches unter 
den Pom. Herzogen, feit Bogislams X. Tode, bis zum Aus- 
fterben des fürjtlichen Haufes mit Bogislam XIV. (1637, März 
10.) üblich gewejen war. Auch bei der Errichtung des neuen 
Univerfitätsgebäubes in Greifswald (1750) wurde deſſen ſüd⸗ 
fihe Seite in der Mitte des Giebels mit einem Reliefbilde dieſes 
Bommerjhen Wappens gefchmüdt, welchem an der nörblichen 
Seite?) das Schwediſche W. entiprady, bis (1815) an deſſen 
Stelle das Preuffiihe Wappen trat. In ber Folge ließ dann 
die Univerfität in dankbarer Erinnerung an das Pom. Herzogs: 
haus, (1808) ein gleichfalls als Relief aus Gothl. Kalkftein ges 
arbeitetes Pom. Wappen, welches früher über dem Portale 
des mittleren Thurmes am Wolgafter Schloß*) ftand, und 

2), Dähnert, L. U. II, ©. 7; Aug. Balthafar, Von den Landes- 
gerihten, &. 247; Tribunals-Orbnung v. J. 1657, Th. DI, Tit. XI, 
„Darumb dann die Berichtlihe Verordnungen und Decreta in Unferm Nahmen 
und Unferm Aönigl. Titel außgefertiget, mit Unſerm bierzu veroröneten Signet 
beftetiget und? — mit diefen Worten: Ad mandatum Sacrae Regiae Maje- 
statis Sueciae proprium — unterjchrieben — werden.“ Bol. die zahlreichen 
Siegel an den betr. Tribunals-Alten Das Trib.-Siegel hatte unter Guftav 
IV. Adolph (1792—1809) folgende Umſchrift „Gustavus IV. Adolphus D. 
G. Suec. Goth. Vand. Q. Rex“, unter Carl XII. (1809—15) d. U. 
„Carolus XIII. D. G. Suecorum Goth. Vand. Q. Rex.” 

% Das aus Gothländifhem Kalkftein gemeiffelte Schwediſche Wappen 
ift leider zerſtört. Die c. 21/, Fuß Rh. breite Krone d. W. Tag, bis zur 
Errichtung des Trottoirs, in der Edle des Vorbaues an dem Haufe, Langeftraße, 
No. 87, if aber dann verfhwunden. Das Pom. Wappen befindet fi) noch 
jest an ber fünlichen Geite des Univerfitäts-Gebäubes. 

%) Bol. das Titelbild (Taf. I.) zu diefem Buche, Tith. dv. Hans, ſowie Kofe- 
garten, Bom. Geſch. Dentm. I, 330; Merian, top. el. Brand. et duc. 
Pom., ©. 125, m. Abb. und die Abb. von J. G. Kleidle, „Prospect 
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bei der fortgejeßten Zerjtörung des leßteren gleichfalls dem Unter: 
gange entgegenjab, in ber zweiten Vorhalle beim Aufgange zur 
Aula aufftellen, wie aus der beir. Infchrift hervorgeht: 

„In plam memoriam ducum Pomeraniae hocce vetustatis exemplum, 


e ruinis arcis Wolgast servatum, hic poni curavit academia Grypbis- 
wald die XX Martii anno MDCCCHM.“ 


Die Entwicklung 
des Pommerfchen Wappens. 


Ta das herz. Pom. Haus i. 3. 1637 erlofh, un das 
Zand fortgefegt den Stürmen des 30j. und Ruſſ. Krieges aus 
gejegt blieb, fo find uns, mit Ausnahme der alten Siegel un 
Münzen, nur wenige Denkmale der fpäteren Renaiſſancezeit er: 
halten, aus denen wir unfere Kenntnis des Pom. Wappens 
ſchöpfen können, unter ihnen aber als ein beſonders merkwürdige 
Beilpiel das oben erwähnte, diefem Buch als Titelbild (Taf. Iı 
beigegebene Wappen Philipps I. (1531—60). Diejes Denkmal, 
anfcheinend beftimmt, dem fürftl. Schloß zu Wolgaft eine 
mejentlihen Schmud zu verleihen, wurde aus diefem Grunde im 
Jahr 1551 einem gefchidten Künftler, Paul van Home, ar 
vertraut, und von diefem, ebenfo wie feine architeftonijche Br: 
Trönung, welche aus einem Frieſe, mit drei auf Confolen ruhenden 
Bogen, und einem mit Zahnfchnitt und Löwenköpfen verziertm 
Giebel befteht, im Renaiffance-Gefhmad, und in einem fo be 
trächtlichen Umfange (2,20 m. hoch, 1,15 m. breit) dargeltellt, 
daß vermöge des legteren eine forgfältige Ausführung bis in die 








des alten Herzoglichen Schlosses zu Wolgast von der Mittagsseite 
Griessmann sc. Lipsiae 1792”, welcher Abb. zufolge i. J. 1792 ned 
mehrere Thürme und andere Schloßtbeile, fowie die Brücke erhalten waren. 
Da das Wolgafter Schloß am 18. Dec. 1557 duch eine Feuersbrunſt Kr 
ftört wurde, jo ftammt das betr. Wappen v. J. 1551 noch aus bem älteren 
Bau, und wurde in den Neubau (1558—60) übertragen. Bol. J. v. Wedel? 
Hausbuch, h. v. Bohlen (Bibl. des litt. B. in Stuttgart, CLXI, 188. 
©. 177; Matrifel der Univ. Greifswald, h. v. Friedländer (Publ. ad. 
Preuff. Staatsardiven, 8. 52, 1893), ©. 248, ©. 1; Micrälind, 
APR. 8, II, 2, c. 13. | 
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kleinſten heraldiſchen Einzelheiten erreicht werden konnte. Dem⸗ 
zufolge gewährt uns das Wolgaſter Schloßwappen nach ſeinem 
Alter (1551) und Stil, im Zuſammenhange mit dem farbigen 
Wappen auf dem Croyteppich v. %. 1554, und den heraldifchen 
Tarftellungen auf der Lubinſchen Charte v. J. 1618, bas 
ältefte und wichtigfte Beilpiel für die Form, in welcher ſich das 
Keunf hildige Pom. Wappen, mit feinen einzelnen Feldern 
und ihren Emblemen, nach Bogislaws X. Tode, unter deſſen 
Nachfolgern ausgebildet hatte. In biefer Vereinigung ber 
neun Schilde bildet das Pom. Wappen zugleich ein Symbol 
für die faatliche Einheit, zu welcher das früher jo vielfach ge- 
getheilte Pommerſche Land, feit Bogislams X. Mleinherrichaft 
(1478—1523), endlich gelangt war, zugleich aber erkennen wir 
aus der Zujammenftellung der neun Schilde, und der Ver: 
gleihung mit dem früheren von Bogislam X. und feinen Söhnen 
Georg und Barnim geführten Fünfſchildigen Wappen, ſowie 
mit den älteren Reiter- und Scild-Siegeln, eine heraldiſche 
Entwidlung, melde mit der Geſchichte Pommerns parallel 
geht, infofern einerfeits bei der XTheilung bes Landes unter 
mehreren Brüdern, andererfeits bei der Erweiterung der Grenzen 
duch Erlöfchen benachbarter Fürſtengeſchlechter und Vererbung 
von deren Befig, jedesmal eine folche Veränderung durch Hinzu: 
fügung eines neuen Schildes angebeutet wurde. Es liegt uns 
deshalb eine doppelte Aufgabe ob, einerjeits das Neunfchildige 
Vom. Wappen nad) feinen Scilden, Emblemen, Helmen u. a. 
beraldiichen heilen, ſowie nach feinen Tincturen zu beftimmen, 
und mit dem Fünffchildigen W. zu vergleichen, andererfeits 
aber jeden der einzelnen Schilde und jedes Emblem nad feinem 
Urfprung und als Symbol ber einzelnen Pommerſchen Landes: 
theile, reſp. der entſprechenden fürftlichen Gefchlechter nachzumeifen. 
Aus diefer zweiten Darftellung wird fich ergeben, daß mehrere 
Schilde und Embleme des neunfchildigen Wappens binfichtlic) 
ihrer Deutung einer Berichtigung bedürfen, nicht nur weil fie 
von früheren Schriftſtellern unrichtig erflärt wurden, fondern auch 
weil fie anfcheinend von den fürftlihen Räthen, welche heraldifche 
Anordnungen zu treffen hatten, willfürlich verändert und irr- 
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thümlich vertheilt worden find. Wie nämlicd) aus dem Schreiben ?) 
bes fürftl. Canzlers Henning Rammin v. 17. Sept. 1588 ber: 
vorgeht, war berfelbe vom Herzoge Ernft Ludwig beauftungt, 
bemfelben einen genauen Bericht über „Ew. fürftlihen Gnaden 
Infignia und Fürftl. Pommerfchen Wapen* zu jenden, und hatte 
darüber in der Wolgafter Ganzelei forgfältige Forſchungen ange: 
fiellt, auch eine colorirte Zeichnung des Wappens mit den ven: 
fchiedenen Schilden, wie fie einem jeden Lande mit ihren Helm 
zierden und Farben zugeeignet wurden, beigelegt. Wenn nun 
auch dieſer Auftrag für den hiſtoriſchen Sinn des Herzogs Zeugnis 
ablegt, fo befundet deifenungeadhtet der Umitand, daß eine folde 
Anfrage und Nahforihung überhaupt nöthig wer, und nicht 
minder die Menge heraldiicher Zweifel, welche, nach des Ganzlers 
Rammin Ausfage, über das Pom. Wappen trog aller ſorgfältigen 
Bemühungen beitehen blieben, daß man am Pom. Hofe ſehr 
unvolllommen über das eigene Wappen unterrichtet war, und 


daß aus diefem Grunde die oben erwähnte irrthümliche Belt 


mung der einzelnen Wappen-Embleme leicht erflärlih iſt. Eine 
richtige Deutung berfelben kann nur dadurch gefunden werben, 
wenn man auf bie älteren Zanbes-Theilungen und Erwerbungen 
und die foldgen entſprechenden beraldifchen Embleme zurückgeht, 
und würde e8 demnach in der Theorie als orbnungsmäßig er 
icheinen, in diefer Schrift mit dern Urfprung und ber äftefen 
Eutwidlung des Pom. Wappens zu beginnen, und erft dann di 
Ipätere Ausbildung des mehrichildigen W. folgen zu lafen: de 
jedoch vorzugsmeife das neunſchildige W. feit drei Jahrhunderten 
von den Pom. Herzogen und ihren Nachfolgern geführt wurde, 
und fih in diefer Korm auch dem populairen Bewußtjein ein 
geprägt bat, fo ſchien es praftifch zweckmäßiger, bie mehridik 
digen W. zuerit zu behandeln, und dann in umgelehrter iz 
auf die älteren Formen zurüdgehn. 


) Dähnert, Pom. Bibl. IL, &. 96, ohne Angabe wo fid du 


Original des mitgetheilten Schreibens befindet. Über das Intereſſe des 
Herz0g8 Ernft Ludwig für Geichichte und Kımft vgl. Matr. der Univ. Greit* 
wald, 5. v. Triebländer, S. 345; Kofegarten, Geſch. d. Univ. I, 225. 
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Die Persinigung mehrerer Schilöe 
im Pommerſchen Wappen. 

Die Bereinigung mehrerer Schilde, reſp. Fahnen zu einem 
Bom. Wappen findet ihre ältefte kurze Erwähnung unter Herz. 
Bartislam IV., als berfelbe feinem Oheim Wizlaw III. (F 1825, 
Rov. 8.) im Fürftenthum Rügen fuccebirte, und (1326, Mai 24.) 
von jeinem Schwager, dem König Ehriftoph DI. v. Dänemark die 
Belehnung „de dicto principatu — cum septem vexillis” 
empfing. Nach dem Wortlaut ber Veſchr. bes Rüg. Erbfolge: 
krieges ©) Hätte man dieſe Belehnung nur auf das Fürftenthum. 
Rügen, und bie 7 Fahnen auf die 7 Rüg. Vogteien zu beziehen, 
welhe in ff. Reihe: 1. Infel Rügen, 2. Prohn (Perun oder 
Sundis), 3. Barth, 4. Saal m. d. Dars, 5. Tribfees, 6. Grimmen, 
7. 2ofig, nad) Wartislaws IV. Tobe, bei der Belehnung Meklen⸗ 
burgs mit dem Fürftenthum Rügen durch Chriftoph II. (1826, 
Aug. 6.) aufgezählt werden. Möglich wäre aber auch, baß ber 
Lerzog, um fich ber ſeit 1281—35 von Brandenburg er 
langten Lehnsherrſchaft zu entziehen, fich der früher unter ben 
Din. Königen Canut VI. und Waldemar U. (1185—1225) 
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6, Über die Belehnung bes Fürſten Wizlaw UI. durch die Könige 
Erich VIII. und Chriſtoph UI. von Dänemark (1304—22) mit dem Fürften- 
thume Rügen, als einem „Faneleen“, und mit ff. Landestheilung „terram 
Grymme, t. Sundis, t. Barth, t. Tribuses, et t. Lozyze”, vgl. Fabricius, 
Rüg. Urk. No. 527, 848; ft. d. Belehnung v. 1826 vgl. die Beichreibung 
des Rüg. Erbfolgefrieges (1826—28) Dähnert, Pom. Bibl. V, ©. 131; 
Met. UB. No. 4942, ©. 569; Pom. Genealogien III, ©. 41; Kofegarten, 
9. GD. I, ©, 182, Über die Eintheilung des Fürſt. Nügen in verichiebene 
Bogteien, deren Namen und Zahlen wechſeln, vgl. Dähnert, Pom. Bibl. 
W, 46; Fabricius, Rüg. Urf. II, ©. 88 nnd No. 672, 907; Bohlen, 
Bihofsroggen, ©. 73 ff.; Klempin und Kratz, Matr. Pom. Ritt, ©. 
14; Städte Pommerns, S. XI; Melt. Url. Bud, No. 4756 (1826, 
Au. 6.); Rankoms Excerpte, Cod. 58; Dähnert, Lanbes-Urkunden 1, 
6. 250 (1876—1425). Über die Dänifche und Brandenburgiche Belehrung 
vgl. gabricins, Nüg. Url. I, 49-54: Wigger, Mel. Jahrbücher, XXVIII, 
269 ff. Pyl, Geſch. d. Kl. Eidena, &. 566-577; Mel. Url.-Buch, No. 
8547, 4858 (1312-22), und betr. die Herz. Pom. Titular Mel. UB. Ro. 
4213, 4256 ff. 
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beitebenden und noch (1812—22) von ben Her. Die und 
Wartislaw anerfannten Dänifhen Oberlehnsherrlichkeit über 
Pommern aufs Neue unterworfen hätte, und daß ſich die : 
Fahnen auf 7 LZandestheile des vereinigten Pommern: mi 
Rügens bezögen, als welche nad) Ottos I. (1295 —1344) un 
Wartislams IV. (1809—26) Titular zu ſchließen: 1. Stettin, 
2. Pommern, 3. Caſſuben, 4. Wenden, 5. Schlawe, 6. Bolgatı, 
7. Rügen gelten fönnen, jedoch läßt fich, bei dem Mangel ge 
nauerer Nachrichten, nichts Sicheres darüber feititellen. 

Eine ausführlichere Befchreibung einer folchen Vereinigun 
mehrerer Schilde zu einem Pom. Wappen finden wir dagegen 
in den Bertheidigungsfchriften, welche die Greifswalder Juriſten 
im Namen der Herzoge Erich II. und Wartislaw X. im Stettiner 


Erbfolgejtreit (1464 ff.) dem Deutſchen Kaifer Friedrich IL m 





dem Polnischen Könige Cafimir IV. vorlegten”). Rad diem 
lautete der Titel der Pom. Herzoge „Duces Stettinenses. _ 


Pomeranie, Cassubie, Slauie, ac Principes Rugie“, welde 

fünf Landestheilen vier Greifenembleme (Griphones quatuor) 

und ein fünfter Schild, mit dem Rügifchen Löwen, in dem vl: 

ftändigen herz. Pom. Wappen (in suis clipeis perfectis banne- 

riis et vexillis) entfpradhen; und zwar waren dieſe „insignia 

et arma“ in ff. Weife auf die einzelnen Landſchaften verthelt: 
1. Kand Stettin und Pommern, 


(racione terrarum Stettinensium et Pomeranie): 


Ein rother Greif mit goldenem Schnabel (Gr. rubeus, habens rosırın 


deauratum) im filbernen {Felde (in campo albo). 


2. Sand Wolgafi und Warih, 
(racione terrarum Wolgastensium et Bardensium): 

Ein ſchwarzer Greif (Gr. niger) im goldenen Felde (in campo aureoi 

) Kofjegarten, Bom. Geh. Denkm. I, ©. 350; Balt. Statt. 
XVI, 2, ©. 108; Rachfahl, Stettiner Erfolgeftreit, S. 257; wo die &r- 
theidigungsfchriften, nach ber im Greifsw. Rathsarchiv (Lib. Civ. II, fol 
10-18) befindlichen alten Abfchrift mitgetheilt find. Über die abmeihene: 
Nachrichten betr. 2. Wenden und Caſſuben vgl. Micrälins, A. BE. 81 
c. 58, ©. 137; Dähnert, Pom. Bibl. II, S. 299-302; Gefterding 
Bom. Mannigfaltigkeiten, 1796, ©. 214, fowie die Befchreibung Pommern z' 
der Lubinſchen Charte. 





3. Kand Wenden, oder Treptow a. d. Tollenfe, 
(racione Tollenze): 


Ein rother Greif, grüngeftreift, (allus Gr. rubeus, cum ala viridi) im 
fübernen Felde (in campo albo). 


4. Sand Bernflein, füdfih von Caſſubien, 
(racione Bernenstein): 


Ein wachſender filberner Greif über gejchachtetem Felde (alius Gr. 
albus medius, in mensa scacorum) im rothen elde (in campo rubeo). 


5. Aürflenthum Rügen, 
(racione principatus seu terre Rugie): 

Ein wachſender Löwe über einem Manergiebel (medius Leo, super 
thenoculum), als Mittelihild des flinfichildigen Bom. Wappens (in media 
istorum Griphonum in quodam clipeo). 

Diefe anſcheinend nad einem nicht mehr erhaltenen Wappen, 
reip. Siegel der Herzoge Erich UI. und Wartislam X. entworfene 
Beſchreibung ift von bejonderer Wichtigkeit, infofern ſolche nicht 
nur von den uns befannten heraldifchen Denkmälern, fondern 
auch Hinfichtlih der Nachrichten über die Pom. Landestheile 
weientlich abweicht, wodurch die traditionelle Erflärung des Pom. 
Wappens eine erhebliche Mobdification erleidet. Namentlich iſt 
die Angabe zu berüdfichtigen, daß 2. Wenden mit der pro- 
vincia Tholenze, d. 5. der Umgegend von Treptow a. d. 
Tollenfe, ibentifch fei, fomwie die anfcheinend auf urf. Nachweifen 
berubende Beziehung des aus dem Schachfelde wachjenden Greifen 
auf Land Bernitein, durch welche jpätere Nachrichten, u. A. 
der Zub. Carte, melde 2. Wenden mit dem 2%. Schlawe und 
Stolpe ibentificiren, und das Bernfteinsche W. auf Wolgaft be⸗ 
ziehen, widerlegt werden. Andererfeits aber muß es befremden, 
daß der Rügifche Löwe, nach den Worten „in medio istorum 
Griphonum in quodam clipeo” im Mtittel- rejp. Haupt- 
Schilde dargeftellt ift, und daß der Schild der feit 1359—78 
dem Bom. Haufe zugefallenen Grafſchaft Gützkow fehlt, während 
das Heine, zwifchen Pom. und Brand. ftreitige, (1479) an 
Brand. abgetretene Land Bernftein durd ein Emblem vertreten 
wird. ebenfalls geht aus der DVergleihung der Bejchreibung 
v. 1464 ff}. mit anderen Wappen auf Pom. Münzen und 
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Siegeln ?) früherer und fpäterer Zeit Deutlich hervor, dag auch 
fhon vor d. J. 1588 (S. oben &. 10) Unkenntnis, Rilllür 
und Wechfel in Anorbnung des fürftlihen Wappens berrihte. 
Einige Beifpiele folder abweichenden Pommerſchen Wappen: 
zeichnungen mit fünf Schilden, welche aus dem Nachlaß des Porn. 
Hiftorifers I. C. C. Oelrichs an die Bibl. des Joadhimsthaligen 
Gymnafiums in Berlin übergegangen find, beichreibt Koſegarten, 
PGD. I, ©. 852, da uns aber feine Kunde über bie betr. 
Originale vorliegt, fo können wir denfelben für unſeren Amed 
feine wejentlihe Bedeutung beilegen. Deito wichtiger find de 
gegen die Wappen auf den Silbermünzen Bogislaws X. url 
ben Goldgulden, deren Prägung dem Herzoge durch bes 
Privilegium des Kaifers Maximilian IL v. 4. März 1498 ge 
ftattet war. Auf den Scillingen besfelben (1489 — 99) find die 
berzoglichen Embleme noch räumlich ?) getrennt, ſodaß ber Ader⸗ 
den Pommerfchen Greifen, der Never aber einen Schild mit 
dem Rügifchen Löwen über dem Diauergiebel enthält: dagegen 
zeigen die Halbmarkftüde und Goldgulden auf der. einen Sak 
das Bild Marias, mit dem Kinde, im Strahlentrange, mit der 
Umſchrift „Conserva nos Domina”, auf der anderen Seit, 
mit der Umfchrift „Bugslaus D. G. Dux Stettin“, aber einen 








8, Bat. über die Münzen und Siegel Wartislaws IX, Eride 1, 
Wartislaws X. und Bogislaws X., mit dem einfachen Greifen, Danner- 
berg, Pom. Münz. 1864, ©. 22 fi. Müngzgeichichte, 1893, S. 182 5. 
Neihels Münzfammlung, 1842, ©. 208, 687; Kojegarten, Gedhid: 
ber Univ. II, Urk. No. 4—78, mit Abb. Taf. II, 7; ſowie bie Siegel a ?. 
Urk. i. d. Archiven zu Stettin, Stralfund und Greifswald auf Taf. III 
No. 118. Im Gegenſatz zu dem Döttelfchilde des Wappens v. 1464 f, 
mit dem Rüg. Lömen, fieht der Mittelſchild der Gerzoge Georg L ml 
Barnim 1523 ff. mit dem gefrönten Stettiner Greifen. Bgl. unten ©. 15 
und Taf. IH, 17, 18. 


9) Greifswalder Sammlungen, S. 54 fie. Danneuberg, Pen 
Münzen, &. 80 fi. 82; Taf. I, 43; II, 47; IV, 45; Munzgeſchichte, 18%, 
S. 140 fi. Taf. XV, No. 871—424; Barthold, Bom. Geh. TV, 1, €. 
581; IV, 2, S. 24. Die Worte des kaiſ. Priv. v. 1498 lauten (Däbner. 
2.0.1, S. 9, „auff der einen Seiten unfse liebe ‚Frau mit der Sonnen we 
geben und [auff] der anderen feine und feiner färkenibum Wapen und Clainod. 
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quadrirten, durch die vier Arme eines langen, bis an den Rand 
der Münze reichenden Kreuzes 1°) getheilten Schild, in welchem 
die vier berzoglihen Embleme vereinigt und in ff. Art an- 
geordnet find: 


1) Greif 2) Löwe 
(Herzogthum anf dem Mauergiebel. 
Stettin). (Fürft. Rügen.) 
3) Schrägefreuz 4) Greif 
mit vier Roſen. (Herzogthum 
(Gr. Gützkow.) Wolgaſt). 


Einige dieſer Münzen weichen jedoch von der gewöhnlichen Form 
dadurch ab, daß im vierten Felde, ſtatt des zweiten Pom. Greifen, 
ein geflügelter Drache, oder Greif mit dem Störſchwanze vor⸗ 
fommt, welcher im neunſchildigen Wappen das 6. Feld erhielt, 
und dort irrthümlicher Weiſe von fpäteren Schriftftelleen auf bie 
Inſel Ufebom bezogen il. Auf den Scillingen und halben 
Schillingen, welche unter der gemeinichaftlichen Regierung von 
DBogislans X. Söhnen, Georg I. und Barnim XI. (1523—31) 
geprägt wurden, finden wir ebenfo, wie früher in dem An. den 
einfadden Greifen, in den Neverfen aber abwechſelnd bald den 
Rügiihen Löwen !), bald den Gützkowſchen Schild. Auf den 
Siegeln Georgs I. und Barnims XI. zeigt fich dagegen in ber 
Regel ein fünfjchildiges, und bei beionders feierlichen Gelegen- 


— — 


10) Dieſes Kreuz, welches ſich auch auf den Münzen ber Pom. Städte 
(Dannenberg, Bom. Ming. Taf. II-IV; Münzgeſchichte, Taf. V-XID 
findet, Hat biefelbe Form, wie das Dauebrogskreuz auf den fpäteren Dänifchen 
Siegeln. Bgl. Henry Petersen, et Dansk Flag fra Unionstiden. 1882, 
8. 47, mit Abb. S, 9. Auf fämtliden Münzen find die Greifen und 
Löwen nad) rechts gewendet und der Mauergiebel aus je zwei Stufen ge- 
bildet. Das irrtblimfich auf die Inſel Ufebom (Bol. unten das 6. Feld des 
nennſchildigen Wappens) bezogene Emblem wird von Marftaller in feinem 
das Pom. Wappen in der Barther Bibel (1588) erläuternden Gebichte 
„Draco”, in dem Wappengebicht. in Cramers Kirch, Chron. (1591) aber 
„Gryphus forma inferius acipenseris“ genamt. 

) Dannenberg, Bom. Münzen, S. 36, Abb. Taf. II, 49, 50; II, 
48, Munzgeſchichte 1893, &. 147, Taf. XVI, Ro. 485—8. 
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beiten, wie bei Betätigung der Greifswalder Privilegien am 
19. Mär; 1524, ſchon das neun reſp. zehnfchildige Wappen, 
welches fpäter, wie oben ©. 9 ff. bemerkt ift, zu dauerndem allge 
meinem Gebrauch gelangte. Um jo auffallender ift der Umſtand, 
daß George I. Sohn Philipp I., welcher über dem Portal de 
Wolgaſter Schloßes (1541) das neunſchildige Pom. Wappen 
aufftellen ließ, bei einer fo wichtigen Angelegenheit, wie bie 
Reftauration ber Univerfität Greifswald ihm erfcheinen mußte, 
dennod, als man (1547 —8) bie bejchädigten filbernen Gleinodien 
wieder berjtellte, nicht ein ähnliches mehrichildiges Wappen, fondern 
nur dieſelben vier Embleme?) als Schmud für die Univ. Scepter 
beitimmte, welche fein Großvater Bogislam X. auf den Gel 
gulden führte. Demgemäß finden wir am 1. Scept. 1) einen 
Greifen mit der Strone, und dem Initialen G., wahrfcheinlic cl 
Emblem des Herzogthums Stettin; da Herz. Philipp I. fi in 
den Jahren 1585—87 noch des Giegelringes feines Vaters 
Georg I. (T 1531), m. d. nit. G. H. Z. ST.°), bediente, io 
läßt fi) der Initial G. vielleicht als ein Erinnerungszeichen auf 
den väterlichen Namen Georg beziehen, 2) den Rügifchen Löwen, 
mit der Krone, auf einem Diauergiebel von je 4 Stufen, 3) einen 
zweiten Greifen, gleichfalls mit der Krone, wahrfcheinlih als 
Emblem bes Herzogthums MWolgaft, da Philipp I. zu Wolgaß 
refidirte, 4) einen geflügelten Drachen oder Greifen mit Störſchwanz. 


Das fünffdhildige Pommerſche Wappen. 
(Bgl. Tafel IM, N. 17 und 18.) 


Das fünffhildige Wappen, welches uns auf den Siegeln 
ber Herzoge Georg I. und Barnim XI und ihrer Nachfolger 
begegnet, unterjcheidet fih von ben älteren Formen einerjeit 


23) Sriedländer, Matr. d. Univ. Greifswald, ©. 220, 221, „Horum 
omnium Insignia duobus minoribus sceptris adfixa sunt”; Kofegarten, 
Gef. der Univ. 1857, I, ©. 111. 

8) Bol. die Acten der Bulomwichen Stiftung, Beitr. 3. Geſch. d. Ei 
Greifswald, 4. Fortſetzung, 1898, ©. 118, No. 11 (1535, Oct. 29: 
Gefterding, Beitr. No. 517 (1524, März 19.), No. 548 (1537). Die vie 
Wappentbiere find nach rechts gemenbet. 
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duch die Anwendung des Renaiffance-Stils, welcher an die 
Stelle des früher geübten Gothiſchen Stiles trat. Tiefer neue 
Geſchmack zeigt fih nit nur in ber Form der gefchweiften 
Schilde und Spangenhelme, fondern au in der Wahl von 
AntiquasZettern, welche, im Gegenſatz zu der früheren gotbifchen 
Umſchrift, auf verfchlungenen Bändern angebradt find. In diefer 
Art lautet die Inſchrift) auf George I. Siegel: „IVRGE.V. 
G.G. HERTOGH . TO . STETTIN .P.C.Z.E“, 
und auf Barnims XI Siegel „BARNYM .H. TO. 
STETTIN.PA.R.C .” Andererſeits weicht das fünf: 
ſchildige W. dadurch von Bogislams X. Münzen ab, daß es 
einen Mittels oder Herz-Schild, und innerhalb besjelben das 
Bild einen rechtshin fchreitenden Greifen ®), mit einer Krone, 
old Emblem des Herzogthums Stettin, enthält, eine Anordnung, 
durch welche dieſer Landestheil mit der herzoglichen Refidenz, im 
Gegenfag zu ben übrigen durch ungefrönte reife bezeichneten 
Territorien, fowie im Widerſpruch mit den älteren ungefrönten 
Wappenemblemen, eine befonbere heraldifche Bevorzugung empfing. 


Der gekrönte Stettiner Greif. 


Die ältefte Erwähnung des gefrönten und auf das Herzog: 
thum Stettin bezogenen Greifen findet fih in dem Wappen: 
Privilegium Carls V., vom 18. Mai 1521, demzufolge ber 
Kaifer, auf Bitte Bogislaws X., die blaue Farbe bes Stettiner 
Schildes in Gold ®) veränderte, und lautete: 

„des Landes Stettin Wappen, die fepn mit Namen: ein blauer Schild, 

darin ein rother Breiff zum Klimmen gefdidt, des forderen ‚Füße vnd 

Elauen der Hinterfüße gelbe [find], mit aufgeworfenen Schwanz, aufge, 


4) Die Antiquafchrift ift, der Rage der Bänder folgend, bald vorwärts, 
bald rückwärts zu leſen, und Hinfichtlih der Initialen am Schluß, die fich 
ansheinend auf Rügen und Gützkow beziehen, nicht ficher feftzuftellen, reſp. 
zu ergänzen. 

5) Im Gegenſatz zu dieſem Mittelfchilde, mit dem gefrönten Stettiner 
Greifen, fteht der Mittelſchild der Beichreibung von 1464 ff., in welchem der 
Nügishe Löwe dargeftellt war. 

9% Dähnert, Bom. Bibl. I, S. 98; U U. I, ©. 14, 48; Kofe- 
garten, PD. I, ©. 333, 

2 
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thanen Schnabel, und ausgefhlagener Zunge, auf feinem Haupte eine gelbe 
oder Bold. farben Crone — —“ 


Diefe auch im Grimniter Vergleich v. 26. Aug. 1529 erwähnt 
„Veränderung im alten Stettinfchen und Pommerſchen Wappen‘ 
Scheint aber Hinfichtlih der Farbe bes Stettiner Schildes nich 
zur Ausführung gelommen zu fein, da ſowohl ber Cronteppid, 
v. J. 1554, als der von Philipp Julius der Univ. Greifswah 
geſchenkte Nectormantel, v. J. 1619, fowie andere tingirt 
Wappen, bis auf Die neuefte Zeit, den Schild des Landes Stettin 
in feiner alten blauen Farbe beibehalten haben. Dagegen er: 
cheint der Stettiner Greif ſchon 1464 (S. o. ©. 12) und fat 
1521 dauernd mit fog. goldener Bewehrung, d. 5. Krallen 
und Schnabel, fowie mit einer goldenen Krone, einem Emblem, 
über deſſen Urfprung jedoch der Ganzler Rammin i. J. 1588 
vergebens ?) urf. Nachrichten im fürftlihen Archive zu ermitteln 
ſuchte. Wenn R. dann die Vermuthung aufftellt, diefe Krone 
deute darauf Hin, daß die Pom. Herzoge vor der Faiferlicen 
Belehnung (1181) als ganz unabhängig „regio nomine“ ihr 
Land beherrſcht hätten, fo ift Dagegen zu bemerken, daß Bogis⸗ 
laws I. (f 1187) Münzen zwar das Prädicat „Rex“ zeigen, 
daß der Mangel einer Krone auf den älteften Siegeln aber 
jener Annahme widerſpricht. Ebenſo wenn Paul Friedeborn, 
Burgemeifter von Stettin (F 1637), in feiner hiſt. Befchreibung 
der Stadt Alten-Stettin, 1613, I, ©. 45, berichtet, daß die 
Stadt, nad der Erbtheilung zwifchen den Brüdern Bogislaw 
IV. und Otto 1. (1295) ein neues Siegel, d. 5. einen rothen 


Greifentopf mit einer goldenen Krone, geführt habe „nad dem 


Exempel des Stettinifhen Herzogthums, fo einen rothen Greiff 


mit einer güldenen Kronen führet“: fo ift darauf zu entgegnen, bei 


fich zwar feit der Mitte bes XIV. Jahrhunderts auf den Münzen‘) 








) Dähnert, Pom. Bibl. I, ©. 97. Bol. ob. ©. 10. Danzer: 
berg, Pom. Minz. ©. 7 ff. Münzgeſchichte, S. 27 ff. 

8, Dannenberg, Pom. Münzen, S. 66, m. Abb. Taf. II, 92; IV. 
91, 98, 94; Münzgeſchichte, 1898, &. 67, 98, m. Abb. Taf. V, Re. 18 
—187; Taf. X, No. 246-257; Taf. XXV, 1-4; Bigfhte, dei 
Wappen der Stadt Stettin, mit Abb. (Balt. Studien, XIV, 1, © 3: 
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und auf bem kleineren Siegel der Stadt Stettin das Emblem 
eines gekrönten Greifenlopfes befindet, daß aber nicht nur alle 
früheren herzoglichen Siegel, foweit foldhe bis zum Jahr 1521 
erhalten find, fondern namentlih auch das große Neiterfiegel 
Dttos I. (S. Taf. IL, 6), welchen bei der Theilung (1295) das 
Herzogthum Stettin zufiel, da8 Bild eines ungefrönten Greifen 
zeigen. Rammins und Friedeborns irrthümliche Angaben er: 
Hören ſich aber leicht aus dem Umftande, daß fie das zu ihrer 
Zeit (1588—16837) allgemein befannte, für das Herzogthum 
Stettin übliche Emblem eines gekrönten Greifen auch auf das 
ältere Wappen dieſes Lanbestheils (1181—1295) übertrugen: 
zugleich aber veranlaßen fie uns zu der Vermuthung, daß eine 
folche Übertragung in entgegengefegter Weile ftattfand, infofern 
ih wahrjcheinlih das feit 1521 angenommene Emblem eines 
gefrönten herzoglichen Greifen auf bas ältere Wappen ber 
Stadt Stettin, mit dem gefrönten Greifenkopfe, zurüdführen läßt. 
Otto I. nennt ſich nämlich in den, nad der Landestheilung v. 
1295, ausgeftellten Urkunden, und auf. feinen feit dieſem Jahre 
geführten Siegeln „Dux Slavorum et Cassubie ac Dominus 
in Stetin”, während derſelbe, zur Zeit der gemeinfchaftlichen 
Regierung mit feinen Brüdern Bogislam IV. und Barnim IL, 
und auch in dem genannten Theilungsvertrage, ebenjo wie jene, 
nur als „Dux Slavorum ac Cassubie” bezeichnet wird. Aus 
diefem Umſtande geht hervor, daß Stettin, als Reſidenz und 


Kempin und Kratz, Städte Pommerns, S. 376, 884, 388; Melt. rk, 
Bud, No. 8937 (1361, Sept. 9.), wo das Secret der Stadt Stettin mit 
dem gekrönten Greifenkopf, und der Majustel-Umfchrift „Secretvm . 
Civitatis . Stetin”, als Niüdflegel des größeren (Balt. Stud. XIV, 1, ©. 
28) beichriebenen und (Taf. I) abgebildeten Stettiner Stabtfiegel dient. 
Das (Balt. Stud. XIV, 1, Taf. U, 6) abgebildete Secret, mit dem ge 
frönten Greifenfopf, hat obige Infchrift in Minustelu, und ftammt baber 
anſcheinend erft aus fpäterer Zeit, wie auh W. H. Meyer, Stettin in alter 
und neuer Seit, 1887, S. 290, bemerkt. Die von Pitzſchky als „S’ Civitatis 
‚ Stetin. Nova”, von W. H. Meyer als „S' Civitatis . Stetin . Aqua“ 
gelefene Umſchrift des fpitovalen Siegels (Taf. II, 3) ift wohl als „S’ Ci- 
vitatis „ Stetin . Antiqua” zu berichtigen, da in früherer Zeit ber Name 
„Alten-Stettin”, im Gegenſatz zu Neuftettin üblich war. 





2% 





— — — — — — -m- 





er 


— 20 — 


Stätte der alten herzoglichen, i. J. 1846 erneuten Burg”), ſich 
eines befonderen Anjehens erfreute, und fehr wohl berechtigt wer, 
auch eine feiner politiichen Bedeutung entiprechende heraldiſche 
Auszeichnung zu empfangen, welche barin beftand, daß man den 
auf feinen früheren Siegeln als ungekrönt bargefiellten Greifen, 
reſp. Greifenkopf mit einer Krone jchmüdte. In der Abbiltısu 
des Stettiner Stabtwappens bei Merian, Top. el. Brand. et 
duc. Pom. ©. 102, it ber gefrönte Greifenkopf willlürlich in 
einem gefpaltenen Schilde, mit der weiß⸗blau (roth) quergetheiltn 
Stettiner Flagge, durch Zuſammenſchiebung, zu einem Wapper 
bilde vereinigt, welde Anordnung in Pommern felbft zwar me 
mals üblich war, von Merian aber angenommen zu fein fern, 
um die Blüthe des Stettiner Handels anzudeuten. 


Nachdem dann in der Folge unter der Herrſchaft Barnims II. 
Land und Stadt Stettin eine immer zunehmende Bedeutung er 
hielten, auch das Herzogthum Stettin durch bie kaiſerlichen Be 
lehnungen v. 3. 1888 und 1848 von ber Oberlehnsherrlichten 
Brandenburgs befreit wurde, trat diefes Übergewicht auch äuker: 
fich darin hervor, daß jenes (1295 ff.) am Ende bes fürftlihen 
Titels ftehende Prädifat, „dominus in Stetin“ oder „dux 
Stetinensis” in den fpäteren Urkunden und auf den Siegen 
der Herzoge bie erfte Stelle einnahm. Anfangs blieb biee 
Anordnung auf die Stettiner Linie befchränkt, Demzufolge hd 


9% Pom. UB. No. 1729—30 (1295), No. 1841, 1848, 1850 (1998 
No. 1937, 1941, 1961 (1300). Bgl. die Abb. des Siegel T., ©; 
Hering, Beitr. zur Topographie Stettin (Balt. Stud. X, 1, S. 9, 8. 
57—62); Pitzſchty, das Wappen der Stadt Stettin (Balt. Stab. A, 
1, ©. 28, Taf. I, I, Ro. 1-6); 8. H. Meyer, Stettin ine wer 
Beit, mit Abb. der Stadt und d. Siegel. Die Auszeichnung eines heil 
diſchen Emblems durch eine Krone kommt, wenn auch felten, doch fen ım 
XIV. Jahrhundert vor. Bol. die Wappenrolle v. Zürich (1336—47), © 
der auf Mo. 8, 14, 84, 120, 121, 138, 198, 204, 287, 452, 453, 9". 
512, 554, 587 gefrönte Löwen, auf No. 124, 581 aber gefrönte Häuptr 
dargeftellt find; die Krönnng der beiden Leoparden im Hohenlohiſchen Barrıı 
(No. 459) beruht jedoh nad Angabe des Fürften Fr. Karl v. Hoheulehe 
(die Hohenlohifhen Münzen, Siegel und Wappen, 1865, S. %9) a 
einem Irrthum. 
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Dtto I. und Barnim II. (1327, Sept. 25.) „Otto et Barnim, 
d. gr. duces Stetinenses, Slavorum, Cass. et Pom.“, 
„der (1830, Tec. 13.) „Otio ende Barıym, v. d. gn. g. ber- 
toben to Stetin, der Pameren, Wende vnde der Cafſuben“ 
nannten 1%), während Wartislam IV., aus dem Wolgafter Hauſe, 
bis zu feinem Tebe (1326) die alte Bezeihnung „dux Slav. 
Cass. et Pom.“ beibehielt; auch lautet die Umſchrift!) auf 
Barnims II. Siegel „S’ Barnym, d. gr. Stetinensis, 
Pomeranie, Slavie et Cassubie ducis”, im Gegenſatze zu 
Wartislaw IV., deſſen Siegel die Umfehrift „S’ Weartizlai, d. 
gr. illustris ducis Slavorum et Cass.“ enthält. Seit dem 
Jahr 1888, in welchem Brandenburg, als Erfag für die auf 
gegebene Oberlehnsbarkeit, die Erbfolge im Herzogthum Stettin 
nah dem Ausfterben ber Ottonifchen Linie erlangte, führen aber 
auch die Wolgafter Herzoge, anfcheinend um ihre Rechte an das 
Herz. Stettin, welche ihnen im Theilungsvertrage v. 1295 zur 
geiamten Hand (sub coniuncta manu et indisiuncta) ver 
fiehen ?) waren, auch äußerlich zu befunden, gleichfalls denſelben 
Zitel, wie bie Witglieder der Stettiner Linie, und zwar in ber 
Beife, daß fie nicht nur das Prädifat „duces Stetinenses” m 
den Anfang ftellen, ſondern ſogar bisweilen die von den Vor⸗ 
fahren geführten Bezeichnungen „Slavie, Cassubie et Pome- 
ranie” weglaßen, und ſich nur „herthoge to Stetin” benennen. 
In der Regel finden wir zwar bei Wartislaws IV. Söhnen bie 


20) Geſterding, Beitr. Ro. 81, 82; Dähnert, Pom. Bibl. IV, ©, 
1011; L. U. I, ©. 426, 424; Melt. UB. No. 5188, 4748; Kofegarten, 
Pom. Geſch.⸗Deuknt. I, S. 197. 

1) Bgl. die Abb. Taf. I, No. 7, 8, 9. In ähnlicher Weiſe unter⸗ 
ſchieden ſich, nad der Landestheilung zwiſchen Bogislaw IL und Caſimir IL, 
deren Söhne, die Vettern Barnim I. und Wartislaw III, (1244, Mai 27.; 
CP. D. Ro. 835, PUB. No. 429) durch die Bezeichmung „Barnym, d. gr. 
dax de Stetin et Wartizlaus, eadem gr. dux de Dimin“, indem ſich beibe 
nach ihrer Hauptburg, der eine nach Stettin, der andere nah Demmin be= 
nannten; jedoch hörte dieſe Unterfcheibung nach Wartisiams IH. Tode (1464), 
da er feine Söhne hinterließ, wieder auf. 

9 Dähnert, 8. U. Suppl. I, ©. 7-10; Schwarz, Lehnshiftorie, 
S. 355; Rachfahl, Stett. Exbfolgefiseit, S. 56; Pom. UB. No. 1730. 
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zuerft von Bogislam V. (1838, Dec. 22.) geführte Formel 
„Bughezlaus, Barnym et Wartizlaus, fratres, d. gr. duces 
Stetinenses, Slauie, Cassubie et Pomeranie —“, bie ſich 
auch auf Bogislams V. Reiterfiegel (S. Taf. IH, 10) wieder⸗ 
holt, doch werden die Brüder auch (1346, San. 20; 1350, 
Dct. 15.; 1356, Juni 16. u. A.) nur als „herthoge tho Stetin” 
bezeichnet und führen auf ihren Secreten?) bie Umfchriften 
„Secretvm . Bvggeslavi . Dvcis . Stetynensis —“; „Se 
cretvm . Barıym . Dvcis . Stetinensis —“; „Secretvm . 
Wartizlai . Dvcis . Stetinensis”. (Taf. II, Ro. 11—14) 

Aus dieſer Bevorzugung der Bezeichnung „Ducis Steti- 
nensis” in ben Titeln beiber Linien geht beutlich hervor, daß 
Burg, Land und Herzogthum Stettin fümtlichen Mitgliedern bes 
fürftlichen Haufes, wenn ſolche auch nicht in der Stadt refidirten, 
doch als der werthoollite Theil ihres Landes und als Mittelpmfi 
von ganz Pommern galt, demzufolge es fich leicht erflärt, das 


man in fpäterer Zeit, als der heraldiſche Geſchmack eine größer . 


Fülle von Ornamenten begünftigte, das Bild des berzogliden 
Stettiner Greifen, nach dem Mufter des Stabtwappens, gleid; 
falls mit einer Krone zierte, und biefes Emblem in ben Mittel: 
oder Herz cchild des fünffehildigen Wappens aufnahm. In 
diefer Stellung bezeichnete demnach ber gefrönte Greif nit nur 
das Herzogthum Stettin, fondern galt auch zugleich, ähnlich wie 
bie Mittelfchilde *) in ben Inſignien anderer fürftlichen Geſchlechter 
jener Beit, als Sauptwappen und Symbol für ganz Pommern. 
Sin diefer Form erjcheint ber gefrönte Greif?) vereinzelt, ir. 


8 Liſch, Url. G. Malkan, No. CCXXIII (1838); Gefterding, Beaitr. 
No. 112 (1842); No. 138a (1854); No. 153 (1361); Melt. UB. Ro. 6616 
(1346); No. 7128 (1850); No. 8238—39 (1856). Bgl. die Beichreibuss 
der Siegel im Melt. UB. No. 78% und No. 9097. 

4) Bol. als ähnliche Hauptwappen ber betr. Länder die Mittelſchilde 
mit dem Sächfifhen Rautenkranz, mit dem Brandenburgſchen Abler, m 
ben Wirttembergfchen Hirſchſtangen, mit dem Pfälziichen Löwen und anderen 
Beifpielen im Tyroffichen Wappenbuch, Th. I, 119, 42, II, 228; Durd- 
läuchtige Welt, I, ©. 228. 

8) Bon Bebeutung iſt auch der Umftand, daß in ber Aufzählung der 
Fahnen bei der Beftattung der Herzoge Ernft Ludwig (1592) und Gaftmir IX 
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einem vergolbeten, oben und unten blattartig verzierten Schilbe, 
auf dem Einbande des Gebetbuches des Herzogs Johann Friedrich, 
v. %. 1593, im Befiß der Univ. Greifswald, und zwar ftehend 
und nach rechts fchreitend, mit ben Initialen „H[ans] F[riederich] 
Hierzog] Z[u] S[tettin] P[ommern].“ 

Außer diefem Mittelihilde enthalten die Siegel der Herzoge 
Georg 1. und Barnim XI. noch vier Felder in ff. Anordnung: 


1) Greif 2) Nügifcher Löwe, 
nah links gewendet. recht8 g., a. e. Mauer- 
(Herz. Wolgaft.) Mittelſchild, giebel v. je 4 Stufen. 
mit gekröntem 


Greifen, 


3) Wachſender Greif, rechts gewendet. 4) Schrägekreuz, 


links gew., über mit vier Roſen, der 
geſchachtetem Felde. Gr. Gützkow. 


Der Greif des 1. Feldes hat eine zuſammengekauerte Geſtalt, 
welche von den ſonſtigen Darſtellungen auf Pom. Siegeln ab⸗ 
weicht und mehr an die Form eines geflügelten Drachen erinnert, 
wie er auf den Wappen ber Däniſchen Könige‘) vorkommt: es 
it Dies aber wohl nur eine zufällige Ähnlichkeit ohne Bedeutung, 
vielmehr ift diefer Greif wohl, ebenfo wie der zweite Greif auf 
den Soldgulden Bogislams X. (S. o. S. 15), auf das Herzog- 
thum Wolgaft zu beziehen. Schwieriger ift dagegen die Be: 
fimmung bes britien Feldes mit dem wachſenden Greifen 
über gefhachtetem Felde, da folder in den fpäteren Wappen: 


(1605) die übrigen Fahnen einer Beſchreibung der Embleme entbehren, daß 
dagegen das Wappen des Herzogthums Stettin, im Gegenfa zu den anderen, 
als „Greiff mit der Aronen” bezeichnet wird. (Bohlen, Perf. und LPr. d. 
Herz. ©. 102, 176.) Wenn dagegen auf dem Nectormantel, welchen bie 
Univ. Greifswald von Herz. Phil. Julius (1619) erhielt, nit nur der 
Stettiner, fondern auch der Pom. Greif eine Krone trägt, fo hat das feine 
beralbifche Bedeutung, fondern beruht nur auf Hünftleriicher Willkür, um 
eine Symmetrie zwiichen den beiden Greifen-Emblemen herzuftellen. 

6) Petersen, et Dansk Flag fra Unionstiden, S. 9 ff. Sveriges 
historia II, ©. 265, 319, 881, 421, 458; v. d. Hardt, Magn. Concil. 
„onstant. Tom. V. Kofegarten, PGD. I, S. 350; Balt. Stud. XVI, 
nd] ©. 108. 
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beichreibungen, u. U. in den Abbildimgen der „Insignia Ducum 
Germaniae in concilio Constantiensi praesentium”, als En- 
blem „Ducis Wolgast. Pomer.“, in den Echriften, betr. den 
Stettiner Erbfolgeftreit (1464; ©. 0. ©. 13), aber als Wappen 
bes Landes Bernjtein bezeichnet wird, welches Bogislam X. 
i. 3. 1479 an Brandenburg abtrat: die Xöfung diefer rag 
läßt fich jeboch nur im Zufammenhang mit den übrigen Feldern 
des erweiterten Pom. Wappens geben, und wird deshalb erft in 
der Folge bei der Beichreibung bes neunſchildigen Wappens 
verfucht werden. 


Enblich iſt noch binfihtli der Wappen der beiden Brüder 
zu bemerken, daß Barnims XI. Schild einen größeren Umfang 
(2!/a cm i. D.) hat, und deshalb eine forgfältigere Ausführung 
der Embleme geitattet; dagegen entbehrt berjelbe eines Helmes, 
während Georg I., bei einem geringeren Umfange des Scildes 
(2 cm i. D.) einen Turnierbelm mit fünf Spangen, und 
darüber einen Herzogshut (Ducale biretum) mit einem 
Pfauenmwedel, führt. Lebterer erjcheint in der Beichreibung der 
Beltattungsfeierlichfeiten Bogislams XIV. (1654), fomwie bei 
Friedeborn, Beſchr. Stettins I, S. 13 ff. bald einfad, aß ven 
rotbem Sammet, mit Auffchlägen von weißem Hermelinfutter‘), 
bald in einer aus 3 Stüden zufammengejegten Form, in denen 
rother Sammet und weißer Hermelin abwechſeln; demzufolge aud 
tie Darjtelung auf Georgs I. Siegel, welche drei Abtheilungen, 
mit einem Befaß von drei concentrifchen Kreifen und vier vertt- 
calen Streifen enthält, anfcheinend als eine unvolllommene oder 
misverftandene Zeichnung heraldiſchen Pelzwerkes aufzujaßen ſein 
möchte. Der über dem SHerzogshute emporragende Pfauenwedel 
enthält drei Reihen Federn über einander, welche fich nach unten 
verjüngen, eine Form, melde auch für die fpäteren herz. Wappen 
üblich geblieben ift, während die Zahl der Federn beliebig wechſelt. 
N) Bohlen, Perf. und Leichen-Proceffionen der Herz. v. Som. ©. 538, 


683, 588. Bat. Fürſt Fr. Karl v. Hohenlohe, das heraldiiche Pelzmwerl. 
1867, ©. 14-18, m. Abb. Taf. II, No. 19, 25, 30. Bagl. Taf. I, und he 
Abb. bei Kojegarten, PGD. I, und Bohlen a. a. ©. 
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Das Recht, einen ſolchen Herzogshut zu führen, mögen die 
Pom. Fürſien ſchon bei der Belehnung i. J. 1181, jedenfalls 
aber ſchon nach dem Empfang der Reichsunmittelbarkeit i. J. 
1338 erlangt ®) haben: aufs Neue wurde dasſelbe jedoch dem 
Herz. Barnim II. von Stettin durch Kaiſer Carl IV. am 4. 
März 1357 beftätigt, und dabei hervorgehoben, daß fchon feine 
Vorfahren ein „Ducale biretum” geführt hätten. Demgemäß 
findet ſich auf unferen ältelten Pommerſchen Reiterfiegeln nur 
der Helm mit PBfauenfedern, in fpäterer Zeit jedoch, bei Er⸗ 
sweiterung des beraldifchen Schmudes, u. A. (Taf. IL, 6, 9; UI, 
10) auf den Siegeln Ottos I. (1802), Barnims II. (1333), 
und Bogislams V. (1342—61), über dem Helm ein flacher breiter 
Hut mit Federn, endlih im XV. Jahrhundert auf den Secreten 
Barnims VI. (1404), Barnims VII. (14834), Wartislaws IX. 
(1418—57), fowie Bogislans X. (1484— 1508), gleichfalls 
über dem Helm ein hoher, unten barettartig geformter, nach oben 
aber zugefpigter Hut), welcher an der Spitze mit drei Pfauen- 
federn geihmüdt ift, und in biefer Form aud als Zierde bes 





9 Kojegarten, Cod. Pom. Dipl. &. 121; Dähnert, L. U. Suppl. 
1,7; Oelrichs, Berz. Dregerfcher, Bom. Url. ©. 91; Chr. Schöttgen 
md Kreyſig, Diplom. et script. hist. Germ. III, ©. 49 (1357, März 4.) 
„Dux, haeredes et successores sul Duces Stetinensium, Pomeranorum, 
Sclarorum et Cassuborum qui fuerint pro tempore, Duczle biretum 
gestent et in illo incedant, prout eorum praedecessores gestasse et in- 
cessisse hactenus dinoscuntur”; A. G. Schwarz, Lehnshiftorie, ©. 421; 
Barthold, Bom. Geh. I, S. 417. 

N Liſch, Gefh. Behr, No. 374, mit Beichr. (1404); Gefterding, 
Beitr. No. 263 (1434); Kofegarten, Geich. d. Univ. II, Taf. II, No. 7 
1456); Liſch, Geh. Maltzan, No. DCLXIX (1484), Ro. DCCXVII 
(1494). Bgl. die zahlreichen jpigen Hlite in der Züricher Wappenrolle, No. 
%, 58, 68, 126, 144, 154, 162 fi.; F. Br. 8. v. Hohenlohe, Helm- 
zierden i. M., 1868, ©. 45, Taf. IV, 2. In dem Schreiben bes Canzlers 
Rammin v. 1588 (Dähnert, Pom. Bibl. II, 97) wird, binfichtlich des 
Furſtenhutes, anf ein Laif. Priv. (anfcheinend das v. 4. März 1357) ver- 
wielen, jedoch enthält letzteres feine Beſchreibung desſelben. Kofegarten, 
PGd. I, &. 330, 335. Möglicherweife war die ang. Spige bes Hutes ein 
Helmlleinod, ein Federköcher, oder eine Möhre, welche die Pfauenfedern in 
ſich ſchloß. 
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erſten Helmes, unter der Bezeichnung „ſpitzer Fürſtenhut“, in das 
neunfchilbige Pom. Wappen aufgenommen wurde. Irrthümlicher 
Meife ift derfelbe von Friedeborn, Beſchr. Stettins I, ©. 13, aß 
Herzogshut und Helmſchmuck des Stettiner Schildes gedeutet. 


Das neunfdildöige Dom. Wappen. 


Infolge des zwifchen Bogislam X. und dem Markgrafen 
Johann Cicero am 26. März 1493 zu Pyritz gefchloßenen Ber: 
trages, welcher Bommern von ber Oberlehnsherrichaft Branden⸗ 
burgs befreite, fcheint der Herzog, um dieſer Vermehrung der 
Iandesherrlihen Maht auch einen fichtbaren Ausdrud zu geben, 
zugleich eine Veränderung bes Pommerſchen Wappens angeordnet 
zu haben, welche in dem Grimniger Receſſe v. 26. Aug. 1529, 
der den Pyriter Vertrag 1°) im Wefentlihen beftätigte, mit folgen: 
den Worten Erwähnung findet: 

„Nachdem aber Änderung im alten Stettinfhen vnd Pommerjſchea 

Wapen geſchehen, fo foll Mardgraf FJoahim, Churfürft zu Brandenburg, 

um Ölefelben Wapen mit [Georg I. und Barnim XI] von Stettin vnd 

Pommern fi jeßo vergleichen, vnd diefelben Wapen gleichmeßig, mit 

Ihre Liebden die bisher gebrauchet, mit Schild vnd Helm führen, ve 

follen beide Theile darinnen nun binfür feine Newerung oder Enderuns 

maden, wie dan folhe Wapen, Schild vnd Helm dem Churfürften ;u 

Brandenburg, jetzo duch ons mit aller ihrer Ordnung gemechet, 

zugeſchickt werden follen“. 


Diefe Änderung beftanb einerfeits, wie ſchon oben ©. 18 be 
merkt ift, wahrjcheinlich in der Bekrönung des Stettiner Greifen, 
andererjeits aber in einer Erweiterung des fünffchildigen Wappens, 
indem man legterem vier neue Felder, mit ben Emblemen bisher 
nicht vertretener Pom. Landestheile, und als zehntes Felb bie 
fogenannte Blutfahne (vexillum sanguineum seu imperiale), 
das Symbol der oberften Gerichtsbarkeit und anderer landesherr⸗ 
lichen SHobeitsrechte, hinzufügte. Diefe Ermeiterung war am 
Pom. Hofe, wie der Grimniger Vertrag (1529) ausfagt, „mit 


19 Schwarz, Lehnshiftorie, ©. 655 (1498); S. 706 (158); 
Dähnert, U U. 1, ©. 48; Barthold, IV, 1, ©. 481; IV, 2, €. 
104, 217. 
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aller Ordnung“ vollgogen, und fowohl ben Pom. Herzogen, als 
den Brand. Shurfürften, welche als Erben Bommerns auch deſſen 
Wappen führten, zur Pflicht gemacht, für bie Zulunft feine 
neuen Änderungen zu veranlaßen, eine Vorfchrift, welche, wie 
oben S. 7 ff. nachgewieſen ift, auch bis auf die Gegenwart be⸗ 
folgt wurde. Es läßt fih alfo annehmen, daß jenes, nad) ber 
angeführten Stelle des Vertrages, dem Churfürften von Branden> 
burg „zugeichichte” Wappenbild in feiner Geftalt dem befannten 
neunfchildigen Pom. Wappen entfprah, wenn auch in der betr. 
Ur. Feine nähere Beſchreibung besfelben vorliegt. Letzterer 
Mangel ergänzt fi) nämlich durch eine ausführliche Darftellung 
der bald darauf am 26. Juli 1580 zu Augsburg erfolgten Be⸗ 
lehnung der Herzoge Georg I. und Barnim XI. von Saifer 
Gar! V., in weicher die Zahl der im Pom. Wappen vereinigten 
Selber und ihre Beziehung zu ben einzelnen Pom. Landes» 
theilen genau, wenn auch ohne Beitimmung ber Embleme, ans 
gegeben worden if. Auf dem Neichstage zu Augsburg, wo jene 
Belehnung ftattfand, trugen nämlich die Pom. Vafallen beiden 
Herzogen zehn Fahnen voran, auf welchen bie Smfignien ber 
einzelnen Pom. Territorien in farbiger Darftellung gemalt oder 
geftidt waren, wie aus der betr. Schilderung von Melchior 
Goldaft von Haimensfelb in feiner Schrift, Politica imperialia, 
Stanffurt, 1614, VL, 3, p. 361—8683, hervorgeht: 
„Decem vexilla coloribus et insignibus distinctta — (ı) Primum 
sanguineum, seu imperiale — reliqua vexilla earum nationum 
insignia depicta repraesentabant, quarum inaugurationem [duces] 
a Caesarea Maiestate petebant; quot enim principatuum seu 
ditionum inaugurationem princeps aliquis a Caesarea Maiestate 
petit, tot enim vexilla ei ut praeferantur, concessum est. Haec 
igitur signa [sunt] (2) Sedinianum, (3) Pomeranicum, (4) Cas- 
subianum, (5) Vandalicum, (6) Barthicum, (7) Rugianum, (8) 
Vulgastianum, (9) Gutzcoviannm.“ 


Denn wir diefe Aufzählung prüfen, fo ergibt fi, daß die 
erfte Angabe „Decem vexilla” nit!) mit ber Zahl ber ein 


I) Lud. Albr. Gebhardi führt in feiner Pom. Geſchichte (Allgemeine 
Welthiſtorie, Th. 52, 1793, S. 78-79) irrthümlicher Weife unter den 
Fahnen auch die %. v. Ufedom an; Barthold, Pom. Geld. IV, 2, ©. 
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zelnen Landes⸗Fahnen übereinſtimmti, da von dieſen nicht zehn, 
fondern, mit der Blutfahne, nur neun Fahnen angeführt werben. 
Yus diefem Grunde haben A. ©. Schwarz, Bor. Lehnafifterie, 
S. 718, und Kofegarten (Bon. Geſch. Denkm. IL, E. 329) 
genommen, daß Goldaſt „eine Fahne, nämlih die Uſedemſche 
Fahne, vergefien“ babe, unter weichem Emblen K. die zuerik 
i. 3. 1592 beim Tobe des Herz. Ernſt Lubwig erwähnte, dann 
aber in der Leihenproceffion Herz. Joh. Friedrichs i. 3. 1600 
mit folgenden Worten „Die Siebende [Fahne] war des Landes 
Vsdom: Ein weißer Greiff mit einem Stoerfhwank, im roten 
Felde” beichriebene ?) Fahne verfieht. Diefe Annahme hat jedeh 
wenig Wahrfcheinlichleit, vielmehr läßt fich mit größerer Sicher: 
beit fchließen, daß die nicht näher bezeichnete zehnte Fahne wit 
derjenigen ibentifch fei, welche jene berzoglichen Leichenprocefftonen 
ale Hoffahne, mit dem ganzen Pommerſchen Wappen ®), auf: 
zählen, in der die vorher beichriebenen Infignien als neunfchilbiges 
W. vereinigt waren. Jene angebliche Uſedomſche Fahne und bie 
Deziehung ihres Emblems, bes Greifen mit bem Stoͤrſchwanz 
auf den Fang ber Störe*) an den Küften ber Inſel Uſedom 
2324, hat die erwähnte Differenz zwifchen ber Angabe von „Decem vexilla” 
und der Aufzählung von 9 Fahnen anfcheinenb nicht bemerkt, da er die 
Blutfahne als zehnte Fahne bezeichnet, deſſenungeachtet aber nur adt 
Fahnen Pommerſcher Landestheile aufzählt. Bei Kofegarten, BED. I, S. 
829, 3. 2 v. o. ift ftatt „Philipp I“, Georg$ Sohn, beffen Bruder „Bar 
sim XI.” zu berichtigen. 

2) Bohlen, Perf. und Leich.-Proc. Pom. Herz. S. 108 „Dee Lande 
Ujedom Wapen“ in ber Leihenpredigt H. Ernſt Ludwigs (1592), ſowie €. 
132, i. d. Leichen- Predigt H. Joh. Friedrichs (1600). 

) Bon biefer Pommerſchen Hoffahne (Bohlen, a. a. DO. ©. 132) 
„sie Hofffahne, darin alle vorgemelte Wapen — befouders abgemaplet” ift zu 
unterjcheiden die Kaiferlihe Neicha-Hoffahne, welche 8. Marimilian IL dem 
Herz. oh. Friedrich i. 3. 1566 verlieh. Bol. Bohlen, a. a. DO. ©. 119 
und Julius Miller in ben Balt. Studien, T. 42, ©. 49-200. Bil 
das Nähere darüber nuten beim zehnten Felde bes neunſchildigen Wappens 

4) Bol. iiber den Störfang beim Kl. Uſedom, Kantzows Pom. h. ven 
Kofegarten, I, ©. 187; Cramer, Gr. Pom. Kirchenchtonicon II, C. 3: 
Ric. Klemzen, v. Pommerlande (Schomakers Chron.) Straff. 1771, ©. 7; 
Bietlow, d. Präm. KL. Uſedom, ©. 37. 
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(Pom. Geſch. Denim. I, S. 386) welche auch noch von Dannen⸗ 
berg (Pem. Münzen, 1864, ©. 78; Münzgeſchichte, 1898, ©. 
141) aufgenommen ift, beruht nämlih, wie wir aus der am 
herz Hofe über des Pom. Wappen, nad) Rammins Schreiben 
v. J. 1588 (S. oben S. 10), berrichenben Unkenntnis ſchließen 
fönnen, auf einem Irrthum, und anfcheinend auf einer ähnlichen 
Willkür, wie das oben S. 6 erwähnte Emblem ber Lanbe 
Zauenburg und Bütew. Die Inſel Ufedom bildete freilih in 
älterer Zeit, ähnlich wie bie fpätere Grafichaft Gützkow, einen 
abgeſonderten Bezirk, der ebenfo, wie legtere, ein eigenes Wappen 
hätte führen fönnen, und wird uns aud, mit Einſchluß ihrer 
Unterbezirke Wanzlow (946—1150) und Bukow (1193), als 
eine Gaftellanei (terra Vzaam) t. %. 1243 bezeichnet, welche 
der ſchon i. X. 1140 urkundlich erwähnten Burg Ufebom °) unter: 
geordnet war, leßtere führte aber, ſeitdem fich in ihrer Umgebung 
eine Stadt entwidelt und (1298) das Lübifche Necht empfangen 
hatte, ala Emblem ihrer älteren Siegel und Münzen, feinen 
fog. Greif mit dem Störſchwanz, fonbern eine Burg mit drei 
Zhürmen und unter dem Bogen bes YBurgthors einen Helm mit 
Plauenfebern ®). Legteres Emblem allein, ohne architektonische 
Umgebung findet fih u. A. auf einem Secret der Stadt a. d. 
XII. Jahrh., m. d. Majusfel-Umfchrift „Secretvm . Bvrgensium 
de . Vznem”, fowie auf dem Averſe mehrerer Ujedomer Münzen, 


6) Cod. Pom. Dipl. No. 6, 20, 71, 74, 327, 16, 24; PUB. No. 10, 
41, 123, 125, 421, 30, 48 „castrum Huznoim” (1140); „castrum Vznam“ 
(1159); Cod. Pom. Dipl. S. 19, 38, 47, 395, 992; PUB. ©. 94, wo bie 
unritigen 2esarten von 4. G. Schwarz, Geogr. Nord. Teutſchlands, ©. 
189, 239, berichtigt find. Bol. auch Klempin und Kratz, Städte Pom- 
mens, ©. X fi. 

6 Dannenberg, Pom. Münzen, 73, Taf. IV, B 4; Münzgeſchichte, 
710, 113; Taf. V, 156; XII, 314—20; Reichels Münzſammlung, &. 230 
No. 1468—1471 „Helm mit finf Pfauenfedern (Stadtwappen von Uſedom). 
Av. Greif (Scherf); aus dem Anfange bes vierzehnten Jahrhunderts; ©. 651, 
No. 3616—18 „Einfeitig. Thor mit einem gezinnten Thurm zwiſchen zwei 
Kuppelthürmen. Im Portale der Helm (Scherf); No. 3619 „Der Helm, 
ehr groß, mit fünf Pfauenfebern, ohne Gebäude (Scherf a. d. Anfang des 
vierzehnten Jahrhunderts). Klempin und Kratz, Städte Bommerns, ©. 
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deren Revers einen Greifen enthält. Erft in ber neueften Yet 
ift das angeblihe Wappen bes Landes Ufebom, ber fog. Greif 
mit dem Störſchwanz, ftatt bes alten Emblems, aud in bes 
Stadtwappen von Ufebom aufgenommen worden. Durch diceſe 
MWappenänberung bat fidh der alte Irrthum v. 3. 1593 —1600 
erflärlicher Weife noch mehr beftätigt und verbreitet, für die 
oben erwähnte Zeit der Belehnung v. 26. Juli 1530 hat d«- 
gegen die Annahme eine größere Wahrfcheinlichleit, daß damals, 
als kurz zuvor wegen bes kaiſ. Privilegiums, v. 18. Mai 1521, 
die allgemeine Aufmerkfamfeit auf das Pom. Wappen gerichtet 
war, ein folder Irrthum noch nicht beftand, und daß unter den 
zehn den Pom. Herzogen vorgetragenen Fahnen feine der Inſel 
Ufedom zugejichrieben wurde. Vielmehr hatte man damals am 
Vom. Hofe ohne Zweifel wohl no in ficherer Erinnerung, dei 
ber fliegende Drade, oder Greif mit dem Störfchwanz dei 
Emblem der Cajtellaneien Schlawe und Rügenmwalde, fowie dei 
Sefchlechtes der Swenzonen fei, welde v. 1307—1868 ul 
Balatine auf den Burgen gleichen Namens 7) refibirten, und 
daß deren Befig und Wappen nad ihrem Verzicht auf bie 
Pom. Herzoge der Wolgafter Linie überging. Wenn deſſen⸗ 
ungeachtet bei ber Belehnung i. J. 1530 Feine Fahne der Her: 








534, „Uſedom. Wappen: der Pommerſche Helm mit dem Pfauenbufh. Ar 
der Abb. der Stadt Ufebom bei Merian, top. el. Br. et duc. Pom. fehli 
das betr. Wappen, dagegen führen fpätere populaire Schriften, u. 4. die 
Bomerania, Geſch. und Beichr. des Pommernlandes, Stettin, 1844 (Samt 
u. 6.) II, 308, irrthümlicher Weife den Greif m. d. Störſchwanz als Emblem 
der Stadt Uſedom an. Das alte Siegel der Stadt Ufedom, m. db. Helme, 
ift abgebilbet bei Dannenberg, Münzgefchichte, 1893, Taf. XXVIL 


?) Klempin und Krat, Pommerns Städte, S. 327—832, 346 hi 
351, 413—419. Noch verwidelter wurde das Lehnsverhältuis, als it 
Deutſche Orden, nad der Schlacht bei Tannenberg, im Frieden von Then 
(1466) das Orbensland von Polen zu Lehn nehmen mußte. Demzufolx 
machte Polen nad dem Ausfterben der Bom. Herzoge (1637) bei den Belt 
phälifchen Friedensverhandlungen (1647—48) noch Anſprüche auf bie Länder 
Stolpe, Rügenwalde und Schlawe, jedoch ohne feinen Zweck zu erreiche: 
Bgl. Schwarz, Lehnshiftorie, S. 233 ff., 242 ff., 1078; Ouanbt, Bam 
merns Oftgrenzen, Balt. Stud. XV, 1, &. 222. 
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ihaften Schlawe und Rügenwalde vorangetragen wurde, fo mag 
diefer Mangel dadurch zu erflären fein, daß jener Theil Pom- 
merns, nad) dem Tode Meſtwins II. (1294), abwechfelnd unter 
der Oberlehnsherrlichleit Polens, Brandenburgs und des Deutfchen 
Ordens ftand, und daß man, bei ber Unficherheit der Lehnsver- 
hältniffe, um jede Streitigfeit zu vermeiden, die betr. Sahne 
lieber wegließ. 


Die Emblems und Harben 
des neunfhildigen Dom. Wappens,. 


Mährend ſich die Beichreibung ber Lehnsfeierlichleiten auf 
dem Neichstage zu Augsburg (1580) auf die Zahl der ahnen 
und die Namen ber ihnen entfprechenden Pom. Zandestheile be: 
Ihränkt, liegen uns für die Kenntnis der Embleme ber einzelnen 
Bappenfchilde und deren Tincturen eine Reihe jchriftlicher und 
bildlicher Denkmäler vor, aus denen fich diefelben mit volljtändiger 
Sicherheit entnehmen laßen. Dieſelben find folgende: 


Schriftliche Denkmäler. 


1) Beichreibung des fürftl. Pom. Wappens durch den 
Canzler Henning Rammin, im Auszuge in deſſen Schreiben 
an Herz. Ernft Ludwig vom 17. Sept. 1588. Wenn bas 
Driginal derfelben auch nicht mehr erhalten fein mag, fo fcheint 
der Inhalt der von R. angeltellten Forſchungen doch jener Be: 
Ihreibung zum Grunde zu liegen, welde fi am Anfang ber 
von dem fürftl. Protonstar Johann Engelbredt (c. 1598) 
verfaßten, bandfchriftlich in mehreren Er. vorhandenen ®) Pom. 
Chronik befindet, und die, im Zufammenhang mit ber colorirten 
Abbildung, von Kofegarten in feiner Abhandlung über das 


— 





8) Bol. Dähnert, Pom. Bibl. U, ©. 97; Biesner, Pom. Gef. 
&. 352. oh. Engelbrecht, vermählt mit Urjula Hufen, T. des fürfil. 
Rates Erasmus Hufen, flammte a. e. alten Greifswalder Sam., und war 
der Sohn von Joachim Engelbrecht, Rathsherr zu Gr. 1561—66 (Gefter- 
ding, 1. Fortf. 3. den Beitr. z. Geſch. Gr., ©. 212). Über feine Chronik 
vgl. Böhmer, Balt. Studien III, 1, ©. 86 ff. 


Bom. Wappen (PBom. Geh. Denkm. S. 332— 352) als weint 
liches Hülfsmittel benutzt worden iſt. Beigefügt mar amfcheinen 
auch eine Abjchrift des faiferl. Priv. v. 18. Mai 1521 (E. o. 
©. 17 ff.), betr. die Veränderung ber Farbe des Stettiner Scilbes 
aus Blau in Gold, 

2) Sammlung von fürftlicden Leichenpredigten, welche, unter 
Auffiht der regierenden Herzoge und ihrer Ganzler, nah dem 
Tode der Mitglieder des Pom. Haufes abgefaßt und gebruft, 
und vom Freih. Jul. v. Bohlen u. d. 2. „bie Perſonalien und 
Reichen Broceffionen der Herzoge v. Pommern und ihrer Ange 
börigen a. d. J. 1560—1663, gef. v. Ulr. Gr. Behr⸗Negen⸗ 
dank und Jul. Fr. v. Bohlen-Bohlendorf, Halle 1869" heraus 
gegeben worden find. Diejenigen Leichenpredigten, welche eine 
genaue Bejchreibung ber bei der Beltattung getragenen Fahnen, 
mit den Emblemen der Bom. Wappen und ihrer Tincturen at 
halten, betr. folgende Herzoge: 

Herz. Ernft Ludwig, + 1592, m. bb. (Bohlen, ©. 103), 

Herz. Joh. Friedrich, F 1600, m. Abb. (Bohlen, ©. 131), 

Herz. Barnim XI, F 1603 (Bohlen, ©. 159), 

Herz. Cafimir IX., + 1605 (Bohlen, ©. 176), 

Herz. Bogislam XII, + 1606 (Bohlen, S. 202), 

Herz. Georg II., F 1617, m. Abb. (Bohlen, S. 261), 

Herz. Philipp IL, + 1618 (Bohlen, &. 298), 

Herz. Franz I, F 1620 (Bohlen, ©. 353), 

Herz. Ulrich IL, + 1622 (Bohlen, S. 392), 

auch gedrudt Kofegarten, PB. G. D. I, S. 331—345. 

Herz. Philipp Julius, F 1625 (Bohlen, ©. 462), 

Herz. Bogislam XIV., + 1637, beftattet 1654 (Bohlen, S. 581). 
Die Beichreibungen der Embleme und Tineturen der fürftlihen 
Mappen ftimmen bei ber Mehrzahl der Proceffionen fo genau 
überein, daß man leicht erfennt, wie foldhe nach einem in der 
fürftlichen Canzellei vorliegenden Schema (Vgl. das Vorwort bei 
Bohlen a. a. O. ©. VI-—VI.) angefertigt find, und zwar 
nennen Diefelben an erfter Stelle die Blutfahne, an elfter 
Stelle dagegen die Bom. Hoffahne, welche fämtliche Emblem: 
der übrigen Fahnen in fich vereinigte. Cine Abmeichung findet 
nur infomweit ftatt, ala bie Reihenfolge der übrigen 9 ahnen 
bei Ernft Ludwig, Joh. Friedrih, Barnim XU. und Gafimir K. 
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mit dem Herz. Stettin beginnt, und mit der Grafſchaft Gutzko w 
ſchließt. während in umgelehrter Richtung bei den jüngeren Ser» 
sogen Gützkow den Anfang macht, und Stettin den Schluß 
bildet. Außerdem tft zu bemerken, daß bei Ernſt Ludwig und 
ben apanagisten Prinzen Caſimir IX. und Georg II. nur dus 
Bappen von Stettin, als Greif mit ber Krone, beſtimmt ift, bie 
übrigen 8 Fahnen aber einer Befchreibung entbehren, fowie daß 
bei Herz. Ulrich, welcher zugleih Biſchof von Gammin wer, 
nach der Blutfahne an zweiter Stelle eine 11te Fahne mit denr 
Buppen bes Stiftes Gammin, einem weißen Kreuz im rotdew 
selbe, getragen wurde. Sonftige Peine Abweichungen, u. 2. 
das Fehlen einzelner Angaben bei Beftimmung der Farbe der 
Embleme und der Felder, entbebren jeder Bedeutung, und be- 
ruben lediglich auf mangelnder Sorgfalt des betr. Manuſcriptes 
er deſſen Gorrectue. Am genaueften find in dieſer Beyiehung 
die Angaben bet der Beſtattung Bogislams XII (T 1606). 

3) Martin Marſtallers, fürftlihen Rathes zu Stettin 
(T 1615), Wappengebichte, verfaßt zu Barth (1588—91), ins 
Auftrage bes dort von 1569—1608 refibirenden Herzogs Bogis⸗ 
laws XIO., von denen bas ältere zur Crläuterung des Pom. 
Bappens in der aus ber herz. Druderei in Barth) (1588) her⸗ 
vorgegangenen Barther Bibel bien. Das fpätere v. J. 1591 
findet fih dagegen, unter bem Titel „In Insignia Ducum 
Pomeraniae”, als Erklärung eines ähnlichen, in Holzſchnitt 
ausgeführten Pom. Wappens, in Gramers Gr. Pom. Kirchen⸗ 
Chronicon, Stettin 1628, am Schluß der Vorrede, und iſt wieder⸗ 
holt von Koſegarten, Pom. Geſch. Denkm. I, ©. 847. 

4) Paul Sriedeborns, BM. von Stettin (F 1637), Be: 
\hreibung des fürftl. Pom. Wappens, in deſſen bift.. Beichreibung, 
der Stadt Alten⸗Stettin, 1618, B. J, S. 18—15, weldie, wie 
fih aus deren fpeciellen Angaben fehließen läßt, nach einer forg- 
fältig ausgeführten farbigen Darftellung entworfen ift, und in 
manden Einzelheiten von ber Beichreibung ber Engelbrechtichen. 
Chronik abweicht. 

5) Ich. Micrälius, Nectors des Gymnaſiums in Stettin 
(T 1658), Befchreibung der Pom. Landestheile und der ſolchen 

3 
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entfprechenden 9 Wappen in feinem chronikaliſchen Werke „Vom 
alten Pommerlande”, 1. Asg. 1640, 2. Asg. 1723, Buch I, 
c. 58; B. VI, Borrede und c. 28. Dieſe fcheint jedoch ebenio, 
wie bie von ihm (Buch VI, c. 48) gegebene Überfiht „Der 
Nitterfchaft Namen, Wappen und Vorfahren“ nur aus der von 
dem Roft. Prof. Eilh. Lubin) auf Wunfch des Herz. Philipp IL 
(1612—18) angefertigten Charte von Pommern entnommen zu 
fein, und bat nur injofern Bedeutung, ala dur Micräls vie: 
gelefenes Werk die feit 1580 übliche Form und heraldiſche Be 
ftimmung des neunfchildigen P. W. mehr popularifirt geworden if. 


Bildlide Denkmäler. 


1) Das von Paul v. Hove, unter der Regierung PhilippsL, 
für das Molgafter Schloß, i. 3. 1551, ala Relief in Gothl. 
Kalkſtein, angefertigte neunfchilbige Pom. Wappen, feit 1803 im 
Univerfitätsgebäude zu Greifswald aufgeftellt, welches fchon oben 
S. 7—9 beichrieben, und als Titellupfer (Taf. I) diefem Bude 
beigegeben iſt. 

2) Das neunfdhildige in farbigem Gewebe ausgeführte Bom. 
Mappen auf dem Croyteppich v. J. 1554, feit d. 3. 1684 
im Beſitz der Univerfität Greifswald. Nach diefem wurden zwei 
Copien in Aquarellfarben angefertigt, eine i. J. 1820 von Guft. 
v. d. Landen, jet im Beſitz der Gr. Univ. Bibliothel, die zweite 
aber i. %. 1854 von ©. Fr. Bolte für den König Friedrich 
Wilhelm IV.; vervielfältigt find diefelben 20) in einer Lithographie, 
gez. v. Pezoldt, grav. v. C. ©. Hermig, in Schildeners Greifsw. 
lad. Zeitichrift I, 1, S. 125— 188, fowie in einer Photograpfie 
im Berlag des phot. Inft. v. Laura Bette in Berlin. Aud 
werben von dem im März 1891 nad Berlin zur Reftauratien 
an das Kunſtgewerbe⸗Muſeum gefandten Original mehrere Phote⸗ 


9) Bol. Böhmer, Balt. Stud. IT, 1, ©. 101-103; Delrids, 
hiſt. geogr. Nachr. v. Pom. 1771, &. 79—110, über die Wappen, ©. 8 

10) Jul. Müller, Beitr. 3. Geſch. der Kunſt im Pommern, Balt 
Stud. XXVIII, 1, S. 26; Ehronif der Univ. Greifswald f. db. 3. 1890-91. 
Jahrg. 5, ©. 61, 65. 
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grapbien, fowie auch Copien in farbigem Gewebe in der Orig. 
Größe, unter Leitung des Hrn. Dir. Prof. Lelfing, angefertigt. 


3) Eine Reihe von Darftellungen des neun⸗ reſp. zehn- 
ſchildigen Pom. Wappens in Relief, Email und Holzſchnitt, 
u. 4. auf Philipps U. Pom. Schrant (1617) im Gewerbe: 
Muſeum?) in Berlin, auf Bücherdedeln ber herz. Bibl., ſowie 
auf Holzſchnitten in der Barther Bibel v. 1588, in den 
Reichenpredigten der Herzoge Ernft Ludwig (1592), Joh. Friedrich 
(1600) und Georg IH. (1617), im Gebetbuche Joh. Friebrichs 
(1598), in den SKirchenordnungen v. 1565 und 1690, in ber 
Hofgerichtsordnung v. 1673, und in Cramers Pom. Kirchen» 
hronicon (1628), welches am Schluß der Vorrede das zehn- 
Ihildige Wappen, auf dem Titelblatte aber das elffchildige, mit 
dem Kreuz bes Stiftes Cammin, enthält. Die auf den Titel: 
blättern von Micrälius Alten Pommerlande und Merians Top. 
el. Brand. et Duc. Pom., fowie auf der LZandeharte von 
Pommern bei Merian abgebildeten Pom. Wappen find willfürlich 
ausgeführt und ohne Bedeutung. Auf der gr. Charte von 
Bommern im Homannfchen Atlas ift, neben dem Preuff. W. 
m. e. Adler, und dem Schwed. W. mit drei Kronen, Bommern 
nur durch einen runden Schild, m. e. einfachen rothen Greifen, 
vertreten. 


4) Der von dem Herz. Philipp Julius i. J. 1619 der 
Univ. Greifswald gefchentte Rectormantel, eine Epomis von 
tothem Sammet, welche vorn an beiden Seiten bes Ausfchnittes, 
und unten am Rande mit einer breiten Borte, in reicher Gold⸗ 


1) Über die Bom. Wappen am Bom. Schrank vgl. Baltifche Studien, 
I, 9.2, &.162, 164, umd die Abb. bei Knackfuß, Deutſche Kunftgefchichte, 
1, 6.107. Die Titel der beiden Kirchenorbnungen find: Corpus Doctrinae 
Christianae, darin de ware Chriftlife LCere — — begrepen ye, welder ſchal op 
vnſer v. g. gn. Barnims d. ©. Joh. Friedrich, Bugslaff, Ernſt Ludewigs 
Batnims d. J. vnde Caſemiren, Hertogen tho Stettin ıc. Vörordening yn alle 
Pam, Berden, — — geleret werden, Wittenberch, 1565", und „Rirhen-Drönung 
im Lande zu Pommern, duch — Barnim und Philippen, hochlöblicher Gedachtniß 
Anno M.D . XXXV gefchloßen und erneuert, Alten Stettin, 1563, in neuer 
Auflage, Stettin v. Fr. 2. Rhete, 1690. 

8* 
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und Silberſtickexej, verziert, is. Innerhall der. letzieren Befinden 
fich die naun Schilde dea Paramexichen. Wappens (10 am i.%.), 
und zwar vorn am Ausſchnitt zu beiden Seiten. je vier Schilde, 
mit fieben Greifen unh bem Nüg. Löwen, fo angesrhnet, daß 
fie, Haupt und Bewehrung einander, zumenden,. während ber 
neunte Schild, mit dem Gützkowſchen Wappen, an ber. Rüdjait 
über der Inſchrift fteht, welche, in Antiqua⸗Majuskeln, den Titel 
bes Herzogs entholtenh, den unteren Ranb des Mantels umgikt. 
Die Form der Schilde ift ebenfo, wie das Wappen Philipps L 
v. J. 1551, im Renaifjanceftil, in gejchweiften Linien mit Yus 
Schnitten, bargeftellt, und in Neliefftiderei ) mit Golb-, Silber 
und farbigen Seibenfäden ausgeführt. Aus der Anorbnung der 
Embleme und ihrer. Tinctur erfennt man jedoch, daß diefe Arbeit 
nicht genau nach, beralbifchen Vorlagen, fondern mur zu dem 
Zwed angefertigt wurde, um eine prächtige Decoration zu liefern. 
Denn nicht die von uns erwartete Tinctur, fondern ben ben 
diſchen Kegeln entgegen, tritt uns überall Metall auf Metall. 
Silber auf Gold, Gold auf Silber, und ſogar Golb auf Gold 
entgegen, nur bei dem Greifen von Stettin und dem angebliden 
Molgafter, Emblem ift bas einfache unb gefchachtete Feld durch 
blaue Färbung ausgezeichnet. Demnad find die Felder?) des 
Pommerihen Wappens auf dem Nectormantel der Greifswalber 
Univerfität in folgender Weife vertbeilt: 


9 Über die Form des: der geiſtlichen Tracht eutichnten Nectormauielt, 
einea Iurzen Sthultermantels (enomis), welcher ber. aasala. uk: dem plaviale 
verwandt war, vgl. Weiß, Loſtümtunde, v. Ar-iA 35. 1864, ©. 673 
685; v. 14—16 Jahrh. 1872, ©. 24, 28; Otte, Firchl. Kunfarchänlegie 
5. Afl. I, ©. 264—283; Kofegarten, Gef. d, Univ, I, &. 238; übe 
die Art der Stiderei, Weiß a a O. ©. 580, 549, 832; Dtte vw al 
1, &. 187, 150, 274, 384: II, 584, 636, 768. 


8) Anſcheinend ift: der Symmetrie wegen: auf bean (9). Bonsmerkhen 
Schilde der Greif, meldier dem (1) Stettiner gefuänten Greifen; gegenäbtr 
ſtehht, ebenfalls als gekrönt: dargeſtellt, ſadaß ber. Stett. nen bem Pam. um 
durch. die blaue Farbe des: Schildes unterſchieden merben far Dgege⸗ 
ſcheint (8) der Caffubiſche Greif, weicher. tem. (4). Wendiſchen fen. gr 
gehiidet ift, durch die eingefligten: ſchwarzen Seibenfüben alx Ihwarg bezeicheet 


und von diefem unterjchieben zu fein.. 


Geralbifch Gera 
tinte Seite Rechte Seite: 
1) Stettin. 2) Pommern. 
Gekrönter Greif, Gekrönter Greif, 
Silber auf Blan; Gold auf Silber; 
vorüber Pfauenwedel darüber Pfauenwedel 
ohne Helm, ohne Helm, 
obere Reihe 6, untere obere Reihe 7, untere 
feihe 7 Federn. Reihe 8 Federn. 
4) Menden. 8) Cassuben. 
Greif, Gold, ‘Greif, Gold 
in einem filbernen mit ſchwarzen Yäden, 
Felde. auf Gold. 
ge N Gätzkom. 9 — 
9 6, Schrägefreng Dre 
a ae mi —— ui. hen, 
‚Je4 Rib. Gtufen, Gold anf Gold; * 
uf Blan. dariiber Halb - Don, auf Bob. 
mit Federbuſch 
ö) Barth. in 8 Reifen mit je N —— 
Greif, Gold, 5 Federn, Vaqhſender Greif, 
mit 3 ſilbernen Füden 1) Gold, 2) Silber, tiber unfGolb, über 
im Flügel, 3) Gold. Gold und Blau 
anf Gold. geſchachtetem Felde. 











a dankbarer Erinnerung an dieſe Gabe feines herzoglichen 
Vorgängers, fchentte König Friedrich Wilhelm IV. der Univerfität 
i. J. 1858 einen nenen Nectormantel, welcher, abgeſehen von 
der Modification ber Inſchrift, dem Worbilbe in Form, Stoff, 
Anordnung und in der Darftellung ber 9 Wappenſchilde genau 
miipricht, und nur inſofern von bemfelben abweicht, als der 
Stettiner Greif und die Stufen des Rüg. Löwen in Geld, ſiatt 
in Silber, ausgeführt find. 

5) Wappenrelief aus ber Zeit des Herzogs Philipp Julius, 
% % 1628, auf einer Glocke bes HI. Geiſt⸗Hospitals in Greifo⸗ 
wid (29 cm 4. 88%) cam 1. ©), mit der Inſchriſt „V. G. 
G.P.1. H. Z.S. P. 1628“. Dos auf derfelben bargeftelke 
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MW. weicht in doppelter Weiſe von den übrigen W. ab. Einer: 
feits enthält der Schild in zufammenhängender Reihe mr bie 
6 Felder: 1) Stettin, m. d. gefrönten Greifen, 2) Pommern, 
8) Cafluben, 4) Wenden, 5) Rügen und 6) Ufedom m. b. 
fliegenden Drachen, dagegen finden ſich die Embleme von 7) Gir 
fow und 8) Wolgaft, mit dem wachfenden Gr. über dem Schad, 
auf zwei abgefonderten Schilden rechts und links, während 9) 
Barth und 10) die Blutfahne ganz fehlen. Andererfeits fin 
die Helmzierden abmeichend in ff. Weiſe angeordnet, daß der 
1) 9. die Rügifchen Lilienftangen, der 2) H. den Stettiner 
Pfauenmwebel, und der 3) 9. ben Pommerfchen fpigen Fürſtenhut 
enthält. (gl. Gr. Kirchen, ©. 1252.) 


6) Eine Reihe von Siegelabdrüden an den von ber 
Pom. Herzogen ausgeftellten Urkunden, von Georg L (71531) 
und Barnim XI. bis Bogislaw XIV. Wir fönnen bei dieſen 
drei Arten unterfcheiben a) die fog. Majeftätsfiegel, Treisnım, 
auf denen das neunfdildige Pom. Wappen von zwei wilden 
Männern gehulten wird, welche auch den zweiten und britten 
Helm tragen, während der erite über dem Schilde fteht. Den 
diefen haben Die Siegel, mit welchen Georg I. und Barnim Al 
am 19. Mär; 1524 die Privilegien der Stadt Greifsmalb *) b- 
ftätigten, 7 cm i. D., das große Siegel Philipps IL, welhe 
auch von deffen Brüdern und Nahfolgern Franz I. und Bogi⸗ 
law XIV. gebraudt wurde, dagegen 9 cm i. D.; letzteres von 
4. Schwarz in Wien i. 3. 1618 ausgeführt, enthält außerden 
noch die Geftalten des Glaubens und der Gerechtigkeit, ſowie 
einen von Engeln getragenen Schild mit Philipps II. Wahlſpruch 
„Christo et Reipublicae”, und ijt abgebildet bei Bohlen, 
Geſchichte des Gefchlechts Bohlen, 1859 —1875, Taf. IH, Na. 3. 
b) die Fleineren Siegel, in ähnlicher Weife angeordnet, jedoqh 
von geringerem Umfange, bei Ulrich, Biſchof v. Cammin, (1613 








9 Gefterding, Beitr. 3. Geh. Gr., No. 517 (1524); Dähner:, 
Bom. Bibl. II, 97; Eramer, Gr. Pom. Kirchendronicon, Bad) IV, €. 
238. Bol. die Geſchichte des Siegels Philipps IL. bei Bohlen, Geid.! 
©. Bohlen, ©. 146. Nah B. Hat die Siegelcapfel einen D. von 4 gel 
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—22), kreisrund, mit dem zehnſchildigen Wappen, 5 cm i. D.; 
bei Bogislaw XIV. (1635) oval, 4 cm body, 81/a. cm breit. 
c) Die Siegelringe, mit dem neunfdildigen Wappen, jedoch 
ohne Scildhalter, theils mit einem Helm, wie bei Georg J., 
oval, 2 cm hoch; theils ohne Helm, wie bei Stanz 1. als Biſchof 
v. Cammin (1612), oval, 3 cm hoch, mit dem zehnſchildigen 
Wappen; theils mit brei Helmen, wie auf dem Giegelringe 
Bogislams XIV., feit d. 3. 1684 im Beſitz der Univ. Greifs⸗ 
wald, adhtedig, 2 cm Hoch, mit dem zehnſchildigen Wappen, 
welhes als zehnten Schild die Blutfahne enthält. Alle dieſe 
Siegel können uns jedoch nur als Quelle für die Anordnung des 
neuns refp. zehnfchildigen Wappens im Ganzen dienen, für 
eine [pezielle Kenntnis der einzelnen Felder und ihrer Embleme 
find diefelben dagegen von geringerer Bedeutung, da folche, jelbft 
auf dem großen Siegel Philipps I. von 9 cm D,, nur einen 
2. von 5 mm erreichen, und auf Bogislams XIV. Siegelring 
nur 2 mm D. haben, fobaß bei fo kleinem Umfange eine Detail 
ausführung unmöglich ift. 

7) Die Lubinfche Charte von Pommern, auf Wunſch des 
Herz. Philipp II. (1612—18) von dem Roſt. Prof. Eilhard 
Lubin gezeichnet, und von „Nicolaus Geilkerckius” in Kupfer 
geftochen, 1 m 25 cm hoch, und 2 m 25 cm breit, mit Der 
Überfchrift' „Nova illustrissimi Principatus Pomeraniae 
Descriptio, cum adiuncta Principum Genealogia et Prin- 
cipum veris et potiorum Urbium imaginibus et Nobilium 
Insignibus”, und einer biftortfch>geographifchen Befchreibung 
Bommerns u. d. T. „Pomeraniae et rerum in ea memo- 
rabilium brevis descriptio E. Lubini”. Dieſelbe enthält 
die Abbildungen von 49 Städten, 854 Wappen ber Ritter: 
Ihaft und einen Stammbaum des Pom. Herzogsgeſchlechts mit 
155 Bruftbildern, von denen jedoch die älteren Generationen 
willkürlich dargeftellt find, und nur die Perfönlichleiten fpäterer 
Zeit, von Erih II. (1457 —74) bis Bogtslam XIV. (1620 — 
37) und Anna v. Eroy (1619—60), auf Nachbildungen hiftori- 
[der Original-Bortraits beruhen. Außerdem befinden ſich auf 
der Charte 5 forgfältig ausgeführte größere Bruftbilder der zur 
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Zeit von Lubins geographiſchen Studien °) lebenden Pom. Herzege 
Philipp U. ( 1618), Franz I. (F 1620), Uli I. (f 1622), 
BHL Julius (F 1625), Bogislaw XIV. (T 1687), welche ven 
ben Medaillens des Stammbaumes dadurch abweichen, daß fe 
in jüngerem Lebensalter, djarakteriftiichen Ochichtsgügen mb 
zeicherer Tracht, mit Spigenkragen und Golbletien dargeſtell 
find, und uns auf dieſe Art Das treufte Bild ber herzoglicen 
Familie gewähren. Innerhalb dieſes Bilderkreiſes erbliden wir 
auch das Pom. Wappen, jedoch ohne jene Sorgfalt ausgeführt, 
weldhe die Portraiis auszeichnet. Deſſenungeachtet bildet biele 
beraldifche Darftellung auf der Lubinfchen Eharte für ıns eine 
fehr wichtige Quelle, da fie nicht nur das ganze neun- zei. 
sehnfchilbige W. mit den drei Helmen unb beiben Schildhaltern, 
fondern aud Abbildungen der gehn einzelnen ahnen mi 
ben verſchiedenen Emblemen enthält, wie ſolche bei der Belehnung 
L. 3. 1580, und bei ben oben S. 32 ff. erwähnten fürftlichen 
Begräbnifien getragen wurden. Lebterer Umftanb iſt Für unſern 
Zweck beſonders deshalb bemerfenswerth, weil in ber Lub 6b 
bie einzige Publication ®) vorliegt, auf welter die einzelnen 
Wappenſchilde mit Helmen und Helmzierben zur Darftellung 


5) Oelrichs, hiſt. geogr. Nachr. v. Pom, ©. 79—110; Greifte. 
Samml. S. 9. Die Charte enthält 354 Wappenichilbe, von benen 363 
benannt find und 832 Wappenembleme enthalten; 22 Schilde find nicht 
ausgefüllt. Altere Gemälde mit Portraits Pom. Gerzoge befinden fidh in 
Stralſund und Anklam, fowie im Beſitz der Gr. Umiverfität, welche mit den 
Brufibildern des Stammbaumes übereinftimmen. Über die Morbilber ber 
Darfiellungen auf dem Groyteppih vgl X. Mitller, Balt. Stub. XXVIN, 
1, ©. 16 ft. 

6, Diefe Abbildungen der einzelnen Fahnen, mit den Emblemen der 
Wappenſchilde und Helmzierden, fiimmen mit den gemalten Wappenbilbern 
in der oben S. 81 erwähnten Handſchrift ber Engelbrechtihen Chronik in 
der Landſchaftsbibliothek zu Stettin, welche Kojegarten, PGOD. I, S. 383 
— 341, mittheilt, genam liberein, ſodaß fi annehmen läßt, daß beide Dar 
ftellungen, die gemalten Wappen in ber Eng. Chronik und die Vervielfältigung 
auf der Lubinſchen Eharte, demfelben Vorbilbe entnommen find, wahrfcheinticd 
jener Beſchreibung und der beigelegten Zeichnung, über welche ber Cauzler 
Rammin in dem oben S. 10 erwähnten Schreiben v. 17. September 1588 
berichtet. 
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gelangten, während folche ſonſt nur, ala Selber des zufunnnen: 
gelegten aeun⸗ reſp. zebnichildigen W., ohne Helm ericheimen. 
Auf der Charte enthält jedoch jede Fahne über dem Schilde 
einen Spangenhelm mit Helmdecken, weiche ſämtlich nach dem⸗ 
ſelben Schema angefertigt find, über ben 10 Helmen aber ie 
verſchiedenen Helmzierden, welche wahrfcheinfich ber oben S. 81 
erw. Beichreibung des Canzlers Rammin v. J. 1588 entfprechen. 
Auffallend bei dieſer Darftellung ift Dagegen bie anfcheinenb wills 
fürlihe Anordnung ber einzelnen Fahnen, welche nicht nur von 
ber Reihenfolge bei ber Belehnung i. 3. 1580, fondern au 
von der bei ben fürftl. Begräbniſſen (160645) abweicht, wie 
wir aus der folgenden Überficht entnehmen können: 
Reihenfolge bei der Beichmung (1580): 
1. Blutf.,2. Gtett., 8. Bom., 4. Cafl., 5. Wenb., 6. Rüg., 7. [Uf.], 8. Barth, 9. Wolg., 10. Guꝶt. 


Reihenfolge bei den fürstl, Begrühnissen (1606-54): 
1. Blutf.,2 Guꝶt᷑. 8. Wolg., 4. Barth, 5. Ufeb., 6. Rüg., 7. Wend., 8. Gafl., 9. Bom., 10. Gtett. 


Reihenfolge auf der Labinschen Ohaste : 
1. Güpt., 3. Barth, 8. Rüg., 4. Stett., 5. Pom., 6. Cafſ., 7. Wenb., 8. Ufeb., 9. Wolg., 10 Blutf. 


Während ſich die beiden erften Reihenfolgen dadurch unterfcheiben, 
daß bei ber Belehnung die vornehmfte Fahne von Stettin den 
übrigen vorangeht, bei den Begräbniffen aber den Zug abfchließt, 
ſcheint auf der Lubinſchen Charte in diefer Beziehung eine voll: 
Händige Negellofigkeit zu bereichen. Ta eine folde aber kaum 
annehmbar erfchetnt, To Takt ſich eine Regelmäßigkeit vielleicht in 
fl. paarweifen, reſp. corresponbirenden”) Anorbnung erfennen: 
| Hoffabne (11) m. d. ganzen Pom. Wappen. 


I. Baar. II. Baar. 
4) Stettin, 5) Pommern, 6) Cafſuben, 7) Wenden, 

(V.) WI. Correspondiren des Paar. 

1) ®ütlom (2) 10) Blutfahne (1) 
(IV.) IV. Eorrespondirendes Paar. 

2) Barth (4) 9) Wolgaft (8) 
(I.) V. Eorrespondirendes Paar. 

3) Rügen (6) 8) Uſedom (6). 


Y Die voran fiehenden Zahlen 1)-—-10) beziehen fi auf die Meigen- 
folge der Fahnen, zeip. Wappen, auf der Lubinſchen Gharte, die einge» 
Ummerten Zahlen hinter denfelben (1) — (11) dagegen auf die Orbnung, tu 
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In diefer Reihenfolge würden dann die beiden Paare J und l 
infofern fie in der Mitte unter der Bom. Hoffahne ftehn, den 
eriten und vornehmften Play ausfüllen, die anderen Paare II 
bis V, refp. V (II) bis III (V) aber, infofern Ro. 10 mit L, 
No. 9 mit 2, und No. 8 mit 8 corresponbdiren, eine ähnlide 
Orbnung befolgen, wie bei ben fürftl. Begräbniffen beobadiet 
wurde. 

8) Abbildung des Pom. Wappens, nach den Vorlagen 
in der Engelbrechtichen Chronik, in Farben ausgeführt von 8. 
Asmus, als Titelbild zu Kofegartens Pom. Gelb. Det 
mälern, 3. I, beigefügt. Vgl. a. a. O. ©. 838, 851. 

9) Abbildung des Pom. Wappens in Bagmihls Per. 
Wappenbuch, Stettin, 1843—55, in welchem die Tincturen br 
einzelnen Felder durch die betr. Schraffirungen angegeben fin. 





Der Herjogliqh⸗ Fitel. 


Bon dieſen ſchriftlichen und bildlichen Denkmälern enthül 
bie Mehrzahl auch die vollſtändige Angabe bes herzoglichen Titris 
unb zwar lautet derjelbe auf einem der älteften und midtigien, 
dem Relief a. d. Wolgafter Schloße v. J. 1551 (S. Taf. Di 
deutſcher Sprache: 

„Anno M.D . LI. Don Bots „ Bnaden . Philips . da. Ei. 

Herbog . 30 . Stettin Pomern . der Laffoben . und . Dem. 

forf . 30. Rogen . Braffe . zu Brhlow . zur . Lomwenborgl . m 

8ptow . Berre . — Part. van. Bove fec.“ 
während in dem Mappen-Privilegium v. 18. Mai 1521 & 
Bezeichnung „Herr der Lande Lauenburg und Bütom“ weggelohe 
ift. Andererſeits finden fih im Gegenfat zu dem abgefünte 
berz. Titel in den oben S. 12 erwähnten: Vertheibigungsicriften 
v. 3. 1464 ff. „Duces Stettinenses, Pomeranie, Cassubie, 
Slauie, ac principes Rugie“, auf dem vom Herz. Phil. Julius 








weicher bie Fahnen bei den fürftl. Begrähniffen, von Bogislaw XII (! 
1606) bis Bogislam XIV. (+ 1687, beft. 1654), getragen wurden. Bi 
oben &. 82—83. 
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(1619) geſchenkten Gr. Rectormantel der vollftändige °) herzogliche 
Titel in lateiniſcher Sprade: 


„Philippvs . Ivlivs . Dei . Gratia . Dvx . Stetini . Pomeraniae- 
.„ Cassvbiorvm . et . Vandalorvm ... . Princeps . Rvgiae ... 
Comes . Grtzkoviae . . . Leobvrgensivm . ac . Bvtoeiensivm . 
Dynasta . vestem . hanc „ Rectoralem . Vniversitati . svae . 
Gripbiswaldensi . Donavit . Ao . 1619.” 


mit welchem derjenige Titel, der den Holzichnitt des Pom. 
Wappens im Gebetbuche oh. Friedrichs (1593) umgibt, im 
Mejentlichen übereinftimmt: 

„Johanes . Fridericus. D. G . Dux . Stetinensium . Pomeranorumr 


Cassub. . et. Vandal. . Princeps . Rug. . Com. . Guzko. . Terr. . 
Leop. . et . But. . Dominus.“ 


Vergleihen wir aber die Reihenfolge der fürftlichen Prädicate 
im berz. Titel mit der Zahl der Felder im neunfchildigen Wappen, 
jo ergibt fi) ein zwiefacher Unterſchied. Einerfeits fehlt unter 
den Wappenfchilden ein Emblem, welches dem im Titel vor: 
fommenden Prädifate eines Herrn von Lauenburg und 
Bütom?’) entſpricht, andererjeits enthält das neunſchildige W. 


8) Beide Smfchriften auf dem Relief v. 1551 nnd auf dem Mantel v. 
1619 find in Antiqua-Majusfeln ausgeführt. Auf dem neuen von König 
Fr. Wilh. IV. gefihenkten Mantel v. J. 1853 beginnt die Inſchrift m. d. 
®. „Fridericus . Gvilelmus . IV . Dei . gratia . Rex . Borvssiae . 
Dvx . Stettini — —“ und fiimmt dann im Folgenden mit der älteren J. 
überein, doch findet fich (1853) Die Wariante „Bvtoiensium”, während 
Kofegartens Mittheilung (Geſch. d. Univ. Gr. I, S. 228) die Ahmeichungen 
„Stettinensis, Butoviensium und Gryphiswaldensi” enthält, Die Abkürzung 
„Leop.“ im Titel oh. Friedrichs bezieht fih auf Lauenburgs lateinischen 
Namen „Leopolis”, Bol. Cramer, Gef. der Lande Lauenburg und 
Bitom, S. W. 


9) Die Wappen ber vom Deutichen Orben (1841—46) begründeten 
Städte Lauenburg und Bütow enthalten beide eine Burg, Lauenburg, tiber 
einem Fluß, mit einem Löwen, Bütow m. e. Schild, mit dem Kreuz bes 
Deutichen Ordens. Das Land Lauenburg und Bütow erhielt erft unter Fr. 
Wilh. L und Friedr. II. (1732—44) ein willfürlich gewähltes Wappen, mit’ 
2 Schrägebalfen. Vgl. Cramer, ©. d. 2. Lauenb. und Bütom, ©. 8, 4, 
90, 36; Klempin und Krab, Städte Bommerns, S. 49, 247; Dannen- 
berg, Münzgeichichte, 1898, Taf. XVIII, XXI, m. Abb. 
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Dei Felder mehr, als die 6 Übrigen Prübioate Des Alels 
„Stettin, Bommern, Caffuben, Wenden, Nüger un 
Gutzkow“ angeben, eine erhebliche Differeng, welche jedoch weder 
von ben Verfaßern ber fürftl. Leichenpredigten und Böicrülius, 
noeh bei der Anordnung der Wappen am WBolgafter Schlef auf 
dem Rectormantel und auf der Lubinſchen Charte bemerkt worden 
zu fein fcheint. Diefelbe gibt uns jedoch einen deutlichen Finger: 
zeig, wie unrichtig manche ber Embleme bes neunſchikdigen ®. 
in ber herkömmlichen Überlieferung aufgefaft worben find, deren 
Erflärung und hiſtoriſche Entwidlung daher ben ff. Abfchnitte 
unſerer Schrift vorbehalten bleibt. Zuvor haben wir jedoch, im 
Anfchluß an bie ob. S. 81 —42 aufgezählten ſchriftlichen und bil 
fihen Denfmäler, die üblichen Beitimmungen des neunfchilbigen 
Pom. Wappen® vorzutragen. 


Dis sinzelnen Felder 
des Pommerſchen Wappens. 
1. Feld: Stettin. 


(Kofegarten, Bom, Geld. Dertm. I, ©. 835, m. Abb. 

Vexillam Sedinianum (1530); Herzogthum Stettin (1592 
—1654), mit ff. Emblem: Ein vother Greif mit einer golbenen 
Krone, und goldener Bewehrung, im blauen Yelbe; bei Marſtaller 
„Primus [Gryphus] caerulei campi ruber Sedini, fronte 
coronatus”, Auf dem Wappen v. 1551 (Taf. I) erſcheint 
ber gefrönte Greif im 2. Felde; auf dem Gronteppich (1554) 
roth, im 1. blauen Felde; auf dem Nectormantel (1619) an 
eriter Stelle, filbern, gekrönt, im blauen Felde, mit einem 
Pfauenfederbufch, und ihm gegenüber an zweiter Stelle Der Pom. 
Greif, der Symmetrie wegen gleichfalls gekrönt, jedoch in 
fildernen Felde. Das Wappen Briv., v. 1521, erwähtt außer 
dem noch (S. oben ©. 17) die aufgerichtete Stellung, ben empor 
ftehenden Schwanz, den geöffneten Schnabel und Die ausgeſchlagene 
Zunge bes Greifen, heraldiſche Details, welde a. d. Wappen o. 
1551 (Taf. I), dem Croyteppich v. 1554, a. db. Holzſchnitten u. 
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Siegeln (©. ob. S. 88 ff.) u. a. dem Nestormantel v. 1619 genau 
ausgeführt find. Dagegen fcheint bie fchon aben &. 18: ber 
ſprachne Änberung her Farbe des Stettiner Schilbes aus. Blau 
in Gold nicht zur Ausführung gelommen zu fein, da nicht nur 
der Croyteppich ſondern auch der Rectormantel, auf bem. bei ben 
übrigen 8 Wappen die Schildfarben in Metall gehalten ſind, 
grade den Stettiner Schild in blauer Farbe darftellen. Auf⸗ 
fallender Weiſe erſcheint. auf der Lubinfchen. Charte!®) der Stettiner 
Greif, ſowohl im neunſchildigen Wappen, als auch auf ber eins 
zelnen: Fahne, ahne Krone und ohne jebes anbere Abzeichen, 
vielmehr. bat berjelde dort mit ben übrigen Greifen won. Pommern, 
Caſſuhen, Wenden und. Barth eine ganz. gleiche Geſtalt. Der 
Helmſchmuck des Stettiner Schildes tft, nach dev Mehrzahl der 
ſchriftlichen und bilblichen. Denkmäler, ein flacher rother Herzogs⸗ 
but!) mit Hermelin⸗Aufſchlag und einer Krone, über weicher 
ahwechſelnd 2—8& Reihen Pfauenfedern (8—11 federn) ftehn, 
und bedeckt im neunjchildigen W. ben mittleren Helm. Diefer 
Anordnung entiprechend ift deshalb auf dem M. u. 1551 (©. 
Taf. I) der Schilb mit dem gefränten Stettiner Greifen, ab⸗ 
weihend van ben übrigen heralbiihen Denkmälern, in das 2. 


az az ou 0) 





2) Das Herz. Stettin umfaßte, nad) der Befchreibung a. d. Lubinfchen 
Tharte, das Land zwiſchen Peene und Ihna, welches jedoch nach älteren Nach» 
richten, tie in den Bertheibigungsichriften v. 1484 (&. o. &. 18) benutzt 
find, den Namen Tolenze, oder Wenden führt. Über das Emblem der Krone,. 
welches nicht nur dem Herzogthum, fondern auch der Stabt Stettin eigen- 
thümlich war, vgl. 06.&.17—23. Zu den Vertheidigungsſchriften v. 1464 fi. 
S. oben &. 12) iR bei dem Stettiner Greifen, der aber dort zugleich, als 
fir Pommern geltend, beichrieben wird, nur der Schnabel als golden bes. 
zeichnet, die Krone aber nicht erwähnt. Im älteren Brandenburgfchen Wappen 
(Bol das Siegel Joachim I in Herzbergs Abh. in Gerdens, Cod. Dipl. 
Brand. TH. IH, Taf. IX, 20) werden die vier Pom. Herz. Stettin, Pommern, 
Caffuben und Wenden durch vier gleichgeftaltete Greifen vertreten, dagegen 
enthält der Stettiner Schild im Preuffifchen Wappen einen gefrönten Greifen. 

1) Anffallender Weiſe ift a. d. Lab. Eharte der Herzogshut fiber: der 
Stettiner Fahne ſehr formlos gefaltet, während die minder bebentenbem 
Schilde von Rommern, Eaffuben, Uſedom und Barth durch reichere, mit 
Germefin beſetzte harettartige Hevgogshlite ausgezeichnet find. 
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Selb, unter ben mittleren Stettiner Helm mit dem SHerzogshut 
geftellt. Der gewöhnlichen Anordnung folgend, wo der Stettiner 
Gr. im 1. Felde und der Pommerſche Gr. im 2. Felde fick, 
bat daher Friedeborn, I, ©. 13, audy den Stettiner Herzogshut 
auf Bommern, und dem Pom. fpigen Fürftenhut auf Stettin 
bezogen. 


2. $ela: Pommern. 
(Kofegarien, Bom. Seid. Denim. I, S. 334, m. Abb. 

Vexillum Pomeranicum (1580); Herzogthum Pommen 
(1592— 1654) mit ff. Emblem: Ein rother Greif?) im filbernen 
Selbe; bei Marſtaller „Alter rubeus [Gryphus] spatio 
pictus in albo“, als Emblem für „tellus Pomerana“. Auf 
dem Wappen v. 1551 (Taf. I) erfcheint der ungefrönte Greif 
im 1. Felde; auf dem Groyteppich (1554) roth im 2. ſilbernen 
Felde, auf dem Rectormantel (1619) an zweiter Stelle, golden 
im filbernen Felde, und der Symmetrie wegen, ebenfo wie der 
Stettiner Greif, gleichfalls gekrönt. Auf der Lubinſchen Sharke 
zeigt das neunfchilbige W. ben Stettiner und ben Pom. Greifen 
in beiden Feldern her. rechts gelehrt, auf ben einzelnen Fahne 
jedoch fo angeordnet, daß fie ebenfo, wie auf dem Rectormantd, 
Haupt und Bemwehrung einander zuwenden. Der Helmfhnud 
auf der Pom. Fahne befteht in einem unten barettartig geformten 
und mit Hermelin befegten Herzogshut ®), welcher ſich nad oben 


2) Das Herzogtum Pommern umfaßte, nad der Beichreibung st 
Lubinſchen Charte, das Land zwiſchen Ihna und Wipper, nach den älken 
. ar Quellen (Ouanbt, Balt. Stud. XVI, 2, S. 62) bezieht fich der Rum: 
Pomerania jedoch vorzugsweife auf Oftpommern oder Pomerellen. Ja ta 
Vertheidigungsſchriften v. 1464 fi. wirb dem für Stettin und Ponmm 
gemeinjam geltenden rothen Greifen ein goldener Schnabel beigelegt, infelx 
defien Friedeborn, I, ©. 13, und Gadebuſch, Schw. Pom. Eu 
funde I, 834, und andere beralbiiche Schriften (Kofegarten, PSD.1 
dem Pom. Greifen bald goldene Federn, bald goldene Bewehrung zujchrriin. 
In letzterer Form ift er auch in das Brand. Preuſſiſche Wappen ke 
gegangen. 

8, Irrthümlicher Weife bezieht Yriedeborn, Beſchr. Stettins I, ©. 13, 
diefen fpigen Hut auf Stettin, und nennt ihn einen heidniſchen Hut. Je 


| 
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zufpigt und dort mit einer Kugel und drei Pfauenfebern verziert 
it. Möglicherweiſe beruht jedoch diefe Auffaßung der Spike auf 
einem Misverſtändniſſe, indem dieſelbe vielleicht urfprünglich ein 
Helmfleinod, einen ſog. Federköcher, oder eine Röhre barftellte, 
weldye die Pfauenfedern umſchloß. 


3. Feld: Cassuben. 


(Kofegarten, Pom. Geſch. Dentm. I, ©. 385, m. Abb.) 


Vexillum Cassubianum (1580); Herzogthum Caſſuben 
(1592 —1654) mit ff. Emblem: Ein ſchwarzer Greif im golbenen 
Selde; bei Marſtaller „Nigrans [Gryphus] flavo in funda- 
mine”, al® Emblem für „tellus Cassubiana” ),. Auf dem 
Wappen v. 1551 (Taf. I) erfcheint der Caſſ. Greif im 3. Selbe, 
und ebenjo wie der Bom. Gr. geftaltet, jedoch ber. rechts geehrt; 
auf dem Eroyleppih (1554) und Pom. Schrant (1617) ſchwarz 
in Gold, und auf dem Rectormantel (1619) golden, mit ſchwarzen 
Füden durchzogen, in goldenem Felde, endlich auf der Lubinfchen 
Charte ber. rechts gewendet. Als Helmſchmuck enthält bie 
Caſſubiſche Fahne einen barettartig geformten Herzogshut mit 6 


— 


Widerſpruch hiermit ſteht feine Bemerkung zu dem von ihm auf Pommern 
bezogenen Stettiner Herzogshut, mit ber Krone, infofern er ſolche auf die, 
vor ihrer Berbindung mit dem Deutfchen Neid, von den Pom. Herzogen 
regio nomine ausgelibte Herrſchaft bezieht, da letztere doch gerade in die 
vorchriſtliche Zeit fallen müßte. Die nach Friedeborn, I, 13, angeblich blau⸗ 
weiß tingirten SHelmdeden beziehen ſich wahrſcheinlich gleichfalls auf bie 
Ponmerſche Fahne. 

4) Die Bezeichnung „Herz. Eaffuben (tellus Cassublana)“, melde in 
den Bertheidigungsichriften v. 1464 (&. 0. & 12) gar nicht vorlommt, be- 
zieht fi, nad) der Beſchreibung a. db. Lubinſchen Charte „Cassubia, quae 
olim potiorem Pomerelliae partem complexa, jam circa Lebeburgum et 
Butovium sita” auf Oftpommern und Pomerellen, welches nad älteren urf. 
Duellen Quandt, Balt. Stud. XVI, 2, ©. 62; Klempin, PUB. I, ©. 
108, 365) vorzugsweife Pomerania genannt wurbe. Nach letsteren wirb da⸗ 
gegen das weftlich von Pomerellen belegene Land, namentlich „terra Belgard” 
als Gaffubien bezeichnet, und ausdrücklich Belgard a. d. Berfante in Cassubia 
(1289; Melt. UB. No. 2002; PUB. No. 1489) von Belgarb a. d. Leba 
in Pomerania (Perlbach, Pomerellifches UB. No. 530; PUB. No. 1736) 
unterfchieden. 
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Biauenfebern, nach Friebeborn, I, S. 14, aus drei Stüden zu⸗ 

fammengejegt, in denen. rother Sammet und Hermelin abwechſeln 
(Bol oben ©. 24), fowie fchmarzrgolbene Hehmbeden. M 
ſchwarzer Greif, im goldenen Felde, iſt derſelbe auch m Dub | 
Preuffiihe Wappen übergegangen. | 


4. Feld: Wenden. 
(Wofegasten, Bom. Geld. Denk. I, ©. 885, m. UB0.) 

Vexillum Vandalieum (1589); Serzoptfum Wenden?) 
(1593 — 1654) mit ff. Emblem: Ein Greif grün und roth im 
filbernen Felde. Diefer auf dem Wappen v. 1551 (Taf. I), 
ebenfo wie der Bom. Greif, geftaltet und linka gewendet, wir 
genauer von Marftaller mit ff. Worten: 

„Transversim viridi rubeum sed segmine Grypbum 

Distinguit niveo Vandala terra solo.” 
befchrieben, und ift benmach als ein fünf reſp. ſechamal ſchrüg⸗ 
linls grün und roth geftreifter Greif im filbernen Selbe zu 
beitimmen, in welcher Form und Tinctur derſelbe auf dem Grup 
teppich bargeftellt, und aud in bas Brandenburgſche refp. Preuß⸗ 
ſiſche Wappen übertragen iſt. Auch die Beichreibungen und 
Abbildungen in älteren beralbifchen Werfen zeigen eine ähnliche 
Anordnung, u. A. das Conſtanzer Concilienbuch (1488), f. 14 
v. und 178 r. einen fünfs reſp. fechsmal grün und roth 
quergeftreiften Greifen in Silber; ferner Grünenbergs Wappen⸗ 
buch (1488), Taf. 55, einen fieben- refp. achtmal grün und 
filbern quergeftreiften Greifen auf rothem Grunde, wachfend 
aus blau und filhern gefchachtetem Felde; ebenfo auch Birgilius 
Solis Wappenbuch (1555), Taf. 86, einen fieben- reſp. achtmal 


&) Die Bezeihnung „Herz. Wenden, (Vandala terra)” wirb, nad ber 
Beichreibung a. d. Zub. Charte „Vandalla circa Rummelsburgum, Ruge- 
waldiam, Slaviam et Stolpam” auf dasjenige Rand bezogen, welches wach 
den (©. 47; A. 4) angeführten älteren Ouellen „Cassubia” hieß; nad den 
Bertheibigungsichriften v. 1464 (&. 0. &. 18) bezieht ſich d. N. Wenden auf 
die Umgegenb von Treptow a. d. Tollenſe, welche in ältefter Yeit „prov. 
Talenze* genannt wurbe, feit ber Landestheilung v. 1305 aber zum Herzoy 
thum Stettin gehörte. 
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roth und grün quergeftreiften Greifen in Silber, und Bucelini 
genealogica Germaniae notitia, 1655, Th. II, ©. 70, bei 
der Designatio gen. ducum Pomeraniae, einen fiebenmal 
quergeftreiften Greifen; eine Reihe von Modificationen, aus denen 
bervorgebt, daß meiltens die grünsrothe Theilung conftant war, 
während bie Zahl und Richtung der Streifen wechſelte. 

Die von Friebeborn, Behr. Stettins, I, S. 14, angegebene 
Tingirung des Wendiſchen Scildes, fowie die nad) den Vor⸗ 
bilbern der Engelbrechtfehen Chronik angefertigte farbige Zeichnung 
des Malers Asmus, nebit der betr. Befchreibung in Koſegartens 
Pom. Geh. Denkm. I, ©. 835, 851, „rother Greif mit grünem 
Flügel”, fowie bie ihr folgende Abbildung in Bagmihls Pom. 
WB. mit der betr. Echraffirung, beruhn daher auf einem Mis⸗ 
veritändniffe der Vorlage und der heraldiſchen jchrägen Streifen 
(transversim viridi rubeum segmine), und zwar ift Kofe- 
garten Bemerkung (S. 336), daß im Preuffifhen Wappen bie 
beiden grünen Streifen bes Wendifchen Greifen, „willfürlich” 
geitellt feien, dahin zu berichtigen, daß grade jene angeblich 
„wiltürliche” Stellung den oben erwähnten, von Marſtaller be- 
ihriebenen grünsrothen ſchrägen Streifen entjpridt. Auf dem 
Rectormantel (1619) ift der Wendiſche Greif golden auf Silber, 
auf der Lubinfchen Charte in gleicher Form, wie bie übrigen 
drei Greifen, beide ohne fchräge Streifen, ausgeführt. Der von 
Friedeborn und der Engelbrechtihen Chronik beichriebene und auf 
der Zubinfchen Eharte dargeftellte Helmſchmuck wird von Friede⸗ 
born als „heidniſcher Hut, wie ein Krug formirt“ bezeichnet; 
von Kofegarten, PGD. I, S. 336, dagegen als „ein eifürmiger 
Wulft, mit einem Pfauenmebel darüber“, und war, den Tincturen 
des Schildes entfprechend, fünfmal fchräglinte grün und roth 
geftreift, und oben mit einer Kugel und drei Pfauenfebern beftect. 
Derielbe gehörte, wie wir aus den analogen Abbildungen der 
Züriher Wappenrolle und anderen heraldiſchen Beifpielen ®) 


6 Bgl. Züriher Wappenrolle, No. 41, 56, 82, 182, 185, 201, 314, 402, 
406, 421, 455, 462, 467, 484, 499, 501, 509, 546, 553, 557; Fürft 
Hohenlohe, Helmzierden, S. 45, Taf. IV, 2; Lüb. Siegel, H. 9, Taf. 
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jener Zeit entnehmen können, zu den zahlreichen für bie Auf⸗ 
nahme von Federſchmuck beitimmten Helmzierden, welche bald als 
Wulft, bald als nad oben zugeipister Hut, oder als Köder ge 
ftaltet waren, und welche die mittelalterliche Heraldik mit Borlick 
dazu benugte, um auf denfelben bie Tincturen der Wappenſchilde 
zu wiederholen. 


5. feld: Bügen. 


(Rofegarten, Bom. Geſch. Denim. I, ©. 336, uı. Ubb.) 


Vexillum Rugianum (1580); Fürſtenthum Rügen ?) (1502 
— 1854), mit ff. Emblem: Ein balber fchwarzer Löwe, mit einer 
rothen Krone, im goldenen Felde, über fünf rothen erhobenen 
Quadraten im blauen Felde; bei Marftaller aber mit folgen 
den Worten beichrieben : 


„In fulvo nigrum dat Rugia culta leonem, 
Quem cum caeruleo moenia rubra fovent.“ 


Sriedeborn, I, 14, und bie Engelbrechtſche Chronik fügen noch 
binzu, daß bie Bewehrung ?) des Löwen roth fei, während ein 


x1, 74; Liſch, Geſchl. Behr, I, ©. 12; Taf. I, 3; Taf. IV, 15; Ti X. 
58—61; Taf. ZU, 68—71, wo die von Mafch und Liſch als „Säule“, m 
e. Pfauenwedel, bezeichueten Helmzierden mohl als Köcher mit Pfanenfedern 
aufzufaßen find. Bol. v. Saden, 8. db. Heraldik, Ro. 182—18, 5%- 
168—169. Zwei dem Wend. Helmſchmuck analoge Beiipiele finden ſich auf 
hei Hildebrand, Svenska Sigiller, II, 1867, 3. Serie, Ro. 381, 68. 
Bol. and den Helmſchmuck von Engern im Sächſiſchen und Anhaltiniſcha 
Wappen u. des G. v. Weflernhagen (Gerold, 1878, Mo. 5, &. 57. m. U. 


?) Das Fürſtenthum Rügen beftand außer der Inſel ans einem fi- 
Uindiſchen Theil, deffen Gränzen v. 1169-1249 wechſelten, und fih (11%: 
fogar bis Wolgaft ausbehnten, feit dem Däniſchen Kriege (124654) de 
blieb der Ryck die damernde Grenze zwifchen Rügen und Pommern, fodaf 
jener feftländifche Theil damals den Franzburger und Grimmer Kreis, veir- 
die Länder Barth, Tribfees und Loitz umfaßte, bis das Land nach dem An} 
Rerben des Rüg. Fürfterrhaufes (1895) an Pommern fiel. Bgl. Fabricins. 
Urt. z. ©. d. F. Rügen II, ©. 22-365; II, ©. 148-151. 


8) Kofegarten, Bom. Geh. Denkm. I, 836, „an den Poten find de 
Blauen roth”. Jak. Heine. Balthaſar, Val. ab Eickstedt, epit. ano. Pom. 
1728, ©. 2, epigramma de insignibus Pom. ducum. Gadeb uſch, Shmti: 
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von Val. v. Eickſtedt mitgetheiltes Wappengedicht bem Löwen. bie 
Golbfarbe (leo fulvus) beilegt, welche Iegtere im Wappen Des 
Grayteppihe und Pom. Schrantes auf bie Krone befchränft iſt. 
Dagegen ericheint der Lbme auf dem Rectormantel golden, mit. 
ſchwarzem Schwanz, im goldenen Felde. Noch auffallender find 
die Abweichungen auf ber Qubinfchen Gharte, wo das neunfchildige 
Bappen einen gekrönten Löwen, die einzelne Rügiſche Fahne 
aber einen ungefrönten Greifen zeigt. Dieſes Doppelemblem 
des. Rüg. Wappen? wird von einigen Forſchern in ber Weiſe 
erllürt, daß ber Greif dem urfprünglichen Symbol entfpreche, 
weihes Rügen mit Bommern u. a. Slaviſchen Nachbarſtaaten 
theilte, daß ber Löwe aber bem Däniſchen Wappen entnommen, 
und erft nach der Unterwerfung Nägens unter Dänifche Ober⸗ 
lehnsherrſchaft in das Rügiſche W. übertragen fei, womit alle 
dings in Einklang fteht, daß ſich im älteren Däniſchen W., ftatt 
der fpäteren brei Leoparden, drei Löwen befinden °). 

Manche Wandelung in der Form und Benennung erfuhr 
auch bie untere Section bes Rügifhen Schildes, urfprünglich 
drei abgetreppte Sparten (8. Taf. IV, No. 25) enthaltend, in 
der Folge dann in alten Siegelbefchreibungen: balb als Steinbau 
Steynaftech; 1842), bald als Giebelzinne (Tonne; 1432) be- 
fimmt, ferner in den Schriften, betr. ben Stettiner Erbfolgeſtreit 
(1464. ff.) „tenoculum“, von Marſtaller (1591) aber „moenia“ 


— — 





Pom. Staatskunde I, 834, Gebhardi, Allgemeine Welthiſtorie, Theil 52, 
S. W, Grümbke, Rügen II, ©. 254, legen dagegen dem Löwen goldene 
Bewehrung bei. Der Wechſel bes Emblems auf der Lub. Charte ift wohl 
darauf zuridtzuflihren, daß auf den Siegeln und Münzen der Nüg. Fürften 
bald ein Löwe, bald ein Greif dargeftellt wird. Bgl. Taf. IV, No. 25—82. 


©) Über diefes Doppelemblem des Rüg. Wappens, vgl. unten bie Be- 
KHreibung der Rüg. Siegel auf Taf. IV, No. 25—82, am Schluß, und über 
das Ältere Dän. Wappen Petersen, et Dansk Flag fra Unionstiden, 
1882, S. 26 ff. mit Abb. Fig. 18; über „Steynaftech“ Fabr. Rüg. Urt. 
Ro. 182, mit der Siegelbefchreibung in einen Transfumpt v. 1342, und 
Shiffer-Lühhen WB.; über Giebelzinne (Tpnne) Fabricius, Cop. des AI. 
Renencamp, Duell. z. Pom. Geſch. I, 1891, S. 59; Melt. UB. No. 2082 
(1290), m. d. Siegelbeichreibung. 
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genannt, dann aber beftimmt!%) als „fünf erhobene Quadrate“ 


„fünf ftufenmweife gefeßte rothe Quaberfleine”, „Drei treppemweiſe 


zufammengelegte Quaberfteine”, „fünf rothe Quaderfteine, nur 
mit den Eden fich berührend, ftufenmweife nad) der Symmetrie 
über einander liegend”, oder als „ein leerer unten ausgefchnittener 
Mauergiebel auf quadrirtem Grunde”, reip. ala „mehrere quadto⸗ 
tiſch geformte, übereinander geftellte “Dauergiebel.” Unter ben 
bilblihen Darftellungen enthalten die Münzen Bogislaws X. und 
feiner Söhne nur drei Stufen, Dagegen das Wappen v. 1551 
(Taf. I), der Croyteppich v. 1554, Die Leichenprebigt v. Ge. 
Georg II. (1617), die Wappen in Cramers Pom. Kirchen 
chronikon (1628), und mehrere Siegel die oben genannten fünf 
Quaberfteine; andererfeits zeigen fih im Wappen Philipps L auf 
den Univerfitäts-Sceptern (1547—48), in der Hofgerichtsorbnung 
v. 1673, in der Kirchenordnung v. 1690, in der unter Bogik 
law XI. gedr. Barther Bibel (1588), auf mehreren Siegen 
und auf dem Nectormantel (1619) fieben Quaderſteine, und 
zwar auf legterem in Silber auf blauem Grunde. Endlich finden 
fih in ber Pom. Kirchenordnung (1565) und in ben Zeichen: 
prebigten der Herzoge Exrnft Ludwig (1592), und oh. Friedrich 


(1600), ſowie auf der Lubinfchen Charte neun Stufen nnb zwar 


in der Weife, daß fie bei Joh. Friedrich ebenfo, wie auf bem 
älteften Rüg. Siegel Wizlaws J. (1218—49, ©. Taf. IV, 








10) Gadebuſch, Schw. Pom. Stk. I, 834; Sell, Pom. Geld. I. 
476; Grümbke, Rügen I, 254; Sabricius, Rüg. Urkunden, II, £. 


214, m. Abb. — Tenaculum, in der Handichrift des Gr. Rathsarhivg „Tre 


noculum“” gefchrieben, ift von Kojegarten, PGD. I, S. 350, umicty 
„theorutum“ gelejen, dann aber (Balt. Stud. XVI, 2, S. 108) als „ten 


culum“ berichtigt, und mit dem Franzöfiichen Worte tenaille in Zuſammer- 


hang gebradt. Nah Mekl. Url. Buch, No. 6627 (vgl. Sachregifter) mwärt: 
es mit retinaculum gleichbebeutend fein, und eimerjeit bei Kleinungsftäden 
eine Spange, im Rüg. Wappen aber die Verbindung der Duaderfteine, reiv. 
das fparrenartige Emblem bezeichnen, wie folche® auf den Münzen Bog. X. 
Georgs I. und Barnims XI. (Dannenberg, Pom. Münzen, Taf. I, 5. 


Taf. I, 47, 48; Münggefchichte, 1893, S. 147, Taf. XVL 435) et. 


jcheint. In der Beſchr. des Siegel Wizlaws I. (Mefl. UB. No. 203 
(1290, Sept. 11) wird dies Emblem „Giebelzinne” genannt. 
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No. 25) wie ein abgetreppter Sparren geſtaltet, auf der Zub. 
Charte aber, fowie bei Micrälius und in Merians Topographie, 
nicht offen, reſp. ausgeichnitten, ſondern durch fechs Quaderſteine 
ausgefüllt find. In diefer wusgefüllten Form ift ber Rüg. og. 
Mauergiebel, mit dem wachſenden Löwen, auch in das Siegel 
der im Fürft. Rügen belegenen Stadt Grimmen, und fpäter in 
das Wappen und Siegel des Ehurfürften Joachim I. von Branben- 
burg übergegangen, im großen Preuffiihen Wappen wird ber 
Rüg. Schild !) dagegen in folgender Weife befchrieben: 
„(22. Feld) W. des Fürſtenthums Nügen: ein von Gold und Blau 
quergetheilter Schild, in deſſen oberem goldenen Felde ein wachſender 
rothgefrönter ſchwarzer Löwe mit doppeltem Schweife erjcheint- Die 
untere blaue Schildeshälfte enthält einen von drei rothen Hiegelfteinen 
gebildeten Sparten.” 
Ungeachtet diefer officiellen heraldifchen Beftimmung läßt ſich den⸗ 
noh aus den zahlreichen oben aufgezählten Abweichungen, ſowie 
aus der mangelnden Erwähnung ber rot hen Bemwehrung, und ber 
rothen Tinctur der fünf Quaderſteine (welche legtere allein in 
der Leichenrede Ernft Ludwigs und bei Marſtaller vorfommt) 
Ihließen, daß die urfprünglihe Tinctur eine andere war. Nach 
der Analogie der goldenen Krönung und Bewehrung des Stettiner 
Öreifen, und goldenen Bewehrung des ſchwarzen Greifen auf ber 
Unionsflagge des Kön. Erich XI. (Taf. II, 19) darf man 
nämlich annehmen, daß auch ber Rüg. Löwe urfprünglich gold: 
gefrönt und goldbewehrt erſchien, und daß auch der abgetreppte 
Sparren, refp. Mauergiebel eine goldene Tinctur im blauen 
Felde Hatte, wie ſolche dem Gold-Blau gefchachteten Felde des 
neunten fog. Wolgafter Schildes entipricht, ſowie daß erſt fpäter 
nad) dem heralbifchen Princip, welches Metall auf Metall unter: 
ſagt, die Golbfarbe in rothe Tinctur umgewandelt worden ift. 
Der Rüg. Helmfhmud, welcher auf der Zub. Charte fo- 
wohl über der Rüg. Fahne, ala auch über dem britten Helme 
des neunfchilbigen Wappens erfcheint, wird vom Ganzler Rammin 





) Dannenberg, Münzgeichichte Bommerns, 1893, Taf. XXI; Siegel 
der Brand. Preuff. Negenten Taf. VI, 10, h. v. Berein für Geſch. Berlins; 
Ed. v. Schmidt, Die Wappen der reg. Fürften, ©. 8. 
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(1588) als „Lilien⸗tangen“, in ber Elngebrechtſchen Ghront 
dagegen (Kojegarten, PGD. I, S. 836, m. Abb.) ala „an 
Hacher Bund, ober gewunbener Wufft, ſchwarz und golden, darüber 
vier ober fünf Lilten-Stangen oder Eifenitäbe, an jeber Seit 
berfefben ein Pfauenwebel” befchrieben. Ferner bezeichnen ber 
felben $riebeborn, I, 14, als „fünf weiße 2illen, mit langen 
Stengen”, und Micrälius, VI, c.28, als „mit vielen langen 
Lilienftengeln zwiſchen etlichen Pfauenfedern“, ſowie Gadebuſch 
Schw. PStk., I, 335, nad) ben Dill. von Gebhardi und Dähnert, 
ale „acht Lilienftengel in der Mitte und am jeder Seite en 
halber Pfauenfchwang”, endlih Fabricius, Rüg. Url. II, S. 
216, als „einen mit Lilien und Pfauenfedern geſchmückten Helm.” 
Andere Bejchreibungen ?) des Rüg. Wappens in MWeftphalens 
Mon. ined. III, 720, Speners Hist. insign. ill. p. 93, und 
Allg. Welthiftorie, Th. 52, ©. 20, wo ber wachſende Löwe de 
Schildes auch als Helmſchmuck angeführt wird, fcheinen auf 
willfürlicher Erfindung zu beruhen. ber auch aus den oben 
aufgezählten abmeichenden Beichreibungen, fowie aus der auf 
drüdlihen Bemerfung des Ganzlers Rammin (1588), daß er 
den Urfprung ber „LiliensStangen” im Rüg. Wappen nidt 
Tenne, geht hervor, daß man am Pom. Hofe über deren Be 
deutung nicht unterrichtet war. Aus biefem Grunde find auch 
bie bilblihen®) Darftellungen ſehr verfchiedenen Auffakungen 
unterworfen in der Weife, daß fie auf dem Croyteppich und bei 
Bagmihl in weißer Tinctur, und in ben Leichenprebigten Job. 
Friedrichs (1600) und Georgs TU. (1617), in Gramers Rird. 
Chron. und auf der Zub. Charte blumen refp. Tilienartig, in 








3) Grümbke, Rügen II, 254, welder den Rüg. Helmſchmud gar 
nicht erwähnt, bemerkt bei Beichreibung des Schildes, daß derſelbe „vormals 
von dem Fürſtenhute bedeckt“ geweſen fei, eine Angabe, welche fich entweter 
mıf den Hekmichmud der fürſtl. Metterfiegel (vgl. Taf. IV, No. 28-32) te 
zieht, oder auf einer Verwechſelung mit dem fürſtl. Putbusſchen Wappır 
beruht. 

8, Auf dem Wappen am Wolgafter Schloß, v. 3. 1551 (Taf. D), fl 
ber Rüg. Helmſchmuck, an defien Stelle ein uffener Adlerflug, das Hehmfleine 
des ang. Wolgafter Schildes, auf dem britten Helme dargeftellt if. 





der Leichenpredigt Ernſt Ludwigs (1592), in der Barther Bibel, 
in den Kirchens und Hofgerichtsordnungen und auf der Mehrzahl 
der Siegel aber waffenartig *erfcheinen. Demzufolge ift auch 
auf der, nad) ber Beichreibung in ber Engelbrechtichen Chronik, 
ongefertigten farbigen Zeichnung auf dem Titelbilde zu Koſ. 
PGD. das beir. Emblem als vier eiferne Stangen, mit je 6 
Miberhafen, in natürlicher Eifenfarbe darſtellt. Sollen wir uns 
nun für die Richtigfeit ber einen oder anderen Wuffaßung ent» 
iheiben, jo würbe bie ältere Bezeichnung „Xilten s Stange” 
(1588), reſp. „Lilien⸗Stengel“ für das Blumen-Ornament mit 
weißer Tinctur fprechen: andererfeits aber ift daran zu erinnern, 
daß die Fürften von Rügen feit 1283 bas Reichs Jägers 
meifters Amt führten, welches (1848, Juni 12) unter ff. urk.“) 
Benennung : 

„principatum Ruyanorum Sundis et suas pertinentias, que ad 

Magistratum Venationis Imperii pertinere noscuntur —“ 
an die Herzoge von Pommern überging. Wenn wir dabei in 
Betracht ziehen, daß die heraldiſche Lilie durch ihre Spige und 
ihre beiden herabhängenden Blätter große Ähnlichkeit mit bens 
jenigen Sagbfperen und Partifanen) bat, welche gleichfalls 


4 Dähnert, Landes-Urfnnden, Suppl. I, ©. 10; Schwarz, Lehns- 
hiftorie, ©. 225, 376, 715, 747; Gebhardi, Welthiftorie Th. 52, ©. 118; 
Sell, Bom. Geſch. I, &. 94; Barthold, Pom. Geſch. IH, &. 379, 380, 
wo dad Datum der Url. „II Idus Iunii” unrichtig als 4. Juni 1348 ange- 
geben, jeboch als „12. Juni“ zu berichtigen if. Bol. auch Zul, Mitlier, 
Ball. Studien, 42, ©. 72. 

5) Vgl. Weiß, Koſtümkunde vom 14. 36. bis auf die Gegenwart, 
1872, &. 763—h, mit Wbb. No. 301 a—k, wo bie verſchiedenen Formen, 
Steve, Sponton, Ronfarbe, Hellebarde u. U. abgebildet find; Saden, Kat. 
der Heraldil, 5. Afl. S. 72, mit Abb. der her. Lilie. Beifpiele ähnlicher 
Vaffenarten, weiche Ähnlichkeit mit der heraldiſchen Lilie haben, finden fich 
als Helmſchmuck in der Züricher Wappenrolle No. 215, 224, 253, 278, 
338, 342, 480, 490, 525. Das eigenthlimliche Emblem der Fam. Bröder 
Bagmip!l, P. WB. I, ©. 161, Taf. LVIII, LXD, welches, nad ber 
Lubinſchen Charte und Micrälius, eine her. Lilie oder Jagdſper barftellt, 
beruht vielleicht auf einer Verwechſelung mit einem Thiergemeih. Ein ähn- 
lies Emblem findet fih auch im Wappen des Canton Baſel (gl. bie 
Abd. dei Merian, topographia Helvetiae, 1642). 
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blattartige Widerhafen zeigen, fo läge die Vermuthung nabr 
daß ſich auch der als „Eifenftange” gebeutete Rüg. Heln⸗ 
ſchmuck auf jenes Amt bezöge. Wenn wir jedoch bei unſerer 
Erklärung auf die älteſte Darſtellung desſelben auf dem Helm⸗ 
ſiegel des Fürſten Wizlaw IIL, v. J. 1302 (Vgl Taf. IV, 
No. 30b) zurüdgehen, welcher die oben aufgezählten ſpaͤteren 
Formen entnommen find, fo fcheint beren Ausführung weder für 
das Blumen-Ornament der Lilien, noch für das Emblem einer 
Reichs⸗Jãgermeiſter⸗Waffe zu fprechen. Auf Wizlams IIL Helm 
finden wir nämlich die vier in der Mitte befindlichen fog. Lilien 
oder Eifen-Stangen ganz gleichartig, wie die zu beiden Seiten 
angebrachten aus je fünf Federn beftehenden Pfauenwedel behanbelt, 
und find durch dieſe Zufammenftellung zu der Annahme beredtig, 
daß jenes fragliche Emblem gleichfalls als ein Federfchmud zu 
bezeichnen fei. Als analoge Beifpiele für diefe Helmzier bieten 
fih vier verſchiedene Formen bar: 1) metallene mit Federn ver 
zierte Stangen, 2) metallene Röhren, oben mit Federn beftedt, 
8) längliche Wulfte, von Leder, mit Haar ausgeftopft, und oben 
mit Federn verziert, 4) Köcher von Blech, welche die Federbüſche 
umfchließen ®). Abgefehen von biefen zufammengefegten Yormen 
bietet fich jedoch auch noch eine fünfte Auffaßung bar, daß man 
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6, Vgl. F. Hohenlohe, Helmzierden, S. 38 „zwo ſtangen mit Hernl 
vberzogen vnd oben In jeder ſtangen ain Puſch von ſchwartzen Hannenfeden 
(1290)“ und Taf. II, Weiß, Koſtumkunde v. 4. —14. Ih. 1864, ©. 639; 
Lüb. Siegel, H. 9, Taf. XI, 74; Liſch, G. Behr, I, ©. 12, Taf. 1,3, 
Taf. IV, 15; Taf. XII, 68—71, wo die von Maſch und Liſch als „Säulen“ 
bez. Embleme als Röhren ober Köcher mit Federn aufzufaßen find. Analoge 
Beifpiele für Wülſte mit Federn finden fi Lüb. Siegel, 5. 8, Taf. IH, 32; 
9.5, Taf. IX, 126, 135, 1386; H. 7, Taf. I, 12, und (nach gütiger Mitth. 
des Hr. Dr. Erull in Wismar) an einem Lützowſchen Wappen in einem 
Tenfter der Kirche zu Gadebuſch (Vgl. Melt. Jahrb. 52%, S. 126), ſowie kei 
Hildebrand, Svenska Sigiller, 3. Serie, No. 381, No. 685; — weldt 
von Maſch als „Heiherfedern” bezeichnet find. Abb. des Köchers vgl bei 
v. Saden, Kat. d. Heralbil, ©. 105, Abb. No. 169. Beifpiele für du 
einfahe Form der Federbüſche finden fi in der Züricher Wappentolk, 
No. 63, 104—5, 178, 182 -3, 185, 188, 190, 248, 259, 260, 294, 314, 
318, 828, 358, 380, 384, 890, 395, 406, 408, 421, 455, 462, 467, 412, 
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nämlich die vier Embleme als einfache Federbüfche erflärt, welche 
abweichend von ihrer natürlichen Form, der heraldifchen Sitte 
gemäß, ornamental behandelt find. In biefem Sinne ift au 
wohl die Darftellung auf dem britten Helme bes neunfchildigen 
Bappens auf der Lubinſchen Eharte zu betrachten, in welcher die 
Pfauenwedel nicht zu beiden Setten vertbeilt, fondern, fünf 
an der Zahl, fo angeordnet find, daß fie die ganze Breite des 
Helmes einnehmen, und mit fünf Federbüſchen der oben genannten 
fraglichen Art belegt find. Die Helmdeden find nad Friede⸗ 
born, Beſchr. Stettins, I, S. 14, ſchwarz⸗golden. 


6. Feld: Usedom (Schlawe). 


(Kofegarten, Bom. Geſch. Denkm. I, ©. 336, m. Abb.) 


Die dem 6. Felde des neunichildigen Wappens entfprechende 
Fahne bleibt Micht nur in ben Vertheidigungsichriften v. 1464 (©. 
0. ©. 12) unerwähnt, fondern fehlt auch in der Aufzählung bei 
der Belehnung v. I. 1580, und findet ihre Erwähnung zuerft 
in der Leichenpredigt des Herz. Ernft Ludwig (1592) als „des 
Landes Ufedom Wappen”, und ihre Beichreibung bei Joh. 
jriedrih (1600) als „ein weißer Greif, mit einem Störſchwanz, 
im rothen Felde”, fowie von Marſtaller (1588) in ber Barther 


414, 483—5, 501, 509, 524, 544, 546, 553, 557, flir zwei Federbüſche 
Ro. 185, 145, 148, 174, 208, 246, 251, 253, 278, 400, 425, 430, 444, 
466, 507, 585, flir drei Federbüſche No. 70, 209, 281, 256, 276, 304—5, 
63, 871, 410, 418, für vier Federbüſche No. 317, 331, für fünf F. No. 
254, 343, 369, fir ſechs F. No. 498, 498, für acht F. No. 290, 435, für 
zwölf F. No. 262, 291, für einen F. im Köcher No. 227, 237, 390, während 
die heraldifche Lilie No. 264, 302, 850, 422, 477, 552, und mit dem Feder⸗ 
bulh zufammen No. 307, 442, 548 dargefiellt if. Aehnliche Beiſpiele 
finden ih auch Lüb. Siegel, H. 8, Taf. UI, 15; H. 5, Taf. IX, 133; 
6.7, Taf. I, 10; H. 10, Taf. VII, 60; Taf. VIII, 70, Taf. X, 58, und 
Hildebrand Svenska Silliger, 3. Serie, No. 250, 309, 318, 418, 606, 
722. Bol. auch den Helmihmud von Engern im Sächfifchen und Anhalti- 
nifhen Wappen, und des Geſchlechts v. Wefternhagen (Herold, 1878, No. 5, 
€. 57, m. Abbildungen; Mitth. d. Vereins f. Anhaltifche Geh. 8.1, H.7, 
&. 591—2). 
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Bibel als „Draco*, in dem Wappengedicht v. 1591 in Gramens 


Kich. Chron. aber mit folgenden Worten: 


„Qui formam inferius praefert acipenseris albi 
Vedomia in campo sublicit ampla rubro.“ 


endlich von Val. v. Gichitebt, als „sturionis cauda“, ober 
„rhombi”. Diefes im 6. Felde des Wappens v. 1551 (Taf.i) 
in den Leichenpredigten von Ernft Ludwig, Joh. Friedrich und 
Georg III., in der Barther Bibel, in Cramers Kirch. Chranicm, 
in der SHofgerichtsorbnung, auf ber Zub. Charte und auf de 
berz. Siegeln, ale reif mit bem Störfchwanze (forma inferus 
acipenseris), bargeftellte Emblem erjcheint in filberner Tincur 
im rothen Felde auf dem Eronteppich (1554), und filbern uf 
Gold auf dem Rectormantel (1619), und iſt in biefer gem 
auch in das Churfürftlich Brandenburgische Wappen übergegangen, 
in dieſem aber abwechſelnd bald ala Ufebomer, bald als Wolgafier 
Schild bezeichnet, und als golden im blauen Felde ) tingirt. 


Als Helmfhmud der 6. Fahne iſt nach Friedeborn, I, 15, ud 
nad ber Engelbrechtfchen Chronik, unb auf ber einzelnen Fein 


der Zub. Charte der filberne Greif, mit dem Störfchwanz, über 


einem barettartig geformten herz. Hute, mit roth-filbernen Gew | 


decken, wiederholt, und nach dem Muſter diefes herz. Bappıd 


auch das gleihe Emblem für die Stabt Ufebom, ftatt de 
urfprüngliden Burg mit dem Helm (Vgl. oben S. 29) ange 
nommen worden. Wie aber fchon früher erwähnt wurde, find 
beide Beltimmungen irrthümlih und willkürlich, vielmehr mm 
bas betr. Emblem, welches, ſtatt „Greif mit Störſchwanz 
richtiger ala „Geflügelter Drache (Draco)“ zu bezeichnen Hl, 
das MWappenbild ber Swenzonen (Vgl. Taf. IV, No. 22) 


7) Durchl. Welt, &. 210-213; Ed. v. Schmidt, Wap. reg Jirfn, 
&. 12. In Joachims I. Siegel finden fi) jedoch wur 4 Greifen ahnt 
Störſchwanz u. der Rüg. Löwe (Bol. oben ©. 5, 45). Der gefllgelte Droit 
findet fih au im Wappen der Melt. Grafen v. Schwerin und im Dina 
Wappen. Bol. Melt. UB. IV, &. 539, Ro. 81-91; Petersen, E 
Dansk flag, ©. 9 ff. Sveriges historia II, &. 178, 265, 319, 420, je: 
Saden, 8. d. Heralbil, ©. 76. Kratz, Städte Bommerns, S. 332, Sl 
bezeichnet dies Emblem als „meißen Fiſchgreif im rothen Felde“, 
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ber Nachkommen des Grafen Swenzo ?), der feit 1257 als sub- 
dapifer in Schlawe, und feit 1275 als Gaftellan in Stolpe, 
dann feit 1286 als Palatin von Danzig, und endlich feit 1299 
als Statthalter von ganz Bomerellen (palatinus totius Pome- 
raniae) Das öftlihe Pommern vom Gollenbeuge bis zur Weichiel, 
abwechſelnd unter Polniſcher, Bohmiſcher und Branbenburgicher 
Oberlehnshoheit, beherrfchte, und anfcheinend von den Ratiboriden, 
die (1185— 1227) in Schlawe regierten, oder von dem Polnifchen 
Haufe abftammte. Auffallender Weile enthält das von Swenzo 
jelbft (12811308) gebrauchte Siegel, welches benfelben als 
Reiter auf der agb?) darftellt, das oben erwähnte Emblem 
nicht, Dagegen findet fich ber geflügelte Drache in den Stegeln 
leinee Söhne, von denen ber ältefte, Graf Peter v. Neuenburg, 
als Pom. Sanzler (1302), in Neuenburg a. 5. Weichſel gebot, 
der zweite Johannes (Jasco, Jaszeko, Yesco) as Gef v. 
Schlame, und Herr von Burg und Land Schlawe (1317, Mai 


6) Perlbach, Pomerellifhes Url Bud, No. 167, 270, 329, 586, 
592, 595, 604, 626, 628a, 637—8, 645 a, 657 (1307, Juli 21) „Comes 
Petrus de Nwenburg, filius Comitis Swensonis, Palatini totius Pomeranie”; 
Ro. 659 (1308, Febr. 21), wo auch die bei Bagmihl, Bom. WG. U, 
Taf. V—VI abgebildeten Wappen beichrieben find. Die von Mtcrälius, 
At. Pom. Land, B. VI, S. 868, bei der Familiengeſchichte der „Putlammer“, 
mitgetheilte Genealogie der Nachkommen Smenzos enthält fehr viele Irr⸗ 
tbümer, welche von Klempin und Krab, Cramer und Bagmihl berichtigt find, 
Swenze hatte noch einen miltterlichen Verwandten (avunculus) den Ritter 
„Mychael dictus Meysiche, advocatus et tbeolonarius terre Pomeranie” 
(1299; 2üb. Url. ©. Ro. DCCIV; Perlbach PUB. No. 585). 


9) Bol. Dnandt, Landestheilumgen in Pom., Balt. Stubien, XI, 2, 
&. 132. Die feltene Darftellung einer Jagd auf einem Neiterflegel findet 
ihre Anakogien in der häufigen Auführung des fürftlichen Jägermeiſter⸗Amtes 
in den Bomerelliihen Url. u. A. „Crivosudo venator” (142; Berlbad), 
Bon. UB. No. 78); „Comes Petrus venator” (1257—60; No. 167, 174, 
177, 186); „Suliske venator” (1268; Ro. 232); „Laurencius venator* 
(1276; No. 281) „Comes Zegotha venator Kalisiensis” (1282; No. 332); 
„Stotislaus venator“ (1285; No. 898); „filii Stephani venatoris” (1810; 
No. 698, 694), ſowie in dem Neichsjägermeifter-Amte, welches von ben Rüg. 
Fürſten anf die Bom. Herzoge überging. Bgl. oben ©. 55. 
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-22) die neue Stabt „Nova Zlawen“ mit Lũbiſchem Redt be 
gründete, der dritte endlich, gemöhnlih „Laurencius de Rugen- 
wald“ genannt, in Gemeinſchaft mit feinen Brübern als „dommi 
‚terre Slawine et Rugenwaldensis“, (1312, Mai 21) te 
Stadt Rügenwalde das Lübiſche Necht verlieh, und (1817) 
im Stlofter Bukow beftattet wurde. Bon ihm zu unterjcheiben if 
fein Vaterbruber 7%) Graf Laurentius d. 9. (1288 — 1804) 
Caſtellan von Stolpe, defien Sohn Swenzo (1804-13) da 
Bornamen feines Großvaters des Palatins Swenzo erhielt Yon 
Swenzos Söhnen ging das Wappenbild bes geflügellen Draden 
auch auf feine Enkel und deren Nachkommen über; u. X. führe 
folches des Ganzlers Peters v. Neuenburg (+ 1327) Sohn, der 
nach feinem Befige, der Burg und Stabt Polnow — fill v. 
Schlawe, — (1888—53) den Namen „Petrus de Polnowe“ 
empfing, fowie ber von feinem Wohnfite Palow — norböfll. s. 
Schlawe — benannte „Abraham de Palov“ (1854—57), welde 
ein Bruder Peters v. Polnow geweien zu fein fcheint. Ebenſe 
finden wir den geflügelten Draden als Wappenemblem ven 
Sohanns (Jasco) v. Schlame Söhnen Betrus und Laurentius, 
welde i. 3. 1847 den Herzog Bogislaw V. als ihren Leim 
herren anerlannten. Während aber ber ältere auf feinem Sid 
v. %. 1887 als „Petrus de Slave“ bezeichnet wird, erfceint 
er in einer Url. v. 1841, bei Verwaltung ber Unterlämmerer: 


10) Perlbach, Pom. UB. No. 270, 437, 478, 488, 505, 511-3, 331 
—3, 551, 562, 675, 626, 650, 702 (1275—1313); Klempin und Kraut, 
Städte d. Pr. Pommerns, S. 328—888, 349—51, 414 ff., 304; Cramer. 
Geſch. der Lande Lauenburg und Bütow I, ©. 29; OD, ©. 16, 17; Bay 
mihl, Pom. WB. IH, S. 1—14; Taf. V—-VI De in der Urk v. B 
März 1313 ald Zeuge genannte „dns Conradus de Polnowe“ ſcheint mift 
zu den Nachlommen Swenzos zu gehören. Die Bewidmung der Stat 
Nügenwalde mit Lüb. Recht ift von Micrälins, A. PR. 8. VI, ©. 3, 
irrthümlich ins Jahr 1212 verlegt, und Jeſcho, der Sohn, als Bater de 
Palatins Swen zo angeführt. Andererfeits ift bei Cramer a. a. O. IL E. 


17, Jeſcho, Sohn von Lorenz, der in der Urk. v. 1329 „patruus‘ da 


Grafen Jeſcho von Slawe genannt wird, irrthümlich als „Vaterbruder“ be 
zeiänet, während patruus, im Sinne von Better, als „Bruberfohn“ ar 
zufaßen ift. 
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würde, ala „Petrus Putkumer” (subcamerarius), welche amt⸗ 
lihe Benennung!) fih in ber Folge in ben Familiennamen 
„Butlammer”“ unmvandelte, und von feinem Sohne in ber 
Form „Jasco Putkameritz” (1845) geführt wurde. Endlich 
vererbte ſich auch das genannte Emblem auf Laurencius bes 
Jüngeren (T 1817) Söhne Jasco und Jaroslaw, von benen 
Jasco (1817— 88) unter VBormundichaft feiner Oheime Peter v. 
Neuenburg (F 1327), und Johann (Jasco) d. X. ftand, dann. 
aber (1888—68) als „dominus et heres in Ruyenwald“ 
ein Siegel mit der Umfchrift „S’ Yessonis de Rughenwolt” 
führte, während fein Bruder Saroslam ala Vogt daſelbſt (ad- 
vocatus terre Rugenwald) i. 3. 13837 erwähnt wird. Bon. 
Jasco ftammt der nad) dem Großvater und Urgroßvater benannte- 
Lorenz Swenz, alias Potlomer (1428), deſſen 4 Söhne Czabel, 
Hans, Kotzmyr und Peter fih ſchon des Familiennamens Put⸗ 
famer bebdienten und auch das oft bejchriebene Emblem bes Greifen. 
mit dem Störſchwanz, refp. den geflügelten Drachen als Geſchlechts⸗ 
wappen führten, jedoch noch ala Helmfchmud einen oben mit drei. 
Straußfedern beftedten Sparten, zwiſchen zwei Beilen, ober 
Arten ?), Hinzufügten. Das Wappenbild des Schildes, der ge 
fügelte Drache, ging aber, nachdem das öſtl. Land mit Lauen- 


I) Der in den Urk. (Berlbadh, Pom. UB. No. 626, 650, 702) vor- 
tommenbe „Petrus Putkummer“ (1304), „Petrus, subcamerarius Stolpensis” 
(1306) und „Petrus Putkumer” (1313) tft von dem fpäteren Unterfämmerer 
„Petrus Putkumer” (1341) zu unterfcheiden, vieleicht aber mit dem früher 
erwähnten (Perlbach, Pom. UB. No. 549, 566) „Petrus subcamerarius in. 
Slawena* (1297) und „Petrus subcamerarius” (1298) identiſch. 


2) Bol. die Abb. des Putlamerjchen Wappens auf der Lubinſchen 
Charte und die Beichreibung bei Micrälius APL.B. VI, ©. 368 „führen 
einen rothen gefrönten Greifen mit einem weißen Fiſchſchwanz und auf dem 
Helm zmo Arten und dazwiſchen einen Sparrbalfen mit drei Straußfebern“. 
Über die fpäter geführten und in der Figur des gefrönten und ımgefrönten 
Greifen, fowie in den Tincturen abweichenden Wappen vgl. Bagmihl, 
pWB. II, &. 1, 13; Taf. I-U. Außer den Putlamer führen einen ge, 
flügelten Drachen im Wappen die Familien Rexin, in der Gegend von 
Schlawe begütert, Mildenit, Paulsdorf, Gorke (Ehorke), Drake (Bgl. 
Bagmihl a. a. O. Negifter). 
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burg und Bülow, dem Deutfchen Orben, das weftliche Land aber, 
mit Schlawe, NRügenwalde, Polnow, Palow und Stolpe, dem 
Bom. Wolgaftiichen Haufe zugefallen, und nachdem Bogislaw V., 
nebft feinen. Brüdern Barnim IV. und Wartislaw V. (1347), 
als Lehnaherr von den Swenzonen anerfannt war, erflärlide: 
weife auch in das herz. Bom. Wappen über, und ift in biefem 
Sinne, als Emblem des Landes Schlawe, refp. bes Herz. Stolpe, 
auch auf den Münzen Bogislams X (1498; S. oben ©. 15), 
und von: befien Entel Philipp I. auf den Univ. Sceptern (1547 
—48) geführt, und endlih auch in Das neunfdilbige Wappen 
aufgenommen worben, fpäter aber, nachweislich feit 1592 (6. 
oden S. 28), irrthümlich auf die Infel Ufedom bezogen. Wie 
zweifellos aber dies Wuppenbilb mit dem anderen Sande zur 
fammenbängt, ergibt ſich daraus, daß die beiden: bort belegenen, 
von den Swenzonen mit Züb. Rechte bewidmeten Sauptiläbk 
besfelben, Rügenmalde (1312) und Schlawe (1817), gleichfalls 
den gefl. Drachen im ftäbtifchen Wappen ®) führen, während bie 
vom Deutſchen Orden in dem ihm zugefallenen Lanbestheil be 
gründeten Städte Bütom (1846) und Lebamünde (1357) burd 
das in ihren Wappen enthaltene Ordenskreuz als Stiftungen bes 
legteven bezeichnet find. 


7. $ela: Barth (Molgaſt). 
(Kofegarten, Bom. Geld. Denim. I, S. 337, m. Wbb.) 
Vexillum Barthicum (1580); Land Barth (1592 —1654) 
mit ff. Emblem: Ein ſchwarzer Greif mit halb weißen Flügeln 
im goldenen Felde (1600 und 1654), oder: Ein ſchwarzer Greif 
mit zwei weißen Federn in den Flügeln (1606-25), bei Mar 
ftaller mit ff. Worten bejchrieben: 
„Barda nigrum in flavo gryphum studiosa ministrat, 
Cui pennas variat candida penna nigras.“ 
und mit diefen Tincturen auch auf dem Croyteppich (1554) und 
Pom. Schrant (1617), auf dem Rectormantel (1619) aber in 








8) Dannenberg, Münggefhichte Bon. 1898, Taf. XVIH, ZXU-— 
XXV; Klempin und Kratz, Bom. Städte, S. 49, 252, 327, 6 
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Gold auf Gold, mit drei ſilbernen Fäden im Flügel, dargeſtellt. 
Auf dem Wappen v. 1551 (Taf. D), und auf ber Lubinſchen 
Charte ericheint ber Greif in derſelben Geſtalt, wie ber Caſſubi⸗ 
ide Greif (S. oben ©. 47), unterfcheldet fih aber auf ber 
eingelnen Fahne durch den Helmfhmud, welder von Friede⸗ 
born, Beſchr. Stett. I, S. 15, als rother Herzogshut mit 
Hermelinfutter, mit drei Lilienftengeln zwiſchen Pfauenfebern, mit 
ſchwarz⸗gelben Helmdecken, beichrieben if, und im Allgemeinen 
dem Rügifhen Wappen entnommen zu fein foheint, dennoch aber 
duch Form und Anorbnung des oben ©. 54 ff. erwähnten Emblems 
der fog. Giſen⸗ ober Lilien: Stangen von legteran abweicht. 
Während nämlich die zwiſchen zwei Pfauenfebern angebrachten 5 
Stangen bes Rüg. Helmſchmuckes mehr Blumen- rejp. Lilten- 
artig aufgefaßt find, zeigt ber Bartbifche Helm jenes Emblem 
zwiſchen ben beiden Pfauenfebern mehr in der Form von 8 
Röhren oder Stangen mit je brei Knöpfen, wie ſolche uns an 
ben Univerfitäts-Sceptern *) und ala Helmzier mehrerer mittels 
alterliher Wappen vorliegen. Helmſchmuck und Tinctur bes 
Barthiſchen Greifen beruhen jedoch, wie ſich aus ben oben mit- 
getheilten, unter einander abweichenden Befchreibungen ſchließen 
läßt, auf Misverftändnifien oder Willfür. Die in mehreren 
Zeihenprebigten vorfommende Faßung „mit zwei weißen Federn 
im den Flügeln“ möchte aus einer irrthümlichen Nachahmung 
eines tingirten Wappens hervorgegangen fein, auf weldem bie 


Tramer, Geh. d. 2. Lauenburg und Bütow, I, S. 88-90, 91 -96, 101 
—112; D, ©. 262, mit Abb, des Siegeld der Stabt Lebamünde (jet Leba) 
m. d. Majustel-Umfchrift „S’ Ciuitatis „ de . Lebemvnde”. Bemerlens- 
werth ift, daß Kratz, P. St, ©. 351, im Widerſpruch mit ©. 332, das 
Bappen der Swenzonen als einen „aus einer blau unb gelben Schachtafel 
wachſenden weißen Fiſchgreif im rothen Felde” befchreibt, während letzteres 
jhon i. J. 1464 (Rof. PED. I, ©. 850) als Emblem bes Landes Bernftein 
beſtimmt wird, und obwohl ihm die urk. nachtweisbaren Siegel der Swen- 
zowen (Taf, IV, Mo. 22-24, nah Bagmihl, PWB. IL, Taf. V—VI) 
genau belannt waren. 

©) Kojegarten, BED. I, ©. 837, nach der Engelbrechtſchen Chronik; 
Geſchichte der Umiverfität I, &. 111; Züricher Wappenrolle, No. 106, 227, 
237, 890; Lub. Siegel, H. 9, Taf. XI, 74. 
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ſchwarze Farbe zweier Federn durch Beichädigung abgerieben war, 
und der weiße Untergrund zum Vorfchein kam. Dagegen ſcheint 
die andere Faßung in ben Leichenpredigten Joh. Friedrichs (1600) 
und Bogislam XIV. (1654) „mit halb weißen Flügeln“ (pennas 
nigras variat penna candida) annehmbarer zu fein, und auf 
eine Theilung der Greifenflügel von Schwarz und Silber) zu 
deuten, für welche uns mehrere Beifpiele an Löwen, als Schild⸗ 
Figuren, und an Adlerflügen, als Helmzierden, in der Zürider 
Mappenrolle vorliegen. ebenfalls beruht aber die Tinctur und 
Beitimmung des Barthiichen Schildes auf einer willkürlichen An 
ordnung, die erft nach dem Ausfterben des Rũg. Fürftenhaufes 
(1825), vielleicht fogar erft nach der oben S. 26 fi. erwähnten 
Änderung im Pom. Wappen (1498—1529) zur Ausführung 
tom. Nicht nur fehlt jede Beziehung auf Barth im Titel der 
Rüg. Fürften und Pom. Herzoge®), fondern auch das Land 
Barth, welches zuerft (1178—89) urf. Erwähnung findet, mir 
in den Belehnungen der Rüg. Fürſten durch den König von 
Dänemark (1804—22) bei der Aufzählung ber einzelnen Landes 
theile „terram Ruye, terram Sundis, terram Grimmis, 
terram Tribuses et terram Barth?) — Lozitzae excepto‘ 


8) Bgl. die Theilung der Löwenfiguren im Schilde in ber Zürider 
TR. No. 121 (Roth⸗ſchwarz), 360 (Schwarz-grün), 362 (Schwarzwal 
408 (Gelb-weiß), 489 (Blau-roth), ſowie die Theilung der Adlerflüge u | 
Helmzierden No. 14, Böhmen (Schwarz-gelb-[hwarz), No. 42, Branbenbur 
(Schmwarz-gelb), No. 54, Langenftein (Schwarz⸗weiß⸗ſchwarz), No. 81, Mäbre 
(jehsmal Schwarz-gelb), No. 197, Hohenberg (Weiß-Ihwarz), No. 614 
Arem (Schwarz-weiß-jhwarz), No. 532, Wolkenftein (Offener Flug, rechtet 
Flügel Weiß-blau, Iinfer Flügel Blau weiß. 

6) Bol. Fabricius, Url. 3. Geſch. d. F. Rügen, II, S. 12% 
Der fürftl. Rüg. Titel lautete mit geringer Mobification in der Regel „W. 
dei gracia Ruyanorum princeps“ oder „von der gnade ghodes vorſten vu 
Ruyen” (1304; Fabr. No. 519), einmal ausnahnsweife „Wizlauus, de 
gracia princeps Ruyanorum et dux Pomeranorum“ (1802; Fabr. Ro. 491), r 
wurde in erfterer Form auch in den herz. Bom. Titel (S. 42 ff.) aufgenommer 

) Bol. über das Land Barth Cod. Pom. Dipl. No. 44, 59, 6% 
BUB. No. 75, 99, 117; Klempin und Krag, Städte Pommerns, €. 3: 
Byl, Geh. d. Greifsw. Kirden, S. 20, Anm. 3; Yabricius, Ik: 
G. d. F. Nügen, No. 527 (1304), No. 848 (1322). 
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(1304), und „terram Ruye, terram Grymme, terram Sun- 
dis, terram Bard, terram Tribuses et terram Lozyze“ 
(1322), ohne jede befondere Auszeichnung angeführt. Gleiches 
gilt au) von den Erwähnungen des Landes Barth unter Pom⸗ 
merſcher Herrichaft, u. A. nach dem Tode Wartislaws IV. (1326, 
Yug. 1) beim Beginn des Rüg. Erbfolgefrieges, wo die Eins 
teilung des Fürftenthums (1326, Aug. 6) noch genauer mit ff. 
Worten befchrieben wirb: 
„insulam Rvgen, mari salso circumfluam, cum castro Gartze, 
ciuitatem Stralesunt et terram ei adiacentem, ciuitatem Baard 
cum terra, terram Sale cum Dartze, ciuitatem Trybusees cum 
terra, ciuitatem Grymme cum terra, castrum et ciuitatem Lozitze 


ac terram — 9) 
ebenio audy bei der Theilung zwiſchen Wartislams IV. Enfeln, 
Wartislaw VI. und Bogislam VI., bei welcher das Fürftenthum 
Rügen an Wartislaw VI. fiel, (1376, Dec. 5) und in ff. Art 
Ipectalifirt erfcheint: 

„daß befloffen landt zw Ruyen, Stralffundt, Baardt, fladt vnd Iandt 

Darz, Herzeborh, Damgardt, Tribfeß, Brimme vnd Loige" 
jowie bei der Theilung zwiſchen Barnims VI. Söhnen, Wartis- 
lm IX. und Barnim VI, und Wartislaws VII. Söhnen, 
Barnim VII. und Smantibor, bei welcher das Fürftentyum 
Rügen an die beiden leßteren fiel (1425, Dec. 6), und wobei 
die Landestheile: | 

„Loitze, Brimmen, Tribfeß, Damgart, Bart, Herzbord, Stralfundt, mit 

dem befloffen landt Ruxen“ 
in umgefehrter Reihenfolge aufgezählt werden. Auch bei der 
oben S. 11 erwähnten Belehnung des Herz. Wartislam IV. 
durh den König Ghriftoph II. (1826, Mai 24) mit 7 Fahnen 
bleibt das Land Barth, fei es daß man biefelben auf die 7 
Bogteien des Fürftenthyums Rügen, oder auf bie 7 Landestheile 
des vereinigten Pommerns und Rügens bezieht, in einer ben 


— — 
m 


9) Mekl. UB. Ro. 4756 (1326); Kantoms Exrcerpte in der Bibl. 
der Gef, f. Pom. Geſchichte in Stettin, Cod. 583, nad) glitiger Abſchrift des 
derrn Dr. Priimers; Dähnert, & U. I, ©. 250; Gadebuſch, Pom. 
Geſch. ©. 92. 


5 
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übrigen Territorien coorbinirten Stellung. Erſt feitdem bir 
Herz. Wartislaw VL (} 1394), Barnim VI. (T 1405), Ber 
nim VIIL (F 1451) und Wartislaw X. (T 1478) zu Barth 
refibirten, und ſeitdem Bogislaw XIII. dort das neue Edi 
(1578) und bie fürſtl. Druderei (1582) errichtete, werden bie 
felben, um fie von ihren Bettern gleihen Ramens zu unterfcheiden, 
in den Chroniken, und zuweilen?) aud in Urkunden „hettoe 
Wartislaff [VI.] der jünger von Ahügen vnd Bart“; „Bes 
Barnym [VIIL] von Ahügen und Bard, der jüngere”; „Banıim 
[VII] und Spantibor, gebrüdere, Hertzogen zu Stettin, : 
Bahrt vnd Fürften zu Rügen“; „Herkog Wartielaff [X.] ven 
Wolgaft vnd Bard” genannt. Auch findet fich feit jener Zei 
der feftländifche Theil des Fürſtenthums Rügen der Kürze wegen 
häufig nicht mehr durch die einzelnen Bogteien, fondern insge 
famt durch „das lant zu Bard“ bezeichnet !%), jedoch wid in 
den oben S. 12 erwähnten Bertheidigungsichriften der Greif: 
mwalder Juriſten (1464 ff.) durch die Pluralform „racione 
terrarum Bardensium” angedeutet, daß unter diefem Aamer. 
mehrere LZandestheile zufammengefaßt find. ine wie gerinc 
Bedeutung man aber felbft in fpäterer Zeit dieſem Lanbestheil: 
beilegte, erfennt man deutlich aus dem Umftande, daß im Pam. 


9%) Mohnike u. Zober, Stralf. Ehronifen I, &. 193, 196; Kiew: 
pin u. Kratz, Städte Pommerns, ©. 28; Kantzow, Pomerania, h. v. 
Kofegarten, I, ©. 419 ff. II, ©. 65, 72; ©. 170; Dähnert, Laubesur: 
funden Th. I, ©. 46 (1427, Juni 16). In Kankoms Ausgabe von Böb- 
mer, ©. 97, 110, findet fi aber Wartislaw VI (+ 1894) als „Wertislif 
van Rhugen“, Barnim VIII ( 1451) als „Bamim van Wolgaft vnd Augen”, 
fowie in der Ausgabe von Medem, ©. 251 fi. als „Bamim van Auren”: 
Wartislaw X. (+ 1478) dagegen bei Böhmer ©. 112, und bei Meran. 
©. 267, als „Wartislaff von Wolgaſt“ bezeichnet. 


m Zantzow, h. v. Kofegarten, II, &. 18, 46; Schomalers Chrovi 
u. d. Namen „Klemzen dv. Bommerlande”, Stralf. 1771, &.51. Eime Reit 
von Münzen, auf dem Av. Greif, Rev. Kreuz, m. d. Mai. Umfhrift: An 
„Moneta . Duc . Bart“; Rev. „Civitas . Duc . Bart”, ifi von Daunen⸗ 
Heirig,F Pom. Münzen ©. 52, Taf. II, 71; Münzgeihichte, 1898, S. 134 Fi. 
Ei W, 862—867, theilg dem Herz. Wartislam VI., theils deſſen CEufelr 
Barnim VII. u. Swantibor zugefchrieben. 
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Wappen auf der Glode des Hl. Geift:Hospitals zu Greifswald 
v. 3. 1628 (S. oben S. 87, 88) nur 8 Felder dargeftellt und 
der Barther Schild mweggelaßen iſt. 

Aus der Entwidlung biefer localen Verhältnifie und Be 
nennungen läßt es fi dann erflären, daß man bei der im 
Grimniger Receſſe v. 1529 (S. oben ©. 26) erwähnten Ber: 
änderung des Pom. Wappens auch für den feitländifchen Theil 
des Fürſtenthums Rügen einen bejonderen Schild, refp. eine 
eigene Fahne, unter dem Namen „bes Landes Barth Wappen“, 
„Vexillum Barthicum“ conftruirte, bei ber Wahl der Embleme 
und Tincturen aber zwei verfchiedene Vorbilder mit einander 
verſchmolz. Für den Schild beftimmte man, ohne jegliche 
Änderung, den alten allgemein befannten ſchwarzen Wolgafter 
Greifen, im goldenen Felde, der fchon in den Vertheibigungs- 
Ihriften v. 1464 ff. mit den Worten „nigrum [gryphum] 
in campo aureo, racione terrarum Wolgastensium et 
Bardensium”, als gemeinfames Emblem für das Herzogthum 
Bolgait und ben feftlänbifchen Theil von Rügen, bezeichnet ift; 
auch entnahm man den Helm mit fchwarz-gelben Helmbeden und 
Serzogshut dem Pom. Wolg. Wappen. Hinfichtlich des Helms 
ſchmuckes übertrug man dagegen das ob. S. 585—57 befprochene 
Emblem der Rüg. Lilienftengel auch auf bas Barther Wappen, 
ohne jeboch, wie ber Ganzler Rammin i. J. 1588 bemerkt, ein 
Verftänbnis !) für dasfelbe zu befigen. 

Wollte man in Rüdficht auf diefe Annahme behaupten, daß 
auch der Greif des Barther Schildes aus dem Rügiſchen Wappen 
entnommen fei, weil neben dem Löwen auch das Bild des 
Greifen auf den Rüdfiegeln der Rügiſchen Fürften (Vgl. Taf. 
IV, No. 28—81) vorkommt, jo hängt die Beurtheilung dieſer 


I) Au das Wappen der Herren v. Griſtow, welche von Barnuta, 
dem älteften Sohne des Rügiſchen Fürſten Jaromar I, abftammen, zeigt in 
feiner Abbildung auf der Lubinſchen Eharte einen ähnlichen Federſchmuck 
des Helmes, doch iſt derſelbe fpäter von Micrälins, APR. VI, ©. 348, 
als 7 Kronen anf 7 Äften eines Baumes gedeutet, u. in dieſer Form auch 
in Bagmihl, PWB. IV, &.179, Taf. LX, übergegangen, wo noch andere 
Borianten der Embleme angeführt werben. 

5* 


Frage namentlich davon ab, wie man das Rüg. Poppelemblem 
erflärt (©. oben ©. 51), und ob man den Löwen, aber ben 
Greifen für das urjprünglide Wappenbild hält. Entfcheidet 
man ſich für den Greifen, und hält den Löwen für ein Dänifches 
Emblem, das aus dem Wappen bes Fön. Oberlehnsherrn in das 
Rüg. W. übertragen fei, fo erjcheint der Greif als ein Smmbal, 
welches Rügen mit Pommern u. a. Slaviſchen Staaten theilt, 
und dem gemäß der Barther Greif ebenfowohl aus dem Rüg. als 
aus dem Pom. Wappen abgeleitet werden fann. Hält man aber 
den Löwen für dag urſprüngliche Rüg. Emblem, und weit bie 
Däniihe Ableitung zurüd, fo erflärt fih die Aufnahme des 
Greifen in das Rüg. Wappen, wie fih u. 9. aus der Be 
nennung Wizlaws I. in einer Urk. v. 9. Juni 1302 (Fahr. 
Ro. 491, CCCIH „Wizlauus d. gr. princeps Ruyanorum 
et dux Pomeranorum” jchließen läßt, entweder aus ber 
vorübergehenden Herrſchaft Rügens in Schlawe und Rügenmwalde 
(1270— 77), dur welden zu Oftpommern oder Pomerellen 
gehörigen Land-Befig Die Bezeichnung Wizlaws als „dux Pome- 
ranorum“ als genügend motivirt erjcheinen dürfte; ober, mie 
wir aus der fchon i. %. 1810, Mär; 6. (Fabr. No. 59: 
CCCLXXXVIM) von Wartislam IV. geführten Titulatur 
„Slauorum, Cassuborum, Pomeranorum dux, et princeps 
Ruyanorum” entnehmen können, aus der zwilchen dem Rüg. 
und Pom. Haufe, refp. beiden Ländern beftehenden Stammes 
verwandtſchaft“), und den, infolge der Vermählung von Wizlaws I. 
Tochter Margarete mit Bogislam IV., berbeigeführten näheren 
Beziehungen, melde Anfangs zu dem Erbvertrage v. 5. Mai 
1321, und fhließlih nah Wizlaws III. Tode (1325, Nov. 6) 


2) Bol. Quandt, Oftpommern, Balt. Stud. XVI, 2, ©. 62; Bom. 
Url. Buch, No. 918 (12370), 978 (1273), 1045 (1277); Klempin u. Kras, 
Städte Bommerns, ©. 327, 348; Yabricius, Rüg. Url. No. 815; II, 
©. 133, Anm. 5; IV, 4 ©. 108. Bol. auch Beyer, Mei ZB. XII. 
1-55, wo ©. 28 daran erinnert wird, daß auch die ſtammverwandten IL 
Fürſten urfprüngli das Greifen-Emblem führten, das auch ber Roftoder 
Linie bis zu ihrem Ausfterben eigenthitmlich blieb, während Die anderen 
Linien, ftatt des Greifen, den Stierfopf anuahmen. Wenn die Datirung der 
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zur Vereinigung beider Nachbarländer führten. Im erften Falle 
würde bemnad ber Greif auf dem Rückſiegel der Rüg. Fürſten 
dem Pomerellifhen Emblem (Taf. IV, 20) enifprechen, welches 
zumeilen von Swantepolk, Wizlams U. Großvater, vorzugsweile 
aber von Emantepolls Bruder Sambor II. geführt?) wurde, 
nah dem Wizlaws OH. Sohn, Sambor (F 1304), den Namen 
empfing. Im anderen Falle hätten wir jebocd in bemfelben den 
von Bogislam IV. und feinem Sohne Wartislam IV. geführten 
ſchwarzen Wolgafter Greifen zu erkennen, defien Tinctur und 
Schildfarbe fich leider auf den alten Rüg. Siegeln (1284 —1302; 
Taf. IV, 28—31) nicht nachweiſen läßt. 

Als Reſultat unferer Betrachtung können wir demnach hin⸗ 
ftellen, daß jenes im 7. Felde des neunfchildigen Wappens bar: 
geitellte Emblem ursprünglich dem ſchwarzen Wolgafter Greifen 
auf goldenem Grunde entſprach, Daß aber diefes Wappenbild, 
bei der Veränderung i. J. 1493—1529, auf das Land Barth 
übertragen, und bei ber Belehnung (1530) als „vexillum 
Barthicum” anerfannt wurde. An die Stelle des fchmarzen 
©reifen trat dann, ala Emblem des Landes MWolgaft, der filberne 
aus gefchachtem Felde wachſende Halbe Greif, welcher nach den 
Vertheibigungsfchriften v. 1464 ff. urfprünglich dem Lande Bern 
ftein eigenthümlich war. Als fchwarzer Greif, mit filbernen 
Flügeln, im goldenen Felde, ging ber fog. Barthifche Greif auch 
in das Churfürftl. Brand. Wappen über, ift aber in das Kön. 
Preuffiiche Wappen nicht mit aufgenommen *) mworben. 


U. v. 6. März 1310 richtig ift, jo war vielleicht ſchon vor 1321 zwiſchen 
beiden Hänfern ein früherer Erbvertrag gefchloßen, deifen Urkunde ung ver- 
foren ging. Perlbach bekundet dadurch, daß er die betr. Urk. (Fabr. No. 
491, CCCI, v. 9, Juni 1302) unter No. 605, in das Pommerelliſche UB. 
aufgenommen hat, daß er das „dux Pomeranorum” im Rüg. Ylirftentitel 
auf Oftpommern bezieht. 

8) Bgl. Perlbach, Bom. Url. Bud, S. XXXII; Zeitſchrift Herold, 
1878, No. 8-9, mit Abb. nah Voßberg, Pr. Münzen u. Siegel, Taf. I. 

9 Durchl. Welt, 1, S. 212; Tyroffſches W. 8. Th. I; v. Schmidt, 
Bappen reg. Fürften, &. 6-15. Irrthümlich ift von demſelben, &. 12, 
unter Ro. 22 „em fllberner Greif in Roth fiir Stralfund” und, unter No. 23 
„Rügen“ aufgezählt, währen das Wappen bes Br. Ehurfürften, nach dem 
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8, Feld: Gützkow. 
(Kofegarten, Bom. Geld. Dentm. I, ©. 888, m. 366.) 

Vexillum Gutzcouianum (1580); Grafſchaft Güglow, 
mit dem Emblem eines Schrägelreuzes, mit vier Roſen, in ben 
Zeichenpredigten v. 1592—1654, als: zwei rothe Hölzer ins 
Kreuz gelegt, mit vier rothen Rofen in des Kreuzes Winteln, im 
goldenen Felde; von Marftaller mit ff. Worten: 

„Inde Caycorum?d) gens gilvo iungit in alveo 

Cum quatuor rubeis ligna ea bina rosis.* 
von Friedeborn, I, ©. 15, als „ein rothes Kreuz von zmo runden 
Stangen, mit vier Rofen, in einem gelben Schilde; auf dem rot 
gelben Helm ein Pfauenwedel“ befchrieben. Mit diefen Be 
fchreibungen ftimmen auch bie bilblichen Denkmäler überein, u. 
A. die alte farbige Darftellung ®) an der Wand eines Haufes in 
der Hl. Geiftftr. No. 86, in Stralfund, v. c. 1817 (Taf. IV, 
No. 40), fowie die Siegel v. 3. 1827 (Taf. IV, Ro. 41-42), 
auf welden das rothe Schrägekreuz aus einfachen vieredigen 
Stäben gebildet, und der Helm roth⸗gelb tingirt, und mit fieben 
Pfauenfedern geſchmückt ift; jedoch ift in bem farbigen Wand⸗ 
gemälde der Grund des Schildes in Silber, ftatt in Go, aus⸗ 
geführt. Abweichend zeigt Dagegen das große Siegel bes Grafen 
Sohenn II. (1886; Taf. IV, No. 43) die Arme des Schrüge 
kreuzes damascirt oder gegittert, in ber Weile, daß biefelben der 
Länge nach dreimal gegliedert, und durch zahlreiche Querfjtriche 








Weſtphäliſchen Trieben (1648; ©. oben ©. 5 ff.) unter Ro. 22 „einen fchwarzen 
Greifen, mit filbernen Flügeln, im goldenen Felde“ für Barth, md, unter 
No. 28, einen filbernen wachienden Greifen, über geſchachtem Felde, angeb⸗ 
lich für Wolgaft, enthielt. Der Rügiſche Schild wurde dagegen dem König 
reich Schweden überlaßen und erft i. J. 1815 in das Preuffiiche Wapper 
aufgenommen. 

8) über den Urfprung diefer abweichenden Benennung Giltzkows burd 
Caycorum, vgl. A. G. Schwarz, Lehnhifterie, S. 3899; Geſch. Bon. Städte, 
S. 796; Barthold, Pom. Geh. IU, S. 402; Klempin u. Krag, Fon 
Städte, ©. 288, 376. 

6, Bal. die ausführliche Beichreibung von der Auffinbung diefes W. u & 
Wappen in den Pom. Geh. Denkm. IV, &. 81-85. 
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in Quadrate getheilt, letztere aber wiederum durch Heine Schräge⸗ 
kreuze ausgefüllt find. Auf den Golbgulden ’) Bogislaws X. 
(1498 ff.), auf ben Siegeln feiner Söhne Georg I. und Barnim 
XI. (1524; Taf. II, 17, 18), auf dem Wappen Philipps I. 
(1551, Taf. D, in der Pommerſchen Kirchenordnung v. 1565, 
in der Barther Bibel (1588), in der Leichenprebigt Job. Fried- 
rihs (1600), und auf der Mehrzahl der fpäteren Siegel ift das 
Schrägefreuz aus runden Hölzern zufammengefegt, in ber Leichen- 
predigt Ernſt Ludwigs (1592) dagegen duch fünf gerade Linien 
in der Länge getbeil. Ganz abweichend ift aber die Darftellung 
in der Leichenpredigt Georgs II. (1617), in Cramers Kirchen⸗ 
hronicon, in der Hofgerichtsordnung v. 1673, in der Kirchen- 
ordnung v. 1690, und auf der Lubinſchen Charte, mo die Stäbe 
als zwei gekreuzte Stämme mit abgehauenen Äften aufgefaßt, 
und in dieſer Form auch auf dem Croyteppich (1554) in Natur- 
farben tingirt find, während auf dem Nectormantel (1619) die 
runden Stäbe und die vier Nofen in den Winkeln des von ihnen 
gebildeten Kreuzes in Golb auf goldenem Grunde ausgeführt find. 
Diefen verfchiedenen Vorbildern folgend, zeigen demnach auch bie 
\päteren Darftellungen, u. a. die farbige Zeichnung von Asmus 
in Koſegartens Pom. Geh. Denkm. I, 1834, das fchraffirte 
Titelbild in Bagmihls Pom. WB. 1843, u. A., einfache rothe 
gefreuzte Stäbe mit rothen Rofen, während andere Abbildungen °) 
die Baumftämme mit abgehauenen Äften nachgeahmt haben. In 
diefer Form findet fih das Emblem auch im Churf. Brand. 
Wappen, u. A. auf den Thalern Georg Wilhelms, und des Gr. 


) Dannenberg, Pommern? Münzen, ©. 30, Taf. I, 438; IV, 45; 
Nünzgefhichte Bommerns, 1893, ©. 140 ff. Taf. XV, No. 371—424. Die 
bi fd. G. Schwarz, Geh. d. Bom. Städte, S. 842, abgebildete und auf 
das Gützkowſche Wappen bezogene Münze ift von Dannenberg nicht berück⸗ 
Ahtigt und wohl als Fälſchung angefehen. Bohlen, Perfonalien, ©. 82, 
114, 285. Auf der Abbildung des Majeftätsfiegels Philipps II. bei Bohlen, 
Geſch. d. G. Bohlen, Taf. II, 8, ©. 146, erjcheint das Emblem von Gützkow 
wie zwei gefrenzte Pfeile, was vielleicht auf einem Misverftändniffe des 
Graveurs oder des Zeichners der Abbildung beruht. 

9) Durchl. Welt, I, S.212; Koſegarten, PGD. J, S. 338; v. Schmidt, 
Wappen, reg. Fürſten, S. 13. 


Churfürften; in das große Preuffiiche Königswappen ift ber 
Gützkower Schild dagegen nicht aufgenommen worden. “Ter 
Helmfhmud des Gütlower Wappens beftand, wie wir aus 
dem alten farbigen Bilde v. J. 1317, und dem Eiegel v. 1337 
(Taf. IV, 40, 41), ber Lubinſchen Charte, und den Befchreibungen 
von Friedeborn und der Engelbredhtichen Chronik entnehmen können, 
aus einem flachen Hut mit fieben Pfauenfedern; auf dem Rector⸗ 
mantel (1619) ift derſelbe jedoch mehr willfürlich und ornamenial 
aufgefaßt. Über dem Schilde befindet ſich nämlich ftatt bes 
Helmes ein Halbmond, der mit 5 Federn in Form einer Lilie be: 
ftecht it; über diefen erhebt fich in ähnlicher Form eine zmeite 
Reihe von fieben Federn, deren mittlere wiederum mit einem 
Buſche von fünf kleineren Federn gekrönt ift. Hinfichtlich des 
von den übrigen Pom. Emblemen in jeder Beziehung abweichen⸗ 
den Wappenbilbes des Gützkowſchen Schilbes, bemerft der Ganzler 
Rammin in feinem Schreiben an Herz. Ernft Ludwig (1588), 
daß er die Urfache, woher die Grafen v. Gützkow das Kreuz und 
die Roſen geführt hätten, nicht wißen könne, und ſcheint durch 
diefe Äußerung anzudeuten, daß man damal am Pom. Hofe 
dieſer Abmweichung feine Aufmerkſamkeit zugewendet, und eine 
Erklärung für den Urfprung des fremdartigen Emblems geſucht 
habe. In ähnlihem Sinne äußert nun in fpäterer Zeit U. ©. 
Schwarz in feiner Gefchichte der Grafſchaft Gützkow (Geſch. d. 
Pom. Städte, S. 841) die Vermuthung, daß die Darftellung 
der gefreuzten Baumftämme, mit den abgehauenen Aften und ben 
vier Roſen, eine fymbolifche Bebeutung babe, injofern durch 
eritere die Vertreibung?) des Gützkowſchen Gefchledhtes aus 
ihrer früheren Heimat Salzwedel in der Altmark, und durch die 


9) Beifpiele von Geſchlechtern, melde einen Baumftamm mit abge: 
hauenen Aften im Wappen fiihren, und ihre urjprüngliche Heimat verliehen, 
find die Dotenberg (Taf. IV, No. 36; Beitr. 3. Gejch. Greifswalds 3. Fortj. 
&. 77) u. Babel (Lüb. Siegel, 5.7, ©. 161, Taf. 16); einen Zweig, reif. 
zwei Zweige mit ausgerißner Wurzel führen die Fam. Crummendik, 
Bokholt, Hildemarus, Prume (Lüb. Siegel, H.5, ©. 51; 9-1, 
S. 7, 13; 5.10, ©. 82), weldhe aus Weftphalen, Lüneburg, Cleve, Rünfter 
nah Holftein, reſp. Lübeck einwanderten. Wappen, mit abgehauenen After 
ober ausgerißenen Zweigen, führen in Pommern die Familien Belling, 
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vier Rofen ihre gaftlihe Aufnahme in Pommern anfchaulich ges 
macht werden folle. Wenn nun auch diefe Hypotheſe nicht bewiejen 
werden Tann, und wenn aud dabei in Frage fommt, ob die 
Darftellung ber abgehauenen Äfte bie urfprüngliche ift, fo läßt 
hd) dennoch aus der auffallenden Verfchiedenheit des Gützkowſchen 
Bappenbildes von den Pom. Greifenemblemen mit Wahrfcheins 
lichleit fchließen, daß dieſes Schrägekreuz mit den vier Roſen 
fein urfprünglih mit Gützkow verbundenes, fondern von Solt- 
wedel (1233) nach Pommern übertragen mworben fei. 

Bemerkenswert ift auch ber Umfland, daß das Geſchlecht 
der Freiherren und Grafen v. Canitz, welches urfprünglih in 
der Laufig und in der Mgr. Meiffen anſeßig und vielleicht nad) 
ber Burg Canit a. d. Mulde, bei Wurzen, benannt war, u. das 
fpäter auch nad) Schlefien und der Mark Br. überfiedelte, das⸗ 
jelbe Wappen, mit dem Schrägelreuz mit ben vier Nofen führt, 
was auf eine gleiche Abftammung mit den Gr. v. Gützkow !), 
reip. mit ben 9. v. Soltwebel hinzudeuten fcheint. 

Burg und Land Gützkow, welches fchon zur Zeit des 
Biſchofs Otto v. Bamberg (1127) eine Eaftellanei bildete, und 
von dem Caſtellan Miglam verwaltet wurde, gehörte zwar „iure 
hereditario“ zu Pommern, gelangte aber durch den Einfluß ber 
Däniſchen und Brandenburgifchen Kriege abmechjelnd unter jehr 
verichiedene Herrſchaft. Anfangs nad dem Tode Bogislams 1. 
(1187), unter der Statthalterichajt!) Wartislaws Smantiboriz 


Bornftedt, Brederlom, v.d. Dollen, Grambow, Hanow, Küffom, 
Yantom, Marwitz, v. d. Oehe, (v. Wii), Balen, Rambow, Reken— 
tin, Shmalenfee, v. Wolde, v. Zaſtrow. (Bagmihl, PWB. Neg. 
m. Abb.); in Melt. die Sam. v. Brod, Gentzkow, Grävenitz, Gum- 
mern, Kartelvit, Maltzan, Neuenkirchen, Plote, Schlagshorf, 
Shudmann, Stahl, Ummereifele. (Bol. Liſch, Geſch. Maltzahn, 
Z.I-VII; Crull, Mel. 38. LI, S. 34— 182; Maſch, Mel. WB. Reg.). 
Vgl. d. A. „VBerpflanzte Stimme“ im Herold, 1877, No. 9; 1878, No. 8—9. 

) Bgl. Zedlitz⸗Neukirch, Pr. Adels-Lericon I, S. 346. Ein Schräg- 
kreuz findet fih auch im Wappen der Öttingen, Gutenburg und Hatftat. 
(Ziricher Wappenrolfe No. 29, 91, 379.) 

1) Cod. Pom. Dipl. Ro. 61; PUB. No. 107, 108 (1187) „Warce- 
laus, vicedominus terre”; No. 115 (1189) „Jarimarus — tutor fillorum 
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über Pommern, wurbe es, während der Bormundichaft Jaromars J. 
von Rügen über Bogislams I. Söhne, von dem legteren mit 
dem Fürftentbum Rügen verbunden, und umfaßte, nad) der Ent 
ſcheidung bes Königs Canut VI. von Dänemark (1194), noch 
Die Unterbezirfe Loitz (Loſitz, den ſüdlichen Theil des Grimmer 
Kreifes) und Dieferig (das Land zwiſchen der Peene und bem 
Nerdiner Bad, von Anklam bis Zeitlow). Nah Jaromars 1. 
Tode (1218), und nah den Unglüdsfällen, melde fein Sohn 
Wizlaw I, und defien Lehnsherr König Waldemar IL von Düne 
mark, auf dem Kreuzzuge gegen Eftbland (1218—19), und in 
den Kriegen gegen Mellenburg und die Grafen v. Schwerin, 
Holftein, Lauenburg und Lübeck (1223—27) erlitten, machten 
jedody Bogislams I. Söhne, Bogislam II. und Cafimir IL (1187 
— 1220), und deren Nachfolger Barnim I. (1220--78) und 
Wartislaw III. (1219—64), ihr Erbrecht ?) wieder geltend, und 
übertrugen die Herrſchaft über Gützkow, als Fahnenlehn, an 
ihren Agnaten Wartislaw, den Sohn bes Bartholomäus, und 
Entel von Wartislaw Smwantiborig, welcher früher in der Um 
gebung des von feinem Großvater (1173) geftifteten Kloſters 
Colbatz begütert war, diefen Grundbeſitz aber dem Klofter ver: 
faufte, und fich feitdem ®) Wartislam v. Gützkow benannte. Auch 


Bugizlai”; Cod. Pom. Dipl. Ro. 54, 65; PUB. No. 87, 106 (1181-7) 
„Suantoboriz Wartizlauus“, „Wartizlauus Szvantiboriz de Stetin”; Cod. 
Pom. Dipl. No. 74, PUB. No. 125 (1194) „castro Cotscof Mizeres, Locisse 
attinerent”. Über die Burg Gutzkow u. ihre Caftellanei vgl. Klempin n. 
Kratz, Stäbte Pommerns, S. XI, 230; Matrifeln Pom. Ritt. S. 45; über 
den Umfang des Landes Meferig Quandt, Cod. Pom. Dipl. ©. 982, über 
Lofig Fabricius, Rüg. Url. II, ©. 97. 

3) Fabricius, Rüg. Url. I, S. 1—7; Pyl, Geſch. des Kl. Elben, 
&. 572—77; Cod. Pom. Dipl. Ro. 87, 118; PUB. No. 187, 188 (1218) 
„possessiones, quas quondam dns Jaromerus, Rujanorum princeps, co- 
gnatus noster, illis (d. 5. dem Klofter Eldena) assignauerat, que tamen iure 
hereditario nobis (Bogislaw II. u. Cafimir Il.) attinent, in perpetuum cot- 
donamus.“ 

8), Die betr. Url. Cod. Pom. Dipl. No. 126, 205, 206; PUB. Rt. 


190, 202, 208, in welchen der Enkel des Wartislam Swantoboriz „Wartis 
lauus, Bartholomei filius“ und „dominus Wartizlaus de Choskoue” ge 
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ſeine Gemahlin Dobroslawa, eine Tochter Bogislaws II. und 
Schweſter Barnims J., wird (1226 ff.) wiederholt als Herrin 
v. Gützkow bezeichnet. Beide Ehegatten führten auf ihren Siegeln, 
welche uns jedoch nicht erhalten find, wahrſcheinlich ebenſo, wie 
ihre Agnaten, die Herzoge von Pommern, einen Greifen im 
Wappen. Denn Dregers in feinem Cod. Pom. Dipl. No. LXXV 
mitgetheilte, und in ben Pom. Geſch. v. Sell, I, 259 und Bar- 
thold, II, 887, wiederholte Behauptung, es komme das Schräge⸗ 
freuz, mit ben vier Rofen, fchon i. J. 1229 auf ben Siegeln- 
von Bogislams II. Witwe Miroslawa, und ihres Sohnes Bar: 
nim I. dor, ift gründlich von Kofegarten, im Cod. Pom. Dipl. 
S. 410, in der Anm. zu No. 178 (1229, Mai 7), widerlegt, 
vielmehr das fraglihe Emblem als eine Schraffirung des herzog⸗ 
lihen Banners, reſp. als eine Verzierung mit einer blumenartigen: 
Nofette, beftimmt worden. Erft fpäter, als fih die Herzogin 
Dobroslama, nah dem Tode ihres eriten Gatten Wartislam 
(1238), bald darauf mit dem Cdelvogte Jaczo von Salzwedel 
vermäblte, und diefer von den Pom. Herzogen mit Güglom be- 
lehnt wurde *), mag beilen in ber früheren Altmärkiſchen Heimat. 


nannt wird, entbehren des Datums, fallen aber in bie Zeit nad) Jaro⸗ 
mars I. Tode, d. 5. 1219—1227. Daß aber diejer Wartislaw damals die 
Herrſchaft in Gützkow führte, geht aus den Worten der Urk. No. 126 (1%) 
hervor, denen zufolge Herzog Cafimir II. dem KL. Eldena Derielow c. p. 
im Lande Gützkow „voluntate et consensu domini Wartizlal de Choskoue,.. 
cui predicta villa more terre attinuit” verleiht. PUB. No. 292 (1288) 
„Obiit Wartizlaus, filius Bartholomei”; No. 478 (1248) „domina de: 
Cotscowae.” 


4) über die Genealogie der früheren Ebefoögte von Salzwedel und 
ſpäteren Grafen von Giltzkow, welde von X. G. Schwarz, Geographie N. 
T. &. 269, Anm. und Pom. Städte, S. 840, unrichtig angegeben ift, vgl. 
Klempin, Stammtafeln, und Bom. Url. Bud, No. 233 (1226), 292 
(1233), 346, 847 (1237), 403 (1242). Ob das Siegel, mit welchem Do-- 
broslawa, als Witwe, den Bergleich ihres Sohnes Johannes („Joh. fil. 
Jaczonis de Cotscowe — rog. dominam matrem, scriptum hoc sigillt 
sui appensiene etiam confirmare” 1249; Cod. Pom. Dipl. Ro. 418; 
PUB. No. 491) mit dem Kl. Eldena beglaubigte, einen Greifen enthielt, 
oder ebenfo, wie das ihres Sohnes, das Schrägekreuz mit den Roſen zeigte, 
läßt fi) nicht entſcheiden, da beide Siegel verloren find. Über die erſte 
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geführtes Wappenbild, das Schrägekreuz mit den vier Roöſen, 
auch nach Pommern übertragen und für die Graffhaft Gützken 


üblih geworden fein. Die aus der Ehe von Jaczo I. md | 


Dobroslawa hervorgegangenen drei Söhne, Johannes, Conrad 
und Jaczo U., und ihre Nachkommen blieben nämlich nicht mur 
im Befig des mütterliden Erbes, fondern erwarben auch feit d. 
3. 1270, vielleicht durch Taiferliche Belehnung, ben Rang eines 
Grafen v. Gützkow (Comes de Guzscowe), und führten 
auch das beiprochene auf Taf. IV, No. 40—48, abgebilbete, und 
fpäter in das neunfdhildige Rom. Wappen als 8. Feld (Taf. I: 
aufgenommene Emblem. Nur der weitlihe Theil ihres Gebietes, 
die Herrſchaft Loitz (terra Lositz), gelangte (1236—42) on 
ben Ritter Herrn Detlef v. Gadebufh, Anfangs als Mekl., dann 
als Pom. und endlich als Rüg. Lehn, da Pommern Lofitz gegen 
das frühere Rüg. Gebiet Wufterhufen abtrat. 

Als dann fpäter Jaczos männliche Defcendenz °) mit dem 
Grafen Johannes II. (1859 —77), und feine weibliche Nad- 
kommenſchaft mit den Gräfinnen Elifabeth und Mechtild c. 1378 
ausftarb, ging bie Grafſchaft Gützkow, melde, nad) der Erb 


Benennung des zweiten Sohnes Conrad, als Graf, vgl. PUB. Ro. IM 
(1270, Aug. 2.) „Conradus, comes de Guzscowe.” über bie Abtretung 
der Herrſchaft Lofis an Detlef v. Gabebufh u. Rügen, vgl. Yabricizt. 
Nüg. Url. I, 22—85, 98—98; IM, 83—85; Cod. Pom. Dipl. Am. ze 
"No. 74, 243, 307; Klempin und Kratz, Städte Bom. S. 355; Ai, 
Mel. Jahrb. XIV, ©. 83—94. 

6) Huitfeld, Danmarckis Rigis Kronicke, feßt den Tod Job. HL 
ins Jahr 1357. Nah der Url. v. 30. April 1359 im Archiv zu Copen⸗ 
bagen, war Graf Joh. IH. aber noch Zeuge bei Belehnung der Hetzoge 
Bog. V., Barnim IV. und Wart. V. durch König Waldemar Atterdag von 
Dänemark. (Bol. Kofegartens Hanbichr. Diplomatar a. d. Gr. mio. 
Bibl.) Nah Runges Brief an Taccius (Dähnert, Bom. Bibl I, ©. 260) 
wäre jedoch, nach der Inſchrift auf dem Grabflein in der Tyranzistanerhtcbe 
zu Greifswald, der Tod des Grafen Joh. II. erft i. 3.1377, aljo ha vor 
der von feinen Nichten Eliſabeth und Mechtilb (1378, April 4) ange 
ſtellten Urk. erfolgt. Klempin, Stammtofeln, ©. 7, fest den Tod Joh. W. 
ins Jahr 1859. Über die Bom. Theilungen vgl. Kantkomws Excerpte in ber 
Bibl. d. Gel. f. Bom. Geſch. Cod. 58; Schwarz, Städte Ponmerns, 
S. 8265-889. 
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theilung v. 12. Juli 1295 (PUB. No. 1730), als „comicia 
Guzkowensis cum servicio et vsufructu”, zum Herzogthum 
Wolgaft gehörte, als eröffnetes Fahnenlehn wieder an das herz. 
Pom. Haus zurüd, und gelangte bei den folgenden Theilungen 
(1376) an Bogislam VI., und (1425) an Wartislam IX. und 
deſſen Bruder Barnim VII, welcher legterer bis zu feinem Tode 
(1449, April 28) auf der Burg zu Gützkow refidirte. Seit 
diefer Zeit wurde jedoch die Graffchaft durch herz. Vögte vers 
waltei, und auch der gräflihe Rang in den Titel der Pom. 
Herzoge aufgenommen, in welder Form berfelbe zuerit in ber 
von Wartislam IX. (1451, Det. 4) ausgeftellten Urk. fowie in 
dem von ihm und feinen Söhnen (1452, Dez. 31) verliehenem 
goldenen ©) Privilegium ff. vorfommt: 

„Wy Wartislans, de Oldere, van godes gnaden to Stettin, Pomeren, 

der Wenden vnde Caſſuben Hertoge, Forfte tho Ruyen, vnde to Guß⸗ 


kow Greue, vnde wy Eryk vnde Wartißlaff, de Jungere, ſyne ſones, 
Hertogen, Fforſten vnde Greuen.“ 


und auch bei der Belehnung der Herzoge Georg und Barnim 
durch Kaiſer Carl V., am 26. Juli 1530, nicht nur im fürſtl. 
Titel Erwähnung findet, ſondern auch durch die oben S. 27 
genannte Gützkowſche Fahne (Vexillum Gutzcouianum) ver: 
treten wird. Titel und Wappen blieben ſeitdem bis zum Erlöfchen 
de8 Bom. Haufes (1637) biefelben, und gingen dann auch (©. ob. 
S. 5) an Brandenburg und Schweden über. 

Auch die Stabt Gützkow, feit 1353 als „civitas Gutzcow” 
erwähnt, führte nach dem Mufter des gräflichen Geſchlechts das⸗ 
felbe Emblem als ftädtifches Wappen. Vgl. Klempin und Frag, 
Städte Pommerns, S. 230 ff.; die Abbildung desjelben fehlt 
in Dannenbergs Münzgeſchichte. 


6) Geſterding, Beitr. z. Geſch. Greifswalds, No. 301 (1451), No. 
303 (1452); Stavenhagen, Beſchr. Anklams S. 400, No. LXXII; 
Dähnert, Pom. Bibl. IV, S. 185; Dähnert, Landesurkunden, I, ©. 
15—19 (1630). Zu bemerken iſt, daß die beiden auf die Pommerſche Be⸗ 
lehnung v. 1530 bezüglichen Urk. von einander abweichen, indem bie Be— 
lehnung den Titel eines Grafen von Gützkow nicht enthält, während die 
an demſelben Tage (Juli 26) ertheilte kaiſ. Beftätigung der Pom. Privilegien 
dieſes Prädicat am Schluß des Herz. Titels aufzählt. 
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9. Feld: Wolgast (Berußein). 


(Rofegarten, Pom. Bei. Denkm. I, ©. 8358, m. bb.) 





Vexillum Vulgastianum (1350); Land Wolgaft (1592 | 


—1654), mit ff. Emblem: Ein halber filberner Greif, im rothen 
Selbe, über einer blauen und goldenen Schadtafel, in den Ber 
Aheibigungsfchriften v. 1464 ff. als „Gryphus albus medius, 
in campo rubeo, cum mensa scaccorum, racione Berne 
stein“, bei Marſtaller aber mit folgenden Worten befchrieben: 
„Porrigit in rubro niveum Wolgastia Gryphum 
Cum fulvis scacchi caeruleisque notis.“ 

Diefen Beichreibungen 7) entſprechend, erjcheint ber 9. Ei 
auf ben bildl. Denkm. in der Weile getheilt, daß im oberen 
Felde ein wachſender filberner Greif auf rothem Grunde dar: 
‚geftellt, das untere Feld aber von Gold und Blau geſchacht ik, 
und zwar faft überall in ziemlich gleichmäßiger Zeichnung un 
Tinctur: in dem Wappen v. 1551, auf dem Croyteppich (1554), 
in ber Kirchenordnung (1565), in der Barther Bibel (1588), 
in ben Zeichenpredigten (1592—1617) und auf den Siegeln, 
auf dem Pom. Schrant (1617), in Gramers Kirchendhronicon 
(1628), auf der Lubinſchen Eharte und in Merians Topographie, 
nur mit dem Unterfchiebe, daß die Zahl der Schachfelder, je nad 
ber Größe des Schilbes, von 9 —36 wechſelt. Ganz abweichen 
ift dagegen die Anordnung in der Hofgerichtsordnung v. 1673 
und ber Stirchenordnung v. 1690, wo die 15 Schachfelber durch 
15 Meinere Quadrate auzgefüllt find, und bei Micrälius, wo 
das untere Feld weiß geblieben iſt, fowie auf dem Nectormantel 
(1619), wo der wachſende filberne Greif auf goldenem Grund 
erſcheint, und ſechs goldene Schachfelder mit fünf blauen af- 
wechſeln. In der gewöhnlichen Form findet fich biefer Schil 


) In der Beichreibung bei Friedeborn, Beſchr. Stettins I, ©. 15. 
fehlt eine Zeile, infolge deſſen feine heraldifchen Angaben in Berwirrung gt- 
ratben find, und feinen richtigen Sinn geben. In Bal. v. Eidfiebts Bar 
pengedicht (Ag. v. J. H. Balthafar, ©. 23; Kofegarten, BED. | 
S. 346, 848) ift das geichachte Feld als ‚aleae varli iunctim latrunculi‘ 
bezeichnet. 
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auch in dem Churfürftl. Brandenburgſchen ?) Wappen, iſt in 
diefem aber misverftändlich bald auf Uſedom bald auf Wolgaft 
bezogen, und fcheint wegen dieſer ſchwankenden Beziehung ſpäter 
in dem Kön. Preuffiihen Wappen übergangen zu fein. 


Als Helmſchmuck des fog. Wolgafter Schildes gilt, nad) 
der Beichreibung bei Friebeborn, I, S. 15, und in ber Engel: 
brechtſchen Chronik, ein offener Adlerflug, an welchem der rechte 
Flügel weiß und roth getheilt, der linfe aber blau und gelb ge: 
ſchacht ift, dem entiprechend auch die Helmdeden rechts weiß⸗roth 
und links blausgelb tingirt find. Dieſer Helmſchmuck erfcheint 
au, jedoch ohne Andeutung der Tingirung, auf ber Fahne der 
Lubinſchen Charte, und über einem Wulfte als Zierde bes dritten 
Helmes auf dem Wappen v. J. 1551 (Vgl. Taf. D. Daß 
dieſer Adlerflug auf legterem an die Etelle bes font faft auf 
allen übrigen Pom. Wappen bargeftellten Rügiſchen XHelm- 
ſchmuckes, mit ben fog. Liltenftangen, geireten ift, hat ohne Zweifel 
darin feinen Grund, daß jenes auf Taf. I abgebildete Wappen 
zur befonderen Zierde des Wolgafter Schloßes beftimmt war, 
und weil man i. J. 1551 den filbernen wachjenden Greifen über 
der Schachtafel, mit dem Helmfhmude des Aolerfluges, ale das 
Ipecielle Emblem des Landes Wolgaft betrashtete. 

Urſprünglich war, wie wir aus den Vertheidigungsfchriften 
v. J. 1464 ff. (©. 0. ©. 12 ff.) entnehmen können, das Emblem 
der Lande Wolgaft und Barth ein ſchwarzer Greif im goldenen 
Felde, doch fcheint feit der Veränderung im PBom. Wappen (1493 
—1580), fei e8 aus Unfenntnis, ober Willfür, die Bedeutung 
des ſchwarzen Greifen in Vergeßenheit gerathen, vielmehr berjelbe 
auf Barth übertragen, und für Wolgaft das Wappenbild des 
Landes Bernftein, der filberne Greif über dem geſchachten 
Felde, fubftituirt zu fein. Dieſe Wandelung wirb uns nicht 


9) Bgl. durchleuchtige Welt, S. 212; Merians top. el. Brand. et 
duc. Pom.; € v. Schmidt, Wappen reg. TFürften, S. 12, wo das 23, 
Feld irrthümlicher Weife anf Rügen bezogen ift, deſſen Emblem jedoch von 
1648—1815 nicht von Preuffen, fondern von Schweben geflihrt wurde. 
Bil. oben S. 5 fi, S. 69-70, Anm. 4. 
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nur durch die oben erwähnten Beichreibungen des neunſchildigen 

Pom. Wappens, fondern auch noch durch mehrere ältere heralbiice 

Werte bezeugt, aus denen mir aber zugleich ben Einbrud gewinnen, 

daß durch jene Veränderung eine große Verwirrung in ber 

Kenntnis des Pom. Wappens, und der Bertheilung feiner Em- 

bleme, ſowohl im eigenen Lande, als außerhalb feiner Grenzen . 
entftand. Namentlich zeigt fich diefe Verwirrung in ber ab* 
weichenden Angabe der Tincturen, wie folde u. A. in da 

Conftanzer Conciliendbuh, und in Grünenbergg und Pirgilius 

Solis Wappenbücdern, und bei v. db. Hardt, M. Conc. Const. 

in folgender Weife hervortritt: 


I) Conſtanzer EConrilienbucd (1483) f. 174 ff. 
a) Herzog SWratisſaw v. WBolgafl, 
(Gefpaltener Schild): 

1) Rother Greif, in filbernem Felde. 2) Wachiender filberner reih- 

bewehrter Greif, in ſchwarzem Felde, über Schach von Blau und Silke. 
b) Serzog Joßaun v. Stettin, 
(Biwel Schilde): 

Erfter Schild: Rother Greif, in filbernem Felde. Zweiter Schild, 
geipalten: 1) Schwarzer Greif in goldenem Tele. 2) Sechsfach grün mt 
roth quergeftreifter Greif in ſilbernem Felde. 


II) Grünenbergs Wappenbur (1483) Taf. 55. 
a) WBelgaft, 
(@efpaltener Scilb): 

1) Rother Greif in filbernem Felde. 2) Achtfach grün und ſilbern 
quergeftreifter Greif, in rothbem Felde, iiber Schach von Blau und Eile. 
Helm mit goldenem Wulſt und fächerförmigem roth und filbern geſchachten 
Schirmbrett, und roth-filbernen Helmbdeden. 

b) Stettin, 
(Schild unb Helm): 
Rother Greif, mit blauen Krallen, in goldenem Felde. Helmdecke roth⸗ 
golden; auf dem Helm: wachjender rother Greif, mit goldener Krone. 


II) Birgilins Solis WE. (1555) Taf. 36. 
a) Serzoge: von Steittiun (in Schlefien), 
(@eipaltener Schild): 
1) Schwarzer Greif in goldenem Felde. 2) Achtfach roth und grün 
quergeftreifter Greif, in filbernem Felde. 
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b) von Pommern: 
Rother Greif, in filbernem Felde. Über beiden barodartigen Schilden 
je ein mit Hermelin befegter Herzogshut, bei Stettin mit einer Krone. 


IV) v. d. Hardt, M. Conc. Const. T. V. (1696 ff.) 
a) „Dur Wasla in Wolgaft bey der See”: 


Silberner wachjender Greif, in rothem Felde, liber einem Schach von 
36 Feldern, anfcheinend von Schwarz und Silber. 


b) „Dur Johannes de Stettin”: 
Schwarzer Greif in blauem Felde. Über beiden einfachen halbrunden 
Schilden je eine Herz. Krone mit fünf Blättern. 


Ähnliche Abweichungen der Tincturen und ihrer Beziehungen 
zu den einzelnen Pom. Zandestheilen finden fi, nach) Kofegarten, 
POT. I ©. 331, 845, auch in fpäteren heraldifchen Werfen, 
u. 9. in dem Nürnberger Wappentalender, im CEuropäifchen 
Herold, in Bilderbeds teutfchem Neichsftaat, in Triers Wappen» 
funft und Gatterers praftifcher Heraldif, deren Varianten aber, 
ta fie nur auf Wiederholung älterer Irrthümer beruhn, Teiner 
Erwähnung bedürfen. Zu den vier oben genannten her. Werfen 
find jeboch ff. Berichtigungen, refp. Ergänzungen zu geben. 


Anmerkungen zu den Wappenbüchern. 


Betr. die Perjonen, jo lann Herz. Wartislam (Wasla) von Wolgaft 
fomohl auf Wartisiam VII. (1394 - 1415), als auch auf feinen Neffen 
Wartislaw IX. (1415—57) bezogen werben, da beide nach einander auf dem 
Concif zu Confianz anweſend waren, und jener i. 3. 1414, diefer aber 1. J. 
1417 die Belehnung vom Kaijer empfing. Diefe Unficherheit Hinfichtlich der 
Perjöntichleit ift jedoch ohne Einfluß auf die Veftimmung der Wappen, da 
beide Herzoge dem Wolgafter Haufe angehörten, und zur Führung berfelben 
Embleme und Tineturen berechtigt waren. Schwieriger ift es freilich, bie 
Perſon des Herzogs von Stettin zn beftimmen, da ein Herzog „Johann“ 
weder als Beitgenoße ber beiden Wartislaw VII. und IX., noch vor und 
nad ihrer Zeit im Pom. Haufe nachweisbar if. Aus diefem Grunde hat 
Barthold, Bom. Geſch. IV, 1, ©. 18, die Vermuthung aufgeftellt, daß hier 
eine Namens⸗Verwechſelung ftattgefunden habe, und daß ftatt „Johannes“ 
wahriheinfich „Dtto II.” gefetzt werden müße, welcher, als Wartislaws VIII. 
und IX. Zeitgenoße, v. 1413—28 im Herzogthum Stettin regierte, und i. J. 
1417 in Conſtanz die Taiferliche Belehnung empfing. Bei diefer Erklärung 
der zweifelhaften Frage bleibt jedoch der eigenthümliche Umftand ungelöft, 
wie es kam, daß ber Bfr. der Chronif, ftatt „Otto II.“, den völlig verſchieden 

6 
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Mingenden Namen „Johannes“ fubftitwirte.e Eine Begründung für dirier 


Irrthum läßt fich aber vielleicht in der Thatjache finden, daß Ulrich v. Reader 


thal, der Chroniſt des Conſt. Concils, aus Sübdentichland ftammte, ale zr 
den Berhältniffen des Nordens wenig befannt war, und deshalb die Fiürftt 
der Slaviſchen Nahbarftaaten Schlefien, Brandenburg, Bommern und Rete: 
burg mit einander verwechjelte. Unter den von U. v. R. aufgezählten Her 
zogen fommen nämlih, — außer den richtig bezeichneten Schterie:- 


Yürften: Ludwig (I) v. Brieg (1399—1436), Heinrih (IX.) v. Gr. im 


Kl. Glogau (1397—1424) gen. Rumpold, und feinem Bruder Joham ii 
v. Gr. Slogan (1397—1439), und einem zweiten Johann v. Riünfiet::: 
(1410—28), — mit unridhtiger Bezeichnung vor: 

Hertzog Albrebt von Mäggelburg, herkog in der Sclefi; 

Hertzog Johans von Stetting, berr in der Schleii: 

Hertzog Wengelaus in Troppouw in Sachßen; 


denen fi dann „Waßlaus, berkog in Wolgaft” und „Berkog jobs nr - 


Stettin” anreihen. Bon diefen ift Herz. Albrecht (V.) v. Meklenburg (141: 


— 23) unrichtig, al8 Schlefiiher H., und Herz. Wenzel v. Troppan under, 
als Sächſiſcher H., bezeichnet, während „Herkog Johans von Stetfing” mid. 


leicht mit Johann II. von Ratibor und Zroppau (140424) identiih m 
Ebenfo nun wie U. v. R. dem Meflenburgifchen und Troppauer Fürſten € 


unrichtiges Tantres- Prädikat zuertheilte, mag derſelbe auch dem in ber jeirr | 


erwähnten Pom. Herzoge, ftatt ihn „Otto“ zu nennen, den unndtue 
Perfonen-Namen „Johann“ beigelegt haben, indem er ihn mit einem v: 
Sclefiihen Herzoge dieſes Namens vermwechfelte, ein Irrthum, welder init 
auch in Birg. Solis WB. (1555) überging. Möglicherweife wurde biok 
Irrthum dadurch veranlaßt, daß der Chromft den in der Nähe von Trer: 
a. d. Oppa liegenden Ort kannte, welcher deu Namen „Stettin“ oder „Stätte 
führt. Derjelbe kommt jedoch weder in Cod. Dipl. Silesiae, nod be 
Merian top. Sil. vor. Auch kann der Irrthum dadurch beglinfigt kt. 
daß unter den Erben Meftwins v. Oftpommern fih ein Schleſiſcher Ir; 
Heinrich II. befand, der fih in einer Urk. v. 24. Juni 1298 (Perlbad. 
Pommerell. UB. No. 560) „Henricus, d. gr. dux regni Polonie, Pomo- 
ranie, Slezie et dns Glogouie” benannte, 


Betr. die Embleme und Tincturen, fo erhellt aus ven Bertbet 


gungsichriften v. 1464 fi. (Balt. Stud. XVI, 2, 94) und ber Belhribs; 
der 9 Felder des Pom. Wappens (Val. oben S.44—80), daß der rothe ur 
ſchwarze Greif zwar den beiden Linien bes Pom. Haufes, welche feit 1% 
beftanden, gemeinjam war, daß jedoch, wenn man beide Hegegtbünt 
unterfcheiben wollte, das H. Stettin durch den rotben, das H. Volgei 
aber durch den ſchwarzen Greif vertreten wurde. Außerdem finden mir N 
H. Caſſuben dur einen ſchwarzen, und das H. Wenden, a. d. Tele 
durch einen grün und roth quergeftreiften Greifen bezeichnet. ine felt 
Unterſcheidung durch die betr. Embleme wird nun auch in den oben zufanimt 
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geſtellten her. Werken beabſichtigt, iſt aber, anſcheinend infolge der übertragung 
tes urſprüuglich fir Bernſtein geltenden Wappens auf Wolgaſt, faft überall 
unrihtig ausgeführt, ſodaß folgende Berichtigungen, rejp. Ergänzungen noth- 
wendig find: 

Ia. 1) Statt des rothen Greifen, ift für Wolgaft ein ſchwarzer Greif 
zu jubflituiren. 

2) Der filderne Gr. ift ohne Bewehrung, das obere Feld roth, das 
Schach mit Blau und Gold zu tingiren. 

Ib. 1) Der fhwarze Gr. für Stettin bat nur infofern einen Sinn, 
wenn man ihn als gemeinfam für Stettin und Wolgaft auffaßt. Für das 
H. Caſſuben kann er nicht gelten, da dies Land zum H. Wolgaft gehörte. 

2) Der grün-roth quergeftreifte Gr. hat die richtige Stellung, da das 
H. Wenden a. d. Tollenfe zum H. Stettin gehörte. 

Ia. 1) Statt des rothen Gr., ift ebenfo, wie bei Ia. 1), fiir Wolgaft 
der ſchwarze Gr. zu jubftituiren. 

2) Zn diefem Schilde ift der Wendifche quergeftreifte Gr. mit dem 
Bernſteinſchen, reip. Wolgafter Gr. irrthümlich verſchmolzen, und abmeichend 
tingirt. Auch ift, nah dem Mufter Süddeutſcher Heraldik, der Helm mit 
einem Schirmbrett geziert, während die Wolg. Fahne einen Adlerflug zeigt. 

Ib. Der rothe Gr. von Stettin ift, ftart „m. blauen Krallen in goldenem 
Felde”, mit goldener Bewehrung in blauem Felde, zu tingiren. Willkürlich 
ft der wachſende gefrönte Gr. als Helmzier gewählt, während er im 
Schilde als gekrönt dargeftellt fein müßte. Auf ähnlicher Willkiir beruht 
and) die Helmzier des gefrönten Greifen auf dem W. der Stadt Stettin bei 
Merian top. el. Brand. et duc. Pom. 

Ila. 1) Statt des ſchwarzen Gr. flir Stettin, iſt der rothe Gr., mit 
goldener Bewehrung und Krone, im blauen Felde zu fubftitniren. Die Be- 
zeichnung „Stettin in Schlefien” ift aus dem Conft. Conc. Bud entnommen. 

2) Der grünroth quergeftreifte Gr. für Wenden, a. der Tollenfe, ſteht 
an richtiger Stelle. 

Ib. Statt Bommern ift Wolgaft, und, flatt des vothen Gr. im 
flbernen %., der fchwarze Gr. im goldenen F. zu fubftituiren. Allerdings 
iR im neunſchildigen W. Pommern durch den rothen Gr. im filbernen F. 
vertreten; da aber zur Beit von Birg. S. WB. (1555) eine erneute Trennung 
der H. Stettin und Wolgaft befand, fo hat die Bezeichnung Pommern feinen 
Sinn. Die Herzogshüte erfcheinen woillfürfih nach einem her. Schema 
gewählt zu fein. 

IVa. Das Herz. Wolgaſt ift bei v. d. Hardt durch den Bernfteinfchen, 
teip. Wolg. Schild- vertreten. 

IVb. Statt des ſchwarzen Gr. fiir Stettin, ift der rothe Gr. mit 
goldener Bewehrung und Krone zu fubftituiren, die blaue Farbe bes Feldes 
iR richtig angegeben. Die Kronen find willkürlich nad) einem her. Schema 
gewählt, und der Name Johannes a. d. Eonfl. Eonc. Buche entnommen. 

6* 
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ragen wir nun nad) dem Grunde, wie e& fam, daß einer: 
ſeits daß kleine Land Bernftein durch einen beſonderen Schild 
im Pom. Wappen vertreten wurde, und daß man andererjeits 
das noch in den Vertheidigungsichriften v. 1464 ff. auf Bernitein 
bezogene Emblem jpäter, nachweislich zuerit bei der Belehnung 
i. 3. 1580, auf das Land Wolgaft übertrug, jo ergibt fih als 
Antwort auf die erfte Frage, daß Bernitein, als Grenzland ar 
der Neumart, unter dem Einfluß ber fortmährenden Kriege mi: 
Brandenburg, eine befondere Wichtigkeit erlangte; bie Übertragung 
feines Emblems auf Wolgaft erklärt ſich aber dadurd, dab Bern: 
ftein, nachdem es feit Jahrhunderten zwifchen beiden Nachbaren 
ftreitiger Beſitz geweſen, und noch im Stettiner Erbfolgekrieg 
(14164 ff.) von Pommern beanfprudt war, endlich im Pertrage 
von Prenzlau (1479, Juni 26) endgültig an Brandenburg ab 
getreten wurde. 


Das Land Beruflein. 


Burg und Stadt Bernftein, verdanken ihren Urſprung 
(1250 ff.) dem Ritter Lippold Behr u. feinen Söhnen Theodorid 
und Xippold I., aus der Gützkowſchen Linie diefes von Nieder: 
ſachſen nad) Pommern eingewanderten Gejchlechts, und bilden, 
ebenfo wie die benachbarten Ortſchaften: Bärenbrud, Bärenort, 
Bärenwinkel, Berenfelde, Berenwalde u. A., ein wichtiges ?) Denf- 


9%) Duandt, d. Land a. d. Neke, Balt. Stud. XV, 1, S. 189—191, 
203; Liſch, Urk. u. Ford. z. ©. d. ©. Behr, IL ©. 46-47, I, ©. 21— 
26; Raumer, die Neumark Brandenburg i. %. 1337, oder MGr. Labmizs 
d. AÄ. Neumärkiſches Landbuch, 1837, ©. 27, 108, 108, 111, m. Spec 
Karte; Riedel, Cod. Dipl. Brand., B. XVII, Ro. I, VI, VO, IX, XV, 
XXI, XXI, XLV, XLVI; 8. XIX, No. XIX, XXII; Pom. Urt. Sat, 
No. 1168; Mekl. Url. Bud, No. 6225, 5254, 5256; Schwarz, Lehr: 
hiftorie, ©. 290, 613; Barthold, Pom. Geh. IH, ©. 9, 153, wo bie 
Urk. v. 1315 und 1349 verwechielt find; IV, 1, S. 378, 392—3, 402—; 
Steinbrüd, Geſch. d. Pom. Klöfter, S. 15. In der Züricher Wappenrole 
No. 352, führt ein Geſchlecht Bernſtein einen rothen Greifen im Schilke 
und einen wachjenden Greifen auf dem Helm, in Tyroffs WB. I, Taf. 4, 
findet fi das W. eines G. Bernftein mit einem ſchwarzen Stierfopf, mit 
dem Najenring, im Schilde und auf dem Helm. 
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mal der im XIL— XIU. Jahrh. ausgeführten Deutfchen Colonifation 
in Pommern, an weldye auch das Emblem des Bären im Siegel 
der Stadt Bernftein erinnert. In diefer Zeit gehörte das 
Land Bernftein noch zu Bommern, gelangte aber nach dem Kriege 
Bogislaws IV. mit den Markgrafen (1280) an Brandenburg. 
Snfolge deſſen fcheint das Geſchlecht Behr diefen Hinterpommer: 
ſchen Befit aufgegeben, und bei feiner Rückkehr in die Grafichaft 
Gützkow, an das ©. Wedel abgetreten zu haben, welches von 
1293 — 1350 url. als Befiger von Bernftein genannt wird. In 
der Folge fam Bernftein jedoh an Pommern zurüd, indem 
Markgraf Waldemar basfelbe (1315, Aug. 27) für 7000 M. 
©. an Herz. Otto I. von Stettin veräußerte, welcher während der 
im Reich und in der Marf unter Ludwig von Baiern (1328 — 
47) berrfchenden Unruhen, um ſich gegen den Kaiſer zu fichern, 
nit nur ſich und feinen Sohn Barnim III., fondern auch die 
unter feiner Bormundfchaft ftehenden Wolgafter Herzoge, Bogis⸗ 
law V., Barnim IV. und Wartislaw V., am 13. März; 1331 
vom Pabſte Johannes XXI. mit ganz Pommern, u. A. auch 
mit „Berensten cum castro“, belehnen ließ. Bernſtein gehörte 
dann (1848, uni 12) zum Leibgedinge 10) von Agnes, der 
Gattin Barnims II. von Stettin, und blieb bis zum Stettiner 
Erbfolgeftreit (1464 ff.) im dauernden Beſitz Pommerns; in den 
darauf folgenden Sriegen wurde es jedod aufs Neue ftreitig, 
feiltete (1469, Mär; 7—19) an Brandenburg die Huldigung, 
wurde dann (1476—78) von Bogislaw X. wieder befept, und 
von Albrecht Achilles zurüderobert, bis es endlich (1479, Juni 
26) für immer an Brandenburg zurüdftel und mit der Neumark 
vereinigt blieb. Nach diefem IKriegsunglüde und Landverlufte 
modte die Erinnerung an Bernftein und defien Wappen am 


10) Sell, Pom. Geſch. II, ©. 32; Barthold, Vom. Geſch. II, ©. 
379, wo das Datum „A. Juni 1348 (II Jd. Jun.)” in „12. Juni 1348” 
zu berichtigen if. Riedel, Cod. Dipl. Brand. B, Theil V, No. 
MDCCCLXXXIU, „Die Bernfteinfihen, die gehuldiget haben — fecerunt 
omagia in Costrin in die S. Thome de Ag. a. LXIX — PDeſſe nage 
ſcreven Bernfteinifbe man hebben huldigt to Bernftein am Sondage Judica 
anno LXIX“ (1469); Raumer, die Neumark, ©. 28, 108. 


Pom. Hofe eine peinliche fein, infolge defien man das oft ge 
nannte Emblem von Bernitein, den wachſenden filbernen Greifen 
über geſchachtem Felde, auf Wolgaft, und den ſchwarzen Bol: 
gafter Greifen auf Barth übertrug. 


10. £eld: Blutfahne (Begalien-Schild). 


(Kofegarten, Bom. Geſch. Dentm. I, S. 341, m. Abb.) 


Vexillum sanguineum, seu Imperiale (1530), in ben 
Leichenpredigten (1592 — 1654) als „Blutfahne von rothem 
Damalt“, von Friedeborn, Beſchr. Stettins, I, ©. 15, aber 
mit ff. Worten befchrieben: 

„Regalien. Die Blutfahne oder Blutfhild iſt gantz roht, ond wird eir 

jeder Reihe. fürfte zum erften damit belehnet, demnach der Kerjerlide 

Stuell drermahl damit ombrennet ift, und ift derjelbe ein Zeichen, de⸗ 

ein jeder ‚fürft, fo ihn führen mag, ein ‚fürft des Heiligen Nömijder 

Reihe genennet wird." 

Die Blutfahne oder Königsfahne galt als das Symbol der vom 
König, reſp. Kaifer, dem Bafallen, refp. Landesherrn übertragener 
füniglihen Rechte, namentlich der oberften Gerichtsbarkeit, welche 
in ältefter Zeit vom Fürften ?) felbft mit feinen Räthen unter 
den Königsbann, d. h. unter der Blutfahne, unter freiem Himmel 
geübt wurde, und fpäter dann an das fürftl. Hofgericht überging. 
Diefelbe war roth tingirt, ohne jpecielles Emblem, und erfcheint in 
diefer Weife auch auf ber Qubinfchen Charte mit einer arabesken⸗ 
artigen Damascirung, ſowie mit einem Helmſchmucke, der ähnlich, 
wie der Bernfteiniche, refp. Wolgafter Schild, einen offenen 
Adlerflug, vielleicht mit rother Tingirung, zeigt. 


Da diefe Jura regalia allen Landesherren zuftanden, io 
ließe ich erwarten, daß die Blutfahne, oder der Regalienihil 
ah in allen fürftlihen Wappen Aufnahme gefunden hätte. 
Diefe Erwartung bejtätigt fich jedoch nicht, vielmehr fehlt derſelbe 
in der Mehrzahl der Wappen, und findet fih nur ausnahms 
weile im Sächſiſchen und Anhaltinifhen W., wo er ein einzelne 
den übrigen an Größe gleiches Feld ausfüllt, fowie im Branden: 


1) Kofegarten, PGD. I, S. 251, 842 ff. 
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burgihen und Hohenlohefhen W., wo er die ganze Breite des 
W. einnimt, und den oberen pfahlweife an einander gereihten 
seldern als Schildesfuß?) dient. Aus diefer feltenen Anwendung 
iheint hervorzugehen, daß man bie Aufnahme des Regalienfchildes 
in das Mappen nicht für nothwendig hielt, und diefer Umſtand 
macht e8 erflärlich, daß derſelbe im Pommerſchen Wappen bald 
fehlt, bald als zehntes Feld, unterhalb des 8. Gützkowſchen 
Feldes, theils in halbrunder, theils in gefchweifter, ausgezadter 
Geſtalt aufgenommen worden if. Zu der erften Art, wo der 
Regalienſchild fehlt, gehören die Wappen v. 1551 (Taf. I), a. 
d. Croyteppich (1554), a. d. Nectormantel (1619), und auf der 
Slode im Hl. Geifthospital in Gr., v. 9. 1628, fowie in ber 
Leihenpredigt Joh. Friedrichs (1600), und auf den Siegeln, 
weldye die Pom. Herzoge als Biſchöfe von Cammin führten, auf 
welden an 5. Stelle, oberhalb des Rügiſchen Schildes, ein Feld 
mit dem bijchöflichen Kreuze, eingefügt wurde. Zu der zweiten 
Art gehören die W. in den Kirchenordnungen (1565, 1690), in ber 
Barther Bibel (1588), in den Leichenpredigten Ernft Ludwigs 
(1592) und Georgs II. (1617), in Cramers Kirchenchronicon 
(1628), in der Hofgerichtsordnung (1673), auf dem Majejtäte- 
Siegel Philipps U., und der Mehrzahl der übrigen herz. Siegel. 
Auf dem neunfdildigen Wappen auf der Lubinſchen Charte nimt 
dagegen, ebenfo wie im Brand. Preuſſiſchen W., der Regalien: 
Ihild die ganze Breite des W. ein, und bient den oberen 9 
Feldern als Schildesfuß. 


Von dieſem Regalienſchilde, oder dieſer Blutfahne ſind drei 
andere Fahnen zu unterſcheiden, von denen zwei: die kaiſerliche 
Reichshoffahne und die Reichsſturmfahne, dem Deutſchen 
Reiche angehören, die dritte aber eine ſpecifiſch Pommerſche iſt, 
und den Namen die Pom. Hoffahne führt. Alle drei ſind 
haͤufig unter einander verwechſelt und bedürfen daher einer ges 
naueren Beſprechung. 


2) Bol. Tyroffiches WB; Durchl. Welt I, S. 195, 210, IV, ©. 89, 
8, 223; Albrecht, Münzen, Siegel und Wappen des H. Hohenlohe, m. 
Abb. 1865, 3. Abth. ü. d. Wappen, v. F. Hohenlohe, Tafel VI. 
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Die kaiſerliche Reichshoffahne. 

Die Bedeutung der beiden Reichsfahnen und der herz. Rom. 
Hoffahne hängt mit der Teutfhen Lehnsfolge und der Kriegs 
verfaßung zufammen, welche den Namen „Herfhilt“ führte. Mit 
diefem Worte?) bezeichnet: man einerjeitsS die ritterjchaftl:te 
Würde und Kriegstüchtigfeit und das Recht, diefem Stande an: 
zugehören, andererjeit8 die Heeresfolge, welche die Ritterſchaft 
theils perfönlich leiitete, theil$ an Roſſen und Reifigen zu ftellen 
verpflichte war. Zu dieſer Lehns- und SHeeresfolge (Heridilt 
gehören: 1) der König, mit feiner unmittelbaren Umgebung, 
2) die geiftlihen Fürften, 3) die mweltlihen Fürften, d. h. Heriog: 
und Grafen, 4) die reihsunmittelbaren Freiherren, als kaiſerliche 
Bafallen, 5) die fürftlihen Vaſallen oder Mittelfreien, 6) die 
fürftl. Dienftmannen und Minifterialen, aus benen fpäter der 
jog. niedere Adel entitand, 7) alle legitimen Freien. Ubmohl 
nun dieſe alte Sriegsverfaßung infolge der Söldnerheere und 
geworbenen Truppen allmählich ihre weſentliche Bedeutung verlar, 
fo blieben dod im XVI. -XVII. Sahrhundert noch mande 
Reſte derjelben beftehen, u. A. die faiferlihe Hoffahne, d.h. 
eine Vereinigung der den Saifer umgebenden Nitterfchaft und 
feines Hotftaates zu einem militairifchen Corps, einer Art Garde, 
entjprechend der oben genannten 1. Abth. des Herfchildes, welke 
als Feldzeihen ein längliches, vierediges, in zwei Spitzen au: 
laufendes Fahnentuch, von rother Farbe, ohne beitimmtes Emblem. 





8, Bol. Homeyer, GI. 3. Sachſenſpiegel I, 3, 2; Schiller m 
Lübben, WB. s. v. herſchilt; Ficker, ü. d. Heerſchild, S. 140 fi. girt 
Hohenlohe, Ben. zu Stälins Geh. Württenbergs, 1882; Cod. Pom. 
Dipl., No. 400 (1248), No. 472 (1252); Bom. Urk. Bud, No. 610 (125. 
No. 1221 (1281), nach welden das Kl. Eldena befreit wird „ab omni iure 
advocatie, communis placiti et expeditionis, et etiam ab illo iure, quod 
Herſchilt diciuur“. Was Fabricius, Rüg. Url. II, ©. 42, und Hafjıı- 
bad in ber Anın. zum Cod. Pom. Dipl. ©. 285, über den Herſchild ke 
merken, entſpricht nicht den Angaben des Sachſenſpiegels, und bedarf ke 
Berichtigung. Die Ausrüftung des Ritters, rejp. Kappen beſtand ın 
Hergewede, Herwede (Bal. Schiller- Lübben WB. s. v.), welche in Greif: 
wald nody i. %. 1576 Erwähnung findet. Bol. das Krullſche Teſt., Bein. 
3. Geſch. Greifswalds 4. Fortſ. S. 89. 
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beſaß. Das Amt eines Staiferlihen Fähnrichs (Vexillifer 
Caesaris), welder diejes Feldzeichen im Kriege trug, vertraute 
nun ber Raifer Maximilian II. im Türfifchen Feldzuge (1566) 
dem Serzoge Joh. Friedrich von Pommern, welcher basfelbe 
auch mit Ruhm und Auszeihnung in Ungarn führte. Infolge 
beiten wurde dann bie betr. Fahne als Zeichen Faiferliher Gunſt 
dem Herzoge ala Geſchenk verliehn, und findet ſich nad) dem 
Tode Yoh. Friedrichs (1600) mit den Worten „Das feltzeichen, 
daß mein an. fürft und Herr in Ungarn gefuerett“ in deſſen 
Nachlaß verzeichnet *). Aus diefem Umftande erhellt, daß man 
in Pommern hohen Werth auf die Faiferliche Auszeichnung legte, 
und in dieſem Sinne läßt es ſich demnach leicht erklären, daß 
man, bei der Deutung des Regalienſchildes, die Blutfahne, 
das Zeichen der dauernden allgemeinen herzoglichen Hoheitsrechte, 
mit dem Symbol der vorübergehenden Würde Joh. Friedrichs, 
als Trägers der Reichshoffahne, verwechſelte. Schon der 
Canzler Rammin bemerkt in feinem Schreiben an ben Herzog 
Ernft Zudwig (1588): 

„Die Fahne, fo €. F. G. Herr Bruder, Herzog Joh. Friederich — — 

im Ungariſchen Zuge geführet, betreffend, werde ich berichtet, daß es 

des Reiches Bof- Fahne geweien.“, 
und fcheint demnach die Bedeutung des feit Jahrhunderten ge= 
führten Regalienfchildes vergeßen, und denjelben mit der erft feit 
1566 an ob. Friedrich verliehenen Reichshoffahne ibentificirt 
zu haben. Ganz deutlich gebt aber diefe Verwechjelung aus 
Drarftallers Wappengediht v. 1591 hervor, mo es heißt: 

Vltima vexilli quae subsunt signa cruenti 

Caesaris auspicio, Jan-Friderice, paras —, 

fowie aus den Gedächtnisreden auf den Tod des Herz. Ernit 
Ludwig von Dr. Chriftian Schwarz (1592) und des Herz. 
Joh. Friedrih von Daniel Caejar (1600), denen zufolge ber 


a 





4% v. Bohlen, Perfonalien und Teichen-Broceffionen, ©. 119; 4. ©. 
Schwarz, Lehnshiftorie, S. 839; Vgl. die ausführliche gründliche Schrift 
von Julius Miller, Herz. Joh. Friedrih v. Pom. und die Reichs⸗Hof⸗ 
fahne v. 1566 in den Baltiſchen Studien, XT.II, G. 49—200, ©. 181. 
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Kaiſer dem Herzoge erlaubt hätte, die im Türkenkriege (1566) 
getragene Blutfahne (vexillum cruentum — vex. sanguineum) 
dem Pommerfchen Wappen als neue Zier binzuzufügen 9), eine 
Auffaßung, welcher auch Kofegarten, PEST. IL 5. 329, 343 
zugeltimmt bat. Diefe Anficht widerlegt und den Unterſchied 
zwifchen der Blut: und Hof-Fahne ficher beftimmt zu haben, iſt 
das VBerdienft von Julius Müller, in feiner ausführlichen und 
gründlichen Abh. in den Balt. Studien, XLU, S. 49 - 200, 
als deren Refultat (S. 199) der Br. die Behauptung aufſtellt. 
daß die Pom. Herzoge berechtigt geweſen wären, zwei rotbe 
Felder im Wappen zu führen. Zu diefer Doppelitellung iſt es 
jedod in den uns befannten ber. Denfmälern nicht gekommen, 
wohl aber ijt es möglih, daß in ähnlider Weite, wie im 
fünffchildigen Wappen ein Greifenbild mehrere Länder vertrat. 
auh im neunfdildigen Wappen ein votes Feld für zwei 
Fahnen gelten konnte. 


Die Reichsſturmfahne. 

Neben der faiferlichen Hoffahne gab es noch eine zweit:, 
welche den Namen „Reichsſturmfahne“ befaß, und anſcheinend 
als Feldzeidien der übrigen Abtheilungen des Herfchildes diemte. 
Das Amt, diefe Fahne zu tragen, und die Würde eines Neid: 
bannerträger8 wurde gleichfalls vom Kaifer verlieh, und war 
am Anfang des XIV, Jahrhunderts im Bei der Grafen von 
Orüningen u. Landau?), welche ebenfo, wie die Gr. v. Württem⸗ 


a) über den fürftl. Rath Dr. j. u. Ehrift. Schwarz, einen Sohn te 
Greifsw. Rathsherrn Peter Schwarz (1545—76) aus der Ehe mit Der. 
Schmiterlow, vgl. Gefterding, 1. Fortf. z. G. Greifsm, S. 181, 1°: 
über Dan. Cäfar, Rector in Stettin, Balt. Stud. XL, ©. 165. Xu! 
Miller bezeichnet (Balt. Stud. XLII, S. 143) Chriftian Schwarz, den € 
vielleicht mit Alb. Georg Schwarz verwechſelt, irrthümlich als „Greifswalder 
Profeſſor“, derfelbe war aber fürftl. Rath. 

6) Ba. über Geihleht und Wappen der Grafen von Grüningen ur) 
Landau die Wappenrolle von Zürih, No. 88, und Fürſt Hohenlohe 
Ben. zu Stälins Geſch. Wiürttembergs, 1882, fowie Merian, top. Sueviae, 
1648, S. 85, mo die nördlih von Stuttgart belegene Stadt abwechſelnd Sri 


ningen u. Markt-Gröningen, Marggröningen u. Martgröningen benannt it | 





berg, drei ſchwarze Hirichitangen im goldenen Felde führten; dann 
gelangte es, nebft Burg und Stadt Grüningen, an den Grafen 
Conrad v. Schlüffelburg, und von diefem (1836) durch Kauf 
an jeinen Schwager, den Grafen Ulrich II. v. Württemberg 
(1825 —44), mit deilen Haufe das Amt eines Reichsbanner⸗ 
träger8 erblich verbunden blieb. Nachdem der legtere dann (1342) 
von dem Deutihen Kaifer Lubwig von Baiern die förmliche 
Belchnung mit der Reichsiturmfahne, und feine Nachfolger ſpäter 
(1495) die berzogliche Würde empfangen hatten, nahmen diefelben 
daher, außer den Hirfchitangen von Württemberg, dem ſchwarz⸗ 
golden gerauteten Schilde von Ted, und den goldenen Filchen 
von Mtömpelgard (Montbeliard), auch noch im 3. reip. 4. 
blauer Felde des berzoglichen Wappens, das Emblem jenes von 
ihnen befleideten Amtes eines Reichs⸗Sturmfähnrichs, oder Reichs 
bannerträgers ’) auf, d. h. eine fchrägrechts geftellte, halb zu- 
jammengerollte Sahne, auf deren goldenem Grunde der einfache ®) 
Ihwarze Reichsadler dargeftellt if; in welcher Form das Banner 
auch in das churfürftliche und königliche W. Württembergs (jedoch 
in veränderter Stellung der Felder) übergegangen iſt. Auch 
tragen die beiden Scildhalter des königlichen W., jeder eine 
Sahne mit einem einfachen ſchwarzen Neichsadler im goldenen 
Felde. Da nun aber das Württembergfche Haus erft feit d. 9. 
1495 die herzogliche Würde empfing, lettere aber den Pommern 
Ihon, feit ihrer Belehnung durch Kaiſer Friedrih I. (1181), 
zuftand, jo erhob fich zwiſchen beiden ein wiederholter Gtreit 
über die Rangordnung auf ben Reichstagen, indem Württemberg 


N) Grote, Stammtafeln, Leipzig, Hahn, 1877, &. 101, 336, Durchl. 
Belt, IV, ©. 126, 182; Tyroffſches WL. II, Taf. 228, 229, Taf. I; Ev. 
v. Schmidt, Wappen reg. Fürften, 1869, ©. 128—132. 


8) Daß man den eiufahen Adler im Wilrt. Wap. darfiellte, obwohl 
zur Zeit, als man die betr. Fahne aufnahm (1495), fhon der Doppeladler 
als Reichswappen galt, ift ein Beweis dafür, daß i. J. 1336, als bie betr. 
Würde an W. gelangte, noch der einfache Adler als Reichswappen befannt 
war. Ohne Rüdfiht auf die dadurch entfiehende Abweichung, anſcheinend 
nur aus Achtung vor dem herkömmlichen Emblem, behielt man das einfache 
Vappenthier in ber Neichsfahne bei. 
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den Pom. Herzogen, als Lebnsträgern von Brandenburg, 
troß ihres älteren Herzogtitels, einen geringeren Rang 9) zuſchrieb. 
Diefer Streit wurde noch vermehrt, ala der Kaifer den Pom⸗ 
merfchen Herzog Joh. Friedrich zum Träger der kaiſ. Hoffahne 
beitimmte, und dieſe Würbe, dem kaiſerlichen Wunfche entgegen, 
auch von dem Herzog Chriſtoph v. Württemberg beanfprudt 
wurde, anfcheinend, weil er, ohne Kenntnis der alten Beftim- 
mungen des oben erw. Herſchildes, die von feinem Haufe getragene 
Reichs⸗Sturmfahne mit der kaiſerlichen Hof⸗Fahne identiftcirte. 
Chriſtoph mußte jedoch feinen Anſpruch aufgeben, da man ihm 
nachweiſen fonnte, daß es fich um zwei ganz verſchiedene Banner 
und Würden handele. Ein ähnlicher Streitfall wiederholte ſich 
dann unter Eberhard Ludwig (1677—1733), al Ernſt Auguſt 
von Hannover, bei feiner Erhebung zum Churfüriten (1692), 
die Würde eines Reichsfahnenträgers 1°) beanfprucdte, dem ent: 
gegen fih Württemberg auf fein altes feit d. 3. 1336—42 
ermorbenes Recht berief, und anfcheinend auch dasjelbe behauptete, 
da in dem Wappen des Churfürften v. Hannover feine Sahne, 
fondern die faiferlihe Krone als churfürſtliches Emblem Auf: 
nahme gefunden hat. In den betr. Streitichriften wirb nod 
ausdrüdlich bemerkt, baß die i. J. 1566 dem Herz. Joh. Fried- 
rich v. Pommern verliehene Fahne nicht die formale Reichsfahne 

9) Kofegarten, Cod. Pom. Dipl. &. 121; Klempin, Pom Urt. 
Bud, S. 60; Rachfahl, Stett. Erbfolgeftreit, S. 47, Anm. 4; Bider- 
mann, Begründung des Brand. Pom. Lehnsverhältniſſes, S. 18. Bgl. 
Julius Müller a. a. O., Balt. Studien, XLIIL, S. 65—85, ©. 123. 

10) Bol. die Streitfchriften zwijhen Württemberg und Hannover bei 
Jul. Müller a. a. DO. in den Balt. Studien XLIL, ©. 163, 164. Ta 
man aber über die Wahl des Emblems, ob es eine Fahne, oder eine Krone 
darftellen follte, zweifelhaft war, ergibt fi daraus, daß man in der Abb. 
des Ehurf. Hann. Wappens (Durchl. Welt, S. 236) das betr. Feld leer 
Yieß, und im Tert bemerkte „8) Ein leerer Mittelſchild, darauf künftig das 
Zeichen der Churwürde foll vorgeftellt werden.“ Auf einer anderen Darftelluns 
des Kaifers, mit 8 Churfürften, trägt Sachen das Schwert, Brandenburg 
das Scepter, Pfalz die Krone, Baiern den Neichsapfel, und „Chur Braun- 
schweig-Lüneburg” das Reichsbanner, welches jedoch feinen Adler, 
Sondern eine horizontale Schraffirung zeigt. 
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mit dem Adler, fondern eine befondere Hoffahne gewefen fei. 
Von beiden ift nun nod) eine dritte, die Herzoglihe Pommerſche 
Hoffahne zu unterfcheiden. 


Die Herz. YRom. Soffaßne. 

Nach der oben S. 88 mitgetheilten Anordnung des Sachſen⸗ 
Ipiegels über die Gliederung der Lehns⸗ und Heerfolge oder des 
Herſchildes, gehörte in Pommern der Biſchof v. Cammin und die 
Hbte des Landes zum zweiten, der Herzog felbft aber zum dritten 
herſchilde; den fünften?!) bildeten die gräflichen Vaſallen tes 
Herzogs, d. h. die Grafen von Gützkow, die Grafen von Eber⸗ 
ftein und Naugard, die Smenzonen oder die Grafen von Neuen 
burg, der Heermeifter von Sonnenburg und Comptur von Wilden- 
bruch, ſowie nach dem Ausiterben des Rüg. Fürftenhaufes auch 
die Herren von Griftom und die Freiherren (barones) v. Putbus, 
welhe (1727) in den Reichsgrafen- und (1807) in den Fürften- 
ſtand erhoben wurden; zu dem fechsten und fiebenten gehörten 
endlich die Dienitmannen des Herzogs, oder die Bom. Ritterfchaft, 
welhe durch 348 Wappen auf der Lubinſchen Charte vertreten 
it, fomie die fürftl. Räthe und andere freie Unterthanen; ein 
Theil derfelben war früher im Dienfte der Grafen von Güßfom, 
ging aber nach deren Ausfterben (1359 — 78), ebenjo wie die 
Rügiſche Kitterfchaft (1325), bei den Pom. Herzogen zu Zehn. 
Zwei der größeren Vafallen, die Herren von Griftow, und Die 
Nahlommen der Smwenzonen, die Putlamer, wurden gleichfalls 
im Laufe der Zeit Mitglieder der herzoglichen Mannjchaft. 

Nachdem fich jedoch in Pommern der Neichthum der Klöfter 
und Städte, und erflärlicher Weife auch deren Einfluß bedeutend 
vermehrt hatte, wurde die alte Lehns⸗ und Kriegsverfaßung 
weientlih durch die Machtentfaltung der Pommerfchen Stände 


) Da feine reihsunmittelbaren Bafallen in Pommern vorlommen, fo 
hat dasjelhe an dem vierten Herſchilde einen Antheil. Vgl. die Wappen der 
großen Bafallen auf der Lubinfchen Charte, wo fie den alphabetifch georbneten 
Wappen ber Ritterfchaft vorangehen, fowie Bagmihls, PWB. Neg. Über 
den Heermeifter von Sonnenburg und Comptur von Wildenbruch vgl. A. G. 
Schwarz, Lehnshiftorie, ©. 468, 744, 757, 765—4, 892. 
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verändert, die ſchon beim Roſtocker Landfrieden (1283) und roh 
mehr bei der Zandestheilung (1295) bervortrat, und i. 3. 1372 
ihon in der bleibenden Gliederung „Prälaten, Mannen md 
Städte” geordnet ?) erjcheint, welche dem zweiten, fechsten und 
ſiebenten Herfchild entipriht. Bei diefer neuen Einrichtung ging 
die perjönliche Heerfolge, wenn fie auch factiſch für die Ritter 
ſchaft beftehen blieb, doch gefegmäßig in eine fachliche über, indem 
jeder der drei Stände fih zu einer beitimmten Lieferung von 
Perfonen, Pferden und Rüftzeug verpflichtete, deren Umfang und 
Höhe auf den Landtagen vereinbart wurde. Demgemäß ftelle, 
nad) der Mufterrolle v. 1523, die Geiftlichleit 174 Reiter, 600 
Fußgänger und 40 NRüftwagen, mit je 6 Pferden und je 10 
Mann Bedienung; die Nitterfchaft 1225 Reiter, die Stühle 
4185 Fußgänger und 700 Reiter, mit Spießen, Hellebarden und 
Büchfen. Neben diefer von den PBom. Land» Ständen unter: 
baltenen Hecresfolge beftand jedoch noch, einerfeits zur Ber 
theidigung der Zandesgrenzen (ad defensionem terre generalem) 
eine meiften® von ber bäuerlichen Bevölferung geitellte Land: 
wehr?), andererfeits anjcheinend hervorgegangen aus ber Gliede 
rung des Herſchildes, und nad) dem Borbilde des Kaiſers und 
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2) Bol. über die ältere und ſpätere Heeresfolge, und Befreiung ver 
derſelben, Pom. Url. Buch No. 1096 (1278), 1265—6, 1270 (1283) 149% 
(1289), 1877 (1299); Met. Url. Buch, No. 4942 u. Bom. Genealogien, I 
©. 39—61 (1328), fowie Klempin und Krak, Städte der Prop. Bommen, 
©. LV fi. LXII ff. Matrifeln der Pom. Ritterſchaft, S. 160—185; Pi, 
Beitr. zur Pom. Nechtsgefhichte, H. 2, S. 106. Nah der Urk. v. 132, 
uni 24, gliedern fih die Stände in: 1) Geiftlichleit (de Bvscop vun Lam 
men vnde fune Prelaten, Ebbete), 2) Ritterſchaft (Greven, Ryddere, Man), 3 
Städte (Stede ande Borghere); in der Urk. v. 1412, Yebr. 5, als: 1) Geil. 
lichkeit (Prelaten), 2) NRitterfchaft (Miödere, Rnechte, Mannen), 3) Städt 
(onde Stede). Nach den Urkunden v. 3. 1248—81 war das Kl. Elena 
vom Herſchilde (a iure, quod Herſchilt dicitur) befreit, und blieb, ebenſo wie 
die librige Geiftlichkeit, nur zur Landwehr (defensio terre) verpflichtet. 


8) Bol. tiber die zur Vertheidigung ber Landesgrenzen beftimmte Lat: 
wehr Bom. Url. Buch No. 754 (1264), 1172 (1280), 1246 (1282), 1W4—5 
(1299), ſowie Dähnert, Landes-lrkinben I, S. 649, wo im Landtags 
abſchied v. 12. März 1627 vereinbart ift, daß keine Werbung außer Landes 





ter faiferlihen Hoftahne, ein ähnliches aus der Ritterſchaft und 
dem Hofſtaat gebildetes militairisches Corps, eine Art Garde, 
welches der Herzog auf feine eigenen Koften ausrüftete, und in 
der Regel im Kriege auch wohl perſönlich anführte. Diejes hatte 
den Namen „Herz. Bom. Hoffahne“, und befaß als Feldzeichen 
eine fchwarze Fahne, auf welcher fämtlihe 9 Bom. Wappen, 
nebſt dem Regalienſchilde oder der Blutfahne, ſowie der herzog⸗ 
lihe Titel in Farben dargeftellt waren. Dieſelbe wurde bei den 
berz. Zeichenbegängniffen, im Gegenjag zu der Blutfahne, melde 
die erfte Stelle einnahm, zum Beichluß, nad den 9 Fahnen mit 
den einzelnen Bom. Wappen, an 11ter Stelle getragen, und 
enthielt %) nach der Angabe der Neichenpredigten der Herzoge 
Ernft Ludwig (1592), Caſimir IX. (1605) und Georg II. 
(1617) „das ganze Pommerfhe Wappen“. In den anderen 
Leihenpredigten von Joh. Friedrich (1600) bis Bogislam XIV. 
(1654) wird fie dagegen mit ff. Worten befchrieben: 
„Die Eilffte war die Hofffahne, darin alle vorgemelte Wapen oben 
vond zur Seiten vnd jedes beſonders auff beiden Seiten abgemabhlet, 
aud in Mitten derfelbigen mit güldenen Buchſtaben an bevden Seiten 
[der Herzogliche Titel] gerieben“ —, 
eine Differenz, aus der fich ſchließen läßt, daß auf dieſer Hof- 
fahne bald das neunfchildige Wappen, bald die einzelnen Fahnen 
mit den einzelnen 9 Wappen und der Blutfahne, bald endlich 


fattfinden folle, fondern die Verftärfung „dur Landvolk aus Städten und 
Dörfern“ beichloßen wird. Im Landtagsabſchied v. 7. Dec. 1633 (Dähnert, 
L. U. Suppi. I, S. 735) wird dagegen bemerkt, daß „die Defenfiong-Ber- 
faffung mit ungeübtem Landvolk nicht wol ins Werk zu bringen fei”. 


% v. Bohlen, Perſ. und Leichen-Proceffionen, S. 103, 177, 262, 
Bei der Beflattung Bogislams XIV. (1654) wird die Hoffahne als 11. 
Sahne (Bohlen, S. 582) erwähnt, und vorher in den zwifchen den herz, 
Pom. Witwen, Brandenburg und Schweden geführten Verhandlungen, betr. 
die herz. Beftattung (Bohlen, &. 519) ff. befchrieben „A) müßen 11 Fahnen 
verfertigt werben, alß die Blutfahne von rothem Xaffet, eine große ſchwartze 
Fahne, daran beide Seiten mit güldenen Buchſtaben und den Wapen ge- 
mahler“; (&. 539) wird barliber verhandelt, ob die Hoffahne von Damaft 
oder Taffet hergeſtellt werden foll, und (S. 542) dag fie als die vornehmfte 
von einem Kön. Schwebifchen Deputirten zu tragen ift. 


— 96 — 


das neun⸗, reſp. zehnichildige W., umgeben von den 10 Fahnen, 
angebracht war, in welcher Zufammenjtellung biefe Embleme auf 
der Zubinfchen Eharte vorfommen. 

Diejes militairiihe Corps der Herz. Bom. Hoffahne be 
ftand bis zum Ausfterben des fürftl. Haufes, demgemäß ber 
legte Herz. Bogislam XIV. noch kurz vor feinem Tode, unter 
dem Einfluß des 30j. Krieges, in den Landtagsabfchieden vom 
12. März 1627, und v. 10. Juli 1634, einerſeits die Stände 
zur Verftärkung der „Landfolge und der Ritterdienfte“ ermahnte, 
andererfeitS verfprah: die Hoffahne auf feine Koften?) zu 
vermehren, und mit der Landfolge zu vereinigen. 


11. Feld: Bisthum Cammin. 
(Kofegarten, Pom. Geh. Denfm. I, ©. 345, m. %bb.ı 

Das Bisthum Cammin, welches binfichtlich feines weltlichen 
Befigtfumes ausnahmsweiſe auch als ein Herzogthum bezeichnet, 
und als ſolches auf dem Conftanzer Concil vom Kaiſer Sigi 
mund an ben Biſchof Magnus von Niederfachfen (1410—24) 
als ein Neichslehn®) vergeben wurde, ftand gefegmäßig unter 
der Lebnsherrichaft der Pom. Herzoge, und wurde in dieſem 
Einne, nad Einführung der Reformation, als Apanage an bie 
jüngeren Mitglieder des fürftlichen Haufes: Joh. Friedrich (1556 
—74), Caſimir IX. (1574—1602), Franz I. (1602—-18), 
Ulrich (1618—22), Bogislam XIV. (1623—37) und Emit 
Bogislam v. Eroy (1637 — 50) verliehen, während Philipp 
Julius v. Pom. Wolgaft v. 1623—25 feinem Vetter Bogislaw 


5, Bol. Dähnert, & U. I, ©. 649; Suppl. I, ©. 756; X ©. 
Schwarz, Lehnshiftorie, S. 1002, 1034. 


6) Vgl. v. d. Hardt, Magn. Con. Const. IV, p. 1322; Bud, Ur. 
v. Richentals Chron. d. Conſt. Concils, Bibl. d. litt. Vereins in Stuttgart, 
CLVIII, S. 108, „Do empfieng leben herr Magnus, berkog zu Sachen, Ser 
bifhof von Aaminenfis, der heit ain berkogthumb inn, und empfieng das leben 
glih als ain layg, wann er richt mit dem ſchwert“; Barthold, Vom. Geid. 
IV, 1, ©. 29. Über den Umfang des bifchöflichen Landes und feine Testen 
Biſchöfe vgl. Hannde, Cöslin u. d. leuten Camminer Biſchöfe aus herzog⸗ 
fihem Stamm, Gynm. Progr. Cöslin, 1877; Balt. Stud. XXX, 8.1— 5. 
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XIV. als Coadjutor zur Seite Stand. Die älteften Bifchöfe 
führten runde und fpigovale Portrait-Siegel (Vgl. die Abb. im 
Cod. Pom. Dipl. Taf. G, H; Melt. UB. No. 799, 2892, 
2961), fpätere, wie Friedrih v. Eickſtedt (1329—43), Johann 
v. Niederfachien (1343—72), große ſpitzovale Stegel mit kirch⸗ 
lichen Emblemen und ihrem Familien-Wappen ?); feit der Regie⸗ 
rung des Bilhofs Johannes v. Oppeln (1394—98) kommt 
jedoh auf den Camminer Siegeln, neben dem Sam. Wappen, 
ale Emblem des Bisthums, ein einfaches Griechifches Kreuz 
mit gleichen Armen °) vor, auf dem fpigovalen Siegel Johanns 
v. Oppeln (1895), neben dem Schleſiſchen Adler; auf dem 
Wappen des Biihofs Magnus von Nieberfachfen (1410—24), 
nah den Abb. des Gonft. Concilienbuchs, quadrirt im 1. und 4. 
Felde, neben dem Sächſ. Rautenkranz im 2. und 3. Felde; auf 
den Siegeln Henning Ivens (1449—69) und Erasmus Man⸗ 
teuffels (1522—44) neben bem Fam. Wappen; auf ben Univ. 
Sceptern, ala Emblem von Barthol. Smave (1544—49), ſowohl 
in einfaher Form, ald quadrirt mit deilen Sam. Wappen. Auf 
den Siegeln, welche die Pom. Herzoge als Biſchöfe von Cammin 
(1556—1637) führten, wird Dagegen ein Schild mit dem Griechifchen 
Kreuze, ala 11. Feld, oberhalb des Rügiſchen Schilbes, eingefügt, 





) Bol. Mekl. Url. Buch, No. 2961, 3752, 5299, 5329, 5713 und bie 
Ab. im Familienbuche des Geſchl. v. Eickſtedt, 1860, und Bagmihl, P. 
WB. IV, ©. 64, Taf. XXX, 


8) Urk. des Demminer Archivs, No. 88, 92; Auf den Abb. der In- 
sigenia Episcoporum in Conc. Const. Taf. IL ift, ftatt des Namens „Magnus“, 
irrthümlicher Weife „Friderici Caminensis” geſetzt, wahrſcheinlich infolge 
einer Berwechjelung mit feinem Vorgänger Friedrich von Eickſtedt (1329— 
43); Kofegarten, Geſch. d. Univ. I, ©. 111; U, No. 6, 12, 82, 35, 40, 
mit Abb. Taf. II, 8; Gefterding, Beitr. 3. Geh. Gr. No. 547; 4te Fortj. 
Geh. der Bnkowſch. Stift, S. 78; Reichels Münz⸗S., IV, 2, ©. 217. 
Bon den Münzen der Bihöfe von Cammin (Dannenberg, Pom. Münzen, 
&. 89, Taf. I, 51-55; Miinzgefhichte, 1898, ©. 86, 71, 116, Taf. VI, 
Ro. 164-170, Taf. XII, No. 330 -341; Bahrfeldt, z. Munzk. Pom. 
1898, &. 9, m. Abb.) zeigen die Älteren das bifchöfl. Bruſtbild, die fpäteren auf 
dem Av. einen Greifen, auf dem Rev. ein Kreuz. Auf den Brafteaten findet 
ſich die Geftalt und das Brufbild des Biſchofs mit Buch, Mitra u. Stäben. 


7 
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und findet fich in diefer Anordnung auch auf den Münzen Bogis⸗ 
laws XIV., und auf dem Holzfchnitt, welcher das Vom. Wappen 
auf dem Titelblatte in Cramers Pom. Kirch. Chron. (1628) dar: 
ſtellt. Bei dem Leichenbegängniffe Herz. Ulrihs (T 1622) 
wurde dieſer Schild als zweite Fahne”), als des Stifts 
Sammin Wappen, getragen, und bHinfichtlich feiner Farben, 
als ein filbernes SKreug im rothen “Felde, befchrieben. Auf 
der Lubinſchen Charte, auf welcher das Camminſche Wappen, 
mit ber Inſchrift „Episc. Camin.“, an erfter Stelle die Reihe 
der 854 Pom. Insignia eröffnet, liegt dagegen das filbem: 
Kreuz über einem Heinen blauen Schilde, eine Darftellung, welde 
ebenfo, wie die Angabe von Grote, Stammtafeln, S. 515, dat 
das Camminfhe Wappen ein rothes Kreuz im filbernen Felde 
enthalte, auf einem Irrthum zu beruhen feheint. Auf der Lubin- 
fhen Charte finden fi auch über dem Schilde der Bifchofähut 
und zwei gefreuzte Bifchofsftäbe bargeftellt, welche aud, ei 
der Beitattung Bogislams XIV, Hinter den ahnen getragen 
wurden. Bei der Theilung Pommerns zwiſchen Schweden un 
Brandenburg, nad dem Meitphälischen Frieden, gelangte des 
Bisthum Cammin an Brandenburg, und wurde i. J. 1669 
(©. oben ©. 8, 6) in ein Fürftenthum !%) verwandelt. Infolge 
deſſen wurde auch das Emblem besfelben, das filberne Kreuz im 
rothen Felde, in das Brand. und Preuffifche Wappen übertragen, 


erhielt aber jeitbem bie Form eines Anker⸗ oder Tatzen⸗Kreuzee 
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9 v. Bohlen, Perj. und Leichen⸗Proc. &. 392. In den Berh. ie 
Bogislams XIV. Begräbnis wird (S. 524) bemerkt, daß außer der Dirt 
fahne und der Hoffahne, und den 9 Fahnen mit den Bom. Wappen, no 
eine 12te Fahne mit dem Wappen des Bisthums Cammin geführt wert 
miüffe, in der Beichreibung der Beftattung (S. 581 ff.) werben jedoch me 
die anderen 11 Fahnen aufgezählt, dagegen (&. 588) erwähnt, daß hinter 
diefen Fahnen der Biſchofshut, der Biſchofsſtab und das Stiftiſche ad 
Biſchöfl iche Siegel getragen wurden. 

10) Klempin unb Kratz, Städte Pommerus, S. LXXXVI; I 6 


Schwartz, Lehnshiftorie, &. 1208; Durchl. Welt, S. 212; Cyrofiid 
BB; Ed. v. Schmidt, Wappen reg. Fürſten, S. 9. Bol die be 


Anker⸗ und Taten-Krenzes b.i Ouerfurth, Heraldiiche Terminologie, 15°. 
S. 5, 155; Saden, Katech. der Heraldik, 1898, ©. 84. 
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Helme, Helmdecken und Schildhalter 
des Pommerfchen Wappens und Pommerfche Landesfarben. 
(Kofegarten, Bom. Geſch. Denkm. I, S. 330, m. bb.) 

Mit der Einführung des neunſchildigen Wappens ging auch) 
die Anwendung der drei Helme und der Schildhalter parallel, 
von welcher nur feltene Ausnahmen ftattfinden, u. N. beim 
Siegelringe !) bes Herzogs Georg I. (F 1581), der nur einen 9. 
zeigt, und bei Herzog Franz (1612) auf einem bifchöflichen 
Siegel, fowie in Merians Topographie, wo Helme und Schild⸗ 
halter fehlen. In dem Schreiben des Canzlers Rammin (1588) 
werden aber die Helme und Schildhalter ſchon im Allgemeinen 
erwähnt, und von Micrälius APL B. VI, ©. 808, genauer 
beihrieben, namentlich die leßteren als zwei Rieſen oder wilde 
Männer, mit Keulen bewaffnet, und um die Hüften mit Eichen- 
laub, als einem Gürtel, umgeben, welche die beiden zur rechten 
und linfen Seite ftehenden Helme auf ihren Häuptern tragen, 
während der mittlere Helm, mit Krone und Herzogshut, über 
dem 2. Selbe des neunfchildigen Wappens fteht. Die Schild: 
halter, weldhe von Rammin als Symbol der früheren heibnifchen *) 
Zeit gedeutet. werben, find jedoch wahrfcheinlih nur einer beral- 
diihen Sitte der Nenaiffance entfprungen, wie fi namentlich 
daraus fchließen läßt, daß fie einerfeits auf den wichtigften Denk: 
mälern, wie dem Wappen v. 1551 (Taf. I), und dem Croy⸗ 
teppih v. 1554 fehlen, und von Marftaller und Friedeborn 
nicht befchrieben werden; anbererfeits aber durch andere Embleme 
vertreten find, wie auf dem Siegel des Herz. Georg I. (1524) 
durch Löwe und Greif, und auf dem Siegel feines Sohnes 
Philipp I. (1540) durch zwei Greifen, während das gemeins 
ihaftlide Siegel der fünf Söhne Philipps I. (1567) ohne 
Schildhalter ausgeführt ift. 


1) Beitr. 3. Geſch. Greifsw. 4. Fortſ., G. d. Buk. Stift. S. 88, 118, 

3) Dähnert, Pom. Bibl. I, ©. 97; v. Saden, her. Kat, &. 132, 
183. Auf den Braunſchweig⸗ Liineburgfchen, reſp. Hannoverfchen Münzen 
findet ſich die Geftalt des Wilden Mannes, anfcheinend mit Bezug auf die 
Bergwerls-Stabt Wildemann bei Clausthal. Bgl. bie betr. Urt. bei Gefter- 
ding, Beitr. 3. Geſch. Gr., No. 517 (1524), 549 (1540), 6072 (1567). 


7% 
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Don den drei Helmen zeigt der mittlere, den Veſchrei⸗ 


bungen bei Friebeborn und bei Bogislaws XIV. Beitattung”) 


ntiprechend, auf den bildlichen Denkmälern einen flachen Herjsas- 
hut, mit Hermelinbefag, Krone und Pfauenfeberbufch, der auf 
dem Wappen v. 1551, und dem Croyteppich fehr genau im Relief 
und Gewebe ausgeführt ift, und gilt, abgefehen von Friebebems 
Angabe, für das Herzogthum Stettin. Der erfte Helm mit 
deu, nach Friedeborn und Miicrälius, angeblich beibnifchen fpigen 
Fürftenbut (Vgl oben S. 24—26; 4547) gilt dagegen für 
Pommern, und der dritte, fofern er, wie auf der Mehrzahl 
der bildlichen Denkmäler, mit ben fog. Lilienftangen geziert it, 
für das Fürftentbum Rügen‘), fofern er aber, wie auf bem 
Wappen v. 1551 (Taf. I) mit dem Alerflug von WBolgeit 
(Bernftein, S. ob. S. 79; 86) oder der Blutfahne geziert ift, für 
Wolgaſt. Nach diefer Anordnung beftimmt ſich auch bie Farbe 
der Helmdeden, melde in dem Wappen v. 1551 (Taf. D) md 
auf dem Eroyteppih (1554) in reihem Renaiſſanceſtil ausgeführt 
find. Demgemäß zeigt ber 1. Pommerſche Helm, entiprechen 
feinem Schildfelde mit dem rotben Greif auf filbernem Grunde, 
die Helmdeden in Roth⸗Silber, und ber 2. Stettiner Helm, 
entfprechend dem rothen gefrönten Greif im blauen Felde, bie 
Helmdeden in Roth⸗Blau. Der 3. Helm endlich, fofern er ben 
Rügiſchen Helmſchmuck trägt, zeigt, entſprechend dem ſchwatzen 
Löwen, über dem Mauergiebel, im goldenen Felde, einen flachen 
Wulſt mit Helmdeden in Schwarz⸗Gold; fofern er aber für 
Molgaft gilt, entiprehend dem wachſenden filbernen Greifen, 
im rothen Selbe, über dem Schah aus Blau und Gold, Wulſt 
und Helmdecken, rechts in Silber-Roth, links in Blau⸗Gold. In 
der oben beichriebenen Form find der Pommerſche unb ber 





Stettiner Helm, ſowie bie beiden wilden Männer, als Schi 
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©) Friedeborn, Beſchr. Stettins I, S. 13; v. Bohlen, Perſ. und 


Leich. Proc. S. 588, 

4), Abweichend von dieſer gewöhnlichen Anorduung iR auf der Glode 
des HL. Geift-Hospitals in Greifswald im Pom. Wappen v. 16238 (S. oben 
©. 37 ff.) der Rüg. Helmſchmuck auf bem 1. Helme, ber Pom. ſpitze Fürkaufut 
Dagegen auf dem 8. Helme dargeſtellt. 
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halter auch in das Ehurfürftl. Brandenburgfche) Wappen über: 
gegangen, legtere auch in das Kön. Preuffiihe Wappen. Bon 
den Farben ber Wappenfhilde und Helmdecken find die Pom. 
Zandesfarben oder Hoffarben zu unterfcheiden, welche in ben 
Verhandlungen über die Beltattung Bogislaws XIV., für Vor: 
pommern als Weiß⸗Roth, für Hinterpommern aber als Gelb- 
Roth bezeichnet ®) werden. Dem entiprechend find unter Bogis⸗ 
low XIV. die Siegelfhnüre der Urkunden aus gelben unb rothen 
Seidenfäden geflochten, während die Schnüre der älteren Urk. des 
Gr. Arch. abwechſelnd bald rothe, bald grüne Seide enthalten. 


Die Entwicklung 
des Pommerſchen Wappens 


im Zufammenhang 
mit den Pommerfchen Tandesthsilungen. 
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Arſprung des Fom. Zürſtengeſchlechts. 


Ältere und neuere Schriftſteller haben verſucht, die Genea⸗ 
logie bes Pom. Fürftenhaufes mit einem Stammvater zu beginnen, 
welder den Namen Smantibor führt, — u. A. Kantzow, h. v. 
Medem, ©. 48, h. v. Kofegarten I, ©. 62, 69, Val. v. Eid 
ſtedt, h. v. Balthafar, ©. 14, Cramer, Kirch. Ehron. I, c. 27; 
U, c. 2; Micrälius, I, c. 60; Schwarz, Lehnshiftorte, ©. 66, 
Eell, Pom. Geh. I, S. 104, deren Berichte der Polnifchen 
Ehronit von Martins Gallus entnommen, und noch durch ältere 
völlig unhaltbare, bis zu Karl d. Gr. binaufreichende Daten 
vermehrt find. Auch auf der Lubinfchen Eharte wird der Pom. 
Stammbaum bis auf „Swantiborus, Princeps Pomeranorum 


8, Durchl. Welt, S. 210-218; Tyroffihes WB. 1; E. v. Schmibt, 
Wappen reg. Fürſten, S. 10, 18, 16. 

6, Bat. Bohlen, Perf. und Lei. Proc., &. 588 „Die Federn müßen 
Gelb, Roth und Weiß fein, weiln die Hinter⸗Pommeriſche Herkogen vor Alters 
Gelb and Roth, die Vorpommern aber Weiß vnd Roth geführet.“ 
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Sclavorum Wandalorum, ethnicus, armis terribilis, magnis 
cum Polono bellis gestis, mortuus est A. C. 1107” w. 
rüdgeführt, und als deſſen Vorfahrt vom Ganzler Rammin un 
Friedeborn, bei Beichreibung des Pom. Wappens, ein Her: 
Barnim genannt, welcher unter K. Heinrich I. (919—9836), ki 
einem Turnier in Magdeburg, einen mit Pfauenfedern gezierkr 
Helm getragen babe. 


Die Unhaltbarfeit diefer Nachrichten ift jedoch mit groke 
Gründlichkeit, namentlid von Kanngießer, Geſchichte von Pm- 
mern, 1824, ©. 374 ff. und von Barthold, Pom. Geld. ;, 
1839, ©. 424—438, fowie im Cod. Pom. Dipl. ©. 161, 
nachgewieſen, und gezeigt, wie jener angebliche Ahnherr auf einer 
Berichmelzung zweier Perjonen beruht, d. h. eines Polniſchen 
Agnaten und Vafallen Smantibor, der in Pommern gefangen 
und von dem Poln. Herz. Boleslaw IH. befreit wurde, urd 
eines Pommerfchen nicht mit Namen bezeichneten Herzogs (dur 
Pomeranus), welder nah Dlartinus Gallus (1105) im Pm. 
Polniſchen Kriege, bei der Belagerung von Golberg die ylukt 
ergriff, deſſen Perfönlichkeit jedoh fchon von Gebhardi, Par. 
Geh. (Welthiftorie, LU, ©. 56) mit Wartislam L, da 
älteften urk. ficher bezeugten Pom. Herzoge ’), von Quandt (Ur 
geihichte ber Pomoranen, Balt. Stud. XXU, ©. 152) ak 
mit deſſen Vater ibentificirt wird. Begünſtigt wurde jener 
Irrthum auch durch das Zufammentreffen, daß ein Better be 
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) Die ältere Geſchichtsſchreibung vereinigte die von dem Paolnikder 
Chroniften Martinus Gallus, 5. v. Banbtle, p. 191, bei ber Belagerung it 
Colberg (1105) erwähnte Perjünlichleit „Ipse dux etiam Pomoranus (mir 
ſcheinlich Wartislaw I, F 1136), illis [Polonis] advenientibus, intss it 
Colberg) erat, timensque totum exercitum advenire, per aliam portan 
effugerat.”, mit der von Mart. Gallus, p. 198, genannten anderen Per 
„Hujus vero expeditionis [Polonorum contra Pomoranos] Swantoborn, 
eius [Boleslai ducis Pol.] consangulneus, causam excitavit” zu eine u? 
derſelben Perjon, während beide zu trennen find, und zwar in der Ba. 
daß man den „dux Pomoranus“ mit Wartislam I. v. Weftpommern, ede 
deſſen Bater ibentificirt, den Verwandten des Polenherzogs Boleslae 1 
(1102 — 89) „Swantobor” aber als Ahnherr des Oſtponmerſchen ede 
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reg. Herz. Wartislams I., welcher i. J. 1173 das II. Colbat 
begründete, denfelben Namen „Wartislaw”, mit dem Zuſatz 
„Swantiboriz”, d. h. Swantibors Sohn, führte. Infolge defjen 
wurden beide verwechfelt, und der regierende Herzog Wartis- 
law I, ale Sohn Swantibors, angejehen, während letzterer 
wahrfcheinlich ein Bruder des Herzogs ift, von dem der Klofter- 
ſtifter Wartislaw IL, Smwantiboriz, abftammt. Auffallen mußte 
iedoh den Anhängern der Hnpothefe vom Ahnherrn Smantibor 
der Umftand, daß unter den Nachkommen Wartislaws I. niemals 
die faft überall geübte Sitte beobachtet wurde, den großväter- 
lihen Namen an den Enteln zu wiederholen, vielmehr findet fich 
derielbe erft im VII, X. und XII. Gliede, und nur dreimal, 
und zwar im XV. Sahrhundert, zu einer Zeit, wo man den- 
jelben vielleicht aus antiquarifhem Intereſſe, auf den Rath eines 
arhivfundigen Gelehrten, wieder hervorſuchte. Endlih ift auch 
darauf Gewicht zu legen, daß Bugenhagen, der am meilten 
kritiſch geſchulte Pom. Hiftoriograph, den ang. Ahnherrn Swan- 
tibor übergeht, und bie Genealogie des Pom. Haufes (Vgl. 
Pomerania ed. J. H. Balthasar, p. 120, fowie die Stamm- 
tafel „Genealogia ducum Pomeraniae”) mit den Worten 
„Wartislaum fuisse primum” beginnen läßt. 


Ein neuer Verſuch, das Dunkel der Pom. Herfunft zu ent- 
hüllen, erſchien (Mekl. Jahrbücher, XIU,.1848, S. 1-55) 
von Dr. W. ©. Beyer „König Kruto und fein Gefchleht”, in 
welcher Schrift der Vfr. nicht nur den Pom. Herzog Wartisiaw-IL. 
und feine Brüder, fondern auch die Rüg. Fürften, und Niflot, 
den Stammovater bes Meklenburgiſchen Haufes, auf den König 
Kruto (1066—93), den Sohn des Grinus, zurüdfüht. Da 


Pomerelliihen Haufes, und Urgroßvater von Sambor I. nnd Meftwin I 
auffaßt. (Vgl. Quandt, Oftpommern, Balt. Stud. XVI, 2, ©. 69, m. d. 
Stammtafel, n. XXU, 152, 157, u. u. S. 106 fi). Schon Kantom (Bol. 
Cod. Pom. Dipl. &. 162) hatte urfprünglic” das Richtige getroffen, und 
dem ungenannten „dux Pomoranus” den Namen „Wartislaw“ gegeben, hatte 
dan aber feine Meinung gewechſelt, und ftatt beffen zuerſ „Bugslaff“, und 
endlich „Swantebor“ corrigirt. 
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Beyers Hypotheſe jedoch wefentlih auf den Angaben der Any: 
linga-Saga beruht, und diefe mit anderen Dänifchen und Deut: 
ſchen Quellen im Widerſpruch fteht, fo hat GAR. Dr. Fr. 
Wigger, in feiner für bie Genealogie des Mekl. Haufes Epoeche 
madenden Schrift „Stammtafeln des Großherz. Hauſes von 
Mellenburg”, 1885 (Melt. Jahrb. L, S. 122—183), bie Be 
bauptungen Beyers nicht anzuerkennen vermocht, um fo weniger, 
ala auch die Nachrichten, weldhe uns in dem von Wigger heraus 
gegebenen Bericht bes Ibrahim ibn Jakub über die Slaven 
v. 3. 973 (Mel. Jahrb. XLV, ©. 1—20; Haag, Balt. 
Stuwien, XXXI, S. 71—80) überliefert find, mit Beyer 
Hypotheſe nicht in Einklang ftehn. Während 3. nämlid bie 
Slaviſche Herrihaft in einer Perfon des Königs Cruto und 
feiner Vorgänger Grinus und Burislaw concentrirt, beridiet 
Ibrahim über das im Welten von Polen belegene Land, wit der 
großen zwoölfthorigen Hafenftabt (anfcheinend Julin), grade im 
entgegengefegten Sinne, daß es feinen König babe, fonbern ven 
feinen Häuptlingen (Ülteften) regiert werde. Aus Beyers Hyper 
thefe vermögen wir uns baber nur die von Helmold, chron. Sla- 
vorum, I, c. 55, berichtete Thatjache anzueignen, daß Ratislaw 
(Ratze), der Vater der Rũg. Fürften Tezlam und Jaromar L 
von Cruto abftammte, und daß die ihnen benachbarten Mellen⸗ 
burgiihen und Pommerfchen Herzoge mit ihnen ftammverwandi 
waren, ein Zufammenhang, für melden Beyer, a. a. D. ©. 28, 
namentlich das allen biefen Fürften gemeinfame Wappenbilb bes 
Greifen *) anführt. Mit diefem Refultat ſtimmen dann auch bie 
biftorifch ficheren, urf. beglaubigten Nachrichten überein, denen 
zufolge im XI. Jahrhundert an der Baltifchen Küfte die Herr 
ſchaft überall unter mehreren gleichberechtigten Fürſten ver: 
theilt war, in Meklenburg unter Riflots Söhnen, Pribislan 


— [10.0.0 


8) Über die Umwandelung des Mel. Greifen-Emblems für die Linien 
von Meflenburg, Werle und Parchim⸗Richenberg in einen Stierlopf, währen 
nur die Roſtocker Linie den Greifen beibehielt, vgl. Liſch, Mekl. Jahrb. 
X, 1—29, m. Abb.; Maſch, Lub. Siegel, H. 2, S. 1—8, m. Abb.; Melt 
UB. Th. IV, &. 528-538; Beyer, Mel. Jahrb. XIU, S. 28. Übe 
Rage vol. auch Duandt, Balt. Stud. XXH, ©. 338. 


| 
I 
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und Wartislam (1160); auf Rügen unter Ratislams (Ratzes) 
Söhnen Tezlaw, Jaromar I. und Stoislam, dem Stammmoater 
des Haufes Putbus, (1162—70); im weftliden Pommern 
unter Wartislaw L (F 1186), Ratibor (1186—55) und Swan⸗ 
tibor 9), dem Vater von Wartislaw Swantiboriz (1173). Auf: 
fallend ift, daß Beyer, bei Behandlung der Erutonifchen Defcendenz, 
nur ganz beiläufig (S. 50) des Oſtpommerſchen oder Pome⸗ 
rellifden Fürftengefchlechtes gedenft, obwohl dasſelbe durch 
verwandtichaftliche Beziehungen fowohl mit Meflenburg, als aud) 
mit Rügen und Pommern, verbunden war, ein Mangel, der 
vieleicht darin feinen Grund Hat, daß die Genealogie biefes 
Geichlechtes erft fpäter durch die Forichungen von Fabricius, 
Rüg. Urk. II, 1, 1851, ©. 18, 115—120, mit einer Stamm⸗ 
tafel, und namentlih v. 2. Quandt, in feiner für Oftpommern 
Epoche machenden Abhandlung „Dft-Bommern, feine Fürlten, 
fürftl. Landestheilungen und Diſtricte“ (Balt. Stud. XVI, 1856, 
$. 1, ©. 97-157, und 9. 2, ©. 41—73, mit 2 Stamm: 
ein) in gründlicher Weife zur Darftellung gelangte. 


N) Wigger, Mel. JB. L, ©. 134—141; Kankomw, Pom. h. v. 
Kofegarten 1, ©. 132; Klempin, Stammtafeln, h. v. Dr. v. Billow, ©. 
4, 5, 12. Niklots dritter Sohn Prislam, vermählt mit Knut Lawards 
Tochter Katharina, wurde außerhalb Meklenburgs apanagirt, theils in Däne- 
mart, theils in Bommern, indem er (1164) den 8. Theil des Landes Wolgaft 
hielt. Diefe Dreitheilung von Wolgaft unter Tezlam von Rügen, Caſimir 
von Pommern und Prizlam von Mektenburg deutet auch auf die Stammes» 
verwanbifchaft ber fürſtl. Gefchlechter in den drei Nachbarländern. Bol. auch 
Quandt, Balt. Stud. XI, 2, ©. 182%, und Yabricius, Rüg. Url. I, ©. 
34. In feiner fpäteren Abh., Bom Urſprung der Pomoranen (Balt. Stub. 
XXX, 1, ©. 162) Hat Quandt wahrſcheinlich gemacht, daß Wartislaw 
Siwantiborig nach feinem Großvater Swantibor benamnt fei, und daß als 
Boter desfelben der von Bugenhagen (h. v. Balthafar, S. 92) und Kantzow 
($. v. Kofegarten, I, S. 104) erwähnte Stettiner Dynaft „Domislaus” an- 
zufehen fei, beffen Söhne von Biſchof Otto getauft wurden. Auffallend if 
aber bei diefer Hypotheſe der Umftand, daß der Name Domislaw ſich bei 
feinen angeblichen Nachlommen nicht wiederholt. Nach anderer Vermuthung 
Kommt das Gefchlecht v. Eidfiebt, reſp. deffen Vorname Dubislam, von 
jenem Dynaſten ber. (Bol. Fam. Buch des Dyn. Geſchl. v. Eickſtedt 
1860, &. 18.) 
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Geftügt nämlich auf die Urkunden des Cod. Pom. Dipl, 
welche derfelbe mit Anmerkungen und Regiftern begleitete, ſowie 
auf Überlieferungen des Kl. Oliva und der Polnischen Shroniften, 
vermochte Quandt, nicht nur bie bisher abgefondert 1%) ver: 
liegenden Nachrichten: über den gegen Polen Krieg führenden 
Fürſten Swantopolk (1109—15), über ben Pomerelliſchen 
Herz. Grimislam (1111—98), und über Subislaw v. Danzig, 
den Gründer des Kl. Dliva (1178), in Zufammenhang zu bringen, 
fondern die genannten Fürften auch als Nachkommen des oben 
©. 101 ff. erwähnten Smwantibor, bes angeblichen Ahnherrn des 
Weſt⸗Pommerſchen Haufes, nachzumeifen. Auf diefe Art wurde 
die von Barthold, Pom. Geld. IL, ©. 454 ff., IL S. 289- 
303 (gl. Cod. Pom. Dipl. &. 112, 186, 998 ff.), aus 
Vorurtheil gegen die klöſterliche Tradition, beftrittene Echthei: 
des Pomerelliihen Etammbaums wieder hergeftellt, und burd 
drei ältere Generationen vermehrt, indem die in den Stamm: 
tafeln bei Sabricius a. a. O. al erfte Generation aufgeführten 
Brüder Sambor I. und Meftwin I, als Subislams Söhre, 
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%) Mart. Gallus, chron. Pol. p. 193 „Boleslauus [dux Polonie] 
(1105) Pomoranos ad bellum denuo provocavit. Huius vero expeditionis 
Swantobor, eius consanguineus, causam excitavit, cuius progenies 
[Swantepolf] nunquam fidelitatem Polonis dominis observavit”; Mart 
Gallus, p. 813 „Castrum Nakel — Bolezlauus cuidam Pomorano, 
genere sibi propinquo, Swantopolc vocabulo, concesserat (1109— 
1111)”; Mart. Gallus, p. 315 „Anno vero sequenti (1112) Swantopolk 
cum nec servaret condictum, nec de filii (Dubislam, weldyen er 1. J. 1111 
als Geiffel an Boleslaw übergab) periculo cogitaret —“; Cod. Pom. Dipl 
No. 75, 76; PUB. No. 188, 134 (1198) „Grimizlaus, — vous de princk 
pibus Pomoranie — de propria hereditate mea, ab avis (Swantopoll). 
et atavis (Smwantibor) meis michi relicta dedi — castrum meum — 
Starigrod —”; Cod. Pom. Dipl. Ro. 46 (1178, März 18) „Scham- 
borius, princeps Pomoranorum” macht eine Schenkung an das RI. Olive 
„in proprla possessione, que michi evenit de paterna (Gubislaw) bere 
ditate —“ (Perlbach, Pomerel. UB. No. 6, 9, 10); Bugenhagen, Bom. 
ed. %. H. Balthaſar, ©. 139, beridtet nad dem Chron. Olivesse 
„Primus mon. Olivensis fundator creditur fuisse Zubislaus, dux Pome- 
ranus (1170) — bic post se duos reliquit fillos: Mistwinum scilice, 
et Samboritnm.” 
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Swantepolfs Enkel und Smwantibors Urenkel auftreten, und fomit 
um drei Grade tiefer hinabgerüdt werben. Auch den genea- 
logifhen Zufammenhang zwifchen dem Oft: und Weſt⸗Pommerſchen 
Haufe, welder bisher nur aus der gegenfeitigen Anrede!) mit 
„consanguinei“ und „cognati“, fowie aus dem beiden Häufern 
gemeinfamen Wappenemblem des Greifen vermuthet wurde, fucht 
Quandt in der Urgefchichte der PBomoranen (Balt Stud. XXI, 
©. 164— 186) in der Art berzuftellen, daß er den Herzog 
Zemitzlo (Smysli) v. Bommern, — deſſen Streit mit Gafimir I. 
v. Polen (1041 —58) Kaiſer Heinrih IIL (1046) dadurch 
Ichlichtet, daß er Pommern für unabhängig erklärt, — als ben 
Ahnherrn beider Linien auffaht. Nach Quandt ftammen nämlich 
von Zemitlo zwei Söhne 1) der ungenannte dux Pomoranus 
in Solberg (1102—7), deſſen Land fi) auf feine drei Söhne 
Wartislaw I., Ratibor I. und Smwantibor (den Vater v. Wartis- 
law Swantiboriz) vererbt, und 2) Swantibor, der Begründer 
des Oftpommerfchen Haufes (S. oben ©. 106), der Vater von 
Ewantepolf (1109), der Großvater von Subislam I., dem Stifter 
von Oliva (1178), und Urgroßvater der beiden urkundlich be⸗ 
zeugten Oftpommerfchen Herzoge Sambor I. und Meftwin 1. 


Eintheilung Pommerns 
und feiner Hadbarländer, 


Mährend fih das Sübbaltifhe Küftenland politifch in Die 
vier Staaten Meflenburg, Rügen, Weftpommern und Dftpommern 
oder Pomerellen glieberte, laßen fich innerhalb biefes Gebietes 


ı) Bom. Url. Bud, No. 760 (1264, Sept. 20) Meftwin II. von Oft- 
pommern vererbt das Land Schwer „dilecto nostro consangvineo domino 
Barnim, illustri Slauorum duci“; Ro. 1598 (1291) Bogislam IV. mit 
Genehmigung feiner Brüder Barnim II. und Otto I., beftätigt bem AI. 
Dliva die Schenkungen Meſtwins II. „dilecti cognati nostri ducis Pomo- 
ranie“. Bgl. auch Klempins Genealogie der Ratiboriden und ihre Verwandt⸗ 
haft mit dem Oſtpom. Haufe im Pom. Urk. Bud, ©. 161 fi. Über den 
Bergleih von Bemitlo mit Caſimir I. (1046) vgl. Annales Altahenses 
Balt. Stud. XXU, 165; Wigger, Annalen, &. 91, Anm. 10). 
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-geograpbifh und ethnologiſch?) mehrere Landfchaften und 
Vollsftämme unterjcheiden, deren Umfang nicht immer mit ben 
politiſchen Grenzen übereinftimmte, und deren Name aud im 
Zaufe der Zeiten eine abmwechfelnde Bedeutung erlangte. Einem 
folhen Wechſel waren namentlich die beiden Namen „Slavia. 
gens Slavorum“, und „Pomerania, gens Pomeranorum" 
unterworfen. Mit „Slavia”, (wofür aud die Schreibweiſt 
„Sclavia, Sclavorum“ vorkommt) bezeichnete man nämlich bes 
ganze zwilchen Elbe und dem Gollenberge bei Golberg belegene, 
-und vom Kaifer Friedrich IL. (1214) dem Stönig Waldemar I. 
von Dänemark zu Zehn?) gegebene Gebiet, welches in den Ent- 
fagungsdocumenten des legteren zuerſt (1224) allgemein ol 
„terre Slauie“, dann aber (1225) fpecieller, abgefehen ven 
den Holfteinfchen Gegenden, ala „terre domini Burwini (Meflen- 
burg) et omnes terre Slauie, preter Rugiam et terras 





3) Auf die ethnologifche Trage, ob bie Urbenölferung in Pommen 
Germaniſch oder Slaviſch geweſen fei, Hinfichtlich welcher Prof. C. %. Fabri⸗ 
cins, (Melt. 38. VI, 1841), 8. Gieſebrecht, Wend. Geſch. 1843, BR- 
C. ©. Fabricius, Nüg. Url. II, 1848, ©. 44, 72 fi. eine Germaniſche 
von den Slaviſchen Einwanderern unterbritdte Bevölkerung, dagegen Reit: 
garten, Cod. Pom. Dipl. (nad) 1848,) &. 816-321, Fock, Rüg. Pom. Geſch 
I, 1861, &. 118—123, eine Slaviſche durch Niederjächfiihe Eimmanterrt 
verdrängte Bevölkerung annehmen, kann ich bier nicht näher eingehn, und 
verweife binfichtli derfelben auf Quandt, Urgefhichte der Pomoramer 
(Balt. Stud. XXI, 1868), und Herkunft der Baltifchen Wenden (Balt. Stab, 
XXIV, 1872); Platner, Spuren Deuticher Bevöllerung zur Zeit dr 
Slaviſchen Herrſchaft in den öſtlich v. d. Elbe und Saale gelegenen Yänbers 
GForſch. zur Deutſchen Geſchichte, XVII, 5.3, Ig. 1877); Haag, die Böhkr 
u. d. Oſtſee vor 800-1000 Jahren (Balt. Stud. XXVII, 1878, ©. 27 
— 318, Anm. 78, und XXXI, &. 71—80). Gegenüber geftellt werben die 
„Siavi” den Germanen (Teutonicl) in den Urk. Cod. Pom. Dipl. Ro. % 
(1170), Ro. 50 (1182), Ro. 134 (1221), No. 335 (1244). 
8) Cod. Pom. Dipl. Ro. 98 (1214) „omnes terminos ultra Eldanan 
(Eide in Mel.) et Alblam — et quicquid in Slauia rex Kanuts — 
tenuit”; No. 147 (1224), No. 154 (1225); Pom. Urt. Bund), No. 221, 3. 
Bon den Worten „preter Rugiam et terras ei attinentes” bezeichnet „Rugia’ 
anfcheinend die Infel Rügen, „terras ei attinentes“ aber bie feſtländijche 
' Theile des Fürſtenthums Rügen, d. h. die Länder Barth und Tribſees, um 
"die Herrichaft Loitz (Loſich). 
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ei attinentes” bezeichnet wird, und demnach außer den Holftein-- 
Ihen Diſtricten, das Herz. Meklenburg *), das Finft. Rügen und 
das Herzogthum -Weftpommern umfaßt; demzufolge ſich auch die 
Könige von Dänemark, feit der Unterwerfung der Sübbaltifchen 
Küfte Durch Waldemar I. (1157—82) und Kanut VI. (1182 — 
1202) „reges Danorum Slavorumque“ benannten. Im 
engeren Sinne bezieht fi der Name „dux Slaviae” dagegen 
auf das Herzogthum Welt-Bommern, zwiſchen der Rekenitzz 
und dem Gollenberge, reſp. zwiſchen Meklenburg und dem Bis- 
thum Gammin, bem entſprechend Kaiſer Friedrich I., als derſelbe 
(1181) die Pom. Herzoge Bogislaw I. und Caſimir I. zu Reichs⸗ 
fürften erhob, fie als „Sclaviae duces” bezeichnete), während 
der König Kanut VI, bei dem Grenzvergleich zwifchen Rügen 
und Pommern (1194), die Bewohner des letzteren Landes, im. 
Gegenfat zu Meflenburg und Rügen als „Sclauos orientales” 
unterfchied. In einem noch. mehr befchräntten Umfange galt der 
Name Siavene (Slavna, Slavinia) für die Herrſchaft Schlame, 
welche, nebft dem benachbarten Lande Stolpe, unter ber Herrfchaft 
von Wartislaws I. Bruder Ratibor 1. ftanb. 


Die Dedeniung des Hamens Pommern. 


Mit dem Namen Bommern (Pomorania) bezeichnete man 
dagegen im weiteren Sinne das ganze Gebiet zwifchen dem Ryck 
(Hilda) und der Weichjel, ſowohl das weſtliche Bommern, 


% In Übereinfiimmung hiermit benannte fi auch Pribislam, der 
Sogn Bribisiaws I. von Pardim-Nichenberg, der Herr von Daber und 
Belgard, in der Urk. v. 1289, (PUB. No. 1489) u. a. |. Siegel „Pribislaus de 
Slavia, dns terre Doberen et terre Belgartb in Cassubia”, von welchen 
Präbicaten ſich „de Slavia” auf feine Melt. Heimat, das Folgende aber auf 
feinen Befig in Weſtpommern bezieht. Andererfeits find in dem Schreiben 
des Biſchofs Hermann v. Cammin (Pom. Url. Buch, No. 693, v. J. 1260; Bal. 
Theil I, S. 365) in den Worten „principibus terre Slauie, Cassubie et 
Pomeranie“ das Land Slauia auf Mellenburg, Cassubia auf Weflpommern 
nnd Pomerania auf Oftpommern oder Pomerellen bezogen. 


5) Saxo Gram. ed. Müller p. 962; Cod. Pom. Dipl. &. 121; Ro... 
74 (1194); Bom. Url. Buch, S. 60; Bidermann, Brand. Pom. Lehnsverh.- 
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welches, wie oben gejagt ift, eigentliy „Slavia“ hieß, als mh 
Dftpommern oder Bomerellen, welches von den Polniſchen?) 
Chroniften auch „Maritima” genannt wird, und urjprünglih 
nur das Land zwiſchen ber Leba und Weichſel umfaßte, jet 
Swantepolfs IL d. Gr. Eroberungen aber ſich bis zum Golen⸗ 
berge ausbehnte. Seitdem unterfchied man innerhalb des Herzogs: 
thums Dftpommern zwei Abtbeilungen: den alten Beſit al 
Dber:Pommern (Pomerania superior), und Nieder:PBom: 
mern (Pomerania inferior), welches leßtere die Herrſchaft 
Schlawe, das Land Bütow und bie den Polen entrikenen Diftricte 
bis zur Netze in ſich ſchloß. Im engeren Sinne bezieht ſich der 
Name „Bommern“ jedoh nur auf Oftpommern, in welden 
Sinne fih Meftwin I., Smwantepolls IL. Sohn, feit 1266 „dux 
totius Pomeranie“ benannte. Im Gegenfag zu „tota Pome- 
rania” jteht die Benennung „Pomerellen”, d. 5. Klein: 
Pommern, welde nah bem Ausfterben des Dftpommerfchen 
Haufes (1294) üblich wurde, und ſich darauf bezieht, daß nur 
ein Theil des Herzogthums, d. h. das Land zwifchen ber Leba 
und der Weichſel (1310), an den Deutichen Orden, fpäter aber 
nach der Schlacht bei Tannenberg (1410), im Frieden zu Thorn 
(1466) an Polen gelangte, und deshalb als das verkleinerte 
Pommern, d. b. Pomerellen, bezeichnet wurde. Dagegen ließen 
die Weftpommerfchen Herzoge, nachdem Wartislaw IV. (1313 ff.) 
die Herrichaft im weſtlichen Theil von Oftpommern über Schlame, 


&. 18; Rachfahl, Stett. Erbf. Streit, S. 47. Petersen, et Dansk 
Flag fra Unionstiden, 1882, &. 25 fi. Quandt, Balt. Stud. XI, 3, 
Seite 129. 


9) Quandt, Oftpommern, Balt. Stud. XVI, 1, &. 98; 2, ©. 56, 
58; Eramer, Geſch. d. 2. Lauenburg und Biltow, I, &. 14. Die von 
Cramer (S. 19) gegebene Nachricht, daß fi) Swantepolk IL, d. Gr. „dux 
totius Pomeranie“ genannt habe, beruht auf einem Irrthum und einer un- 
echten Urk. v. 1205, Yan. 20 (Cod. Pom. Dipl. No. 101), deren Unzuver⸗ 
läßigkeit RAlempin (Bom. Urk. Buch, No. 148) nachgewiefen hat. Über die 
Benennung Meftwins II. als „dux totius Pomeranie” und „dux modernus 


totius Pomeranie” vgl. Perlbach, Pomerelliiches UB., Ro. 214 (1266), 
No. 263 (1274). 
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Stolpe und Bütow?) erlangt hatte, den Namen Pommern für 
diefen Bezirk beitehen, und erweiterten ihren bisher geführten 
Titel „dux Slavie” (Slavorum) noch durch den Zufag „dux 
Pomeranie”, welden Wartislaw IV. zuerft in dem Privilegium °) 
der Stadt Demmin, v. 18. Juni 1313, mit den Worten „War- 
tislaus d. gr. Stetinensium, Slauorum, Pomeranie et 
Cassubie dux” führte. Ganz willlürlich ift dagegen die An⸗ 
gabe der Lubinſchen Eharte, der zufolge das Land zwiſchen der 
Ihna und Wipper den Namen „Pommern“ führe, während 
zwiihen ber Peene und Ihna das Land Stettin belegen fei. 
Diefe Abgrenzung ift wahrjcheinlih aus den Beitimmungen ber 
Zandestheilung v. 12. Juli 1295 entnommen, nad) welcher aller: 
dings der Umfang bes Herz. Stettin dem Gebiete zwifchen der 
Peene und Ihna entfpridt. Da nun in fpäterer Zeit in bem 
damals üblichen Titel ber Pom. Herzoge die Prädicate „zu 
Stettin, Pommern“ auf einander folgten, fo fcheint auch das 
dem Herz. Stettin benachbarte Land?) zwiſchen Ihna und 


) Diefe Erwerbung wird von Kantzow, h. v. Kofegarten, I, 302, 
u. a. Chron. und Liſch, G. Behr, I, S. 41—45, auf einen Eroberungs- 
frieg Wartislaws IV. gegen Brandenburg zurücgeführt, v. Fabricius, Rüg. 
Urt, IV, 1, ©. 107, und Bartbold, P. ©. IH, 155, als Entſchädigung 
für die von Wartisiam IV. dem MGr. Waldemar im Dänifchen Kriege 
(1316 ff.) gewährte Hilfe aufgefaßt, von Klempin aber (Stammtafeln, 
©. 9) als Gegenftand des Heiratsgutes beftimmt, welches Wartislaw IV, 
duch feine Ehe mit Elifabeth, Tochter des MGr. Hermann d. Langen v. 
Br. (1299-1308), empfing. Nach den Pom. Genealogien (Bohlen, Perf. u. 
2. Pr. S. 423) war Elifabeth aber eine Schlefiiche Fürftin, und nad Kohn 
und Grotefend (Anm. zu Klempins Stammtafeln, S. 19) eine Tochter 
Boflos I. von Schweibnit (1278—1301). 

8, Sell, Bom. Geſch. I, ©. 72; Dähnert, Pom. Bibl. V, S. X. 
Schon vor dem Sabre 1813 nennt fih Wartisiam IV (1810, März 6; 
Fahr. Rüg. Url. No. 594, CCCLXXXVII; Th. IV, 1, ©. 107, Anm. 36) 
„Wartislaus, d. gr. Slauorum, Cassuborum, Pomeranorum dux et. 
princeps Ruyanorum“, doch lagen fi a. d. Urk. nah Yabricius, hinſicht⸗ 
lich ihres hiftorifchen Bufammenbangs, keine ſicheren Schlüße ziehen. 

9) Delrihs, Hifl. geogr. Nachr. 1771, &. 88; Kofegarten, Balt, 
Stud. XV, 2, ©. 38; Bom. Url. Buch, No. 1780 (1295, Juli 12); Bar- 
thold, Pom. Geld. IH, ©. 51—60. Micrälius, At. Pom. Land, ©. 
VI, c. 18. 
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Wipper, welches (1295) den Antheil des Herz. Wolgaſt bilbete, 
mit dem Namen „Pommern“ bezeichnet zu fein; eine ganz wm: 
richtige Benennung, welde bie öſtlichen Namen auf die weſtlichen 
Zandestheile übertrug, die aber bei der am Pom. Hofe über bie 
ältere Zeit berrfchenden Unkenntnis ſehr wohl möglich war. 


Die Slavifdeun Yolksflämme 
an der Süpbaltifchen Küfte. 


Innerhalb dieſes großen Slavifchen Bolfsgebietes, melde 
im Weften durch die Niederſachſen (Limes Saxonicus), im Often 
dur die Polen (termini Polonorum, 1295) begrenzt wurde, 
finden wir jedoch mehrere größere und kleinere Abtbeilungen, 
theils etbnologifch nach größeren Völlerſchaften unterfchieden, wie 
die in Mellenburg anfeßigen Obotriten, und bie öftfich ven 
ihnen und füdlih von ber Peene wohnhaften Wilzen (Veletabi) 
und Leutizen (Liuticii), theils geographiſch nad) Landſchaften 
(terre), und Diſtricten (provincie) mit Heineren Völferftänmen, 
deren politifher Mittelpuntt durch befonders günftig gelegene 
und ſtark befeftigte Burgen gebildet wurde. Won lekteren !°) 
finden fih in Meflenburg die Obotriten im engeren Sinn, 
die Polaben an ber Elbe, bie Negerer und Warnaben am Ufe 
der Warnow, bie Murigen am Möürigfee; ferner als Stämme 
der Wilzen die Kizziner mit der Burg Keſſin (castrum Kyssin, 


0) Bol. Wigger, Mekl. Annalen, 1860, &. 100-127; Mel. Url 
Buch, No. 91, 125; Cod. Pom. Dipl. Ro. 18, 28, 35; Wigger, Dt 
Berno, Melt. Jahrb. XXVIU, ©. 248. In Droyſens hif. Atlas, &.2, 
find die Grenzen der Chizzini über die Recknitz binaus bis Wolgaft an der 
Peene ausgedehnt, anfcheinend geſtützt auf Schafarik, Slav. At. II, 59, 
und Zeuß, die Deutfchen und bie Nahbarftänme, 1837, &. 656, ber 
Anficht jedoch von Wigger, Mefl. Ann. S. 117, Anm. 9, wiberlegt wirb- 
Die von Sch. und 8. angenommene Ausdehnung der Kizziner Grenze may 
vielleicht den Urt. v. J. 1236 (Cod. Pom. Dipl. No. 283, 241, 243) mi- 
nommen fein, denen zufolge fi bie Mekl. Eroberungen i. 3. 1286 bi 
Wolgaſt erfiredten, bach wurde dieſer Lanbestheil zwiſchen Wolgaſt und 
Demmin fehr bald wieder an Pommern zurüdgegebn. Auch Quandt, 
Urgeichichte ber Pomeranen (Balt. Stud, XXI, &. 286, 284) beftinmt alt 
Grenze der Kizziner: Werle, Eircipanien und das Rügiſche Feſtland (Tribſees) 
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1170) bei Roſtock, und die Circipaner, mit der alten Burg 
Dergun, an deren Stelle (1173) das Eift. Kloſter Dargun be⸗ 
gründet wurde. Während das Land Kizzin, zwilchen der Warnomw 
und Rednig belegen, politiih der feit 1286 unter Heinrich II. 
Borvin abgetheilten Herrſchaft Roftod entſprach, und öſtlich von 
dem Fürſtenthum Rügen begrenzt wurbe, theilte fih Eircipanien 
zwiihen Meklenburg und Pommern, indem feine Grenzen ſich 
bi8 zum Zufammenfluß der Trebel und Peene bei Demmin er: 
ſtreckten. Von diefem Lande gehörte demnach die mweitliche Hälfte 
zu der oben erwähnten (1236) abgetheilten Herrſchaft Roſtock, die 
öftlihe Dagegen den Herzögen v. Pommern, und zwar zu ber: 
jenigen Linie, welche fih nad) der Burg Demmin „dux Dymi- 
nensis” benannte. Infolge deſſen verliehen die Demminer Herzöge 
Gafimir I., Gafimir U. und Wartislaw II. dem Kl. Dargun 
\ehr umfangreihe Güter und Privilegien; nad bem unglüd- 
lihen Kriege v. 1236 wurde jedoch Circipanien an Meflenburg 


abgetreten, unter deſſen Herrſchaft es bis auf die Gegenmart 
verblieb. 


Das Sand Bollenze oder Wenden. 


Oſtlich von Eircipanien am Ufer des Tollenfeflußes wohnten 
bie Tolenfaner!) im Lande Tollenze (Tholenz, 946) mit 
der Burg Treptow, und füböftlih von biefen die Redarier, mit 
der Burg Stargard (1170), deren Gebiet dem fpäteren Lande 
Stargard und gegenwärtig dem Gr. Herz. Mekl. Strelitz ent- 
Ipriht. Beide Lanbfchaften gehörten urfprünglih zu Pommern, 
doch gelangte das Land Stargard, nad dem Kriege v. 1236 
an die Markgrafen von Brandenburg, und feit 1800 durch Ber: 
möblung Heinrich II. von Mekl. mit Beatrir, T. des Mr. 
Albrecht II. von Brandenburg, an Meklenburg. Das Land 
Tollenze wurbe dagegen zwifchen Pommern und Mellenburg ges 
theilt, in der Weife, daß bie öſtliche Hälfte mit Treptow bei 





1) Cod. Pom. Dipl. Ro. 6 (946), 28, 30 (1170); Bom. Urt. Bud). No. 
10, 58; Maſch, Lüb. Siegel, H. 4, ©. 48, Geſch. des Landes Stargard; 
Enandt, Balt. Stud. XXI, ©. 247. 


8 
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Ponmern verblieb, die weſiliche aber, u. X. das Land Maldin?, 
(terra Malechin; 1240), und das Land Stavenhagen feit 131: 
an bie ſeit 12835 abgetheilte Linie Werle überging. Tiekr 
Melt. Landestheil und das ihn beberrichende Geſchlecht emping 
ihren Namen von der alten Burg Werle bei Schwan; jet ben 
Jahr 1304 wird jedoch neben ber Benennung „Werle” and) die 
Bezeichnung „von Wenden“ üblich, welche fih bis auf ii 
Gegenwart im Titel der Mekl. Herzöge, und als „Wendilder 
Kreis” erhielt. Letztere Benennung ift befonbers deshalb witz, 
weil der oben genannte öftlihe Theil des Landes Tollenze, 
welcher bei Pommern verblieb, nad) Angabe der Vertheidigung 
Schriften v. J. 1464 (©. oben ©. 13): 

„alium rubeum [Griphonem] in campo albo cum ala viridi ratiose 

Tollenze [principes] tenuerunt, habuerunt et deferebant — 
als Wappenemblem denjelben roth und grün geftreiften Green 
führte, welcher im neunfdhildign Pomm. Wappen als der 
Wendiſche (Vexillum Vandalicum) bezeichnet wird. Es If 
ſich nämlid daraus fehließen, daß auch für den Pommerſcher 


Antheil am Lande Tollenze fpäter der Name „Wenden“ ütie 


wurde. Ganz abweichend hiervon und willkürlich ift die Angek 
der Lubinſchen Charte,?) der zufolge Wenden (Vandalia) bi 
Gegend von Nummelsburg, Nügenmalde, Schlawe und Str 
umfaßen foll, d. h. alfo die Herrichaft Schlawe, oder den mit 





2) Cod. Pom. Dipl. Ro. 283 (1240, Aug. 12) „cum terra Maleckt 
ad nos (Nitolaus 1. v. Werle) deuenisset”; Mekl. UB. No. 514. Die if 
v. J. 1282, der zufolge das Land Stavenhagen ſchon in dieſem Jahr: 
2:8 Hans Werle durch Verpfändung übergegangen fei, hat Prümers fi 
Stud. XXXV, 1885, S. 214-224) als Fälſchung bezeichnet, und nr 
wiefen, daß Stavenhagen dauernd erft durch die Bermählung Johannes il 
v. Werle⸗Goldberg mit Mechtild, T. Ottos I. von Stettin (1317, Jan. = 
Diell. UB. No. 3874) an da8 Haus Werle gelangte. Als ältefte Benz 
des Hauſes Merle mit dem Namen „Wenden“ vgl. Mell. UB. Re. 2" 
1304, San. 15) „ber Claus van Wenden”, und No. 9234 (1364, Fehr Hi 
„mynes beren — — van Wenden“. Üüber Burg und Land Werle vgl. Ir} 
Mekl. Jahrb. VI, ©. 88 ff. und Rudloff, Mekl. Jahrb. LVIU, S. 1-2 

8) Oelrichs, hiſt. geogr. Nadır. ©. 88; Micrälins, At. Fe 
Yaıd, B. VI, t. 18. 
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Iihen Theil von Dit-Bommern, welcher vielmehr grade mit dem 
Namen „Bommern“ im engeren Sinne zu bezeichnen ift. (Vgl. 
oben S. 109—112.) 


Das Sand der FJeufizier. 


Oſtlich von den Wilzen dehnten fich, fühl. und nördl. v. d. 
Peene, bis zu den Mündungen der Oder bei Wolgaft und Julin, 
die Leutizier aus, unter diefen im Süden an der Uler, in ber 
ipäteren (1250) an Brandenburg abgetretenen Ukermark“), bie 
Ufrer (Ucrani, 965), mit den Burgen Paſewalk (1027), Uker⸗ 
rzünde (1187) und Prenzleu (1188). Süblih von der Peene 
Anden wir Dagegen eine Reihe kleiner, der Gaftellanei Demmin 
untergeordneter Zandichaften, d. h. füdlid von Demmin das Land 
Plote, von deſſen alter Burg wir die Spuren nod in dem 
Pfarrdorf Plög und dem nahe belegenen Burgiwall erfennen können, 
ferner da8 Land Meferit (Mizerez, 946), d. h. Mefopotamien®), 
das Land zwilchen den beiden Flüßen Peene und Tollenfe, welches 
nad) der Entſcheidung des Königs Canut VI. (1194) der Caftellanei 
Gützkow untergeordnet war, und in deſſen Bezirk Jarmen lag; 
lowie das Land Grosmwin, mit der Burg gleichen Namens, in 
deren Nähe die Stadt Anklam angelegt wurde, und bie Land» 
haft Rochow an der Ufer. Nördlich von der Peene liegen: 
die Herrſchaft Loitz (Lositz) i. J. 1194 der Burg Gügfom 


9 Cod. Pom. Dipl. Ro. 8 (965); No. 26, ©. 62 (1027; 1168—78); 
No. 61 (1187); No. 63 (1188); No. 452 (1250); Pom. Urk. Bud, No. 12, 
«*, 108, 111, 512. über die Grenzen diefer Länder vgl. Quandt, Cod. 
Pom. Dipl. S. 982; Wigger, Mekl. Annalen, ©. 65, 121, Anm. 4; Ouandt, 
Urgefchichte der Pomoranen, Balt. Stud. XXI, ©. 122—126, 149, 153, 
und über die Leutizen und Obtriten a. a. DO. ©. 214-347. 

5) Cod. Pom. Dipl. No. 5 (946); No. 74 (1194); No. 20 (1150) 
Nempin und Kratz, Städte Pommerns, ©. 1 ff. Cod. Pom. Dipl. No. 243 
(1.6), 307 (1242); Pom. UB. No. 10, 125, 41, 325, 397, 1022, 1040 
1275-6); Cod. Pom. Dipl. No. 126 (1219) „consensu dni Wartizlai de 
Choskoue“. Über die Yage von Bukow auf Ufedom vgl. Ouandt, Cod. 
Pam. Dipl. ©. 395, 992, über die Yage von Wufterhufen (Wostroe), ©. 
7, 992, über die Lage von Rochow, ©. 33, 982; über Wanzlom u. Ufedom 
vgl. oben ©. 29 ff. 


5% 
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untergeordnet, feit 1236 aber im Belig des Dynalten Dem 
v. Gabebufh, und feit 1275—6 zum Fürft. Rügen gehöre; 
ferner die fpätere Grafſchaft Gützkow, (1127) unter der Ve— 
waltung des Dynaſten Mitzlaw, des Ahnherrn der Jam. v. d 
Lanken, feit 1219 nachweislich im Beſitz der Smwantiborigen, dan 
(1238) durch Heirat im Beſitz der Jaczonen®), der Ghelvig 
von Soltwedel; ferner die Landfchaften Ziethen, Laſſan u 
Bukow, legteres den nördlichen Theil der Inſel Uſedom mit de: 
Gnitz und Crummin umfaßend, welche alle drei der Gaftelım 
Wolgaſt untergeorbiret waren; endlich das Land Wuſterhuſer 
(Wostroe, 1194; Ostrozna), zwifchen ber Peene und Cil, 
1194 zu Rügen gebörend, feit 1249 aber wieber bei Pommern: 
MWolgaft, welches dafür Lofig an Detl. v. Gabebufch, reip cr 
Rügen abtrat. Oſtlich von der Peene finden wir auf der Znk 
Uſedom, abgefehen von dem ſchon erwähnten nördlichen Dirk 
Bukow, die Caftellanei Ufedom (Vznam), mit der alten Im 
„castrum Vznam“ (1140—59), in befjen Nähe Fürſt Ratiber! 
c. 1150 bas Prämonftratenfer Klofter Grobe (Pudagla) fifte, 
jowie die Provinz Wanzlow (946), vielleicht mit „tern 
Vznam, 1248” identiſch. (Vgl. 0. S. 29, 58). 


Befl-Yommern 
und feine Landestheile. 

Das Öftlih von ber mittleren Chermündung, der Smir 
(Swina, 1182—86), belegene Land und feine Bewohner, mi 
jeinen Hauptburgen Julin auf der Infel Wollin, und Stettin 
an der Ober, wird von den alten Chroniften”), im Gegenlog # 
den Zeutizen, ala „Pomerania, Pomerani“ bezeichnet, meh 
Name jedoch nur auf das weftliche Pommern zwifchen ber Lie 
und dem Gollenberge bezogen, und von Oſtpommern ei 


6) Duandt, Urgeſch. d. Pomoranen (Balt. Stud. XXI, &. M) F: 
auch der von Klempin (Pom. UB. &. 260) angenommene Zufammee; 
der Jaczonen mit dem Wenbenfürften Jaczo v. Kopenik (BUB. Ro + 
(1178) und Taf. IV, No. 89, a, b, c) von Quandt beftätigt if. , 

?) ®gl. Cod. Pom. Dipl. &. 48; Wigger, Mekl. Annalen, & 
115. Cod. Pom. Dipl. No. 50, 60. 
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Pomerellen (S. o. S. 109—112) zu unterſcheiden ift. In dieſem 
Weſtpommerſchen Gebiete treten uns nachweislich feine ver: 
Ihiedenen Völkerſtämme, fondern nur eine Reihe von Gaftellaneien 
mit ihren Burgen?) entgegen, vor allen die Hauptburg Stettin 
(1121), der die Burgen Garz a. O., Glempenow und Stolzen: 
burg, und das Land Penkun (1240) untergeordnet waren, ſowie 
Bollin (Julinum, 1124) mit der Jomsburg (980), und dem 
benachbarten Lebbin „castrum Lubyn“ (1186), feit 1270 im 
Beſitz des Mel. Fürſten Pribislaw von Parchim⸗Richenberg; 
jerner Pyritz (1124), mit dem Lande Bahn (1234), und ber 
Burg Fiddichow (1159), wozu vielleicht auch das ſpäter zwiſchen 
Pommern und Brandenburg ftreitige Land Bernftein (S. o. 
S. 84 ff.) gehörte; das Land Stargard, mit der Burg (1140), 
und der Stadt Stargard a. d. Ihna (1253), welche zur Unter: 
ſcheidung von dem Mekl. Alt-Stargard (©. o. ©. 118) Neu: 
Stargard genannt wurde; Gammin, mit der Burg, urjprünglid) 
Nefidenz des Herzogs Wartislam I. und feiner Nachfolger, (1124 
— 1244), mit dem Dom (1174—76), und ber zur Camminer 
Caftellanei gehörenden Provinz Schleffin (provincia Sliuuin, 
1159); Treptom a. R. (1180) mit der Burg (1224); Colberg, 
in defien Burg fih 1. 3. 1107 der „dux Pomoranus [War- 
tislaus]” befand, mit den Bezirken „districtibus videlicet 
Poditzol et Concrine, 1248”, welche vielleifgt der Umgegend 
der erft fpäter (1299) nachmweisbaren Stadt Eörlin?) entjprechen; 
ferner das Land Plate (Plote, 1277, 1295) mit Burg und 
Stadt; das Land Labes (Lobese, 1271, 1295) mit Burg und 
Stadt; das Land Regenwalde mit Burg und Stadt (1295). 


Enblih finden wir unter diefen Weſt⸗Pommerſchen Bezirken 
noch einige Landſchaften, welche urfprünglich zwar auch zu Pommern 


9) Bol. die einzelnen Länder und Burgen, bei ber Landestheilung v. 
12. Juli 1295, im Bom. Url. Buch, No. 1730; A. ©. Schwarz, Geogr. 
N. Teutſchlands, S. 325—378; Klempin und Kratz, Städte Pommerns, 
&. XI ff; über die vielleicht mit Stettin identiſche Stadt Schinesghe 
(c. 995) vgl. S. XXI, Anm. 1, und Cod. Pom. Dipl. ©. 1026. 


9 Bol. Ouandt, Urgefh. der Pomoranen, Balt. Stub. XXU, ©. 148. 
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gehörten, infolge der Kriege mit Brandenburg aber verloren 
gingen, u. A. das Land Schivelbein, welches ſchon vor ber 
Zanbestheilung v. 1295 in Brand. Befit gelangte; ſowie Land 
und Burg Dramburg, (1295) unter dem Namen „terra 
Wilseneborch cum munitionibus” bei Pom. Wolgaft, ſeit 
1297 aber ſchon dauernd im Brand. Befig; ferner das Land’) 
Daber, i. J. 1257 von Herz. Barnim I. dem Grafen Gungel II. 
v. Schwerin verliehen, mit der Burg (castrum Doberen, 1295}, 
und dem Lande Schwerin, mit dem von dem Grafen Gunzel ID. 
von Schwerin begründeten Orte Neu-Schwerin (1276), ver 
jegigen Pfarrdorfe Schwerin, öſtl. v. Daber; ſowie das Yan 
Belgard, mit Burg und Stadt, ſchon 1102—7 unter tm 
Namen „Alba“ erwähnt, und an der Berfante belegen, und vr: 
Belgard an der Leba in Oftpommern zu unterfcheiden. Dieſes 
Zand hatte einen bedeutenden Umfang, ſodaß es die jeßigen Arat: 
Belgard und Neuftettin umfaßte, und ih bis zu Den zwiſchen 
Dftpommern und Polen ftreitigen Grenzen (usque ad terminos 
Pomeranorum et Polonorum, 1295) erftredte. Uxrfprimgliz 
(1159) in NRatibors 1., dann (1268) in Barnims I. Bars, 
icheint e8 von Smwantepolf d. Gr. erobert und mit Oftpommerr 
vereinigt zu fein, wurde jedody (1269) von feinem Sol: 
Meftwin I. an Brandenburg abgetreten, und von den Markgrafen 
als Mitgift für Meftwins Tochter Katharina bejtimmt, melde 


10) Die Verleihung des Landes Daber durch den Herzog Barnim I 
an den Grafen Gunzel IH. von Schwerin (1257, Juni 10; PUB. Ro. 6°: 
Met. UB. No. 797) findet anfcheinend darin ihre Erflärumg, daß. mt 
Wigger, Stammtafeln der Gr. v. Schwerin (Melt. JB. XXXIV, ©. %) 
und Klempin, Stammtafeln, S. 6, Gunzel3 II. Sohn, Nifolaus L mit 
Barnims I. von Pommern Tochter Miroslava verheiratet war. Demnad 
ift Beyers Angabe (Melt. 38. XI, DO. 87), daß Gunzel IL Barnims I. 
Schwiegerfohn gewefen fei, zu berichtigen. Vielmehr war Gunzel III. (Mei. 
JB. XXXIV, ©. 71) mit Margarete, T. Heinrihs I. Borvin vermählt: 
eine zweite Tochter Barnims I. dagegen, nah Wigger, Stammtafeln tes 
Großh. Haufes (Mei. ZB. L, &. 274), mit Pribislaw L von Bardiı 
Nichenberg vermählt, welcher al! Mitgift die Inſel Wollin erhielt, und fit 
infolge deffen (1270) als „Pribezlaus, dei gracia dominus in Wolin“ 
(PUB. No. 909) bezeichnete. 
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mit Pribislaws I. von Parch. Rich. Sohn, Pribislaw IL.!), verheiratet 
war. - Auf diefe Art vereinigte der letztere die beiden Länder 
Daber und Belgard v. 1280—92 unter feiner Herrſchaft, und 
benannte fih in den betr. Urk. „Pribislaus . de . Slauia, 
dominus terre Doberen et terre Belgarth in Cassubia“, 
jowie auf feinem Siegel v. J. 1289 „Pribezlaus .. de. Slavia . 
dominus . terre . Doberen“. Bei der Landestheilung v. 
1295 gelangte Belgardb jedoch wieder an Pommern: Wolgaft, 
während Pribislaw nad Meklenburg zurüdtehrte, und noch an 
der Schlacht am Hainholz bei Stralfund (1316) theilnahm. 


Schlawe und Oflpommern. 

ſtlich von Belgard lag die ſchon (S. 59—62; 109) ermähnte 
Herrſchaft Schlame, v. 1136—1227 unter der Herrſchaſt 
Ratibors I. und feiner Nachkommen; dann abwechſelnd von Barnim I., 
Ratibors I. Urgroßneffen (1227— 29), Smwantepolf d. Gr. (1236), 
und wiederholt von Barnim I. (1266), fowie von Wizlam II. 
von Rügen (1270—77) in Befig genommen, gehörte fie van 
1277—94 zu Oftpommern, ftand dann unter ber Verwaltung 
der Swenzonen (S. o. ©. 59 ff.) unter Brand. Lehnsherrichaft, 
bi8 Schlawe (1316) unter Wartislam IV. wieder an Pommern 
zurückkam. Zu berfelben gehörten, außer der Caſt. Schlamwe 
im engeren Sinne, mit der Burg Polnow (1307), die Caftellanei 
Stolpe, mit der Burg gleichen Namens, im Gegenfaß zu dem 
Klofter Stolpe a. d. Peene bei Anklam, als „Stolp minor, 12237“ 
bezeichnet, welche ſich bis zur Leba erftredte, und außer dem 
jegigen Kreis Stolpe auch noch die Kreiſe Rummelsburg und 
Bütow umfaßte; ſowie die Caftellanei Rügenwalde?), in früherer 





1) Cod. Pom. Dipl. Ro. 24 (1159); Bom. Urk. Buch, No. 875 (1268); 
No. 880 (1269); Perſlbach, Pom. UB. No. 238 (1269); Wigger, Stamm- 
tafeln des Großh. Haufes, Melt. Jahrb. L, ©. 272; Pom. Url. Buch, No. 
1489 (1289) No. 1504 (1289), Ro. 1560 (1290), No. 1592 (1291); Melt. 
UB. No. 2002, 2019, 2086, 2131; Perlbach, Pom. UB. No. 445, 451, 
479. Val. die Abb. des Siegels, Mel. UR. Ro. 2019 und Band IV, ©, 
538, Ro, 79. 

2) Cod. Pom. Dipl. No. 164, 165 (1227); Bom. Urt. Buch No. 1394, 
Perlbach, Pom. UB. No. 389 (1285). Die Urkunde v. % 105 (Cod. 
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Zeit Dirlow oder Thirlou (1285) genannt, in welcher Fürji 
Wizlaw U. v. Rügen, neben der alten Burg an ber Wipper, 
die Deutihe Stadt Rügenmwalde (1271) begründete. Diele brei 
Gajtellaneien wurden unter Swantepolls d. Gr. Regierung mit 
Oftpommern, unter dem Namen Niederpommern (Pomerania 
inferior), vereinigt. Der ältere Beſitz besfelben hieß Dagegen 
DOberpommern (Pomerania superior), und erſtreckte fidh von 
der Leba bis zur Weichjel, und ſüdlich in der Zeit der weitetten 
Ausdehnung bis zur Netze. Uftlich hatte das Land urfprünglid 
die noch heidnifchen Preuflen, feit 1228 ff. aber den Teutſchen 
Ritterorden zu Nachbaren, mit denen vieljährige. Grenzitreitig: 
feiten und Kriege entitanden, die erft durch die Friedensſchlüße 
v. 1247—58 ihre endgültige Beilegung?) erhielten. Nach dem 
Tode Meſtwins II. (1294) und dem fehnellen Wechſel Polniſcher, 
Böhmiſcher und Brandenburgiher Herrſchaft (1295 —1310) ge 
langte Niederpommern oder Schlame, wie oben ©. 110 ff. geſagt 
ift, an Herz. Wartislam IV., Oberpommern oder Pomerellen aber 
(1310) an den Deutihen Orden, nad deilen Niederlage kei 
Tannenberg (1410) aber im Frieden zu Thorn (1466) an Polen. 
Die Hauptburg Pomerellens war Danzig an der Weichjelmün- 
dung, in defien Nähe Subislam I. (1178) das Ciſt. KL. Oliva 
stiftete, füdlih von Danzig lagen, ebenfalls an der Weichiel, Lieb: 
hau u. Dirfhau, (1220—75) die Refidenzen von Swantepolls 
d. Gr. Bruder Sambor IL, nördlich Dagegen des jüngeren Bruders 
Ratibors Burg, Belgard a. d. Leba (1273), in deiien Nähe 
der Deutfhe Orden (1341) die Stadt Lauenburg anlegte: 
jüdlih von Dirfhau lagen die Burgen Stargard a. d. Ferſe 


Pom. Dipl. Ro. 101), in welder „terra Dirlova” Erwähnung findet, if: 
von Klempin (Bom. Url. Buch, Nr. 143) als eine Fälſchung nachgewiejen: 
itber Sand und Burg Dirlow bei Rügenwalde vgl. Dreger, Cod. Pom. 
Dipl. S. 72, uud Bom. UB. No. 934, 985 (1271). 

8) Bol. über die Friedensſchlüße v. 1247—53, Cod. Pom. Dipl Re. 
376, 391—2, 495; Perlbah, Pom. UB. No. 96, 110—1, 158, fowie über 
die Grenzen und Burgen Oftpommens Quandt, Balt. Stud. XV, 1, €: 
165—205; XVI, 1, S. 97—156; 2, S. 41—72, m. 2 Stammtafeln, un? 
XXI, S. 121—348; über Lauenburg Cramer, Gef. d. 2. Lauenburg um 
Bütow, I, ©. 88; II, ©. 145 (1841). 
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und Mewe mit dem Lande Wanska, weitlic dagegen das Land 
Pirsna mit dem Hauptorte Cofterina, gegenmärtig Behrent a. 
db. Ferſe; fünlich von Mewe finden wir Nowe, mit beutfchem 
Namen Neuenburg a. d. Weichfel, nach welchem fich die Nach}: 
fommen des Palatins Smwenzo, als Grafen von Neuenburg (©. 
0. S. 59 ff.) benannten; ſowie weiter ftromaufwärts Die zmeite 
Hauptburg Schweg, i. 3. 1198 Reſidenz Grimislams II., fo- 
wie i. 3. 1220—29 Apanage von Swantopolks d. Gr. Bruder 
Martislam, und i. J. 1264 noch bei feines Vaters Leben Re⸗ 
ſidenz Meſtwins IL, und ſüdlich von derfelben, am Einfluß der 
Brahe in die Weichlel, die Burg Wiffegrod (1198), in der 
Nähe von Bromberg. Weltlih von der Brahe lag dagegen bie 
Burg Tuchel (1807) nebit Schlame, Rügenmwalde, Bolnow und 
Nowe im Befit des Gr. Peter von Neuenburg*), Swenzos Sohn, 
und (1319) anjcheinend unter der Oberlehnsherrichaft Wartis- 
laws IV., und endlich ſüdlich an der Neke die Grenzfeften 
Silehne (Velen), Uscz am Einfluß der Küddow in die Nege, 
und die vielumftrittene große Burg Nakel, (1136) zum Bisthum 


Gneſen gehörend, welcher ſechs kleinere Burgen untergeordnet 
waren. 


Dame und Sand Caſſuben. 

Nah der Lubinſchen Charte wurde dieſes oben erwähnte 
Oſtpommerſche oder Pomerellifhe Land (potiorem Pomerelliae 
partem complexa) angeblidy „Cassubia” genannt; dieſe An- 
gabe ift aber ebenfo unrichtig, wie die oben S. 111 bejchriebenen 
Grenzen von „Pomerania”, vielmehr war die Benennung 
„Cassubia” grade für das weſtlich von der Leba gelegene Land 
üblih, welches die Herrfchaft Schlawe und Stolpe, ſowie Belgard 





%) Perlbach, Pom. UB. Nr. 656 (1807); Oelrichs, Berz. ©. 53 
(1319); X. &. Schwarz, Lehnshiftorie, S. 294; Geographie NT. ©. 403; 
Barthold, Pom. Geſch. III, ©. 161. In der Urk. v. 15. Aug. 1287 (Berl« 
bad, PUB. No. 424), in welcher, nad Schwarz, Geographie, ©. 401, ein 
Caſtellan von Tuchel vorfommen foll, findet ſich derjelbe nicht, wahrſcheinlich 
it der Gaftellan von Puzik gemeint, den Schwarz nicht erwähnt, und deſſen 
Caftellanei mit der von Tuchel verwechſelt. Cod. Pom. Dipl, No. 13 (1136) 
Duandt, Balt. Stud. XV, 1, ©, 166, 176, 179; XVI, 1, 2; XXIL 
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umfaßte. Urjprünglid fand die Benenmung jedoch in dem Lande 
jelbjt feine Anwendung, fondern wurde nur in Polen und 
Pomerellen zur Bezeichnung der weltlichen Nachbaren®) gebraudı, 
die fih unter einander als Slaven benannten, eine Sitte, die nd 
noch bis auf die Gegenwart unter den Wenden im Stolper Kreije 
erhielt. Allmählih kam aber auch im weitliden Pommern ber 
Name „Cassubia” zur Anwendung, und gelangte unter Barnim J. 
als er feine Aniprüde auf Schlawe und Belgarb erhob (1253), 
für diefen Landestheil zur officiellen Geltung, demgemäk ber 
Herzog fich auf feinem Reiterfiegel (1253—78) „Barnim . da. 
gratia . illustris . Dux . Slavorum . et . Cassubie* br: 
nannte, und das ganze Herzogthum, bei der Zandestheilung am 
12. Suli 1295, al® „ducatus Slauorum (d. h. vom Ryck bi 
zum Öollenberge) et Cassubie” (Belgard und Schlawe) unter: 
Ichieden wurde. Andererfeits gewann der Name „Cassubi” eine 
weitere Bedeutung, der zufolge man die Herzoge „duces 
Slauorum seu Cassuborum“ anredete, und fogar zwei Mell 
Fürjten, Johann I. von Meklenburg und Nikolaus I. von Werle, 
(1248) als „dominos Cassubie” bezeichnete. Im engere 
Sinne galt dagegen der Name für das Land Belgard, demgemäs 
die Urk. Belgard a. d. Perſante „in Cassubia” von Belgard 
a. d. Leba „in Pomerania” wunterfchieven. Nachdem dann in 
der Folge Barnims I. Söhnen i. J. 1280 ff. die Ausficht auf 
den Befit Belgards gefichert erſchien, und fie i. 3. 1290 auch 
wirklich, anjcheinend durd) Taufch gegen Schivelhein, die [ande 
herrlichen Rechte über dasjelbe erlangten, führten alle 3 Söhne 
Bogislaw IV., Barnim U. und Otto I. in ihren Titeln und 


5) Quandt, Lanbesiheilungen (Balt. Stud. XI, 2, S. 141); SR: 
pommern (B. St. XVI, 2, ©. 62, 67); Urgefdh. der Pomoranen (8. Ei. 
XXI, 156, Anın. 15); Herkunft der Balt. Wenden (8. St. XXIV, ©. 8): 
Klempin zum Bom. Urk. Buch, No. 242 (1227), No. 472 (1248), Re. 542 
(1253), No. 1730 (1295); Haag, die Völker a d. Oſtſee (Balt. Stud. 
XXVIHI, ©. 310). Nah Barthold, Pom. Geſch. I, ©. 266, wurben die 
Kaffuben nach ihrer Pelztracht benannt, in welcher Bezeichnung fte ſelbſt nad 
Quandt (B. St. XVI, 2, ©. 63) eine Beleidigung erlannten und fich bei 
halb „Slaven“ nannten. 
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Siegeln die Präbicate „duces Slavorum et Cassubie”, zu 
denen Otto I., nach der Zanbestheilung v. 1295, mit Bezug auf 
das ihm in derjelben zugefallene Herzogthum Stettin, das Prädicat 
„dominus in Stetin” hinzufügte (S. Taf. HU, 8—6). Da bie 
Theilung aber zur gefamten Hand (manu coniuncta et indis- 
iuncta) ausgeführt war, fo bedienten ſich die Herzoge beider 
Linien auch eines gleichen Titels, welcher, nachdem Wartislam IV. 
(1316) die Herrſchaft Schlawe erwarb, in der Regel ff. Form 
erhielt „dux Stetinensis, Pomeranie, Slavie et Cassubie“, 
in welcher Reihenfolge derfelbe aud) in den Vertheidigungs⸗ 
ſchriften ®) v. 1464 ff. angeführt wird. In den Nieberbeutfchen 
Urf. Tautete derfelbe aber „hertog to Stetin, der Pameren, Wende 
vnd der Tafjuben”, aus welcher Faßung man erkennt, daß „Wende“ 
bie deutſche Überfegung von „Slavorum“, oder „Slavie“ ift, 
und fich nicht auf ein angeblidhes Land Wenden (Vandalia) be: 
zieht, welches die Lubinfche Charte, wie oben S. 114 gejagt ift, 
irrthümlicher Weife mit Schlawe und Stolpe ibentificirt. Biel 
mehr vertbeilen fih, wenn wir die ältere Reihenfolge „duces 
Stetinenses, Slavorum, Cassuborum et Pomeranorum” 
betrachten, die 4 Präbdicate in ff. Art, daß der Titel 1) mit ber 
Hauptburg und dem Herzogthum Stettin beginnt, und dann in 
der Richtung von Welten nad) Oſten folgen läßt: 2) Herz. Wolgait 
diejleits und jenfeit® ber Smine (Slavorum) 3) Land Belgard, 
mit Neuftettin (Cassuborum) 4) Schlawe und Stolpe, als 
früheren Beftandtheil von Oftpommern oder Pomerellen (Pome- 
ranorum). 


Die Pommerſchen Tandestheilungen 
Der älteſten Zeit. 
Die ältefte Landestheilung zwifhen Wartislam I. und 


jeinen Brüdern Ratibor und Smwantibor geftaltet fich, nad) 
Quandt, Urgeih. der Bomoranen (Balt. Stud. XXIL 151), in 


6) Liſch, G. Behr, No. 220 (1329); Melt. UB. No. 5188 (1330); 
Balt. Stud. XVI, 2, ©. 95; Dähnert, Bom. Bibl. IV, S. 101; Geſter⸗ 
ding, Beitr. 3. Geſch. Gr. No. 82 (1327). 
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der Art, daß die Hauptburg Stettin im gemeinfchaftliden Be 
fig blieb, Wartislam aber Leuticien mit den Burgen Demmin, 
Gützkow und Wolgaft, fowie jenfeits der Peene Uſedom, Cammin 
und Golberg empfing, während Ratibor Cafjubien mit Belgard, 
und die fpäter zu Oftpommern gehörenden Länder Schlawme und 
Stolpe beſaß. Unter Wartislam ftand der Dynaſt Mitzlaw 
(1128) in Gützkow, und der jüngere Bruder Swantibor, der in 
Colberg und bei Colbat apanagirt war. Wartislam und fein 
Bruder Ratibor ’) werden bald „princeps Pomeranorum“, 
bald „dux Leuticie inter Slavorum principes” und „dux 
Slavorum et Leuticiorum“ genannt. Wappen und Siegel 
derſelben find nicht erhalten, doch berichten Polnifhe Chroniften, 
daß die Pom. Fürften aus einem Bolnifchen Gefchlechte (de 
stirpe Griffonum; de cognatione Griffonum) ſtammen, 
welches den Greif im Wappen führe, ein Emblem, welches im 
Orient und namentlich bei den Scythen und Slaven fehr häufig 
genannt wird, und demgemäß auch fehr wohl nah Pommern 
übertragen und in da8 Wappen bes Pom. Herzogsgeſchlechts auf: 
genommen fein Tann. Der Greif (Gryps, Gryphus), eine 
Mifchgeftalt der orientaliihen Mythologie, vereinigt die Geſtalt 
eines Löwen mit der eines Adlers, und wird bald als Bogel, 
bald als fliegender Drache aufgefaßt. Bon der Löwengeſtalt find 
Die vier Beine, der aufgemorfene Schweif und die gefpigten 
Ohren, von dem Adler die Krallen, der Schnabel und die aus 
gebreiteten Flügel entnommen. Je größer die Darftellung an- 
gelegt war, und je mehr die plaftiihe Kunft fih im Gebiete der 
Heraldif und Sphragiſtik entwickelte, befto forgfältiger wurde aud) 
die Geltalt des Greifen ausgeftattet, namentlich die Bruft mit 


) Cod. Pom. Dipl. No. 21 (1153); Pom. Urf. Bud, No. 43 (1153) 
No. 45 (1155—6); Balt. Stud. XVI, 2, S. 83; XI, 2, ©, 131; XVI, 2, 
©. 56; XXI, ©, 165, Anm. 85 Bugenhagen, Pom. h. v. Balthafar, 
S. 42, 66, 75; Micrälius, Alt. Pom. Land II, S. 134. Über Herkunft 
und Geftalt des Greifenemblems vgl. Herodot, IH, 116; IV, 13, 27; 
Pauſanias I, 24, 6; VII, 2, 3; Plinius, VII, 2, X, 49; Grenzer, 
Symbolit I, 540; Otfried Mitller, Dorier I, 277 fi; Welder, Gr. 
Götterlehre II, S. 364. 
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fleinen Federn bededt, und die beiden Flügel fo angeordnet, daß 
drei große Schwungfedern des einen nach oben, und brei bes 
anderen nad) unten gerichtet find. Ferner erhielt der Schnabel 
eine ausgejchlagene, bisweilen in eine Pfeilfpige endende Zunge, 
der aufgerichtete Schmweif einen Haarbüfchel, felten auch eine Ver- 
boppelung; auch wurde derjelbe, ebenjo wie die Vorderfüße, mit 
Widerhafen, die Hinterfüße dagegen mit Behaarung verfehn. Der 
Greif der Pom. Herzoge?) hat ftets eine aufgerichtete Stellung, 
ebenſo der Greif auf den Rüdfiegeln der Rügifchen Fürften, und 
auf den Siegeln der älteren Mekl. Herzoge Heinrich Borwin I. 
und IL, dagegen erjcheint der Greif der Mekl. Linie zu Roſtock, 
und im Siegel der Städte Anklam, Belgard, Damm, Greifen: 
bagen, Plathe, Pyrit, Stargard, Treptom a. R., Wollin, und 
Roftod, ſowie auf manden anderen Pom. Stabtfiegeln und 
Münzen in fchreitender, reſp. figender Stellung. Während bie 
drei anderen Dell. Linien von Meklenburg, Werle und Parchim⸗ 
Richenberg das Greifenemblem mit dem Stierlopf vertaufchten, 
behielten Wartislams I. Nachlommen, bis zu ihrem Grlöfchen 
i. 3. 1687, den Greifen als dauerndes Wappenbild. 


Auch die Ratiboriden in Schlame, ſowohl Ratibors 
Söhne, Swantepolk, Wartislam und Bogislam (1175—1205), 
als Bog. Sohn, Bogislaw II. (1200-1220), und Enkel, 
Ratibor II. (1223 — 27), werden das Greifenemblem geführt 
haben. Leider find uns jedoch feine beraldifchen Denkmäler dieſer 
Zinie erhalten, welche über das betr. Wappen Auskunft geben 
fönnten; nur mehrere Münzen Bogislaws II, m. d. Umſchrift 
„T BOGECCLOFF „ ECTS9”, und einem Heiligenbilbe, auf 


8) Bgl. Taf. I, Taf. IN, 10, Taf. IV, 28-83; Yabricius, Nüg. 
Url. HI, S. 214—216; Liſch, Mell. Jahrb. X, S 1-0; Maid, 
Lüb. Siegel, H. 2, S. 1—8, Taf. XI, 25, 26. Die Städte Stavenhagen 
(Taf. X, 21), Ribnig und Marlom (Taf. XVI, 32, 33) haben aufgerichtete 
Greifen im Wappen. Dannenberg, Pom. Mingen, Taf. I-IV; Münz- 
gefhichte, Taf. XVII -XXVIII. Die Federn auf der Bruft werden in einigen 
Beichreibungen ala Schuppen bezeichnet, was auf eine Auffaßung des Emblems, 
als fliegender Drache, deutet, doch ſcheint die Bezeichnung, als Federn, richtiger 
zu fein. 
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dem Rev. die Burg Sclawe, m. d. Umfdrift „SELAFI. 
KASTRVM“, und ein Siegel a. e. Url. v. 1223, wit ben 
Bilde Ratibors II. unb der ergänzten Maj. Umſchrift „S' Dommi 
. Ratibori . de . Slauna“ °). 


Sandestdeilung zwiſchen 
Rogislaw I. (1136—87) und Gaflmir I. (1136—51) 
in bie Stettiner und Demminer Linie. 


Wartislaws I. Söhne theilten die väterlihde Erbſchaft ir. 
der Weile, daß fie Colberg, wo die Swantiborizgen apanagir 
waren, gemeinfam, das Übrige aber zur gefamten Hand befaper. 
Hiervon empfing Bogislam 1. Burg und Land Stettin un 
Golbag in Slavien, damals auch Pommern genannt, jowie Vie 
dom, MWolgaft, Groswin (Anklam) und die Ukermark mit Role 
walf in Leuticien; Cafimir I. dagegen Burg und Yand Demmi: 
und Gützkow in Leuticien, fowie Cammin, Wollin und Star. 
gard in Slavien. Da die Brüder demnach in beiden Yan: 
ſchaften, ſowohl in Xeuticien als in Slavien oder Pommer 
Beſitz Hatten, fo nannten fie fih in den Urkunden aud ab— 
wechjelnd 10) nad) beiden Ländern, bald „Pomeranorum prin- 
ceps“, „Pomeranie dux“ (1173—75), oder „Slavorum 
princeps, rejp. dux” (1176—80), oder „Liuticiorum prin 


9) Vgl. Quandt, Balt. Stud. XI, 2, ©. 129 fe. XVL2, 2.» 
m. Stammtafel; Dannenberg, Pom. Münzen, ©. 47, Taf. II, ı.. 
Münzgeſchichte, ©. 33, Taf. I, 19; C. P. D. No. 80; Pom. Urf. Yu 
No. 138 (1200), No. 215 (1223): Perlbach, PUB. Ro. 22. 

19) Quandt, Fandestheilungen, Balt. Stud. XI, 2, ©. 118 fi. Ce‘. 
Pom. Dipl. No. 29 —-78. Pom. Urf. Bud, No. 54—107 (1170-871 2: 
10°. Bgl. die Siegelbefchreibungen im Cod. Pom. Dipl. No. 30, 56, x. 
@. 126; Liſch, Melt. Jahrb. IT, S. 200, 203; Selt, Pom. Geid. ! 
©. 181. Bogislams I. Siegel hat einen Schild ohne Emblem, Kafimirs |. 
Echild fcheint dagegen einen Greifen zu enthalten, deſſen beide Vorderfüre 
noch eriennbar find, während die untere Hälfte des Schildes zerſtört it. 
Diejeg Greifenemblen findet aber in allen ob. eriv, Siegelbeſchreibungen feix 
Erwähnung. Über Anaftafia vgl. Cod. Pom. Dipl. Ro. 94, 185, 221; * 
u. 8. No. 126, 199, 314—5 (1194—1235). 
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ceps“, „Leuticie dux“ (1182—87). Bogislam I. al8 der 
ältere, auf feinen Münzen, vielleicht mit Bezug auf feine Un- 
abhängigteit, als „Rex“ bezeichnet, erjcheint in den Urk. Dagegen 
faft immer als „Dux“, und zwar nach Caſimirs I. Tode (1182) 
mit ber Benennung „Pomeranorum et Liuticiorum dux“, 
auf feinen beiden KReiterfiegeln (Vgl. die Abbildung im Cod. 
Pom. Dipl. Ro. 30, 50, Taf. C), v. I. 1170—82, aber als 
„r Bogvzlavs . dei . gracia . princeps . Livticiorum“, 
während feine Witwe Anaſtaſia, T. Miescos III. v. Polen, fich 
(1194— 12835) „Pomeranorum ducissa“ benannte. Caſimirs I. 
Siegel zeigt dagegen in einer Urk. v. 1173, in welder er fid 
„Diminensium et Pomeranorum princeps” nennt, einen ge 
harniihten Mann mit Helm, Speer und Schild, auf weldem 
die Geſtalt eines Greifen bargeftellt ift, mit der Maj. Umfchrift 
„t Kazimervs . dei . gracia . Pomeranorum . princeps” 


(Vgl. die Abbildung Cod. Pom. Dipl. No. 36, Taf. C). 


Caſimirs I. Antheil vererbte fih, da fein Sohn Odolaw, 
(1187; Cod. Pom. Dipl. Ro. 65; PUB. No. 106) „de Livticia“ 
genannt, anjcheinend früh verftarb, auf feine Bruderfühne Bogis— 
law II. (1187—1220) und Caſimir Il. (1187—1219), welche 
jur Beit ihrer Minderjährigfeit unter Vormundſchaft des Fürften 
Saromar I. von Rügen (F 1218) ftanden, während ihr Vetter 
Wartislaw Smantiborig, in der Hauptburg Stettin refidirend, 
die Regentfchaft über Pommern führte. In diefer Zeit erwarb 
Jaromar I. die Länder Tribjees, Loig, Gützkow, Wufterhufen 
ind Wolgaft, mußte aber nad) der Entjcheidung Königs Canut 
VL von Dänemark (1194) Lois, Gützkow und Wolgaft wieder 
an Pommern zurüdgeben, und behielt nur Tribfees und Wufter: 
hufen. Nach erlangter Volljährigkeit theilten beide Brüder (1216) 
nach ähnlichem Princip ?), wie ihr Vater mit Cafimir J., und ver: 
erbten ihre Gebiete auch auf ihre Söhne Barnim I. (1220— 78) 





1) Quandt, Landestheilungen, Balt. Stud. XI, 2, ©. 122; Cod. 
Pom. Dipl. No. 61—4983 (1187—1253); Bon. Urf. Buch, No. 585—1112 
(1254—78). Bgl. iiber die Anmendung des Prädicatd „dux Pomeranie und 
Pomeranorum” Klempin, PUB. ©. 108. 
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und Wartislamw IL (121964), in der Beife, dab Bogis 
lam II. und Barnim I. Stettin, Ufebom, Grosmwin, die Ufer 
markt, Coldbag und Pyritz, fowie auch Bernftein und Stargard, 
nebit Belgard (letzteres als Lehn bes Bifchofs von Cammin an 
Barnim 1.) beſaßen. Cafimir IL und Wartislaw UL be 
berrichten Dagegen Demmin, Circipanien, bad Land Tolle 
mit Treptow a. T. LZoig, Cammin, Wollin und Treptow a, R. 
von denen jedoch Malchin u. Stavenhagen in Circipanien (1236 
—40, 1317; S. 0. ©. 114) an Mellenburg fielen, und Loit an 
Rügen gegen Wufterhufen vertaufcht wurbe. Da auch bei biefer Thei- 
fung der Befig beider Linien fomohl in Leuticien, al in Slavien 


(Pommern) belegen war, beide aber zu gefamter Hand getheilt hatten, 
jo benannten fich beide, ebenfo wie ihre Vorgänger, abwechſelnd tbeik 


als „principes, refp. duces Pomeranorum, oder Slavorum‘, 
theils als „duces Leuticie”; da aber Cafimir II. und fen 
Sohn Wartislaw II. in ber Leuticifhen Burg Demmin rt 
dirten, fo überwiegt in ihrer Benennung die Titulatur „Pome 
ranorum dux, Leuticiorum princeps” (1215), „dux Pome 
ranorum et Diminensium”“ (1225—48). In fpäterer Zeit 
(1248—64) führt Wartislam IH. in der Regel nur bas ein 
fache Prädicat „dux Dimynensis, oder de Dimyn“, und mir 
auch, wenn er mit dem Better zufammen auftritt, durch dasſelbe 





in ff. Weife „Barnim, dei gratia dux de Stetin, et Wartir 


laus, eadem gratia dux de Dimin“ (1244; Cod. Pom. 
Dipl. No. 835) unterfchieden, während fie als Herrſcher übe 
Pommern zur Geſamthand, durch den Zufag „duces Slauie”, 
in der $orm „Barnim de Stetyn, et Wartizslaus de Dimin, 
dei gratia duces Slauie” (1254, PUB. No. 596) bezeicne 
find. Dagegen fcheint eine Berorzugung Barnims L in de 
Titulatur „Barnim, d. gr. dux Pomeranie, dominus de 
Stetin, et Wartislaus, d. gr. dux de Demin‘ (1251; Cod. 
Pom. Dipl. No. 468) zu liegen. Nah Wartislams IN. Tex 
(1264), als Barnim I. ganz Pommern unter feiner Herriäeft 
vereinigte, vermieb berfelbe (1264—78) erflärliher Weiſe di 
unterfcheibenden Präbicate, und nannte fi nur noch ganz wer 
einzelt (1267; PUB. No. 880—1) „Stetinensis Pomeran 
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rumque dux“, in zahlreihen übrigen Urk. aber ſtets „dux 
Slavorum“, und feit 1276, in Gemeinschaft mit feinem Sohne 
Bogislaw IV., als Mitregenten, „duces Slavorum“, ans 
Icheinend weil er den Namen „Pomerania” damals auf Oft: 
pommern bezog. 


Die älteften Siegel Bogislaws II. und Caſimirs II. haben 
fih, wie a. d. Beichreibung (C. P. D. No. 94) erhellt, an ber Urf. 
v. J. 1194 (1212) befunden, der zufolge Bogislam II. ein Reiter: 
fiegel mit ber Maj. Umſchrift „Bogizlaus, d. gr. princeps 
Pomeranorum” führte, Cafimir II. aber ein Portraitſiegel, 
welches ihn ftehend mit Schwert und Schild, und auf letzterem 
das Greifenemblem, zeigte, mit der Maj. Umfchrift „Kazimirus, 
d. gr. Pomeranorum princeps“. Die älteften erhaltenen 
Siegel finden jih an 3 Urk. v. 1214—16 (Vgl. die Abb. im 
Cod. Pom. Dipl. Ro. 99, 105, 109, Taf. G. und Taf. H). 
Bogislams II. Neiterfiegel zeigt Die Geltalt des Herzogs mit 
Helm, Banner und Schild, und auf letterem das Greifenemblem, 
in aufgerichteter Stellung, mit aufgeworfenem Schwan; und 
langen fpigen Obren, anfcheinend ohne Flügel, mit der Mai. 
Umſchrift „r Bvghzlavs . Dvx . Pomeranorvm“; Gafimirs I. 
älteres Reiterfiegel v. I. 1214 zeigt ihn gleichfalls mit Helm, 
Banner und Schild, jeboh ohne das Greifenemblem, mit ber 
ergänzten Maj. Umfchrift „+ Kl[azimarus . dJei . [gralcia . 
[Pomeranorum . pri]nceps” ; das Siegel v. 1216 zeigt die⸗ 
jelbe Geftalt, jedoch mit der Maj. Umfchrift „+ Kazimarvs . 
deli . gracia . dux . Pomera]norvm”. Der Hintergrund 
beider Siegel ift mit Blumenranfen ausgefüllt. 


Die Münzen, welde unter Bogislaw I. und Cafimir I, 
jowie unter Bog. I. Söhnen Bogislam II. und Caſimir II. ge- 
prägt wurden,?) zeigen in der Mehrzahl auf dem Av. ein Kreuz, 
einige aber auch das Bruftbild der Herzoge, oder das eines 
Seiligen, mit den Maj. Umfchriften „Bogzcloff . Rex“, 





2) Bol. die genaue Bejchreibung diefer älteren. Pom. Münzen bei 
Dannenberg, Pom. Münzen, 1864, S. 1—11, Taf. I, 1—6; Miünzge- 
(dichte, 1898, S. 24—50, Taf. I, No. 1-27; Reichel, Münzſamml. ©. 207. 


9 
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„Bvcecellvif”, „Bogvzlavs“, und „M . Casemar . Bvgir- 
lavs”, neben weldhen aud die Namen ber herz. Münzmeiſie 
Eilbert, Gotfried, Hartman, Dietrich und Walter vorkommen. 
Der Rev. zeigt dagegen das Bild einer dreigethürmten Burg mit 
den Maj. Umfchr. „Cetiitiinest”, „Diimminnvm“, „Kamiünest“, 
„Perenncelave”, durch welche die oben erwähnten Haupthburgen 
Stettin, Demmin, Cammin und Prenzlau, als herz. Mümzſtatten 
bezeichnet werden. Beſonders bemerlenswerth it die Bog. L 
zugeichriebene M. m. d. Umſchr. „Bogzcloff . Rex”, imofen 
in der Bez. Rex, ebenfo wie bei den Rüg. Fürſten Tezlaw und 
Jaromar I., eine Andeutung auf ihre in der vorchriſtlichen Jeit 
bewahrte Unabhängigkeit vom Deutjchen Reiche, reip. von Branden 
burg, oder Dänemarf, liegt. 


Auch von den Gemahlinnen beider Herzoge find uns 
Siegel erhalten, welde fie als Witwen mährend der Minder: 
jährigfeit ihrer Söhne führten. Miroslava, Bogislams II. Witwe, 
eine Tochter Dieftwins I. von Pomerellen, in den Urk. (12% 
— 33) abwechſelnd „dna terre Slauie”, ‚„‚ducissa Slauorum“ 
und „‚Pomeranorum ducissa” genannt?), vollzog in Gemein 
[haft mit ihrem Sohne Barnim I (1229, Mai 7) em 
Schenkung an das Il. Stolpe a. P., zum Gedächtnis ihrer ver 
ftorbenen Tochter Woislava, durch Anhängung von 2 Giegeln. 
Auf dem erften fit Miroslava mit Barett und Mantel auf 
einem Thron, vor ihr fteht ihr Sohn Barnim, welder in da 
einen Hand ein Banner, in der anderen ein Schwert in ber 
Scheide trägt; aus feiner jugendlichen Gejtalt erhellt, daß dieſes 
Siegel bald nad feines Vaters Tode (1220) angefertigt, und 


% PuB. No. 210; C. P. D. No. 153, 159, 178, 180, 202, 401. 8 
Beichreibung und Abbildung des Siegels im Cod. Pom. Dipl. Re. 1 
Taf. K, wo auch (S. 410) die Irrthümer in Dregers Beichreibung (Cod. 
No. LXXV, ©. 133; Sell, Pom. Geſch. I, 259; Barthold, Bom. Sch. 
II, 387, 424), nach welcher Schraffirung, refp. Ornament des Banner ol 
Schrägekreuz des Gützkowſchen Wappens (S. o. ©. 75) gebentet ſind, ir 
ritigt werden. Hinzuzufügen ift jedoch noch, daß der jugendliche Bamız 
feine Xilie, wie Dreger angibt, fondern, nach dem Borbilde Bogislars | 
and Caſimirs II. (S. 0. ©. 127), ein Schwert, u. zwar in der Scheide, tägl 
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von feiner Mutter während feiner Minderjährigfeit benutzt ift. 
Auf dem zweiten, beim Antritt feiner Volljährigkeit (1229) an- 
gefertigten Reiterfiegel erfcheint Barnim I. dagegen als Jüng⸗ 
ling, mit Helm, Schild und Banner, auf welchem letteren eine 
Roſette und ein Vogel dargeftellt ift, anfcheinend der Greif, 
jedoch nicht in der gewöhnlichen Stellung im Profil und aufge- 
richtet, ſondern figend, mit nach rechts und linfs ausgebreiteten 
Flügeln. Die Umfchriften beider Siegel find gegenwärtig faft 
zerſtört, doch lautete die erfte, nad) Dregers Beichreibung 
„rt Sigillum . Miroszlave . dei . disposicione . ducisse . 
Slavie’ die Umfchrift des Reiterfiegels, von der nur ber Schluß 
„ORVM” erhalten blieb, ift mwahrfcheinlich zu ergänzen „F S’ 
Barnimi .d. gr. illustris . ducis . Slavorum.” 


Ingardis, Caſimirs I. Witwe, nah der Umſchrift von 
ihres Sohnes Siegel „S . Dvcis . Worzlai . e . sangvine . 
Regis . Danorum“ eine Dänifche Princeffin, und mahrfchein- 
li eine Tochter Canuts VI., nennt fih*) in den Urf. (1220— 
27) abwechſelnd „ducissa Slavie”, „Pomeranorum ducissa”, 
„Hyngardis, domina terre Slavie; ductrix Slavie“, und 
führt ein ſpitzovales Siegel, auf welchem fie in ganzer Figur, 
ftehend, mit einer Krone, als Symbol ihrer Dänifchen Her: 
tunft, auf einem mit Blattranten verzierten Hintergrunde darge: 
ftellt if. Die Maj. Umfchrift lautet „+ Ingertis . dei . gra- . 
cia . Sclavorum . Dvcissa.” 


MWartislam I. führte während der Zeit feiner Regierung 
vd 1225—64 vier Siegel, zwei Reiter⸗S. und zwei Schildfiegel. 


) ®gl. Cod. Pom. Dipl. No. 136, 139, 141, 153, 162, 165, mit 
Abb. auf Taf. J, K. Pom. UB. No. 197, 201, 209, 211, 214, 241; 
Quandt, Balt. Stud. X, 1, ©. 156, XI, 2, ©. 122, und Cod. Pom. Dipl. 
©. 326, 384, berichtigen die irrthlimliche LTesart bei Dreger, Cod. Po. 
LXVI, ©. 123, nah welder Barnims L Mutter Miroslava mit dem 
falſchen Namen „Jngert” bezeichnet iſt. Auffallender Weife ift Ingerts 
Krone von Liſch (Cod. Pom. Dipl. S. 378; Melt. Urkunden I, No. 11) 
eine „hornartige Verzierung“ genannt, was in dem fpäteren Abdrud im Melt. 
Urt. Buch, No. 285, berichtigt iſt. 


9% 
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Das ältefte), an den Urf. aus d. J. 1225—37, zeigt ihn ale 
Reiter mit Helm, Schild und Banner, mit der Mai. Umidrint 
„tr S’ Dveis.. Worzlai.. e .. sangvine . Regis . Danorum“, 
welche auf feine Abſtammung von der Dänifchen Künigstohter 
Ingardis, und die von legterer bisher für ihren Sohn geführte 
vormundfchaftlihe Regierung hindeutet. Das zweite), an der 
Urt. aus d. I. 1288—44, gleichfalls ein Neiterfiegel, ſiellt den 
Herzog äbnlih mit Helm, Banner und Schild bar, nd as 
legterem das Emblem bes aufgerichteten geflügelten Greifer. 
Die Mai. Umfchrift lautet „+ S’ Wartizlai . dei . gracia. 
Dvcis . Pomeranorum“. Während der legten Zeit feiner Re 
gierung bediente fi) Wartislaw III. jedoch vorzugsweife der Fer: 
des Schildfiegels, in welchem, im leeren runden Felde, imr: 
halb eines einfachen breiedigen Schildes mit gerundeten Seite, 
der aufgerichtete Greif, mit langen ſpitzen Obren, zweimal gr 
krümmtem Schwanz und dreifach gegliederten Flügeln?) bargettel: 
iſt. Das ältere Siegel, an den Urk. v. 1248—60, bat die 
Maj. Umſchrift „+ Sigillvm . Wartizlai . dei . gracia. 
Dvcis . de . Dimin“, das jüngere dagegen, an den Ur. 
1254—64, bie Maj. Umfchrift „+ Sigillvm . Weartizlai . da. 
gracia . Dveis . Diminensis.” (©. Taf. IL, 1). 


Durch Anhängung diefer Schildfiegel vollzog Wartislaw I. 
auch die älteften Privilegien der Stadt Greifswald, u. A. di 
Verleihung des Lübifchen Rechts (1250; Geſt. No. 6), ii 
fichere Geleit für Handel und Schiffahrt (1254; Geſt. Ru 7) 


6) ®gl. Cod. Pom. Dipl. No. 153, 163, 170, 171, 179, 181, mt 
der Siegel-Befchreibung und Abbildung Taf. J, 4 

8, Bol. Cod. Pom. Dipl. No. 219, 258, 261, 262, 310, 335, mt ir 
Stegel-Beichreibung und Abbildung Taf. L, 2. 

7) Bgl. Cod. Pom. Dipl. No. 384, 414, 440, 456, 463; vom In 
Bud, No. 579, 677, 692; 589, 751; Mei. UB., No. 604, 861; Geht 
ding, Beitr. 3. Geſch. d. St. Greifswald, No. 6, 7, 12. Nad dem In 
ginal des Gr. Archivs, No. 12 (7 Cm. i. D.) ift die Abbildung (Tel. 11 
gezeichnet. Die Zeichnung der Ohren, durch Peränberung im Wachs ır 
fcheinend dreimal gegliedert, ift als zweimal gegliedert aufzufaßen, rei. # 
berichtigen. 
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das Recht der Eelbftvertheidigung und Befeftigung (1264; Geft. 
No. 12), ſowie die Stiftung des Hl. Geiſt-Hospitals (1262; 
Set. No. 11). Die legtere Urk. ijt befonders deshalb merk: 
würdig, weil fich an derjelben das einzige Exemplar des älteiten 
Greifswalder Stadtjiegels erhalten bat, aus deilen Anord⸗ 
nung wir den Schluß ziehen fünnen, daß die Stabt bei deſſen 
Anfertigung die Form des herz. Schildfiegels, mit den ent- 
fprechenden Veränderungen, nachahmte. Nach der bei der Mehr: 
zahl Deutfcher Stabdtfiegel beobachteten Regel, daß man ein 
ftädtifches Emblem mit dem landesherrlihen Wappen zu einem 
Siegelbilde?) vereinigte, erkennen wir nämlich auf dieſem Siegel 
(gl. die Abb. Taf. II, No. 2), einerfeits den aufgerichteten 
Greifen, wie a. d. herz. Schildfiegel, anfcheinend mit Hindeutung 
auf das Priv. des Lüb. Rechts v. J. 1250, andererſeits aber 
einen Baumftamm, anfcheinend eine Linde mit je vier Blättern 
an beiden Eeiten, mit Bezug auf den Namen der Stadt, welcher 
vom Walde entnommen if. Die Anfchrift, von welcher nur 


8) VBgl. die nähere Befchreibung in den Pom. Geſch. Denkm. IV, 88. 
Als Analogien für die Vereinigung ftädtifcher und fürftl. Embleme führe ich 
an: Stadtthor mit Thürmen und Schiff — mit dem Holfteinichen Neffelblatt 
und Riederjächfiichen Rautenkranz; Schiff, Buſch, Mühlrad, Stadtthor mit 
Ihürmen — mit dem Mellenburgſchen Stierfopf, den gräfl. Schwerinfchen 
Traden und dem Brandenburgihen Adler, reſp. Helm (Vgl. Lüb. Siegel, 
5. 14). In Pommern finden wir das Emblem des Greifen, mit ber 
Stadtmauer, bei Anklam, Daber, Damm, Demmin, Grimmen, Pencun, 
Pyritz, Stargard, Treptom a. T.; mit Fluß und Baum, bei Belgard, 
Golnow, Greifenberg, Greifenhagen, Rummelsburg, Stolpe; ferner den 
Brandenburgfhen Adler, mit der Stadtmauer, bei Dramburg, Fallenburg, 
Nörenberg, Schivelbein; das Kreuz des Deutichen Ordens, mit der Stadt> 
mauer, bei Blitomw, ſowie bei Leba; endlich die biſchöflichen Inftgnien, mit 
der Stadtmauer, bei Cöslin und Golberg, fomwie bei Görlin; bei kleineren 
Städten aud die Embleme dynaftifcher und ritterfchaftlicher Gefchlechter. Vgl. 
die Beichreibung der Bom. Städtefiegel bei Klempin und Kratz, die Städte 
der Pr. Pommern, 1865, und die Abbildungen derjelben bei Dannenberg, 
Bom. Münzen, 1864, Taf. II, ſowie Münzgeſchichte Bommerns, 1893, Taf. 
XVNU—XXVIN. Über den Urjprung des Namens der Stadt Greifswald, 
vgl. Beitr. zur Gef. d. St. Greifswald, 3. Fort. 1892, die Niederrheinifche 
Einwanderung in Pommern und Greifswald. 
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nod die Majusfeln CI erhalten find, lautete wahrheit 
„+ Sigillum . Ciuitatis . de . Gripeswold.” 

Barnim 1. führte, während der langen Zeit feiner Fe 
gierung v. 1229—78, außer dem oben S. 131 beichriebenen <., 
mehrere andere Reiterfiegel, von denen das eine, fofern e& nik: 
Wartislam IH. gehört, anfcheinend nur einmal an dem Prenzlauı 
Priv. v. 27. Dec. 1235 nachweisbar ift, und nur des Inſchrif⸗ 
Fragment „- — — illvstris . dvx . Pomeranie” enttät. 
An derjelben Urk. hängt jedoch noch das zweite befannte Reize: 
fiegel Barnim I., welches in zahlreihen Abdrücken“) an Ir. 
v. 1235—72 vorfommt, und die Maj. Umſchrift „+ S’ Barnim. 
dei . gracia . illvstris . Slavorvm . Dvcis” enthält Ari 
demjelben ift der Herzog mit Banner und Schild, und ai 
leßterem der aufgerichtete geflügelte Greif dargeftellt, untersch 
des Roſſes aber ein Ornament, welches von Lich (Mekl. Ir. 
Bud, No. 542 ff.) als Dach einer Burg — vielleicht mit 3 
zug auf die Burg Stettin — erflärt wird, oberhalb des Kor 
Ichweifes ein aus zwei concentriihen Streifen gebildeter Ring, 
vielleiht ein Symbol der Sonne, da man die Formen ker 
Himmelsförper als Beiwerk auf den Siegeln (S. Taf. II, i. 
10b, 13; Taf. IV, No. 28b) abzubilden pflegte. Außer dieſen 
führte Barnim noch, feit d. J. 1253, ein drittes größeres Reiter: 
fiegel (8 Cm. i. D., vgl. die Abb. Taf. IL, No. 3), angefertigt 
zu der Zeit, als er die von Swantepolk d. Gr. ihm entrißenen 
Länder Belgard, Schlawe u. Stolpe wieder zu geminnen tradtet, 
in welchem Sinne er fich in der Maj. Umfchrift „r S’ Barnim. 
dei . gracia . illvstris. Dvcis . Slavorvm . et . Cassvbie“ 
als den zufünftigen Landesherrn jener, unter dem Namen 
„Cassubia” (&. o. S. 122), zufammenfaßten Provinzen & 
zeichnete. Auf diefem Siegel!?), deſſen Ausführung ſchon ein 


®) Bgl. die Urk. v. 1235—53 im Cod. Pom. Dipl. Ro. 219-1% 
und Pom. Urk. Buch, No. 322—962, und Gefterdbing, Beitr. Ro. 1, 1 
23. Bol. die Siegelbejchreibung und Abbildung im Cod. Pom. Dipl. Kr. 
219, Taf. L, 1 und Mekl. Url. Buch, No. 542, fowie Theil IV, Air 
s. v. Barnim I. 


10) Bol. die Siegelbeihreibung bei Klempin, Bom. Urf. Vuch, # 
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jedeutenden Fortſchritt der heraldifchen und ſphragiſtiſchen Kunſt 
am Pom. Hofe bekundet, und die einzelnen Theile der herz. 
Rüftung genau erfennen läßt, erbliden wir im leeren Selbe bie 
Geſtalt Des Herzogs auf fprengendem Roſſe, die Füße im Steig: 
bügel, in der einen Hand das mit einer gefreuzten Schraffirung 
verzierte, in drei Spiten oder Wimpel auslaufende Banner, in 
der anderen die Zügel baltend, über dem Arm den breiten drei: 
edigen Schild mit gebogenen Seiten, auf welchem der aufge: 
rihtete Greif mit dreifach gegliedertem Flügel dargeftellt ift. 
An der Seite trägt er das Schwert und auf dem Haupte einen 
Topf⸗ oder Kübel-Helm, mit vorfpringender Spange, über ben 
ſelben anfcheinend das biretum ducale, deiten Borredht den 
Vom. Herzogen i. J. 1357 (©. o. ©. 25) vom Saifer aufs 
Neue beftätigt wurde, und als Schmud desfelben fieben fächer: 
artig angeordnete Pfauenfedern. Vermählt war Barnim I. in 
eriter Ehe (1238) mit Marianna, T. des Grafen Albert I. 
v. Orlamünde und Holitein (T 1245), welde i. 3. 1243 dem 
Nonnenflofter zu Stettin das Dorf Grabow verlieh, und c. 1250 
verftarb.!) An der betr. Urf. hing nad) Kantzow, J., 5. v. Koſe⸗ 
garten, ©. 484, das Giegel der „Marianna — ducissa in 
Stetin“, auf welchem biejelbe figend, mit einem Habicht auf ber 
Hand dargeftellt war, zwifchen zwei Wappenfhilden, von denen 


242, ©. 196, No. 572, ©. 448—-50, und Melt. UB. No. 1044 (1265, 
Mai 6) in zwei Ausfertigungen, von denen die eine Barnims I. früheres 
kleineres S., die andere aber das fpätere größere ©. v. 1253 enthält. 
Lettteres findet fih auch a. d. Urk. im Pom. Urk. Buch, No. 970, 971; Geft. 
Beitr. No. 19, 20 (1273), nah denen das Siegel auf Taf. II, No. 3 ge- 
zeichnet ift; PUB. No. 1012, 1020; Geft. Beitr. No. 24, 26a (1275); 
PUB. No. 1032—3; Melt. UB. No. 1392—3 (1276); Siegelfragmente an 
PUB, No. 1089, 1096 (1278); Melt. UB., No. 1455. 


1) Über die Abftammung der Herzogin Marianne, welche im Cod. 
Pom. Dipl. Ro. 320, &. 569, 679, unrichtig al8 Tochter des Pfalzgrafen 
Heinrich d. 2. (+ 1227), ©. Heinrichs des Löwen, bezeichnet ift, vgl. 
Klempin, PUB. S. 278—282, ımd Fr. v. Reitzenſtein, Megeften der 
Grafen v. Orlamünde, 1871, Stammtafel III. Über Barnims I. zweite Ehe, 
angeblich mit Margarete, (f 1261), T. Ottos d. K. von Br. Lün. weichen 
die geneal. Nachrichten (Klempin, Stanımtafeln, S. 18) unter einander ab. 
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der eine den Bom. Greifen, der andere den Löwen ber Grafen 
von Orlamünde enthielt. In dritter Ehe war Barnim L (1266) 
mit Mechtild, T. des Markgrafen Otto IIL von Brandenburg 
(1220—67) vermählt, welche mit ihrem Bruder Albrecht IN. 
und ihren Bettern Otto IV. und Conrad (1292) einen Vertrag 
Ihloß, an welchem ihr freisrundes Eiegel hängt. Auf legterem 
iſt Die Herzogin figend dargeftellt, indem fie in der Rechten den 
Brand. Helm, in ber Linken den Schild, mit dem Pom. Greifen, 
trägt. Die ergänzte Infchrift lautet (PUB. No. 1609) „S 
Mechtildis . dei . gracia . illvstris . dvcisse . Slavorum 
. et. Cassvbie.” 


Bon den Münzen, welche unter Barnims I. und Wartie- 
laws III. Regierung?) gejchlagen wurden, — deren Abbildungen 
und ÜBelchreibungen uns in Dannenbergs Münzgeſchichte 
Pommerns, 1893, S. 1—150, Taf. I—XVI vorliegen — 
ſcheinen einige Denare, welche theils zwei gefrönte Häupter unter 
einem Lilienkreuz (Dannenberg, M. G. Taf. III, No. 65), tbeile 
zwei ©reife, die fi) den Rüden zuwenden (No. 68, 68a), im 
Av. enthalten, der gemeinfchaftlihen Regierung von Barnim 1 
und Wartislam II. anzugehören, während mehrere andere, nad 
ihrer Maj. Inſchrift „+ Barnim“, „F Barnem . Dyx“, 


2) Bol. auch die ältere i. X. 1864 herausgegebene Schrift von Danner: 
berg, Pom. Münzen, S. 11—2%0, Taf. I, No. 7, 8, 10, 12, 17, 18; Tai. 
I, Ro. 19; Taf. IH, No. 9, 15. Die dort ©. 11—14, — nah Dregert 
C. P. D. Ro. LXVI, S. 123, und Bartholds Pom. Geld. II, S. 30 
—1, irrthiimlichen Angaben, — gemachte Behauptung, daß Bog. IL zwei Eöhm, 
Barnim I. und Wartislam, und Taf. II. zwei Söhne, Wartislaw IIL mt 
Barnim gehabt habe, und daß die vier Köpfe auf Taf. I, No. 7 (&. 13) 
ih auf Diefe 4 Herzöge bezögen, ift von Dannenberg, Mäünzgeſchichte, 
1893, &. 53, berichtigt. Nah Quandt (Cod. Pom. Dipl. &. 326, 3%) 
gab es nur die beiden Herzoge Barnim I. und Wartislaw III., währen N 
Eriftenz ihrer Brüder gleichen Namens nur auf der umnrichtigen Schreiban 
„jngert” für „Miroslawa” in ber Url. v. 12. Oct. 1227 (C. P. D. %. 
164; PUB. No. 242) beruft. Aus diefem Grunde find die vier Köpfe uf 
den Münzen (Dannenberg, MO. No. 68, 68a, 69) wahrfcheinfich auf dir 
Schutsheiligen der beiden Herzoge zu bezichen; und ebenfo die Köpfe unter 
dem Burgthor (No. 79 und No. 87). 
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„Barm” zu urtheilen (No. 60—63) auf Barnims I. Allein: 
berrichaft, nad) der Theilung, hinweiſen. Auf der Mehrzahl der 
M. erfcheint im Av. der Herzog ftehend, mit Schwert, Banner, 
ganze und Schild (No. 62, 69, 70, 78, 80—84, 89, 90), 
oder mit zwei Greifentöpfen (No. 67, 84), über e. Mauer 
(Ro. 60), ü. e. Thor m. e. Sreifenfopf (No. 76), oder m. e. 
Lilie (No. 77), einmal aud zu Nofje, mit Banner und Schild 
(Ro. 75). Sonjt finden fih im Av. eine Burg (No. 73, 79), 
ein Greif (No. 71), ein Greifenlopf (No. 61, 6la, 86, 87), 
zwei Greifenköpfe unter einem Kreuz (No. 72), und drei Greifen⸗ 
köpfe in den Winkeln eines aus drei her. Lilien ober Streit: 
angeln gebildeten Dreieds (No. 63, 64). Der Revers enthält 
ein Kreuz in verfchiedenen Formen (No. 59, 62, 63, 67, 71, 
13, 74, 76 84), oder einen Stern (No. 61), zmwilchen vier 
Kreuzen, fowie ein Kreuz, von vier Häuptern umgeben (No, 68, 
68a, 69), welche jedoch nicht auf eine angebliche Landestheilung 
zwifchen 4 Herzogen, fondern auf die fürltl. Schugbeiligen zu 
beziehen find; ferner einen Greifen (No. 70, 75, 78, 81), und 
ein Greifenemblem in einem Burgthor (No. 82, 88), jowie einen 
Kopf eines Heiligen unter einem Burgthor (No. 79, 86, 87), 
endlich eine Reihe von Emblemen als Zeichen der herz. Münz⸗ 
jtätte, d. h. einen Greifenkopf allein (No. 60, 6la), und mit 
der Burg (No. 80) für Stettin, wohin auch No. 76, mit dem 
Greifenfopf auf dem Av. und der Infchrift „Stetin” auf dem 
Rev. gehört; ferner eine Lilie (No. 58, 79), und mit der Burg 
(No. 72, 77) für Demmin; zwei Halbmonde (Ro. 89, 90) für 
Golnow, endlih die Initialen TA (No. 64, 65) für Anklam 
(Tanglinum). 


Über die Tinctur des Greifen und des Schildes im herzog- 
lihen Wappen ift nichts befannt, doch läßt fi aus der Schilde: 
rung der Schladht?) bei Tannenberg (1410), ber zufolge ber 


8) Duglossus, hist. Polon. lib. XI, p. 244, 250 (1410, Juli 8—15) 
hemerft bei der Schilderung der Tannenberger Schlacht, daß unter den 
Bundesgenoßen des Deutichen Ordens der Herzog von Schlefien einen 
ſchwarzen Adler im blauen Felde, und neben ihm der von feinem Vater 
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Herold des Herz. Smwantibor II. v. Stettin damals eine Fahre 
mit einem rothen Greifen im filbernen Felde trug, fchlieger, 
daß die Farbe des für ganz Pommern geltenden Greifenemblexs 
auch in älterer Zeit roth war. Daß die Farben, welde den 
Schild des Pom. Herolds fchmüdten, nicht fpeciell nur für die 
Stettiner Linie galten, aus welcher Swantibor III, nebit ſeinen 
Söhnen Otto IL. und Cafimir VL, dem Orden Hülfe leiſteten, 
— indellen Bogislaw VII. aus der Linie Wolgaft, jemleits 
der Swine, oder Stolpe, fih mit Polen verbindet hatte — a: 
bellt daraus, daß der rothe Greif im filbernen Felde dargeſtel 
war, melde Tincetur fpäter für den fog. Pommerſchen Scho 
galt, während der fpeciell für Stettin geltende Schild, — ur. 
nachweislich zuerit i. 3. 1521, Mai 18 (©. o. ©. 17, 44) — 
einen blauen Hintergrund zeigt, der vom Saifer Carl V. auf 
Bogislans X. Bitte zwar in Gold verändert wurde, beilen ur 
geachtet aber bis auf die Gegenwart feine blaue Farbe behiel 
Entiprechend dieſen forgfältigen Verhandlungen über die Zintx 
des Stettiner Schilde v. J. 1521, läßt ſich auch, mit einen 
Rückſchluß auf d. 3. 1410, annehmen, einerfeits daß der Polniſche 
Chronift, der die Tinctur des Schleſiſchen Scildes richtig al 
„in campo coeruleo“ bezeichnete, auch die Farben des Pommer⸗ 
chen Schildes „in campo albo“ richtig angegeben hat, anderer: 
ſeits daß diefer rothe Greif, da die Pom. Landestheilungen Itets 
zur gefamten Hand gejchloken wurden, auch für das ganit 
HerzogthHum Pommern galt. Die Unterfcheidung der einzelne 
Vom. Landestheile und der verfchiebenen herz. Linien durch ver: 
ſchiedene heraldifhe Embleme und Tincturen bildete ſich erſt nad 
der Zandestheilung zwischen Barnims I. Söhnen (1295, Juli 12) 
aus, und auch damals nicht fogleich, vielmehr führten Bogislam IV., 
aus 1. Ehe, und Barnim II. und Otto L, aus 2. Ehe, Ir 


Herz. Swantibor II. zu Hilfe gefandte Herz. v. Pommern Caftmir \1 
(dux Stetinensis) einen rothen Greifen im filbernen Felde (rubeus grypto 
in campo albo) führte. Vgl. Barthold, Bom. Geſch. II, E&. 614. Emii 
unterfcheiden ſich die Schlefiichen Fürften in der Art, dag Oberfchlefien an 
goldenen Adler in Blau, Niederichlefien aber einen fehwarzen Adler u 
Gold führte, 
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fangs noch Siegel mit dem einfahen Greifenbilde, erft fpäter 
(1302 ff.) bedienten fich Otto I. und feine Nachfolger von der 
Stettiner Linie, ſowie die fpäteren Generationen ber Wolgafter 
Linie, einer Zufammenftellung mehrerer Wappenfcilde, obmohl 
auch bei ihnen, neben der neuen Form, das alte Bild des ein 
fachen Greifen ſich im Gebrauche erhielt. 


Die Tandsstheilung v. 1295 
zwifden Bogislaw IV. und Otto I. 
in die Stettiner u. Wolgafter Linie. 


Nah dem Tode Barnims I. führte fein äftefter Sohn 
Bogislam IV., der ſchon v. 1276—78 Mitregent des Waters 
war, die Regierung aud) für feine minorennen Brüder Barnim II. 
und Otto I, und nannte fih in ben betr. Urk. v. 1278—94 
bald allein „dux Slauorum“, bald in Gemeinfchaft*) mit den 
Brüdern „Buguzlaus, Barnym et Otto, d. gr. duces 
Slauorum“; aud fügte er in einigen Urk., nachdem er das 
Ihon von feinem Vater beanfpruchte Land Belgard thatfächlich 
erworben hatte, (1281—94; PUB. No. 1208, 1221, 1300, 
1447, 1453, 1568, 1588, 1592, 1661—2, 1664, 1669) das 
Prädicat „et Cassubie”, einmal auch (1281; PUB. No. 1207) 
„Pomeranorum dux“ hinzu. Andere Urk. (1284—7; PUB. 
No. 1294, 1413, 14839) vereinigen auch die drei Prädicate 
„Slavorum, Stettinensis et Cassubie dux“, und „duces 
Slavorum et Cassubie, ac domini in Stetin“, mit Bezug 
auf die Hauptburg Stettin. Als Siegel führte Bogislam IV. 
während jeiner Regierung (1278—1809) ein ähnliches Reiters 
ftegel wie fein Vater, (Vgl. Taf. II, 4) mit der Maj. Umſchrift 
„t S’ Bvgvzlai . dei . gracia . illvstris . Dvcis . Slavo- 


4) Bol. Pom. Url. Buch, No. 1114—1591a (1278—95) Regifter; 
Met. UB. Regifter; Gefterding, Beitr. 3. Geſch. d. Et. Greifswald, No. 
27 (1278), No. 30 (1280), No. 87 (1289), No. 40 (1290), No. 42 (1291), 
No. 43 (1294), nah melden Or. Urk. die Zeichnung des Siegel8 Taf. I, 
No. 4, ausgeführt ift. Über Belgard vgl. Ouandt, Balt. Stud. XVI, 2, 
5. 62; Klempin, PUB. ©. 364 ff. 
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rum . et . Kassvbie.” Dasfelbe (8 Cm- i. D.) zeigt im leeren 
Siegelfelde den Herzog auf fprengendem Roſſe, die Füße im Steig: 
bügel, in einer Hand den Zügel, in ber anderen das in drei 
Spigen oder Wimpel auslaufende Banner, welches mit rauten- 
förmig gefreuzten Bändern bejegt if. Am Arm trägt er ben 
Schild, mit dem Bilde des aufgerichteten geflügelten Greifen, 
und auf dem Haupt einen Topf: oder Kübel-Helm, mit vor: 
Ipringender Spange, oben mit acht fächerfürmig angeorbneten 
Pfauenfedern beitedt. Außer diefem Neiterfiegel, bediente ſich 
Bogislam IV. auch nody eines Siegelringes (2°/. Cm. br.), in 
welchen eine antife Gemme eingelaßen war, anfcheinend mit der 
Darftellung der geflügelten Glüdsgöttin, welche dem Sieger einen 
Ruhmeskranz überreicht,) m. der Maj. Umſchrift „F S’ Bvgvzlai 
. Dei . Grac.“, welde in die metallene Einfaßung des Ringes 
gravirt ift. Bogislams IV. Sohn, Wartislam IV., benußte diejen 
Ring feines Vaters als Rückſiegel. (Vgl Taf. IL, 5). 

Nachdem aber Barnims I. Söhne aus dritter Ehe ihre 
Volljährigkeit erreicht Hatten, fuchten fie jih, unter dem Einfluß 
ihrer Mutter Mechtild, und der Brandenburgichen Oheime, der 
Leitung des älteren Bruders zu entziehen, und vollzogen ohne 
deſſen Mitwirkung eine Reihe von Privilegien (1294—5) der 
Städte Stettin, Greifswald, Anklam, Pyrig, Greifenhagen®) und 
des SU. Eolbag, während ihre Mutter [don (1292; PUB. No. 
1609) mit den Markgrafen einen Bertrag zu Gunſten ihrer 
Söhne geſchloßen hatte. An den betr. Urk. hängen die Reiter⸗ 
fiegel der beiden Brüder, auf welchen fie, nad dem Vorbilde 
ihres Vaters Barnim I, auf fprengendem Roſſe, mit Schwert 
Banner, Greifenfchild, und Topfhelm mit Pfauenfedern, darge 
ftellt find; die Maj. Umfchriften lauten: „S’ Barnim . Ivnioris 
. dei . gracia . illvstris . Dvcis . Slavorum . et. Kassubie .“, 


5) Bol. Taf. II, No. 5, melde Zeihnung von einer Urk. de 
Demminer Archivs v. 3. 1309 (Balt. Stud. XI, 1, S. 142) entnommen if. 


6) Vgl. die betr. Urf. PUB. No. 1676, 1678, 1695, 1708, 1712, 


1718, 1720 (1294—95); Gefterding, Beitr. No. 44 (1294). Bgl. die 
‚Beichreibung der Siegel Barnims II. und Ottos I. Melt. UB. Nr. 215, 
2177 (1292). 
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und bei Otto I. „tr S’ Ottonis . dei . gracia . illvstris . 
Dvcis . Slavorum . et . Kassvbie.”. Während dieſes Fa⸗ 
milienzmiftes ftarb jedodh, am 27. Mai 1295, Barnim II.; nicht, 


wie eine unverbürgte Sage berichtet, von Vidante Muferviz ?) 
erichlagen, fondern, wie ſich aus der Faßung der betr. Nachricht 
bei Kantzow v. J. 1295: 


„Eodem anno (1295) obiit Barnim, filius Barnimi, VI. Cal. Junii, 
ac apud S. Mariam sepultus.” 


Schließen läßt, eines natürlichen Todes. Auf diefe Art verein: 
fahte fich die Erbfolge, ſodaß endlih, unter Vermittelung ber 
Pom. Stände (vasalli civitatesque), die vieljährigen dem Ge- 
meindewohl ſchädlichen Streitigkeiten durch die Yandestheilung 
v. 12. Juli 1295 (PUB. No. 1729— 30) ihre Beilegung, 
empfingen. Nach diefer trennte fich das Herzogthbum Pommern 
(ducatus Slavorum et Cassubie) in zwei Hälften 1) das 
Herz. Stettin, zwiſchen Peene und Ihna, weniger umfangreich, 
aber durd Culture und Bevölkerung werthvoller, und 2) das 
Herz. Wolgaſt, von größerem Umfange, aber weniger bebaut 
und bevölfert. Don dieſen empfing’), anfcheinend durch) Looſen, 
Dtto I. das Herz. Stettin (totam terram Stetinensem), mit 


N Bgl. die gründliche Abhandlung von Dr. Georg Haag, melde die 
Ermordung Barnims II. durh V. Mukervitz widerlegt, Balt. Stud. XXXI, 
©. 291. Die betr. Nachricht über Barnims Tod „VI. Cal. Jun.” und feine 
Beſtattung in der Mar. K. in Stettin findet ſich in Kantzows dritter hoch⸗ 
deutichen Chronik, ift aber auffallender Weife von Kofegarten, bei der Her- 
ausgabe von Kankows Pom. Th. I, ©. 279, übergangen worben. Diejelbe 
ift mwahrfjcheinlich einem Necrologium eccl. S. Marie entnommen, und auch 
anfcheinend Klempin befannt geworben, da berfelbe in den Stammtafeln, 
©. 6, das Datum von Barnims II. Tod als „28. Mai 1295” beftimmt. 
Da aber dem Datum „VI Cal. Junii” der 27. Mai entipricht, fo ift die 
Datirung in den Stammtafeln zu berichtigen. 

8) Barthold, Pom. Geſch. II, S. 58, 59, bemerkt, daß aus der 
Theilungsurhmde v. 12. Zuli 1295 nicht hervorgeht, auf welche Art die 
beiden Theile (positiones duae totius dominii) den heiden Brüdern zuer- 
lannt (assignatae) wären. Es liegt aber nahe, daß man eine Entſcheidung 
durh das Loos vermutbet, wie folches (1344, Aug. 22; Mel. UB. No. 
6443), zwiſchen den Herren von Werle und Barnim II. von Pommern ge- 
ſchah, deren Zwiſt durch „loten“ entjchieden wurde. 
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der Hauptburg Stettin, u. öftl. v. d. Oder Damm, Greifenhögen 
u. Pyritz, außerdem die Burg Demmin und das Land Tollenze 
(Wenden), mit Treptow a. T.; Bogislam IV. aber das den. 
Wolgaſt (terra Wolgast), nörbl. v. d. Peene, die Gr. Gügkom, 
die Inſeln Uſedom und Wollin, Cammin, Oreifenberg ur 
Treptow a. R., ferner Taber, Neu:Schwerin, Plate, Wilſenen⸗ 
borg (Dramburg), Labes, Regenmwalde, u. d. L. Belgard (Cassubia). 


Die Siegel der Stettiner Linie. 


Die Landestheilung v. 1295 geſchah unter der Tora 
fegung der Gefamthand (sub coniuncta manu et indisiuncta), 
infolge deſſen auch die Herzoge alle Brädicate des GefamtsTitels 
führten, ohne Nüdficht darauf, ob das entjprechende Land in der 
Belig der Stettiner, oder der Wolgafter Linie gelangt war. Pit 
diejer Fülle der Titel-Prädicate hing auch die Vermehrung der 
heraldifchen Embleme auf den berz. Siegeln zufammen, deren be 
merfenswertheites Beifpiel das große Neiterfiegel (10 Cm i. 2) 
it, deilen fih Otto I. nad) der Landestheilung (1302—44) ve 
diente. Die Maj. Umfchrift desfelben „+ S’ Ottonis . dei. 
gracia . illvstris . Dveis . Slavorum . et . Cassubie. 
ac . Domini . in . Stetin.“ bezeichnet ihn als: 1) Herzog von 
Meitpommern (Slavorum) 2) Here von Belgard (Cassubie) 
3) Herzog von Stettin (dni in Stetin), welchen Prädicaten md 
die reiche Ausstattung?) des Siegelbildes (Vgl. Taf. II, Ro. 6) 
entipricht. Auf demfelben erbliden wir im leeren Siegelfelte de | 
Geſtalt Ottos I. auf fprengendem Noffe, die Füße im Steigbügel 


9) Val. die Beichreibung der Siegel an den Urk. des Demmin 
Diplomatars No. 5, 9 (1302—3), ſowie des Greifsw. Archivs, Gefterding. 
Beitr. No. 60 (1308), nach welcher Or. Url. die Zeichnung Taf. I, Re 6 
angefertigt if, umd an Urk. des Schweriner Archivs, Mell. UB., No. DI 
3323, 3663, 3682, 3767, 3772, 4396, 4517. In der Urf. v. 1501 (Kell 
UB. No. 2754) nennt fi Otto I. „Otto, d. gr. dux Slauorum et Dym 
nensis, dominus Stettyn[ensis],” mit Bezug auf die beiden Hauptburzt. 
Stettin und Demmin, in der Urk. v. 1317 (Mel. UB. No. 3874) „On !. 
d. g. g. evn berttoge der Wende vnde der Caſſuben, bere to Stettin“, woraus 
hervorgeht, daß damals „Siavorum“ mit „ser Wende” gleichbedeutend I. 
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am Arm den Schild, das Schwert zur Seite, mit der einen 
Hand den Zügel, mit der anderen das Banner haltend, auf dem 
Haupte einen Topfhelm, mit vorfpringender Spange, über dem⸗ 
felben einen flahen Hut (biretum ducale, ©. o. ©. 25), 
beitedt mit zwei Reihen von 7—8 Pfauenfedern. Auf dem 
Schilde und Banner (welches nicht in drei Wimpeln ausläuft, 
fondern eine einfache oblonge Geftalt Hat) it der auffteigende 
gerlügelte Greif dargeftellt, in beiden Formen als Symbol bes 
ganzen Herzogthbums. Außerdem find jedoch) noch, abweichend von 
allen älteren Siegeln, auf der Pferdedede, welche an den Vorder: 
und Hinterfüßen in zwei breiten Streifen herabhängt, vier Schilde 
befeftigt, welche gleichfalls das Bild bes Greifen zeigen. Aus 
diefer Mehrzahl der Embleme läßt jih, im Zufammenbang mit 
der Reihe der Prädicate im herz. Titel, fchließen, daß Ddiejelben 
auf Die verjchiebenen Landestheile Bezug haben, und vielleicht 
den oben aufgezählten Ländern 1) Stettin, 2) Demmin oder 
Zollenze, 3) Wolgaft, 4) Belgard (Cassubia) entfpredjen. Bis: 
mweilen fügte Dito I. diefem großen Reiterfiegel noch ein Secret!) 
als Rückſiegel hinzu, welches einen Schild mit dem auflteigenden 
Greifen, und darüber einen Helm mit dem Pfauenwebel enthält, 
mit der Maj. Umſchrift „Secretvm . Ottonis . Dvcis . 
de „ Stetin .” 


Eine noch größere Pracht in der heraldifhen Ausftattung 
feines Reiterfiegels entfaltete Ottos I. Sohn, Barnim IL, der 
Große genannt, v. 1320—44 Mitregent feines Vaters, und v. 
1344—68 deſſen Nachfolger im Herzogthum Stettin. Derfelbe 
fügte au, nachdem Bogislaws IV. Sohn, Herz. Wartislam IV. 
von der MWolgafter Linie, die Herrfchaft Schlame und Stolpe 
von Brandenburg (S. o. S. 110 ff.) erworben, und demgemäß 
feinen Titel durch den Zufag „dux Pomeranie” vermehrt hatte, 
auch der Stettiner Titulatur dasjelbe Prädicat hinzu, ſodaß der 
vollftändige Titel von Vater und Sohn lautete: „Otto et 
Baroym, d. gr. duces Stetinenses, Slauorum, Cassuborum 


10) Bol. die Beichreibung des Secrets, au einer Ark. v. 1310, im 
Mei. UB. No. 3412. 
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et Pomeranorum“, doch kommt derjelbe?) auch in der Reihenfolge 
„Slavie, Cassubie, Pomeranie et Stetinensis dux“, un 
„bertoghe to Stetin, der Pameren, Wende vnde der Lajjuben“ 
vor. Auf Barnims gr. Reiterfiegel (9 Cm- i. ©., Taf. 1,Ro. 9) 
erfcheint der Hintergrund gegittert, und in den dadurch ent; 
ftandenen Rauten mit Rofetten gefjhmüdt. Der Herzog figt ui 
ſprengendem Roſſe, deflen Schweif ſich durch eine Offnung ber 
Pferdedecke emporrichtet, die Füße im Steigbügel, am Arm den 
Schild, das Schwert zur Seite, mit der einen Hand ben Zigel 
mit der anderen das, ebenfo wie auf Ottos Siegel, geftaltete 
Banner von oblonger Form haltend, auf dem Haupte einen Stech 
helm, unb über demfelben ein Barett (biretum ducale), melde 
mit drei Reihen von 6—9 Pfauenfebern beftedt ift. Abweichen 
von dem väterlihen Siegel, hat der Helm zwei in mehem 
Streifen gegliederte Helmbeden, welche ebenfo, wie bie in jcmenn 
Falten herabhängende Pferdedecke, mit dicht an einander gereihten 
Knöpfen bejegt find. Dagegen ift das Greifenemblem, ebene 
wie bei Otto J., nit nur auf den Schild und das Banner, 
fondern auch noch auf vier andere Schilde vertheilt, welche de 
Pferbebede fchmüden, und welde ben oben ermähnten ve 
Prädicaten des herz. Titels, d. h. 1) Stettin, 2) Bommen- 
Demmin, oder Wolgaft, 3) Belgard (Cassubia), 4) Schlave 
(Pomerania) zu entfprechen fcheinen. Die Maj. Umſchrift lau 
„} S’ Barnym . dei . gracia „ Stetinensis . Pomeranie - 
Slavie.. et . Cassvbie . Dvcis”; ganz abweichend aber u 
allen anderen Pom. Siegeln?) erjcheint Barnims III. Reiteriegi 


1) Vgl. die Urk. v. 1327, Sept. 25, Gefterding, Betr No. V 
Cop. Gr. f. 17 v.; Dähnert, Pom. Bib. IV, &. 101; Landeöurhunden | 
©. 426; Url. v. 1329, Juli 12, Geft. Beitr. No. 88, b.; Url. v. 13 
Dec. 13, Melt. UB. No. 5188.- 

2) Bol. die Urk. des Greifswalder Archivs v. 28. ehr. 1933 (Of 
Beitr. No. 92) und v. 23. März 1340 (Geft. Beitr. No. 66, dort unrid! 
1314 datirt), nach welchen die Zeichnung auf Taf. IL, No. 9 angefertigt * 
Inſchriften innerhalb des Siegelfeldes kommen zwar oft vor, in ber Rey 
aber in der Weife, daß fie Umfchriften, welche für den Umfang bes Ei! 
zu groß waren, ergänzen. Im Siegel der Stadt Schwerin ſteht die ® 
zeichnung für Heinrich den Löwen „Dvx Henricvs“ (Mekl. U8. 2. N, 
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yadurdh, daß von der Pferdedede ein Streifen, mit der Mai. 
Inſchrift „tr Tercivs . Barıym“ berabhängt, welche bejonders 
deshalb bemerfenswerth ift, weil fie den Herzog als den Dritten 
jeines Namens bezeichnet, während fonit die Bom. Fürften nur 
durch den Zuſatz „Senior“ und „Junior“ unterfchieden werden. 
Sin gleichfalls mit ſehr großer Sorgfalt angefertigtes Siegel 
(6 Cm i. D.) führt Barnims IH. Gemahlin Agnes, T. Dttos 
d. Str. von Braunjchweig - Lüneburg (1277—1330); auf dem⸗ 
jelben jißt die Fürftin, in langem Gewande, m. e. Krone, a. e. 
Thron, zwifchen zwei Schilden, auf denen der Pom. Greif und 
die beiden Br. Lün. Löwen (Leoparden) dargeltellt find, einen 
dritten Schild, m. e. Abler, trägt fie auf der Bruft. In der 
einen Sand hält fie den Pom. Helm, mit zwei Reihen von 5—6 
Pfauenfedern beftect, in der anderen den Br. 2. Helm mit ben 
beiden Sicheln, die mit Pfauenrofen geziert find. Die Mai. 
Umſchrift lautet „F Agnes . dei . gracia . Dvecissa . Steti- 
nensis . Pomeranie . Slavie . et . Cassvbie.” 


Neben jenem großen Reiterfiegel führte Barnim nod) (1355 
—62) ein Fleineres, ein fog. Secret, m. d. Maj. Umfchrift 
„Secretvm . Barnym . Dveis . Stetinensis“, auf melchem 
der Greifenfhild und darüber ein Stechhelm mit Helmdeden 
und Pfauenfedern dargeftellt ift; neben demjelben findet fich der 
Snitial des herz. Namens B. Sehr bemerfensmwerth ift, daß 
diefe Form bes Secrets?), ftatt der früheren heraldischen Pracht 





S. 547) in der Umſchrift. Vgl. die Beichreibung von Barnims II. Reiter 
fegel, Melt. 18. No. 5550 und No. 6528 (1345, Mai 10). Nach der An- 
gabe des Meft. UB. No. 4940 (1328, Juni 27) führte Barnim III. noch 
ein zweites Siegel, welches nur drei Greifenfchilde auf der Pferdedecke zeigt. 
D. Siegel d. Herz. Agnes findet ſich a. e. Urk. d. Dem. Arc. v. 2. Fehr. 1343 
Nah a. A. war fied. T. v. Otto d. Milden v. Br. L. u. Agn. v. Brandenburg. 

8) Bol. die Beichreibung von Barnims II. Secret, Met. UB. No. 
8125—6 (1355), No. 8931, 9037 (1361—2). Die Secrete Swantibors, 
Vog. VI, Ottos II und Gaf. VI. befinden fid) (nad) gütiger Mitth. d. Hr. 
AR. Dr. v. Bülom) theils im Stettiner Arch., theils, nah Koſ. M., im 
Demminer und Gr. Univ. Archiv. Bol. über diefelben, ſowie tiber Joach. 
und Ottos III. S., Liſch, G. Maltzan, No. 298, 312, 405, 421, 431, 494, 
527, 593; G. Behr, No. 301, 432; Kofegarten, Gef. d. Univ. II. No. 50. 

10 
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der Reiterfiegel, in fpäterer Zeit, unter feinen Söhnen, Emaxti 
bor II. und Bogislam VII. (1368—1413), und Enkeln It IL 
und Gafimir VI. (1413—34) die gewöhnliche blieb. Nur mi- 
nahmsmweife bedient ſich Swantibor III. (1411, Nov. 30) eines 
Neiterfiegels, während Otto II. und Caſimir VI (1412-18) 
mit ihren Secreten jiegeln, leßterer (1420, Oct. 9) m a. 
(31/. Cm. i. D.), m. d. Min. Umſchrift „s’ domini . cajmeri . 
öpcis . ftetin.”, auf welchem in einem Sechspaſſe der Greifen 
Ihild, mit einem Stechhelme, beftedt mit Pfauenfebern, dargeſtel: 
iſt. Auch Cafimirs VI. Sohn Joahim (1434—51), und Ente 


| 


Otto II. (1451—64) führen an den widtigften Urk. nur äbe 


liche Secrete. Als Sarbe des Stettiner Greifen haben mir, nad 
dem Beriht v. 1410 (S. o. ©, 138), Roth anzunehmen. 


Die Münzen, melde unter Barnim III. und feinen Nah: | 


folgern im Herzogtfum Stettin geprägt wurden, find von x: 
ringer Bedeutung, da die Mehrzahl des im Mittelalter curſiren 
den Geldes aus der Münze der Städte hervorging. Vie kr 
zoglihen M. haben zum größeren Theil im Av. den Greifer. 
m. d. Maj. Umſchrift „Moneta . Dvcis . Stetin.”, die um 
Cafimir VI. find dagegen durh den Initial C Fenntlih. Te 


Rev. enthält bei legteren den Greifen, bei den übrigen aber a: 
Kreuz, und in der Umfchrift den Hinweis auf die verjchiedenn: | 


Miünzftätten Stettin, Treptow, Ufermünde u. M., ſowie der 
Wahlſpruch „Benedictus . Deus.” Bol. die ausführlide Ie 
ihreibung bei Dannenberg, Münzgeſchichte Pommerns i. P. 
1893, &. 119—132, Taf. XIV, 342—56. 


Die Siegel der Wolgafler Linie. 


Nach dem Tode Bogislams IV. (1309) vererbte fi denn 


Zandestheil auf feinen einzigen Sohn Wartislaw IV., melde 
fich in den erften Jahren feiner Regierung, u. A. in dem der 


der Stadt Greifswald gegebenen Privilegium v. 2. Juli 130% 


nur als „dux Slavorum et Cassubie“ bezeichnete, dann X 
nach Erwerbung der Herrihaft Schlame auch das Prüdient 


„dux Pomeranie“ hinzufügte. Ausnahmsweiſe erſcheint jdn 
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Martislam IV. in einer Demminer Urk. v. 18. Juni 1313 mit 
der Titulatur „Wartislaus, d. gr. Stetinensium, Slavorum 
Pomeranie et Cassubie dux”, und mit dem Oheim Otto 1. 
zufammen, mit der abgefürzten Benennung „bertog Otto vnde 
hertog Warzlaw von Stetin“ in den Bündnifjen*) v. 1315—18. 
Nach dem Ausfterben des Rügifchen Fürftenhaufes (1325, Nov. 8) 
nannte fih der Herzog, als Wizlams II. Erbe und deſſen 
Schmeiterfohn, u. N. in den Privilegien) der Rüg. Stände und 
der Stadt Etralfund v. 3. Dec. 1325, auch noch „princeps 
Ruyanorum“, welches Prädicat auch feinen Nachfolgern dauernd 
verblieb. Auf feinem NReiterfiegel (8 Cm. i. D. Taf. IL, No. 7) 
nennt er fich dagegen in der Maj. Umjchrift nur „S' Weartizlai 
. dei . gracia . illvstris. Dvcis.. Slavorum . et . Kassubie.“, 
welcher Umſtand fich dadurch erflärt, daß er bald nad) dem An- 
tritt der Rügifchen Fürftenwürde (1326, Aug. 1) ftarb, und noch 
nicht Zeit gefunden hatte, fich ein neues Siegel, mit dem Zuſatz 
„princeps Ruyanorum“, anfertigen zu laßen. Auf dem alten 
don im Jahr 1309 gebrauchten Siegel ift der Hintergrund 
ebenjo, wie auf Barnims II. S., gegittert und in den dadurd) 
entitandenen Rauten mit Roſetten geihmüdt. Der Herzog er: 
icheint auf fprengendem Roſſe (mit emporgehobenem Schweif), 
die Süße im Steigbügel, das Schwert zur Seite, in der einen 
Hand den Zügel, in der anderen ein jchraffirtes Banner haltend, 
welches in drei Spigen oder Wimpel ausläuft, auf dem Haupte 
einen Topfhelm, welcher, anfcheinend ohne Barett, fächerartig 
mit einer Reihe von Pfauenfedern bejtedt ift. Sehr bemerfens- 


4) Befterding, Beitr., No. 62, Cop. f. 14 (1309); Geft. No. 70a, 
Cop. f. 14 v. (1320); Geft. No. 71 (1321); No. 73a, Cop. f. 20 v. 
(1322); Geft. No. 75a, Cop. f. 16 v. (1325); Seit. No. 78a, Cop. f. 37 v., 
(1326) m. d. Siegeln, nad denen die Zeichnung, Taf. U, No. 7 angefertigt ift. 
Rot. auh Dähnert, Rom. Bibl. V, ©. 90 (1313), und Diet. UB. No. 
3167 (1315), No. 4034 (1318), mit der Beichreibung der Siegel von Otto I. 
und Wartislam IV, 


5) Dähnert, Landesurfunden I, ©. 424—426, wo ©. 425, 3. 8 
von unten, ftatt Wartislaf, „Wizlaf” zu berichtigen ift, und Landesurfunden, 
Theil II, ©. 10 (1325, fer. II infr. oct. Andree). 


10% 
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werth erfcheint, im Gegenfat zu den ©. der Stettiner Linie, das 
Fehlen der Pferbebede und der vier auf derjelben hefeftigen 
Greifenjchilde, vielmehr ift das Greifenemblem, das auch auf bem 
Banner fehlt, nur auf dem Schilde am Arme des Herzogs fidt- 
bar. Vermählt war Wartislaw IV. mit Elifabeth, welde in 
den älteren Genealogien und in der Xeichenpredigt des Sen. 
Phil. Julius (Bohlen. a. a. O., ©. 423) als „Ftraw Elifabeth, 
Hertzogin in Schlefien zu Croſſen“, und von Cohn, Taf. 146, 
und Grotefend, Taf. IV, als Tochter bes Niederjchlefiichen Her; 
Bollos I. von Schweidnitz (1278—1301) bezeichnet mit. 
Klempin (Stammtafeln, S. 9) nennt fie dagegen eine Tochter 
Hermanns des Langen von Brandenburg (1299—1308), eine 
Schwagers Bolkos I., und bezeichnet die Herrichaft Schlawe, Stoln 
und Rügenwalde als Elifabeths Heiratsgut. In ber von ihr 
(1327, Febr. 8) ausgeftellten Urk.®), betr. die Vertheidigung de 
Molgafter Echloßes, nennt fie fi „Elisabeth, d. gr. ducissa, 
relicta dni Wartizlai b. m., quondam Slavorum, Cass. 
et Pomeranie Ducis, ac Principis Ruyanorum“, auf dem 
Siegel (7 Cm. i. D., Taf. IL, No. 8) diefer Urkunde „[Elis]abeth 
[d. gr. ducissa] Slavorvm . et . Cass.” Auf bemfelben 
ift die Herzogin ftehend, in langem Gemwande, mit einer Krone, 
zwifchen zwei Bäumen im leeren Siegelfelde dargeftellt, in der 
einen Hand mit dem Greifenfchilde, in der anderen mit einem 
Helme, deilen Geftalt dem Brandenburgichen Helme, mit diem 
Adlerfluge, auf dem Siegel der i. I. 1248 von bem Markgrafen 
Joh. v. Brandenburg begründeten, jegt Mefl. Stadt Neubranden: 
burg entſpricht. 


8, Val. Kojegarten, Pom. Geh. Denkm. I, ©. 195, 197; Getter: 
ding, Beitr. Ro. 81 (1327, Circumdederunt), nad deren Or. Siegel tie 
Zeihnung Taf. II, No. 8, angefertigt wurde. Bgl. die Beichreibung des 
Siegel8 Hermanns des Langen „Marchionis Brand. et Lusacie et domisi 
de Hinnenberch” Mekl. UB. No. 29083, 2979, 29%, 3066, 3118—9, 31, 
3191, mit dem Bilde des ftehenden Markgrafen, mit Fahne und Adlerſchild. 
und Abb. mit Adler und Henne, Braudenburgihe Siegel, No. 6. Bgl. die 
Abb. des Siegels der Stadt Neubrandenburg, Lüb. Siegel, H. 4, S. 4, 
Taf. XXI, 60, 61. 
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Aus bdiefer Ehe ftammen drei Söhne, Bogislam V., geb. 
1318, Barnim IV. und Wartislam V., welcher erft nad 
dem Tode des Vaters am 2. Nov. 1326 in Greifswald geboren 
wurde. Diefelben jtänden Anfangs unter Vormundſchaft ihrer 
Mutter und ihrer Stettiner Vettern Otto I. und Barnim IIL, 
weldhe in Gemeinſchaft mit den Pom. Ständen die Regierung 
führten 7), und die betr. Urk. (1327—37) vollzogen, feit d. 9. 
1333 finden wir jedoch ſchon mehrere Verträge unter Bogis—⸗ 
lams V. Namen, in der Form „Bughezlaus, d. gr. Stetinen- 
sis, Pomeranie, Slauorum et Cassubie dux, Ruyanorumque 
princeps” ausgeitellt, bis er feit 1337, als er im 19. Lebens: 
jahre ſtand, jelbftändig und im Namen feiner minorennen Brüder 
verfügte und fein eigenes Siegel führte. Dasjelbe (9 Cw. i. D., 
Taf. III, No. 10 a, b) Bat ein Rückſiegel von derfelben Größe, 
und die auf beiden fortlaufende Maj. Umfchrift „F S’ Bvghvslai 
. dei . gra . Stettin . Slavorum . Cass. f Pomeranieque 
. Dvcis . et . Principis . Rvyanorvm .”, woraus erhellt, daß 
die Wolgafter Linie denfelben auf alle vier Zandestheile bezüg- 
lihen Titel, wie die Stettiner L., d. h. 1) Stettin u. Tollenze, 
2) Wolgaft (Slavorum), 3) Belgard (Cass.), 4) Schlame 
(Pomeranie), beanspruchte, u. noch durch den Rügiſchen Fürften- 
titel vermehrte. Auf dem Av. d. ©. im gegitterten und in den 
Rauten mit NRofetten verzierten Felde erbliden wir den Herzog 
auf fprengendem Roſſe (mit dem durch eine Offnung der Pferde: 
dede emporgerichteten Schweif), die Füße im Steigbügel, das 
Schwert zur Seite, mit der einen Hand den Zügel, mit ber 
anderen das Banner von oblonger Form baltend, auf welchem 
der aufiteigende Greif, ebenfo wie auf dem Schilde am Arme 
des Fürften, dargeftellt if. Auf dem Haupt trägt er einen Sted)- 


?) Gefterding, Pom. Magazin II, 118 (1326, Dec. 24); Kofegarten, 
Tom. 6. DI, ©. 19%; Pom. Geneal. II, &. 41; Gefterding, Beitr. 
No. 82; Dähnert, 8. U. I, ©. 426 (1327, Sept. 25); Mekl. UB. No. 
5188 (1330, Dec. 13); Dähnert, Pom. Bibl. V, S. 92; Melt. UB. No. 
9380, 5836 (1832— 37); Liſch, Maltzan, No. 223 (1338); Gefterding, 
No. 106 (1339, Juli 13), No. 112 (1342, Nov. 1), No. 133a (1354, Juni 
3), nach denen die Reihnung auf Taf. III, No. 10, a, b, angefertigt ift. 
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heim mit Helmdeden, und darüber einen breiten Hut (biretum 
ducale) mit Pfauenfedern beſteckt, deſſen Führung dem Sr 
Barnim III. i. J. 1357 aufs Neue vom Saifer beitätigt wurde 
Auf der Pferdedecke, welche in zwei breiten Streifen herabhänz;, 
befinden jich zwei Greifen, jedoch nicht, wie auf den älteren S. 
in einer Schildeinfaßung von kleinerem Umfang, fondern in einer 
Länge von 41/s Cm. und 3 Cm. über die ganze Dede ausgebreizt, 
onfcheinend in Reliefſtickerei ausgeführt, oder aus farbigem Tro 
gefchnitten und der Dede aufgenäht. Beide Greifenbiider 
dienen in dieſer Form jedoch feinem heraldiſchen Zweck, ſorder 
find nur als Ornament für die Dede verwandt. Auf dem Am. 
d. S. erbliden wir dagegen in einem Sechspaſſe, welcher in de: 
feiner Bogen mit den Symbolen der Sonne, eines Halbmonds 
und eines Sternes®) verziert ilt, einen großen dreiedigen SH 
mit gebogenen Seiten (6 Cm. 5, 5 Cm. hr.), und innerhalb dee: 
felben die Geftalt des Greifen fehr forgfältig (S. o. S. 124 r.) 
ausgeführt. Neben diefem Neiterfiegel, bediente ſich YBogislar \. 
noch eines Secrets (5 Cm. i. D., Taf. III, No. 11) mit br 
Maj. Umfchrift „+ Secretvm C Buggeslavi + Dvas ( 
Stetynensis et C Principis C Rvyanorum.”, in welden, 
auf einem mit Sternen verzierten Siegelfelde, der Greifenic:b 
mit Stechhelm und Helmdeden, und darüber das biretum ducae 
mit Pfauenfedern?) dargeftellt ift. 


8, In Bezug auf die Verzierung der Siegel mit den Symbolen de 
Hinmelsförper, welhe aud auf dem Secret Wartislams VI. (1375, Zr. 
II, 13) und Wizlaws II. (1254, Taf. IV, 28 b.) vorkommt, beftimmte rit- 
feiht Herz. Joh. Friedrih (1595, Balt. Stud. XLIL, S. 55), daß elein 
der Stettinifche rothe — Greif im blauen Felde „ohne Schmert urd 
Sterne“ abgebildet werden jollte, 

9% Gejterding, Beitr. No. 152, 153 (1361, Mai 2, 20), Re 1% 
(1372, Mat 24), nach melden die Zeichnung Taf. II, No. 11 angeer: 
iſt. Bal. die Siegelbefchreibung im Melt. UB. No. 7890 (1254, Febr. 12. 


Ro. 9037 (1362, Mai 22), No. 9062 (1362, Juli 5). Nah Ru. 


No. 9129 B führte Bog. V (1363, Jan. 10) noch ein zmeites grökm: 
Secret. Bemerfenswerth find in der Umfchrift die Trennungszeiden Mr 
einzelnen Worte, welche bald die Geftalt eine Halbmondes, bald bie ein: 
Kreuzes haben. 
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Nah erlangter Volljährigkeit bedienten ſich auch die jüngeren 
Brüder eigener Siegel, jedod) feiner großen Reiterfiegel, jondern 
nur der Secrete, und zwar in der Weile, daß der ältere 
Barnim IV. ein Helmfiegel, der jüngere Wartislam V. aber 
ein Scildfiegel, beide im runden Siegelfelde!°), führten. 
Barnims IV. Siegel (4!/. Cm. i. D.), von fehr forgfältiger 
Arbeit, zeigt, auf gegittertem und mit Nofetten verziertem Hinter: 
grunde, einen großen Stehhelm, mit Spangen und Stnöpfen 
bejet, mit lang herabhängender mit Sternen geſchmückter Helm- 
dede; oben ift derjelbe über einem Wulft mit vier Reihen von 
3—7 Bfauenfedern beitedt. Die Maj. Umschrift lautet „F S’ 
. Barnym . Dvecis . Stetinensis . et . Principis . Ruye“; 
auf einem zweiten Stempel findet fic) die Variante „Ruyanorum“, 
Wartislams V. Siegel (4 Cm. i. D., Taf. IL, No. 12) 
jeigt Dagegen in einem mit Blumenranfen gezierten Felde einen 
dreiedigen Schild mit gebogenen Seiten, und in demſelben das 
Bild des aufgerichteten Greifen, mit dreifach gegliedertem 
Flügel. Die Maj. Umfchrift lautet „t Secretvm . Wartislay 
. Dvcis . Stetinensis .“ 


Die Vheilung des Herzogthums Wolgafl 
in die Linien dieſſeits und jenfeits der Swine. 


Nah dem Tode des Herz. Barnim IV. (7 1365, Juli 7) 
wünſchten deſſen hHinterbliebene Söhne Wartislam VI. und 
Bogislaw VI. mit ihrem Oheime Bogislam V. das großväter: 
liche Erbe zu theilen, während Wartislaw V. ſich mit einer 
Apanage abfinden ließ. Nach vorläufiger Übereinfunft am 25. 
Mai 1368, einigten ich dann beide Theile endgültig am 8. Juni 
1372 dahin, daß die Smine die Grenze zwifchen beiden Herzog— 


10) Vgl. die Urk. des Gr. Archivs bei Gefterding, Beitr. No. 138a 
(1354, Juni 3), No. 151—153 (1361, Mai 2, 20), nad) welchen die Beich- 
nung von Taf. II, No. 12 angefertigt ifı. Vgl. die Beichreibung der Siegel 
Met, uB. No. 7890 (1354, Febr. 12), No. 9037 (1862, Mai 22), mit 
der Variante „Ruyanorum“ ; No. 9062 (1362, Juli 5), No. 9129, A u. B 
(1363, Jan. 10), No. 9402 A (1365, Oct. 12). 
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thümern bilden!) fole. Bogislaw V. erhielt demnach die nie: 
Mollin, Cammin, Treptow a. R., Greifenberg und Stargar, 
fowie Belgard mit Neuftettin (Cassubia), und bie Herriden 
Schlawe mit Stolpe, Rügenmwalde und Zanow (Pomerana): 
feine Neffen dagegen die Inſel Uſedom, das Land Wolgait, 
die inzwiichen durch den Tod des Gr. Johann IH. (1859-18; 
erledigte Grafihaft Gützkow, und das Fürſtenthum Rügen, 
während beide die feit 1854 von der Ukermark erworbenen Theile, 


u. U. Paſewalk uud Torgelow, gemeinfchaftlich befigen wollten | 


Bald darauf (1376, Dec. 5) theilten die Neffen abermals der 
ihnen zugefallenen Befig in der Art, daß Bogislaw VI. (7 139) 
den Pommerjchen Antheil, Wartislam VI. (T 1394) aber du 








Fürftentfum Rügen empfing, eine Theilung, melde fi in der 


Folge (1425, Dec. 6) unter ber Defcendenz feiner Söhne, 
Barnims VI (FT 1405) und Wartislaws VII. (T 1418). 


wiederholte, indem bes erfteren Söhne Wartislam IX. (7 157) 


und Barnim VIL d. A. (+ 1449) den Pommerfchen Antkeil, 
Wartislaws VII. Nachkommen, Barnim VII. d. I. (T 1451) 
und Swantibor IV. (7 1436) das Fürſtenthum Rügen er 
hielten. Da drei dieſer Herzoge jedoch ohne männliche Erben 
verftarben, vereinigte Wartislam IX. feit 1451 wieder den 
ganzen Beſitz diefleits der Swine, welchen auch feine Söbne 
Crih II. (T 1474) und Wartislom X. (FT 1478), ohne zu 
theilen, beherrſchten. Da alle diefe Fürften zur Geſamthand 
teilten, jo benannten fie fi auch mit feltenen Ausnahmen, mi 
dem?) Gefamt-Titel „dei gratia Stetinenses, Slauie, Pome 


I) Treger, handſchr. C. 1372, Dienst. p. oct. Corp. Chr.; Kanger. 
C. 53, 1372, Corp. Chr.; 1376, Nic. av.; 1425, Nic. dage. Kante, E 
v. Kofegarten I, S. 395, 398, 405, 434; Barthold, Pom. Ged. II £ 
448, 475, 40: Schwarz, Lchnshiltorie, S. 435, 443, 512. 

2) Rol. die betr. Urk. des Stettiner, Schweriner, Stralſunder un 
Greifswalder, Anklamer u. Demminer Arch. in den Urk. Büchern von Liid. 
Geſchl. Maltzan, Th. H—II, Geſchl. Behr, TH. II, Stavenhagen, Kir 


Anklams; Stolle, Geh. Demmins; Dähnert, Vom. Bibl., Landesm. 


funden und Supplemente; Kofegarten, Pom. Geh. Denkm. I, und Grid. 
der Univerfität B. II, Gefterding, Beiträge, No. 167 (1372) — 404 (149. 
1. Fortſ. ©. 5. 
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ranie, Cassubie duces, et Ruyanorum principes“, ober 
„v. 9. on. tho Stettin, der Caffuben, der Wende, der Pomerenen 
bertogbe, vnde vorsten to Ruyen“, und bedienten fi) in ihren 
Siegeln feines unterfcheibenden beraldifchen Emblems, fondern 
alle des gleichen Wappenbildes eines auffteigenden Greifen mit 
dreifach gegliederten Flügeln. Auch ift bemerfenswerth, daß bie- 
felben, gleih als wenn fie dadurch den geringen Umfang ihrer 
Theilfürftenthümer ſymboliſch bezeichnen wollten, niemals ein 
großes Reiterfiegel führten, jondern die wichtigiten Urkunden mit 
einem Secret, oder fleinen Siegel vollzogen, das oft nur einen 
einfachen Schild, und diefen nur bisweilen im Zufammenhang m. e. 
Helme enthielt; u. A. bediente ſich Wartislam VI. (1365, Oct. 12), 
als noch die Vormundſchaft für feinen Bruder Bogislam VI. 
beitand, eines ſolchen Helmfiegels (5 Tm- i. D., Taf. II, No. 18) 
mit der Maj. Umfchrift „F S’ Wartislavi . dei . gra „ Dveis 
. Stetinensis . et. Rvye . Principis“, und bemerfte dabei, 
daß ſein Bruder, nach erlangter Volljährigkeit und Siegelfähig- 
feit, gleichfalls fein Siegel der betr. Urf. anhängen laßen Jolle. 
Auf Wartislaws VI. Siegel erblidt man innerhalb eines Sechs⸗ 
pailes, auf einem mit Ranfen und Roſetten verzierten Hinter: 
grunde, den Greifenfhild und darüber einen Stedhhelm, 
welcher mit drei Reihen von 2—6 PBfauenfedern beitedt ift; 
neben dem Schilde befindet fich ein großer (1 Cm i. D.) ſechs⸗ 
itrahliger?) Stern. Außerdem führte Wartislam VI. (1372 ff.) 
noch ein fleineres Siegel, mit der Maj. Umſchrift „F Wart. 
Ivnior. Dvc. Stetin“, in welchem auf leerem Siegelfelde der 
einfache Greifenſchild ſteh. Bon Bogislam VI. find uns 
dagegen*) drei verjchiedene Siegelftempel befannt, welche alle darin 


8) Auf diefe Aufnahme eines Sterns in das Wappen bezieht ſich viel- 
leicht des Herz. Joh. Friedrichs Außerung v. 1595 (Balt. Stud. XLII, 
&. 55), daß in fein Wappen feine Sterne aufgenommen werden follten 
(S. o. ©. 150). 

4) Bol. die Urf. des Greifsw. Arhivs, Gefterding, Beitr. No. 167 
(1372), 170 b (1373), 173—176 (1375), 180 b (1377), 182 (1378), 197a, b 
(1384), 201 (1388), 204 (1389), 207 (1391), nad) welden die Zeichnung 
Zaf. III, Ro. 13, 14 angefertigt ift. Val. die Befchreibung von Wartisi. VI. 
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übereinjtimmen, daß in ihnen im leeren Eiegelfelde nur der eir- 
fahe Greifenſchild dargeftelt if. Der ältelte, v. X. 1373, 
(6 Cm. i. ©.) bat die Maj. Umſchrift „tr S’ Bvghrslai. 
Ivnioris . Dvcis . Stetinensis . et . Rvgh . Pr.“, ei 
Heinerer, v. 1372—75, (4 Cm. i. D., Taf. II, Ro. 14) bi 
die Maj. Umſchrift „t S’ Bvgsl . Dvcis . Stetins’ = “, m 
lih ein Dritter, v. 1878—91, die Maj. Umſchrift „r 5 
Bvghislai . Dvcis . Stetyn . et. Rvye . Princp.“ 

Martislams VI. Söhne Barnim VI. u. Wartislam VII. 
führten an mehreren Urf. v. 1401—4 gleichfalls ähnliche Sierl, 
von denen das Barnim IV., abweichend von allen frükes 
Siegeln, die Minuskel-Umſchrift „s' barnim * doc * fie 
* rvye * principis = “, ſowie über dem Greifenjdild eme 
Stehhelm mit Helmdeden, und darüber einen jpiten Hut, mi 
Pfauenfedern, enthält. Wartislaws VIII. Siegel?) bat dagegen 
die Majuskel-Umſchrift „tg S’ Wartizlai. Dvc . Stetin . Rwe 
. Principis”, und den einfachen Greifenichild. Nach Wartislor: 
VIM. Tode (1415) führte fein Neffe Wartislam IX., in & 
meinfchaft mit der Herz. Witwe Agnes, T. Erichs IV. v. Nieder: 
ſachſen (1868—1412), die VBormundfchaft über deſſen Söhne 
und feinen Bruder Barnim VI, infolge deſſen die Urkunde: 
bald®) in der Form: 


Siegel, Mekl. UB. No. 9402, A, (1365, ct. 12), Nah Liſch, Get. 
Behr, No. 295 (1369, Juli 6) würde Bog. VI. noch einen vierten Sieze⸗ 
jteinpel, m. d. Maj. Umſchr. „S’ Bvgheslai . Dveis . Stetinens . Ivnior.“ 
geführt haben. 

5) Nach gütiger Mitth. d. Hr. AN. Dr. v. Bülow enthält die Int 
des Stett. Arch. Ducalia, v. 22. Dec. 1401, den Vermerk, daß Bar. 1. 
und Wart. VIII die Urk. mit den „Henen inghezegele” vollzogen haben. Ui 
die Beichreibung der Siegel bei Liſch, ©. Behr, No. 347 (1398, W 
(1401), 374 (1404), 380 (1406), 387 (1409), 390 (1410), 396 (1414). 

6) Liſch, G. Behr, No. 402, mo das Datum 1415 als 1416 zu be 
richtigen ift; Gefterding, Beitr. No. 235, 236 (1418); Cop. f. 4, 3 v. 
No. 238 (1421), No. 245 (1422); Kojegarten, Geſch. d. Univ. I, Is 
3—5, 8, 11, 13, 14, 25 (145556), No. 26, 27 (bei Koſ. 1455 har. 
fallen in das Jahr 1456), No. 28 (1457), mit Abb. des herz. Siegel. 
Taf. I, No. 7. 
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Wartislaus, d. gr. Stetinensis, Pomeranie, Cassubie et Slauie 
terrarnm dux, Rugieque princeps, ac Agnes, relicta illustris 
principis et dni, dni Wartislai, pie memorie, etiam Stetinensis, 
Pomeranie, Cassubie et Slauie terrarum ducis, Rugieque prin- 
cipis“, bald in der Form: 

Wartislaus, d. gr. Stetinensis, Slauorum, Cassuborum et Pome- 
ranorum dux, et Rugianorum princeps, et nomine tutorio ducis 
Barnym, nri fratris, necnon tutorio nomine ducum Barnym et 
Zwantobori, nrorum patruorum, ducum Stetinensium et prin- 
cipum Rugianorum” 


ausgefertigt wurden. Als Siegel bediente ih Wartislam IX. 
während der ganzen Zeit feiner Regierung (1415—57) eines 
jehr Torgfältig angefertigten Helmfiegels, mit der Min. Umfchrift 
„3 woartijlai . duc . ftetinen . ruv . principis.“ In demjelben 
it auf gegittertem und mit Lilien verziertem Hintergrunde der 
Greifenſchild dargeltellt, und über bemfelben ein fehr großer 
Stechhelm, mit gezadter Helmdede, und über dieſem der ſpitze 
Fürſtenhut (biretum ducale), mit drei Pfauenfedern beftedt. 
Nach der Tandestheilung v. 6. Dec. 1425 ftellten aber auch die 
volljährig gewordenen jüngeren Herzoge felbitändig Urk. aus, 
theilg in Gemeinſchaft, wie 
(1440, Mai 3) „Wartislaf (IX.) onde Barnym (VII), brodere, 
onde Barnym. (VIII) de iunghere, v. g. gu. alle to Stetten, der 
Pomern, der Wende, der Caſſuben bertoghen, vnde fursten tho Ruvgen“, 
und mit Bogislam IX. von Stolpe, und mit Joahim, von ber 
Stettiner Linie, zufaınmen: 
(1445, Oct. 8) „Warsflef (IX) vnde Barnym (VIL), brodere, 
Bugslaf(IX.), Barnym (VIII), de iungere, onde Joachim, vedderen, 
alle to Stetten, to Pomern, der Wende vnde Kaſſuben bertoge, vnde 
porste to Ruren“ 
theils nach) Brüderpaaren ’) gejondert, wie: 
(1426, Febr. 20) „Barnym (VII) Se iungere, hertoghe Wartislaues 
(VIII) aone, deme god gnedich ar, v. g. gn. to Stettin, der Wende, der 
Laffuben onde to Pommeren hertoghe, vnde vorate to Nuren, por ons 
vnde ungen leuen broder bertogbe Ewantebur“ 





Y) Rat. Liſch, G. Behr, No. 449 (1426), No. 472 (1440), No. 485 
(1445); Gefterding, Beitr. No. 254; Cop. H, &. 79 (1427); Geft. No. 
263; Cop. f. 26 (1434); Urk. des Stettiner Archivs s. r. Greifswald, 
No. 65 (1486), No. 70 (1438). 
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(1437, Nov. 11) „Wartislaff (IX.) vnde Barnim (VIL), broser. 

v. g. gn. tho Stettin onde Pameren bertogbe, vnde fursten to Rusmr 
ober jeder Herzog beſonders für ſich, wie: 

(1434, Nov. 11) „Barnym (VII) iunior, d. gr. Stetinersis 


Sclauorum, Cassuborum et Pomeranorum dux, Rugianorumge | 


princeps“ 

(1436, Mai 16) „Barnym (VIL), de Oldere, v. d. gn. g. to Zirmn, 

to Pomeren, der Caſſuben hertoghe, vnde furste to Augen“ 

(1438, Dec. 1) „Barnym (VII) der Older, v. g. gn. hettogbe 1: 

Wolgaft, Stetin, der Wende, Lafjuben, onde furste io Rugen“, meh 

das felten vorkommende Prädicat „to Wolgaft“ bemerfenswerth ıf. 

Als Siegel führte Barnim VIL, der Ältere, ein Secret, 

mit der Min. Umfchrift „fecretom . bamim . 89 . ftetin”, 
auf welchem, in einem mit Lilien verzierten Sechspaſſe, ein 
-Sreifenichild®) fteht. Barnim VII, der Jüngere, führte de 
gegen einerfeits ein großes Siegel, u. A. an einer Urk., v. 30. 
Sept. 1434, im Stettiner Archiv, andererjeitsS mehrere Secret, 
auf welchen der Greifenfchild mit einem Stechhelm, und über 
demſelben ein fpiger Fürftenhut dargeftellt if. Die auf der Urd 
des Gr. Arc. No. 268 (1434, Nov. 11) vorhandene Din. ir: 
Ichrift Tautet „FT fecretum . barnim .d . gr . duc . ftetin“, die 
an der Url. v. 17. März 1441 im Schweriner Ar. „ı : 
barami .d . gr . duc . ftetin“. Auch Wartislaws IX. Sohn 
Erich I. und Wartislam X., führen ähnlich, wie ihr Later, 
kleinere Siegel, mit dem Greifenſchilde, einem Stechhelm, mit 
gezadter Dede, und mit einem Pfauenmwebel,?) m. d. Pin. Um: 
(hrift „fecretom . erici (wartislai) principis.” 


8) Gefterbing, Beitr. No. 254 (1427), No. 270 (1438), No. A 
(1445), Liſch, ©. Behr, No. 484; Stett. Arch. Ducalia, 1437, Imi A 
1439, Mai 11, m. Barnims VIL Secret; und Stett. Arch. Ducalia, No. 
232 (1434), nad gütiger Mitth. des Hr. AR. Dr. v. Bülow. Bul. Bet. 
Eldenas, S. 702, fomwie eine Stett. Urf. m. d. secretum Barnims VII. 
v. 31. Jan. 1443. Gefterding, Beitr., No. 263, Cop. f. 26; Dähnert 
P. Bibl. IV, ©. 184 (1434, Nov. 11); Liſch, G. Malkan, Ro. DVI (141. 

9) Gefterding, Beitr. No. 344 (1457), 404 (1464); Kojegarten, 
Geſch. d. Univ. II, No. 51, 52, 60 (1459—61); Liſch, ©. Behr, Ne, Mo 
(1469, Oct. 21), zugleich von Erichs II. Söhnen Bogislam X. u. Caſimir VI. 
(+ 1474) ausgeftelit. llber die Münzen der Wolgafter Linie vgl. Danner- 





| 
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Die Münzen, welde die Wolgafter Linie, nah den 
Sandestheilungen, prägte, find ebenfo, wie die der Stettiner L. 
(S. 0. S. 146) nur unbedeutend, da die Mehrzahl des curfiren- 
den Geldes von den Pom. Städten, namentlich von Stralfund 
(Dannenberg, Münzgefh. 1893, Taf. X—XU) ausging Die 
herz. M. enthalten im Av. einen Greifen, eine (No. 361) aud) 
den Initial B, welcher wohl ale „Barnim VII.” zu ergänzen 
it, und unterfcheiden fi) in der Maj. Umfchrift nach der Landes⸗ 
tbeilung ale „Moneta . Duc . Wolgast .“, und „Moneta . 
Ducis . Bart.“, oder „Moneta . Bardensis.” Der Rev. 
zeigt 1. d. Mehrzahl ein Kreuz, an d. mit B aber einen Greifen. 
Die Maj. Umfchrift bezieht ſich theils auf die Münzitätten 
Molgaft und Barth, theils enthält fie die Wahlſprüche „Bene- 
dictus Deus“, „Deus in Nomine Tuo“, und das Gebet 
„Ave . Maria . Gra . [Plena].” Bon ber Linie Wolgaft, 
jenjeits der Smwine, oder Stolpe, find uns einige M. Bogislams 
IX. (1418—46) befannt (No. 368—9), welche im Av. ben 
Greifenfchild auf durchgehendem Kreuze, m. d. Maj. Umſchrift 
„Dux . Pomeranie” zeigen, während der Rev. das Emblem 
der Stadt Stolpe, einen Fluß mit drei Wellen, und bie 
Maj. Umfchrift „Moneta . Stolpensis“ enthält. 


Die Berufung Erids 1. 
zum König der drei nordifden Weide, 
unter dem Namen, Erich XII. 


Bon den drei Söhnen Bogislams V. (F 1374), aus dem 
Wolg. Haufe jenfeits der Swine, war Gafimir V. (T 1377) 
unbeerbt, Bogislam VII. (T 1418) hinterließ Bogislam IX. 
(T 1446), deſſen Tochter Sophia ſich mit Erich II. vermählte, 


berg, Münzgeſchichte Bommerns, 1893, S. 132—137, Taf. XIV, XV, No. 
357370; über das Wappen von Stolpe, Taf. XXIV. Über die Milnzen 
des König Erich (I.) XIII. vgl. Sveriges historia II, &. 180, 181, Fig. 
144—148. Sie enthalten im Av. theils Erichs gefröntes Haupt, theils brei 
Kronen, wie auf feinem Secret, mit der M. U. „Ericus.Rex.D.S.N.”, 
anf dem Rev. den Initial E, und eine Umfchrift, welche ſich auf die ver- 
ſchiedenen Münzftätten Stodholm, Wefterag (Arosia), Abo bezieht. 
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Wartislaw VII. (T 1394) aber hatte a. d. Ehe mit Maria, T. 
Heinrihs II. v. Mekl., und Enkelin Waldemar Atterdogs 
v. Dänemarl, eine Tochter Katharina, v. m. oh. Pfalzgraf von 
Baiern, und einen Sohn Erich, als Pom. Herzog „Erid 1’ 
benannt, geb. 1382. Als nun Waldemars Tochter Margareır 
Die nordifche Union ftiftete, ihr Sohn Dlaf aber, den fie zum 
König berjelben beftimmt hatte, ſchon i. I. 1337 vor der Dlutte 
veritarb, berief die Königin Erich J., den Enkel ihrer Schwefter 
Ingeburg, v. m. Heinrich IU. v. Mekl., und Urenfel Waldemt 
Atterdags, auf den Thron von Dänemark, Norwegen u. Schwer. 
welhen er v. 1889—1489 inne hatte, dann aber an jemu 
Schwelterfohn Chriftoph v. d. Pfalz (1440—48) abtreten mufte 
Als geborener Herzog v. Pommern führte er in den nordiſchen 
Reichen ein quadrirtes Wappen!) mit einem Mittels oder Hetz 
ichilde, in welhem ber Bom. Greif dargeftellt ijt (Pet. €. 2), 
während die übrigen vier Felder in den Winkeln des Danebroge 
freuzcs enthalten: 1) Drei Löwen (Eſthland), 2) Trei Krone 
(Schweden), 3) Drei gefrönte Leoparden (Dänemark), 4) Ok. 
Löwe m. d. Art (Norwegen). Als König der nordiſchen Red: 
bediente er fich dagegen eines Wappens, reſp. Siegels, dei 


10) Vgl. die trefilihe Schrift von Peterjen, Dir. des Muſeums ı 
Copenhagen „Et Dansk Flag fra Unionstiden i Maria-Kirken i Lüberk 
af Dr. Henry Petersen, Kjöbenhavn, 1882, und Sveriges histeria 
Th. H—II, 187778, mit vielen Abbildungen. Beide Werte find im ir. 
„Pet.“ und „S. H.“ citirt. Peterfen bezieht a. a. O. ©. 4 „mas? 
med Tanke paa Dronning Philippas engelske Leoparder“ das eine mil 
auf das Wappen von Erichs XIII. Gemahlin Philippa, T. Hemd: N. 
von England; die Beziehung auf Efthbland, welches Waldemar II. (1213 
erwarb, ift aber mwahrfcheinlicher. Außerdem führt B. (S. 43, Anm. I 
Siegel Erichs XI v. 3. 1396, an, auf welchem zu beiden Seiten de 
Danebrogsfrenzes ein Löwe und ein Greif dargeftellt find, von denen m 
wohl auf Norwegen, diefer auf Pommern zu beziehen iſt. Dagegen ide 


in dem Siegel der Herzogin Euphemia, Gattin Albrechts IH. v. Metl, u | 


Tochter des Herz. Erih v. Schweden und der Ingeburg von Nom“ 


(1363, Oct. 27, Mel. UB. No. 9210), welches einen Schild, mit an . 


Greifen, und einen Schild mit dem Norm. Löwen, enthält, der Graf de 
Meft. Emblem zu fein. Über Ingeburgs Siegel vgl. Peterjen, wu 
&. 46, und Svenska Sig. I Ser., No. 57, 58, 63. 
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Felder ganz abweichend angeordnet waren; u. A. auf dem, welches 
er als König von Norwegen führte (Pet. ©. 11, Fig. 10; S. 
H. DJ, ©. 178), wo der Mittelſchild den Norwegifchen gefr. 
Löwen m. d. Art enthält, während die anderen Felder zeigen: 
1) Drei gefrönte Leoparden mit ber Danebrogsfahne (Dänemark), 
2) Drei Kronen (Schweden), 3) Gekr. Löwe über drei Flüßen 
(Sothland), 4) Greif (Pommern, Slavia); die Din. Umſchrift 
lautet: „t s’ erici.d. gr. regn . noru . dacie . suecie 
. gotlandie.. regis. ac . dvcis . pomeran.” Tiejelbe Min. 
Umfchrift enthält auh Erichs Secret, mit den drei Kronen 
(Sver. hist. II, ©. 177). Tas Siegel der Königin Philippa 
(Pet. ©. 12, 5. 11), m. d. Min. Umſchrift „tr s’ philippe . 
d. gr. dac . suec . norueg . slauor . gotor . que. 
regine . et . dvciss . pomer.“, welches das Unions W. mit 
dem Englifhen W. vereinigt, enthält dagegen ff. Anordnung: 
1) Drei gefr. Leoparden (Dänemark), 2) Drei Kronen (Schweden), 
3) Ger. Löwe m. d. Art (Norwegen), 4) Greif (Bommern, 
Slavia). Diefelbe Reihenfolge finden wir auch in dem Unions⸗ 
wappen, Erichs XII., welches mit den betr. Landes-Farben 
auf einer Flagge dargeftellt ift, die von der Hanſa im Dänifchen 
Striege (1426—32) .erobert und in der Marienlirche zu Lübed 
aufgeitellt wurde, (Vgl. d. verkleinerte Abb. Taf. III, No. 19, 
nah Peterſen a. a. DO. 1. Taf.), d. 5. 1) Drei blaue Leoparden, 
in Gold (Dänemark), 2) Drei goldene Kronen, in Blau 
(Schweden), 3) Goldener gelr. Löwe m. Art, in Blau (Nor: 
wegen), 4) Schwarzer Greif mit goldener Bewehrung, in Roth 
(Pommern). Hinfihtlih der Karben diefer 4 Felder ift zu be⸗ 
merken, daß als gewöhnliche Farbe!) des Norwegiichen Feldes 


1) Als andere Beifpiele willfürlicher Farbenvertheilung bei der Tinctur 
des Pom. Wappens führt PBeterfen a. a. DO. ©. 41 an: Goldener Greif 
in Blau, unter Chriftian I. (1448—S1), Joh. I. (1481—1513) und Chrift. II. 
(1513—23), ſowie Goldener Greif in Roth, unter Friedrich I. (1523— 30). 
serner ift zu vergleihen im Melt. Wappen: Goldener Greif in Blau fir 
die Herrſchaft Roftod, und d. Fürſtenthum Schwerin (Melt. JB. VII, 19, 
33: XXV, 102), und Echmarzer Greif in Gold, für die Schwed. Provinz 
Südermanland, fowie Goldener Greif in Roth, für Oftergotland (Sveriges 
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(Pet. ©. 40, Taf. II) nicht Blau, fondern Roth vorlommt, fe- 
wie daß der Schwarze Pommerſche Greif nicht im rothen, fondern 
im goldenen Felde dargeitellt wird. Diefe Subitituirung von 
Roth für Gold erklärt fih mahrjcheinlih aus dem Umitande, 
daß der fchwarze Greif auf diefer Flagge mit goldener Be 
wehrung erſcheint, und daß man, um nicht gegen das heraldiſche 
Geſetz, welches Metall auf Metall zu legen verbietet, zu ver: 
ftoßen, ftatt Goldtinctur einen rothen Hintergrund wählte. Sehr 
bemerfenswerth iſt diefes Wappen als älteftes Beiſpiel der Dar 
ftellung eines fchwarzen Greifen, aus welcher erhellt, daß u 
Erichs Zeit (1382— 1439) der ihm gehörende Pom. Landestheil, 
d. h. Belgard (Cassubia) und Schlame, oder Pom. Wolgaiı 
jenjeits der Swine, beraldiih durch einen Schwarzen Greiten, 
mit goldener Bewehrung, bezeichnet, und durch dieſe Tinctur von 
dem Herzogthum Stettin unterjchieden wurde, welches nad) der 
Beichreibung der Schlacht von Tannenberg (1410, ©. 0. 6.133, | 
146) einen rothen Greifen führte. 

Vergeblih hatte Erich XI. verfucht, feinem Vetter Bogiz- 
law IX., oder den Herzogen v. d. Wolgaſter Linie diesſeits der 
Smwine, die Thronfolge in den nordiſchen Reichen zu fihen‘) 
vielmehr wählten die Stände feinen Schweſterſohn Chriitopb r. 
d. Pfalz (1440—48) zum Unionsfönig, welchem dann, nad 
feinem frühen Tode, das durch Verfchmägerung mit Margarete | 
verwandte Holſtein⸗Oldenburgſche Haus in der Regierung folgte. Ä 
Sämtliche Herrfcher diefer Tynaftie führten, ebenjo wie Erid XI. 
und Chriſtoph v. d. Pfalz, neben ihrem Familienemblem, nd 
den Greifen in dem Unionswappen, und bedienten fich in ihrer | 
Tituletur und der Umſchrift ihrer Siegel der Prädicate „Dacie. 





historia, 1878, II, ©. 373, mit Abb.). Auch ift zu bemerfen, daß die m: 
Wappenthiere des Dänifhen W. bald als Löwen, bald als Leoparden (Pe 
©. 25), fowie bald ungefrönt (Pet. &. 27, 55), bald gefrönt (Pet. &. 9-1}! 
erfcheinen. Bemerkenswerth ift, daß auf der Lüb. Flagge die Däniidn 
Leoparden ungefrönt find, der Normegiiche Löwe m. d. Art aber gehen | 
erfcheint. 

2) Gebhardi, Allg. WVelthiftorie, Th. 52, S. 124—132; Bartbal}, 
Bon. Geh. IV, 1, 51—121. 
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Gotorumque regis“, von denen „Sclavorum“ 
e Oberherrſchaft über die Südhaltifhen Slaven, 
lommern bezieht. 


ı Der Pommerfde Greif 
kd der Fitel „rex Slavorum“ 
im Dänifden Wappen. 

jeit der Regierung Knud Lawards (1119—31), 
Könige von Danemarf, geftügt auf ihre Eroberungen 
baltischen Küfte, in ihrem Titel?) auch das Prädicat 
torum”, eine Machterweiterung, welche durch den Ver: 
514, reſp. dur die Belehnung Kaiſer Friedrichs II. 
indern jenfeits der Elbe, und deren Erneuerung durch 
recht I. für Erid VII. Menved (1304), auch ihre 
erechtigung erhielt, und erjt fpäter feit der reichsun⸗ 
kr Stellung Bommerns (1348) eine Beichränfung erlitt, 
h den Dänifchen Königen, wenigſtens in formeller Weife, 
K neuere Zeit feitgehalten wurde. Urkundlich wird ung 
aldemars 1. (1157—82) Sohn, Canut VI, bei dem 
zwilhen Rügen und Pommern (1194) ala „Kanutus 
m Sclavorumque rex“ bezeichnet, ebenſo fein Bruder 
mar I. (1202—41) in vielen Urk. als „Danorum 
kumque rex; aud wird bie Oberlehnsherrlichkeit Däne— 
- über Pommern und Rügen dadurd) hervorgehoben, daß 
boenaer Urk. (PUB. No. 382; 1241) „dno rege Walde- 
regnum Dacie gubernante“ datirt iſt. Andererfeits 


b 


b) Fabricius, Rüg. Url. Theil IV, 1, ©. 83 f. Langebek, 
| rerum Danic. VI, p. 41, Melt. UB. No. 157 „Ericus (II, 1095 — 
genuit Kanutum, qui dux extitit Danorum et rex Slavorum“”; Cod. 
Dipl. No. 74, PUB. No. 125 (1194). C. P. D. No. 98; PUB. 
164 (1214) „Wald., Danorum regi, omnes terminos ultra Eldanam 
Abiam, Romano attinentes imperio, — et quicquid in Sclavia rex Ka- 
is tenuit, regno [Waldemari II] addidimus.” Yabricius, Rig. Url. 
1520 (1304, Mai 23); God, Rüg. Pom. Geh. II, ©. 2; 9. ©. 
hwarz, Lehnshiftorie, S. 225, 378; Barthold, Pom. Geſch. IV, 1, ©. 
d; Bohlen, Biihofsroggen, ©. 7. 
" 11 
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gelangt man zu der Vermuthung, daß das Emblem des Löwen, 
wie ed auf ben Rügifchen Siegeln (Bgl. Taf. IV, Ro. 25—32) 
Dargeftellt wird, dem Wappen des Däniihen Oberlehnsherrn en: 
nommen if. Die Siegel Canuts VI. (Pet. ©. 26, Fig 
13 a, b) und Waldemars Il. (Pet. S. 55, Fig. 19) enthalten 
nämlich, ftatt der fpäter üblichen drei Zeoparden, die Bilder dreier 
Löwen, jedoch ungefrönt auf einem mit Seeblättern belegten 
Hintergrunde. Auch bie drei Söhne Waldemars II, Erich VL, 
Abel und Chriftoph I. (1241—59), ſowie Chriftophs I. Sohn 
Erich VII (1259—86), führen denfelben Titel und ähnliche 
Siegel, ebenfo benennt ſich Chriftophs 1. Witwe, Margarete, 
T. bes Herzogs Sambor v. Oftpommern, auf ihrem Siegel u 
im Terte der Urk. (1272, Juni 2) „Danorum Slauorumque 
regina.” Ihr Entel, Erichs VII. Sohn, Erid VII. Menve 
(1286—1819), für den Kaifer Albrecht I. die Belehnung mi: 
der Sübbaltifchen Küfte (1304) erneuerte, fügte feinem Titel 
„Danorum Slavorumque rex” noch das Brädicat „dux 
Estonie” binzu, bat aber auf feinem Siegel (1301, Juni 4), 
mit der Maj. Umſchrift „F Clipeus . Erici . Danorum . 
Sclavorumque . regis“, nur den Schild mit den drei 2er 
parden und Seeblättern*), und auf feinem Gecret, m. d. U. 
„t Secretum . Erici . regis.. Danorum“, das Emblem einer 
Krone. Dagegen enthält das Siegel feines Vetters Erich Lang: 
been, Herz. von Schleswig, eines Enkels des Königs Abel, und 
Sohn von Erid, aus defien Ehe mit Dlargarete, Schmefter 
Wizlaws II. von Rügen, (1287, Nov. 30) im gefpaltenen Schilde 
zwei Leoparden und einen aufgerichteten Greifen, welcher vielleidt 
auf feine möütterlihen Vorfahren zu beziehen if. Im ähnlichet 
Meife findet fih auf dem Grabmal des Königs Chriftoph IL, 
Bruders Erichs VIIL, und feiner Gemahlin Euphemia, Tochter 
Bogislams IV. v. Pommern, in der Kirche zu Soroe auf Ser 
land, neben einander ein Löwe (Leopard) und ein Greif (Pet. 


4 Mekl. UB. Reg. No. 1251 (1272, Juni 2), No. 2740 (131, 
Juni 4), No. 4082 (1319), No. 1933 (1287, Rov. 30) Bol. Beterfen, 
a. 0. O. ©. 43, Anm. 3. 
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S. 45), von benen fi) ber letztere auf die Bom. Herkunft ber 
Königin bezieht. Auf dem Siegel Chriſtophs II. (1326, Mai 
3) ift dagegen auf dem Av. der thronende König, auf dem Rev. 
der Helm mit Hörnern und vier Pfauenrofen®) dargeftellt, mit 
der Maj. Umſchrift „ Galea . Cristofori . d. gr. Dano- 
rum . Sclavorumque . regis .“ 

Chriſtophs II. Sohn Waldemar Atterdag (1340— 75) 
fügte feinem lat. Titel in der Regel „dux Estonie“, und feit 
der Eroberung von Wisby auf Gotland (1861) auch das Präd. 
„Gothorum rex” Hinzu, nannte fid) aber in niederdeutichen 
Urf. (1350, Mai 8, Oct. 23; 1364, März 5; 1365, Febr. 1, 
Sept. 30) „Woldemar, v. d. an. g. Ronigh der Denen, Wenden 
ond der Gothen“, und befiegelte®) diefelben theils mit einem 
Secret, mit einem StronensEmblem und der Maj. Umfchrift 
„rt Secretum . Waldemari . d. gr .. Danorum . Slavo- 
rumque . regis „ et . dvcis . Estonie“, theils mit feinem 
großen Siegel, deſſen Av. den thronenden König, deſſen Rev. 
aber den Schild mit drei gefrönten Leoparden und Seeblättern 
zeigt, m. d. Maj. U. „F Clipeus . Waldemari .d. gr. 
Danorum . Slavorumque . regis . et . dvcis . Estonie.“ 
Eine mit feinem Sohn, dem noch vor dem Vater (1368) ver- 
ftorbenen Prinzen Chriftoph, vollzogene Urk. (1860, Aug. 10) 
ift von dem Stönige mit dem obigen Secret, von dem Sohn, bem 
Herz. v. Zaland, aber mit einem ©. beftegelt, welches den Schild, 
mit drei gefrönten Leoparden und den Seeblättern, und m. d. 
Maj. U. „F S’ Cristofori . [her.]regni . Dacie . et . dvcis 
. Lalandie.” enthält. Auf einem anderen Siegel, mit welchem 
der Herz. Chriſtoph v. Laland, ohne Gegenwart feines Vaters, 
eine Urk. v. 8. Juni 1362 vollzog, findet ſich dagegen der Greif. 


5) Met. UB. No. 4725—28 (1326, Mai 3—14); vgl. die Abb. bei 
Beterjen, a. a. O., ©. 3. 

6, Mei. UB. No. 7076 (1350, Mai 8); 7130 A. (1350, Oct. 28); 
8775 (1360, Aug. 10); 9043 (1862, Juni 3), wo in der Siegelbefchreibung 
der Greif als fliegender Drache bezeichnet ift; No 9245 (1364, März 5); 
9324, 9395 (1365, Febr. 1, Sept. 80); Fod, Rüg. Pom. Gel. II, 
S. 139, 219. 


11* 
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Legterer ift au auf feinen Grabmale im Dom zu Roslilde 
dargeftellt, deſſen Infchrift ihn al& „Heres regni Dacie — 
dux Lalandie — dux Hallandie“ bezeichnet, und drei Wappen: 
Ihilde 1) Drei gefr. Leoparden (Dänemark), 2) Löwe über See⸗ 
blättern (Ootland), 3) Greif?) oder gefl. Drache (Wenden) enthält. 


MWaldemars Tochter Diargarete benannte ſich abwechſelnd 
„Norwegie Swecieque regina”, oder „regina Dacie, Nor- 
wegie etc.”, ihr Sohn Dlaf aber „Olavus, d. gr. Dacıe, 
Norwegie, Slavorum Gothorumque rex, verusque heres 
regni Swecie“, aud „Dlef, v. g. gn. der Denen, der Wende 
onde Bhoten koningh“, oder in Gemeinschaft?) mit feiner Mutter: 

„Dlaf, v. g. gn. konink to Denemarten vnd Norwegen, und war erinime 


des rifes tbo Sweden“ und „Margareta van des julven genstn 
toninginne to Norwegen ond tho Sweden“ 


Margarete bediente ſich zweier Secrete, eines Tleineren mit ihrem 
gefrönten Brujibilde, und eines größeren mit drei Kronen, deren 
Umſchrift auf dem fleineren das „secretum” zweimal, auf bem 
größeren aber funfmal in Min. Schrift wiederholt; außerdem 
aber noch eines größeren Siegel mit ihrem Bildnis, umgeben 
von vier Scilden: 1) Gekr. Löwe m. d. Art (Norwegen), 2) 
Drei gefr. Leoparden (Dänemark), 3) Zwei Löwen (Schleswig, 
woher ihre Mutter Hedwig ftammte), 4) Der Folkunger-⸗Löwe 
(Schweden). An ihrem Grabmale im Dom zu Raoskilde, auf 
welhem fie liegend mit der Krone bargeftellt ift, befindet ſich 
aber ihr Fönigliches Wappen mit ff. vier in den Winkeln de 
Danebrogsfreuzes vertheilten farbigen Scilden: 1) Drei blau 
gefr. Leoparden, in Gold (Dänemark), 2) Drei goldene Kronen, 


7) Beterien, aa. ©. ©. 45, erflärt den Greifen (vinget drage 
med Lindormehale) al8 Emblem von Laland, es iſt jedoch wahrfcheinlühe. 
daß er auf die Wentijchen Länder zu beziehen ift, um fo mehr, als 8 
(S. 44) den Greif im Wappen der Königin Margarete auf das Wendin⸗ 
land deutet. 


8) Hanfereceffe, II, No. 134, 136 (1376), 308, 311 b, ©. 472 (135. 
II, 189, 424 (1389); Sveriges historia II, S. 139, $. 119, 120; & 1%. 
5. 128, 129. Beterfen, aa. O. ©. 13, F. 12; S. 4, Anm. 2. 
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in Blau (Schweben),” 3) Ein Greif, in Roth (Wenden, refp. 
Bommern), 4) Zwei blaue Löwen, in Gold (Schleswig). Die 
Farbe des Greifen im 3. Felde ift nicht angegeben, möchte aber, 
wenn wir die Analogie der Unionsflagge in Lübeck (S. o. ©. 159) 
in Betracht ziehn, als Schwarz zu beftimmen fein. 


Bei Margaretens Nachfolger Erih XII. von Pommern 
trafen die eigenthümlichen Verhältniffe zufammen, daß die Würde 
des Dänifchen Oberlehnsherrn und des Pommerſchen Lehnsträgers . 
in einer Perfon vereinigt wurden, eine Lage, welche der König 
bei feiner Enithronung dazu benugte, feine Pom. Vettern ihrer 
Lehnspflicht?) zu entbinden. Doc, fcheint diefes Verfahren feine 
Anerkennung gefunden zu haben, da Erich Neffe und Nachfolger 
Chriftoph das Prädicat „rex Slavorum“ in feiner Titulatur 
und in der Umfchrift feines Siegels beibehiel. Auf feinem 
Majeftätsfiegel mit der Din. Umſchrift: 

Sigillum . maiestatis . cristofori . d. gr. dacie . sclavorum . 
gotorumque . regis.. comitis . palatini . reni.. et. ducis . bauarie. 


erbliden mir nämlich neben dem tbronenden König zwei Schilde, 
von denen der eine das Tän. Wappen, der andere quadrirte 
Schild 1) das Danebrogskreuz1%) 2) den Pfälzer Löwen, 3) bie 
Baieriſchen Rauten, 4) den Wendifchen, refp. Bommerfchen Greif 
enthält. Auf Chriſtophs Secret, mit derfelben Umfchrift, find 
dagegen die Schilde!) in den Winkeln des Danebrogsfreuzes in 
ff. Weiſe vertheilt 1) Dänifche Leoparden, 2) Pfälzer Löwe, 
3) Baierifche Rauten, 4) Pom. Greif. . 


Auch die Nachfolger Chriftophs aus dem Holftein-Oldenburger 
Haufe hielten in der Titulatur und der Wappenumfchrift an dem 
Trödicat des „Sclavorum rex“ und der Führung des Greifen: 
Emblems feſt. So nannte fi Chriftian I. (1448—81): 


9) Schwarz, Pom. Lehnshiftorie, S. 529, nad) Huitfeld (1438); 
Barthold, Pom. Geh. IV, 1, ©. 119; Bohlen, Bifhofsroggen, ©. 7. 

10) Es ift nicht wahrſcheinlich, daß dies Kreuz fih auf die Graf- 
Haft Delmenhorft beziehe. 

I) Sveriges historia II, S. 265, 266, ig. 186, 187; Beterfen, 
a. a. O. S. 10, Fig. 9. 
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„Chrifttern, v. g. gn. to Dennemarten, Sweden, Ylorwegen, der Wende 
onde Botten koning, bertoge to Sieszwiid, greve to Holften, Stormum, 
Oldenborh vnde Delmenhorſt“ 

und in der Minugskel⸗Umſchrift feines Majeſtäts⸗Siegels: 
„Si . meistatis „ cristierni . dei . g . dacie . norwegie . sclavo- 
rum . gotorumque . regis.. comitis.. in oldenborch et delmenhorst.“ 


Auf dem M. ©. erblidlen?) wir den thronenden König umgeben 
von 5 Scilden, in ff. Reihe: 1) Die brei gefr. Dänticden 
Leoparden, 2) Gelr. Norwegiſcher Löwe m. d. Art, 3) Die drei 
Oldenburgſchen Querbalfen, 4) Das Kreuz v. Delmenhorſt, 5) 
gelpaltener Schild, a) Löwe über Seeblättern (Gotland), b) 
Pommerfcher Greif. Auf Chriftians I. beiden Secreten, bie eine 
ähnliche Min. Umſchrift auf Spruchbändern enthalten, find die 
Wappen in den von wilden Dlännern gehaltenen Schilden in 
den 4 Winkeln bes Danebrogskreuzes ff. geordnet: I. Secret: 
Mittelfchild mit den drei Oldenburgſchen Querballen; 1) Die brei 
Däniſchen gekr. Leoparden, 2) Die drei Schwebifchen Kronen, 
3) Norm. ger. Löwe m. d. Art, 4) Pom. Greif. I. See: 
1) Die drei Dänifchen gefr. Leoparden, 2) Die drei Oldenburg: 
hen Querbalfen, 8) Gotländifher Löwe über Seeblättern, 4) 
Der Pommerfche, refp. Wendifche Greif. 

Auf dem Diajeftätsfiegel von Chriftians I. Sohn und Nad- 
folger, dem Könige Johann (1481—1513), finden wir auf dem 
Sprudbande die Min. Infchrift: 

„Sigillum . iohannis . d. g . dacie . svecie . norvegie . slavo- 

rum . gotorumque . regis . ducis . slecvicensis . ac „ holsacie . 


stormarn . et . ditmers „ ducis . comitis . in . oldenborg . et - 
delmenhorst“ 


und den thronenden König von ff. 11 Wappenjchilden umgeben: 
1) Die drei Dänifchen gefr. Leoparden, 2) Die drei Schwed. 
Kronen, 3) Norm. gefr. Löwe m. Art, 4) Bom. Greif, 5) u. 6) 
Zwei Schilde für Gotland, von denen der obere ben Löwen, ber 
untere die Seeblätter enthält, 7) Die drei Oldenburger Quer 
balten, 8) Schwan für Stormarn, 9) Das fog. Nefielblatt für 


2) Url. v. 5. Nov. 1469, Url. ©. der Gef. für Sch. Holſt. Lauenb 
Geſch. IV, 1875, No. 56. Sveriges historia II, &. 319, 320, Fig. Hi. 
248. Peterjen, a a O., ©. 9, Fig. 7, 8. 
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Holftein, 10) Zwei Löwen für Schleswig, 11) Kreuz für Delmen- 
horſt.) Auf dem Secret des Königs, mit ähnliher Min. In⸗ 
ſchrift, ſowie auf feinem Grabftein in Odenfee und feinem Denkmal 
in Kopenhagen finden wir dagegen ff. Anordnung: In ben 4 
Winkeln des Danebrogsfreuzges: 1) Die drei Dän. gekr. Leo- 
parden, 2) Die drei Schweb. Kronen, 8) Norm. gefr. Löwe m. 
d. Art, 4) Pom. Greif; außerdem ein Mitteljchild, quadrirt; 
1—4) Zwei Löwen für Schleswig, 2—3) Das fog. Nefielblatt 
für Holftein, in der Mitte ein Herzſchild, mit den drei Olden⸗ 
burger Querbalken. Diefelben Wappenſchilde bilden auch die 
Umrahmung des Portraits von Johanns Sohn, EChriftian I. 
dem legten Unionskönig (1518—23), und find auch bis auf die 
Gegenwart im Dänifchen Königswappen fortgeführt. Betr. die 
Tinetur ift Thon, ©. 159, bemerkt, daß die Wappen der Stönige 
Johann und Chriftion II. einen goldenen Greif im blauen 
Felde zeigen, daß aber das Mappen bes Königs Friedrich J., 
weldyer (1523—30) feinem Neffen Chriftian II. auf den Thronen 
von Dänemark und Norwegen folgte, in feiner farbigen Aus» 
führung auf dem königl. Grabmal im Dom zu Schleswig, einen 
goldenen Greifen im rothen Felde enthält. In biefer 
Zinetur?) wird das Dänifche Wappen auch noch in der jegigen 
Zeit dargeftellt, das Emblem bes betr. Feldes aber in der offic. 
Beichreibung als gefr. goldener geflügelter Drache mit zwei 
Füßen, im rothen Felde, „wegen Wenden“ angeführt. 


8) Sveriges historia II, ©. 420, 421, Fig. 385, 336; ©. 381, Fig. 
291; ©. 453, Fig. 354; ©. 471, Fig. 372; Beterfen, a. a. O., ©. 51. 
Das Emblem von Holftein, welches von Milde (Lüb. Siegel, H. 8, ©. 8, Taf. 
U, ff.) als Neſſelblatt benannt ift, wird vom Flrften Fr. Karl v. Hohen- 
lohe „das heraldiſche Pelzwerk, 1867, S. 40” als ein mit ausgezadtem 
Pelzwerk beſetzter Schild erflärt. Auf dem Mai. ©. des Kön. Johann er- 
ſcheint es al8 ein 14 ftrahliger Stern, mit drei Seeblättern beftedt, auf dem 
Bilde Ehriftian II. als drei Blätter mit drei Nägeln (angeblich vom Kreuze 
Chriſti) beftedt. 

4) Beterien, a a. O., ©. 42. Bol. auch die tingirten und 
Ihraffirten Dänifhen Wappen in Homanns Atlas, Durdl. Welt, I, ©. 
18; € v. Schmidt, W. reg. Häufer, S. 836, Gatterer, WB, 
Tyroffs WB. 1791. 
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Die erloſchenen fürftl. Geſchlechter, 


deren Embleme in das Pommerfde Wappen 
aufgenommen wurden. 


In ähnlicher Weife, wie das Emblem des Pom. Greifen 
jeit der Belehnung v. 3. 1214 in das Däniſche Wappen, und 
jeit den Anfprüden der Hohenzollern auf das Herz Stettin 
(1464 ff.) auch in das Brandenburgifche, reip. Preuſfiiche 
Wappen (©. o. ©. 5, 26) überging, wurden auch mehrere Wappen: 
bilder benachbarter Fürftenhäufer, die nach ihrem Ausiterben von 
Pommern beerbt wurden, in das fünf: refp. neunfhildige Pom. 
Wappen (S. o. S. 23, 50, 57, 70, 84) aufgenommen. Tazu 
gehören 1) Die Herzoge von Dftpommern oder Pomerellen 
(T 1294), fowie die Nachkommen ihres Danziger Palatins 
Swenzo, die fpäteren Herren v. Putkamer; 2) Die Füriten von 
Rügen (T 1325), mit ihren Seitenlinien; 3) Die Cdelvöge 
v. Soltwedel, die fpäteren Grafen v. Gützkow (T 1359 — 78); 
4) Das Land Bernftein, (1479) an Brandenburg abgetreten. 


Die Herzoge von 


Dftpommern oder Pomerellen. 


Nach Quandts Urgefhichte der Pomoranen (5. o. &. 105— 7) 
find die Wefte und Oftpommerfchen Herzoge berfelben Herkunft, 
und ftammen von Zemitzlo, einem Ngnaten des Polnijchen 
Königshaufes, demgemäß fie auch beide dasjelbe Greifenemblem 
im Wappen führen. In legterer Beziehung können wir uns jedod 
nur auf die Nachrichten Polniſcher Chroniften berufen, da von 
den älteren Oftpom. Generationen weder Urfunden, noch beral: 
difche Denkmäler erhalten find. Die im Klofter zu O liva auf: 
geltellten Bilder,®) welche die Herzoge Subislamw I., den Stifter 
bes Klofters (1170— 78), Sambor I. (F 1207) u. Meſtwin J. 


8) Die Bilder der Oſtp. Herzoge, in ganzer Figur, nach älteren ;er- 
ftörten Wandgemälden i. 3. 1613 erneuert, in Kupfer geit. von J. E. Gericke, 
Berlin 1749, find beigegeben in der VBorrede von Oelrichs (S. IU, Anm.) 
zu Dregers Cod. Pom. Dipl. 1768, und Delrichs, Berz. Bom. Ur 
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(T 1220), befien Söhne, fowie des legteren Sohn Smwantepolf 
d. Gr. (1220—66), mit feinem Sohn Meftwin II. (1266— 94), 
theils in Rüftung, theils im Spaniſchen Theatercoftüm daritellen, 
beruhen ebenjo, wie die entjprechenden Bruftbilder auf dem 
Stammbaum der Zubinfchen Charte, lediglich auf der willfür- 
lichen Phantaſie des daritellenden Künftlers. Auch das ältefte 
Siegel des Oftpom. Haufes von Grimislam, Subislaws 1. 
Neffen, (1198; C. P. D. No. 75, 76; PUB. No. 133—4), 
mit der Maj. Umfchrift „r S’ . Grimizlai . Dvcis . Pomo- 
ranie”, zeigt nur das Bruftbild des Herzogs, mit einem Barett, 
ohne jede heraldiiche Beigabe (Vgl. die Abb. Cod. Pom. Dipl. 
Taf. M, 1). Dagegen find uns von dem hervorragendften Fürften 
Pomerellens, Smwantepolf, dem Großen (1220—66), nicht nur 
zahlreiche Urkunden, jondern auch eine Reihe von Siegeln ver: 
ichiedener Form überliefert, welche uns einen genauen Einblid 
in das Oftp. Wappen geftatten. In den Urk. nennt fich der 
Herzog Anfangs (1220—29) „Princeps”, dann feit 1235 
„Dux“; bald nad) feiner Reſidenz, der Oſtp. Hauptburg Danzig, 
„princeps, oder dominus in Gdanzk“, feit 1235 aber jtetig 
„dux Pomoranorum, oder Pomeranie”, welches in dieſer 
Zitulatur mit „Oftpommern, oder Pomerellen” gleichbedeutend 
it, endlid, nad) der Erwerbung von Belgard (Cassubia), aud) 
(1257, Juli 26; Perlbach UB. No. 167) „Swantopolcus d. 


tunden, 1795. Über den unbiftorifchen Charakter der Bilder vgl. Bartholp, 
Pom. Geh. IH, ©. 295—6; Lotz, Kunft-Topographie Deutfchlands, 1862, 
I, ©. 486. Die Url. v. 7. Sept. 1215, an welcher, nad früheren Mitth., 
ein Siegel Subislaws I. (Sambors I. Sohn), mit der Maj. Umfchrift: 
„S’ Zubizlai . fil . Zambur . dni . Pomer.”, und einem Greifenſchilde, 
hing (Cod. Pom. Dipl. Ro. 103) ift, nah Berlbah, PUB. No. * 17, eine 
Fälſchung. Ein Siegelring de8 Herz. Meftwin J. (+ 1220) ift (Scriptor. 
rerum Prussic. III, 730) abgebildet. Möglichermeife könnte ein Bracteat, 
welcher einen figenden Fürften mit Fahne u. Schild darftellt, und die Maj. U. 
„Dvx . Svae . Sobelavs” enthält, entweder Subislam I. (1170—78), oder 
Subislam U. (1207 —16) gehören, derfelbe wird aber von Dannenberg, 
(Münzgefhichte, 1893, S. 38, 49, als Böhmiſche Münze beftimmt, und ge- 
bört vielleicht dem Böhm. König Sobislaw II. (1173—80), einem Sohn 
von Sobislam I. (1125—40). 
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gr. dux Pomeranie, Gdanensis et Belgardensis”.*) Auj 
feinem älteften Siegel, mit der Maj. Umſchrift „F Svantopelc 
. Princeps . Pomeranie“, erbliden wir den Herzog ftehend, 
mit Panzer, Helm, Schwert und Lanze (Vgl C. P. D. No. 
132, mit Abb. Taf. M, 4; Perlbah UB. Ro. 18), ohne jee 
beraldifche Beigabe. Dagegen findet fi) eine ſolche auf feinen 
großen Reiterfiegel, mit welchem er die Mehrzahl feiner Ur: 
kunden (1228—66) vollzog, und welches die Maj. Umſchrift: 
„t S’ Domini . Zwantepolc . de . Danceke” enthält (U4l. 
die Abb. Taf. IV, No. 20). Entſprechend einer Siegelbeidrei: 
bung (1507) des Danziger Officials Nil. Schwichtenberg: 


„Sigillum — in cuius medio vir armatus equo insidens, et 12 
manu dextra vexillum habens erectum, in pectore vero clipem 
paruum, in quo Gryphes videbatur” (Perſhach, PUB. Ro. 169 


erbliden wir nämlich auf demfelben ben Herzog auf ſprengendem 
Roſſe, die Füße im Steigbügel, mit der einen Hand den Zügel, 
mit der anderen das Banner haltend, welches, tautenförmig ver: 
ziert, in drei Spitzen ober Wimpel ausläuft; auf dem Schilde 
am Arme des Herzogs befindet fih das Bild des auffteigenden 
Greifen, hinter demjelben das Emblem einer?) heraldiſchen Lilie. 
Neben dieſen Siegelftempeln führte Swantepolf noch einen Siegel 


6) Den Abdruck der betr. Urkunden vgl. in dem vom Weftpreuifilder 
Geichichtsverein herausgegebenen und von Dr. M. Perlbach bearkeitetes 
trefflichen Urkundenwerk Pommerellifhes Urkundenbuch, Danzig, 18%, 
wo auch in der Einleitung, S. XXXII, ſämtliche Siegel der Ofpommer: 
ſchen Herzoge aufgezählt find. Außerdem befindet fich bei jeder Urf. in eis 
Anm. eine Siegelbefchreibung. Nah Perlbach, PUB. No. 20 (1223, Jafı 
23) führte Wartislam, Swantepolks Bruder, ein ähnliches Siegel, wir 
diefer nah der Abb. (Cod. Pom. Dipl. Taf. M, 4) anfängli im Ge— 
brauch hatte. 

N) Bon dem Neiterfiegel des Herz. Smwantepolf liegen zwei Abbildungen 
vor, eine im Cod. Pom. Dipl. Taf. M, 2, Urf. No. 157, 188, 225, 377-3, 
495—6, auf welcher das Greifenemblem fehlt, und die her. Lifie wie em 
Roſette erfcheint; eine zweite befindet fich bei Bopberg, Münzen u. Siegd 
ber Pr. Städte, wiederholt in der Beitfchrift „Der Deutſche Herold”, 1878, 
No. 8-9, Abb. A., nad welcher die Abb. Taf. IV, No. 20 angefertigt if. 
Bgl. au die Aufzählung der Siegel bei Perlbach, PUB. S. XXXI. 
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ring mit der Maj. Umfchrift: „F Anvivs . Dvceis . Svento- 
polci.“, auf dem ber Herzog auf fprengendem Roſſe, m. Helm, 
Schild u. Banner, zwilchen drei Blumenranken dargeftellt ift.®) 

Bon Smwantepolfs d. Gr. Brüdern führt Ratibor, 9. v. 
Belgard (Perlbadh, No. 39; 1229) e. Adler i. ©.; von Sambor II., 
welder (1220—43) in Liebfhau, und (1249—75) in Dirſchau 
refidirte, und i. J. 1278 ftarb, find uns aber drei Siegelformen 
befannt: 1) ein Siegelring, fpigoval, mit der Maj. Umfchrift: 
„ft Dvcis . Sambori . Anvivs“, auf weldem ber Fürft 
ſtehend mit Helm und Lanze?) abgebildet if. 2) Reiterfiegel 
mit der Maj. Umfchrift: „+ Sigillvm . Samborü . Dveis . 
Pomeranorvm .”, mit Sambors Bildnis auf fprengendem Roſſe, 
mit Banner und Schild, auf welchem wahrſcheinlich das Greifen- 
ernblem dargeftellt if. 83) Scildfiegel, herzfürmig, mit ber 
Maj. Umſchrift: „F Sigillvm . Samborü . Dvcis . Pome- 
ranie.“ (1251), auf welchem der aufgerichtete Greif deutlich 
ihtbar if. An einer Url. v. 10. Suli 1258 (Perlbadh, No. 
170) findet fih an diefem Scilöfiegel Sambors, als Rüdfiegel, 
auch das Siegel feiner Gemahlin Medhtild, der Tochter 
Heinrich II. Borvin von Meklenburg, mit der Maj. Umfcrift: 
„f S’ Mectibildis . Dvcisse . Pomeranie .“1) 


Endlih find uns auch von Swantepolks d. Gr. Söhnen 
verfchiedene Siegel überliefert, welche weſentlich von einander ab- 


&) Bol. die Abb. im Cod. Pom. Dipl. Taf. J, Url. No. 235, und 
Boßberg, a. a. O., wiederholt Herold, 1878, No. 8—9, Abb. B.; Perl- 
bad, PUB. No. 60. 

9) Bol. die Abb. im Cod. Pom. Dipl. Taf. M, 3, Url. No. 149, 
(1224), No. 183 (1230); Perlbach, PUB., No. 28, 39. Vgl. die Bejchrei- 
bung des Reiterfiegels Cod. Pom. Dipl. No. 422, Perlbach, No. 123 
(1243—50). Bgl. die Abb. bei Voßberg, a. a. D., Taf. I, E; Perlbach, 
PUB. No. 134—279, u. die Beichreibung Cod. Pom. Dipl. No. 467 (1251). 

10) Bol. Perlbach, PUB. No. 159 (1254), No. 170 (1258). Melt. 
UB. No. 828; Wigger, Stammtafeln des Melt. F. H. Melt. IB. L, 
&. 152. Eine Beichreibung des Siegels ift a. a. DO. nicht gegeben. Eine 
Abb. des Siegels von Sambors II. Tochter, Salome, v. m. Semomisl, 9. 
v. Eujavien (1288; Perlbach, No. 440) findet ſich bei Voßberg, Siegel 
deg Mittelalters, Taf. 21. 
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weichen. Der jüngere Sohn Wartislam, nad) feiner Refidenz 
Danzig, in den Urk. (1266—67) „dux Gedanensis”, jpäter 
aber (1268) „dux Pomoranie“ und „dux Pomeranorum“ 
genannt, führt ein ähnliches Reiterfiegel, wie fein Vater, mit 
der Maj. Umfchrift: „} S’ Varcislai . dvcis . Gdanensis .”, 
auf welhem er zu Roſſe mit Fahne und Schild dargeſtellt ift, 
welcher letztere mwahrfcheinlih das Greifenemblem!) enthält; im 
Siegelfelde erblidt man, ebenfo wie beim väterliden S., eine 
beralbifche Lilie. Meftwin I., Smwantepolts d. Gr. älterer Sohn 
und Nachfolger, der fih in den Urf. ftetig „dux Pomeranie, 
oder Pomeranorum“, felten au) „dux totius Pomeranie“ 
nennt, zeigt dagegen einen auffallenden Wechjel in der Wahl 
feines beraldifchen Emblems. Auf dem älteren an den Urk. v. 
1266—75 hängenden Reiterfiegel, mit der Maj. Umſchrift: 
„rt Sigillvm . Mestvwini . Dvcis . Pomeranorum“, meldes 
den Herzog zu Roſſe mit Banner u. Schild darftellt, ſoll legteres 
nad der Befchreibung?) einen Löwen enthalten, es ift aber 
wahricheinlih, daß die Annahme diejes Wappenbildes nur auf 
einer Verwechſelung mit einem Greifen beruht. Auf Meftwins II. 
jpäteren Siegel a. d. Urk. v. 1275—94, (Vgl. die Abbildung 
auf Tafel IV, No. 21), mit der Maj. Umfchrift: „r S’ . Dni 


1) Bol. Lübecker Urk. Buch, No. CCCIV, und die Siegelbeichreibung 
bei Perlbach, PUB. No. 217, 220, 222, 232, 235, wo das Emblem an: 
jheinend misverftändlich als ein Aft aufgefaßt if, während die angeblichen 
Bmeige wahrjheinlih den Klauen des Greifen entſprechen. Auch auf der 
Abb. von Smwantopolf3 NS. (Herold 1878, Ro. 8—I, Taf. I, A.) if bie 
Zeichnung des Schildemblems misverftändlich wie ein Aft dargeſtellt. 


3) Die Titulatur „dux totius Pomeranie” haben die Url. bei Perl 
bach PUL. No. 214, 263, 286, 313, 400, 502, 507, 512. Als älteiter 
Sohn Swantepolks (primogenitus) wird Meftwin No. 389, 437 (1285—8) 
bezeichnet. Die Beihreibung des Reiterſiegels vgl. No. 251, 258—9, 264 
Das Löwen-Emblem findet fih auch nah No. 430 (1288, Mat 12) im 
Siegel von Meftwins II. Vetter, Primislam Il. von Rolen, deifen Schwirger: 
fohn Wenzel II. König von Böhmen mar, welche beide ihrem Better Meinrin 
(1294 fi.) in der Herrſchaft von Pomerellen folgten. Es bleibt jedoch mner- 
Härlih, wie das Böhmische Löwen-Emblem in das Wappen von Polen und 
Pomerellen gelangen Tonnte. 
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Miegvgii . Ducis . Pomoranie”, auf welchem ber Herzog 
ftehend, unter einem Baldadhin, mit Lanze u. Schild abgebildet 
ift, zeigt der leßtere jedoch die Figur eines Adlers mit ausge: 
breiteten Flügeln. Diefes Emblem,?) welches aud fein Oheim 
Ratibor (1229; S. 171) i. W. führte, hat wahrſcheinlich darin 
feinen Urfprung, daß Meſtwin, nachdem er, längere Zeit von 
Brandenburg bedrängt, (1273, Sept. 3) bei diefem zu Lehn 
gehen mußte, in der Folge, nad) der Schlacht von Soldin (1278), 
fh an Polen anſchloß, und (1282, Febr. 15) Oftpommern 
feinem Vetter Brimislam IL, König v. Polen (1295), als Erbe 
bejtimmte; es ift daher wahrfcheinlich, daß der Herzog, bei feiner 
dauernden Hingabe an diefes Reich, auch den Polnischen Adler, 
welchen feine Bettern und Nachfolger, Primislaw I. und Wenzel, 
im Wappen führten, in fein eigenes Wappen aufnahm. 


Meftwins II. von Oſtpommern Rachfolger, 
und die Serrfhaft der Swenzonen. 

Primislam IL, ein Sohn Primislaws 1. von Polen 
(1239—57), und Entel Wladislaws IH. Odonitſch (1207—89), 
welcher mit Hedwig, Smwantepolfs d. Gr. Schweiter, vermählt 
war, hatte das ihm von feinem Vetter (patruus) Meſtwin (1282) 
durch eine „donacio inter vivos” beftimmte Herzogthum Oft: 
pommern (ducatus Pomoranie) nah Meſtwins Tode (1294, 
Dec. 25) übernommen, und mit der Bolnifchen Königsfrone ver: 
einigt, aber ſchon bald nad) feinem gemwaltfamen Tode (1296), 


8) Bol. über die Url. und Siegel Meftwins I, Perlbach, PUB. 
Einl. S. XXXI, No. 256 (1273), No. 333 (1282). Bol. die Siegelbe- 
ichreibung No. 260, 278—276 (1275); das Siegel Meftwind an der Urk. 
No. 260 (1274) fcheint erft jpäter (1276) angehängt zu fein. Vgl. die Abb. 
bei Voßberg, Münzen und Siegel der Pr. Städte, Taf. I, F, wiederholt 
Herold, 1878, No. 8—9, nach welcher Abb. die Zeichnung auf Taf. IV, 
No. 21, angefertigt if. Daß dur das Adleremblem auf Meftwing ©. der 
Brandenburgfche Adler dargeftelft fei, ift nicht wahrſcheinlich, da er jo 
großen Haß gegen Br. hegte. (Vgl. Barthold, Pom. Geſch. II, ©. 558 
—569; Perlbach, Ein. S. XII). Die Münzen, weldhe dem Oftpommer- 
ſchen Gefchlecht zugefchrieben werden, hat Dannenberg, Münzgeſchichte, 
1893, S. 47—50, demfelben abgeſprochen. 
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auf den Sohn feiner Tochter Richza, Wenzel IL, König ver 
Böhmen, vererbt.*) Beide Herricher führten in den betr. Urk. 
das Prädicat „dux Pomoranie, oder Pomeranorum“, vel: 
zogen biefelben aber durch ihre Diajeftätsfiegel, deren Umſchrift 
nur den Föniglichen Titel von Polen und Böhmen enthält; 
auf dem Av. ber S. erfcheint der thronende König, auf dem 
Rev. der Schild m. db. Boln. Adler, den auch Meſtwin IL 
(Taf. IV, No. 21) in fein Wappen aufnahm. Zugleich aber 
beanfpruchten Primislaws II. Agnaten Leſtko und Wladislam 
Lokietek v. Polen, und Heinrich IL v. Sclefien-Glogau die 
Herrichaft über Pomerellen, nannten fi) „dux Pomoranie* 
(1296—1306), und binderten Wenzel III., Wenzels IL Sohn, 
(1805—6), der die Kronen von Polen, Böhmen und Unger 
auf feinem Haupte vereinigte, in der Nachfolge in Oftpommern; 
boch vollzog legterer (1305) mehrere Pom. Urk. theils durch ein 
Siegel mit dem Ungarifhen Wappen, theils durch ein S., auf 
welchem zwei Schilde, der eine mit dem Polnifchen Adler, ber 
andere mit dem Böhmifchen Löwen, dargeftellt waren. Aus 
biefen Erbfolgeftreitigfeiten ging fchließlih (1306—8) Wladislam 
Lokietek als Sieger hervor, vermochte jedoch die Herrfchaft nicht 
zu behaupten, da er fi mit dem Oſtpommerſchen Palatin 
Swenzo und deilen Sohn dem Grafen Peter v. Neuenburg 
verfeinbete, welche factifch bie Regierung in Pomerellen führten 
und die Pom. Urkunden mit dem betr. Amtsfiegel vollzogen, 
welches ald Emblem den Böhmifchen Löwen und die Maj. Um 


4) Bgl. die Urk. bei Perlbach, PUB. No. 333 (1282, Febr. 15); 
über den Tod Meftwins vgl. Einf. ©. XU. Die frühere Datirung (12%) 
erflärt fid daraus, daß man den 25. Dec. 1294 zum Jahr 1295 rechnet. 
Vgl. Urt. No. 528—9 (1295) „Premislius secundus, d. gr. rex Polonie 
et dux Pomoranie“ mit Giegelbejchreibung; No. 540 (12%, Wa 2) 
„Wladislaus, d. gr. dux regni Polonie et dns Pomeranie*; Ro. 541 
(1296, Mai 25) „Lestko, d. m. dux Pomoranie et das Wladislauie”; 
No. 560 (1298, Juni 24) „Henricus, d. gr. dux regni Polonie, Pomoranie, 
Slezie et dns Glogouie”; No. 634—639 (1305, Juni 28 — Juli 19) 
„Wencezlaus [tercius], d. gr. Boemie, Ungarie et Polonie rex”, mit 
Siegelbefchreibungen. 
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chrift „+ S’ Petri . Capitanei . Pomeranie“ enthielt.5) In⸗ 
rolge deſſen wurde von dem Balatin Brandenburg und der 
Deutſche Orden auf den Kampfplat berufen, bis endlich der 
Streit ſich dadurch ausglich, daß der öftliche ‘Theil zwiſchen Leba 
und Weichſel an den Orden, Schlawe, Stolpe und Rügenmwalde 
aber an Wartislam IV. von Bommern gelangte. 


Unter dem Wolgafter Haufe bewahrten die Smenzonen 
(1316—57) Anfangs noch ihre dynaſtiſche Stellung, dann aber 
trat ihre Defcendenz, unter dem Namen „Putkamer”, in die 
Reihe der ritterfchaftlihen Vafallen (Vgl. o. S. 58—62 die ge: 
nauere Darftellung bei der Abh. über das ang. Wappen von 
Ufedom). Der genealogifhe Urfprung der Smwenzonen, ob fie 
einer Seitenlinie des Polnischen oder Oſtpommerſchen Haufes 
angehören, ift unbefannt, und ift um fo ſchwieriger zu erfunden, 
da fie, abgejehen von dem oben erwähnten amtlichen Siegel eines 
Pom. Landes: Hauptmanns, ein von den übrigen Fürften ab: 
mweichendes Familienwappen, d. h. mit dem Emblem eines Greifen 
mit dem Störfchmanz, refp. m. e. geflügelten Drachen, im Siegel 
führten. Letzteres ging einerſeits auf das Geſchlecht v. Putz 
famer über, und findet fih unter diefem Namen auch auf der 
Lubinſchen Charte, andererfeits wurde dasjelbe, als Wartislam IV. 
{1316) die Herrihaft Schlawe mit Stolpe und Rügenmwalde er: 
warb, auch in das Pommerfche Wappen aufgenommen, und zwar 
in der Form, wie e8 Graf Peter v. Neuenburg u. feine Brüder 
Sohann und Lorenz von Rügenwalde an ber Urf. von 1308 
führten. Die betr. Siegel®) zeigen den nad) recht gewendeten 
geflügelten Drachen mit den Maj. Umſchriften „F S’ Petri . 
Comitis . de . Nuenburch .“, fowie „} S’ Iohannis . de. 


5) Bgl. Perlbach, PUB. Ein. S. XII, XXXII, Urt, No. 641, 642, 
mit Siegelbeichreibung. 

6) Bgl. Perlbach, PUB. Einl. S. XXXIII, Url No. 651, 659 
(1306 - 8), mit Siegelbefchreibung, Voßberg, a a. O., Xaf. 21, und 
Bagmihl, Bom. Wappenbuch, Theil II, S. 1—14, m. d. Genealogie der 
Swenzonen und des Gejchlechts v. PButlamer, und die Abbildungen Taf. V, 
Ro. 14, Taf. VI, No. 1—5, nach welchen die Zeichnung von Taf. IV, 
No. 22—24 angefertigt if. 
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Rvigenwalt” (Taf. IV, Ne. 22), und „t S’ 
Filii . Swenzonis” (Taf. IV, No. 23). Auch in d 
Generationen begegnen wir demfelben Wappenbilde, 
der Defcendenz des Gr. Peter von Neuenburg, dere 
Mai. Umſchrift „} S’ Abraham . de . Palov“ ( 
„t S’ Petri . de. Polnowe“ (1341) zeigen, jo 
hanns Sohn Peter v. Schlawe, deſſen achtediges 
IV, No. 24) die Maj. Umſchrift „F Sigillvm . P 
Slave“ (1337) enthält. Endlich führt auch Lorenz 
ein Ähnliches rundes Siegel mit der Mai. Umſchri 
Yessonis . de . Rvghenwolt .” (1837). 


Die Fürften von Rügen 
und ihre SHeitenlinien. 


Tezlamw u. Jaromar I., die beiden eriten durd) 
und Urkunden bezeugten Fürften, welche (1169) das Ch 
annahmen und, unter Dänifcher Oberlehnsherrichaft, 
regierten, ftammten nad) Kantom,?) von Ratislaw (Ratz 
vordhriftlichen Herrfcher, welcher wiederholt (1111—3 
Lübeck Friegte, und der, nach Angabe von Helmold, zu & 
ſchlechte Krutos, eines Königs von Rügen und? M 
(1066—98), gehörte. Diefer Genealogie hat fih aud Kl 
Stammtafeln, S. 12, angejchlogen, während Beyer 
33. XII, ©. 50—55) die Wagrilchen Fürften Rochel, P 
und Nikolaus (1150—62) für Napes Söhne erklärt, 
Vater der Rügiſchen Fürften Tezlam und Jaromar 1, 
ungenannten Sohn Krutos aufitellt. Klempin bat ben 
Ratzes anjcheinend deshalb in die Stammtafeln aufgen 
weil ein urlundlicher Beweis gegen deilen genealogiſche S 
fih nicht führen läßt, auffallen muß es jedoch, daß in ben 

Pom. Schriften, abgejehen von Kantzows mahrjcheinlich aus 


N) Helmold, Slav. Chron. I, 56, 69, 81, 82; Saxo Gr. XIV, 
Kantom, 5. v. Kofegarten I, ©. 113, 132, 146, 158, 162, 177, 179, 


189; h. v. Medem, ©. 96; Wigger, Stammtafeln des Mekl. Haufes, Rd- 
JB. L, ©. 123. 
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uind Holfteinfchen Quellen gefchöpfter Nachricht, feine Spur dieſes 
Rüg. Fürften vorfommt, und daß der Name diefes Ahnherrn 
n feiner Generation bes Rüg. Fürftenhaufes, weder in der 
regierenden L., noch in den Nebenlinien, wiederkehrt. 


Die Hahkommen Fezlaws. 


Auch über Tezlams fpätere Schiefale und feine Dejcenbenz 
fehlen uns genauere Nachrichten. Von Saro Grammaticus und 
Kantzow als König (Rex) von Rügen bezeichnet, dann als 
„Princeps Rugianae insulae” (1163) bei ber Einweihung bes 
Lübecker Doms genannt?), erfcheint er, nach der Einführung bes 
Chriſtenthums auf Rügen (1169), mit feinem Bruder Jaromar I. 
in gemeinfchaftlicher Regierung, wird dann aber feit 1170 nicht 
weiter erwähnt. Wohl aber find uns mehrere Siegel alter 
Rügiſcher Geſchlechter erhalten, welche durch die Embleme ihrer 
Wappen und ihre Infchriften an das Rüg. Fürftengejchleht und 
an deſſen Ahnherrn Tezlam erinnern, namentlich ein auf Wittom 
gefundener fjchildförmiger Siegelftempel der Fam. v. Bohlen, 
der dur) das Bild des machlenden Greifen über dem Mauer⸗ 
giebel und die Maj. Umſchrift „F S’ Domini . Dvbislai . 
Domini . Teslavi . Filivs.“ Direct auf eine Defcendenz des 
Fürften Tezlam binzumeifen ſcheint. (Vgl. Taf. IV, No. 38). 
Da wir nun in der Folge den analogen Fall kennen lernen, daß 
des Fürften Jaromars I. ältefter Sohn Barnuta dem Pater 
nicht in ber Regierung?) folgte, fondern mit der Herrichaft 
Griftom apanagirt, und der Stammvater des dynaftiichen Ge: 
ſchlechts v. Griſtow wurde, jo find wir auch hinſichtlich der 
Defcendenz von Tezlaw zu einer ähnlichen Annahme beredtigt, 
d. h. daß dieſelbe ebenfalls nicht zur Regierung gelangte, ſondern 


6) Saxo Gr. p. 796, 839; Fabricius, Nig. Url I, ©. 74; Cod. 
Pom. Dipl. Ro. 27, 28; PUB. Ne. 51-53 (1163—70). Der bei 
Fabricius, Rüg. Url. I, ©. 129, abgebildete Bracteat, mit einem Kopf 
und den Mai. „T’I.A*, gehört, nah Dannenberg, Pom. Münz. 1864, 
©. 43, Miünzgeihichte, 1893, S. 36, dem Fürften Tezlam nicht an. 

N) Bol. Fabricius, Rüg. Url. II, ©. 5. 

12 


— 178 — 


mit Grundbeſitz auf Wittom apanagirt wurde, und fich in alte: 
Rüg. Geſchlechtern erhielt. Als ſolche können wir, geftügt cu 
ihre Wappen und ihren auf Wittow belegenen Grundbeng, aufer 
der fchon oben erwähnten Sam. v. Bohlen, die Geidhledter r. 
d. Zanfen und v. d. Bughe bezeichnen. 


Das Geſchlecht v. Bohlen, welches bis auf die Gegenwer 
dasfelbe Wappen, wie in dem ob. erw. Wittower Siegelftempel') 
führt, leitet feinen Urfprung von Hermann, Dubislams Cor, 
ber, welcher eine Urk. v. 3. 1315 mit einem ähnlichen Siegel 
vollzog; Hermanns Vater aber, in einer Urf. v. 1224 „Dobiz- 
laus“, in einer anderen Urf. v. 1232 „Dominus Dubyzla ce 
Wytowy” genannt, iſt wahricheinlich mit jenem „Dubislaus“ 
identilch, der auf dem erw. Siegelftempel als Tezlams Sohn be 
zeichnet wird, und würde demnach das Geſchlecht der Bohlen 
einer Seitenlinie der Rügifchen Fürften angehören. Ihre Apangge 
erhielt die Samilie, wie Schon der Beiname „de Wytowy“, ı. 
1232, angibt, auf Wittomw, und theilte fich daſelbſt in zwei Linien, 
die Bolen oder Bolenſone, ſchon 1311 erwähnt, und bie 
Smantevig, deren Vertreter Wernefe und Baul Bolenfon, ir 
wie Puſt von Smantevig, den YBundesbrief der Rüg. Rittericen 
mit Stralfund (1316) mit demfelben Wappen befiegelten. Die 
leßteren benannten fich nad) ihrem Grundbefis Smantenvis, bie 
Bohlen begründeten aber den uralten, ſchon in der Rosfiler 
Matr. v. 1294—1316 erwähnten Ritterfig Bohlendorf, befapen 
aber außerdem noch Eigenthum auf Wittow in den benachbarten 
Gütern Malmeritz, Lobfevig, Wollin, Zühlig, fowie in Mönten: 
dorf u. Woftevig auf Jasmund, u. in Slavefevig auf dem Zudar. 


10) Bat. Jul. v. Bohlen, Geh. d. G. Bohlen, I, 185975, It. 

No. 1-5, Taf. I-1III, fortgefegt von AR. G. v. Roſen, S. 5-MW: 
Balt. Studien XV, 2, ©. 174 fi. Biſchofsroggen, ©. 2, 79; Geld. d. ©. 
Kraffow, II, ©. 10; Taf. V, No. 22, b, c, d. Bgl. die Abbildung du 
Siegelftempels, Geſch. d. G. Bohlen, Taf. I, No. 1, a, b, nach welcher uud 
die Reihnung auf Taf. IV, No. 33, angefertigt if. Über eine abmeicdent: 
Anfiht Klemping, nach welcher das G. von Bohlen vom Niederrhein ſtammi. 
vgl. Klempin und Kratz, Matr. Pom. Witt. ©. 63 ff. und Pol, Rein. 
3. Geſch. d. St. Greifswald, 3. Fortſ., S. 95. 
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Das Geſchlecht v. d. Cauken ericheint in drei verjchtedenen 
Linien auf Rügen, weldhe ihren Namen nach den drei alten ſchon 
in der Roskilder Matr. v. 1294—1316 erwähnten Ortfchaften 
„Lanke” auf Wittom, auf Jasmund und bei Putbus führen. 
Bon dieſen ift die eine, welche von den Teffimerizen und von 
weibl. Seite auch von dem Dynaſten Mitzlaw von Güpfom 
abftammt,!) nad) ben von ihr (1316) überlieferten Wappen, 
mit einem wachſenden Adler über gefhadhtem Felde, m. den 
Maj. Umfchriften „F S’ Pridebvr . de . Lancen“, „+ S’ 
Pridebori . de . Lanken“, „rt S’ Svlislavi . de . Lanka“, 
eine Seitenlinie des Hauſes Putbus, das von Stoislaf, Jaro⸗ 
mar8 I. Bruder, abgeleitet, bis auf die Gegenwart basfelbe 
Mappenbild führt. Diefelbe ſtarb (c. 1429) mit Pridbor IV. 
v. Lanken aus. Die zweite Linie, weldhe im Bundesbriefe v. 
1316 durch Matthias v. Lanken vertreten wird, führt im Wappen 
einen gefpaltenen Schild, mit einem halben Adler und fünf 
Flüßen, m. d. Maj. Umfchrift: „S’ Mattie . de. Lancke“, 
und ſcheint, nach diefem Emblem zu fchließen, gleichfalls dem 
Putbufer Haufe verwandt zu fein. Sie hatte als Hauptfig 
Banzelvig (Bantsenevitze) auf Wittomw, aber auch Eigenthum 
in den benachbarten Gütern Brege, Panderitz, Lobkevitz, Wied 
und Altenkirchen, welche theils fchon i. 3. 1446, theils i. J. 
1575 veräußert wurden. Die Familie fiedelte fpäter nad) Colberg 
und Holftein über, und feheint c. 1631 ausgeftorben zu fein. 


1) Cod. Pom. Dipl. Ro. 83, 407; PUB. No. 382, 457; Bal. 
Bohlen, Geh. d. G. Kraffom, U, ©. 4, Anm. 12; ©. 5, Anm. 25; ©. 
9, Anm. 93; ©. 12, 16, 17; Taf. I, No. 5a; Taf. I, No. 6c, 6d; Taf. 
VI, No. 23a, 24a, 25a, 25b, dc, 25d; Bohlen, Geh. d. G. Bohlen, 
Ro. 4; Fabricius, Rüg. Url. No. 694, CCCCLXXI (1315); No. 708, 
CCCCLXXX (1316). Zu bemerken ift, daß Pridbors Bruder im Terte ber 
Urfunde v. 1316 „Prydbor vnde Stoyzlaf van der Lanken”, in der Um- 
schrift des Siegels aber „S’ Svlislavi de Lanha“ (wofür vielleiht „Lanka“ 
zu lefen ift) genannt wird. Bgl. ferner Klempin und Kratz, Matr. Bom. 
Mitt. S. 44 ff, und über die am Niederrhein vorfommenden Ortsnamen 
Lanke, Pyl, Beitr. 3. ©. d. St. Greifswald, 3. Fortſ. S. 40 ff. Der Name 
des Dorfs Panderig ift verſchollen, und findet fih auch nicht auf der 
Lubinſchen Charte. 


12* 
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Die dritte noch in der Gegenwart blühende Linie v. d. 
$anfen wird in dem Bundesbriefe v. 1316 durch bie Brüber- 
paare Pribe und Dargeslawm, Teſſan und Grimeslaw, fowie burd 
„Parvus Tesmarus“ vertreten, welche ſämtlich dastelbe Wappen 
in ihren fünf Siegeln führen, d. h. im getheilten Schilde obeı 
einen wachjenden Löwen, und unten brei Sterne, wie es noch 


jest in der Fam. üblih if. (Bel. Taf. IV, No. 37). Le 


Mai. Umfchriften derfelben lauten: „r S’ Priben . de . Lanca“: 
„t S’ Dargheslai [de . Lanca]“; „f S’ Thesmaeri . Parvi“; 
„t S’ Tessanı . de . Lanke“; „tr S’ Grimmesselai . de. 
Lanka”,?) Nach biefem dem Rüg. Fürftenhaufe eigenen Emblen 
des wachſenden Löwen zu jchließen, möchte bei Diefer Linie bes 
Geſchlechts v. d. Lanken eine directe Abſtammung besfelben ven 
Tezlam anzunehmen fein. Der Hauptfig diefer 2. war Lanken 
auf Wittow, doch hatte fie auch Eigenthum in ben benachbarten 
Dörfern Dranske, Lutzitz, Wied, Zürkvitz, Kreptig, Woldeniß 
Matchow auf Wittow, ſowie in Woſtevitz, Borchtitz, Ratenevi, 
Barnekevitz, Rantzow, Lubitz und Reetz auf Jasmund. 

Das Geſchlecht v. d. Rughe (de Buga) erſcheint ai 
Rügen in zwei Linien, von denen die eine zu Ruſchwiz af 
Jasmund, die andere auf Scharpig ihren Hauptfig hatte. Lekter 
uriprünglid auf Wittow anfeßig, und (1349) auch nach zwei 
dortigen Gütern Sufig (jett Landensburg) und Gubderig „». 
Sufige” und „v. Ghudderiſſe“ benannt, führte im Wappen ein 
Rofe, und fiebelte fpäter nach dem ſüdlichen Theile der Inſel 


9) Bol. die Abb. des v. d. Lankenſchen Wappens bei Bohlen, ©}. 
G. Kraſſow, II, Taf. VI, nad der die Zeichnung auf Taf. IV, Ro. 37 u: 
gefertigt ift, und Bagmihl, Pom. Wap. Bud, I, ©. 40—48, Taf. XVII: 
fowie die Abb. des W. auf Dr. v. Hagenows gr. Eharte v. Rügen. Die 
bei Bagmihl erw. Lankenſchen Güter Platkevitz (anfcheineud nicht mit Plans 
identisch), Zauden und Ratenevitz (nicht mit Rattelpvitz ibentifch) find iem 
nicht mehr nachzumeifen. Bol. auch Grümbke, Rügen I, S. 2%, I, €. 
264 ff, und Klempin und Krag, Matr. ©. 37, mo das Gut Natnoris 
als verſchwunden bezeichnet wird. Barnekevitz lag nach der Nosfilder Mir. 
(Dähnert, Pom. Bibl. IV, ©. 52) in der Parodie Sagard auf Jasınan! 
und ift nicht mit Barnekevitz bei Altefähr identiſch. „Zauden“ ift vielleich 
ein Leſefehler für „Landen“. 
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über, wo fie in Scharpig bei Altefähr und Gulevig bei Rambin 
begütert war, aber fchon (c. 1398) ausftarb. Die andere Linie, 
auf dem Feſtlande in Schlechtmühl (jett Heflenburg) anſeßig, 
zugleich aber (1823) auf Jasmund begütert, und dort im Befik 
von Ruſchvitz, Barnelevig, Lubitz, Semper und Natenevig, führte 
dagegen im Wappen einen Adler mit ausgebreiteten Flügeln. 
Diefelbe murde in dem Bundesbriefe der Rüg. Nitterfchaft mit 
Stralfund, v. 15. Aug. 1826, dur die Ritter Heinrih und 
Conrad v. d. Bughe, Antons Söhne, vertreten, von denen Conrad 
fih eines Schildfiegels?) mit dem Adler und der Maj. Umfchrift 
„t S’ Domini . Conradi . de . Bvgh . Militis .“ bediente 
(Bol. Taf. IV, No. 38). Die Führung diefes Emblems, welches 
den Wappen bes Haufes Putbus, und zweier Linien der Fam. 
v. d. Lanken entfpricht, fowie die Form des Namens „von bem 
Bughe“, welche von der Wittomfchen Halbinjel „der Bug“ ent: 
nommen zu jcheint, läßt auf eine Vermandtichaft mit dem Rüg. 
Fürftenhaufe fchließen. 

Endlich ift noch unter den Nüg. Dynaſten der Ritter 
Detlev von Gadebuſch zu nennen, ein Sohn Heinrichs v. Bützow, 
des Caftellans von Gadebuſch (1194—1217), und (1230) dort 
Burggraf, ein Verwandter des Biſchofs Brunward von Schwerin, 
und nach den Sriegen zwiſchen Meflenburg und Pommern, und 
zwiſchen den Bilchöfen von Schwerin und Gammin (1285 ff.) 
von Meflenburg mit der Herrfchaft Loſitz“) belehnt. Derfelbe 


8) Bgl. Bom. Url. Buch, Theil II, Reg, ©. 489 fi. Bohlen, ©. 
Krafiow, II, &. 22, 24, 73, 130, Taf. IX, No. 4, nach welcher Abb. die Zeich- 
mung auf Taf. IV, No. 38, angefertigt ift. Vgl. auh Klempin u. Krak, 
Matr. ©. 37, und Bagmihl, Pom. WB. V, ©. 61, Taf. XXX, 1. 
Über die am Niederrhein vorkommenden Orts- und Fam. Namen „Bud, 
Bud, Böd, pl. Fagi” und deren Übertragung nach Pommern, vgl. Beitr. z. 
Geſch. d. St. Greifswald, 3. Yortf., S. 45, 74. 

4 Melt. UB. No. 154, 161, 171, 254—6, 380 (1230), 685; C. P. 
D. No. 307, 426; PUB. No. 397, 441, 500 (1249) 836, 838 (1267), 
1022 (1275), 1040 (1276). Bal. Dähnert, Pom. Bibl. II, S. 146—149; 
Liſch, Melt. Jahrb. XIV, S. 83—94; A. G. Schwarz, Pom. Lehnshiftorie 
€. 170 fi., wo aber in der Bezeichnung „Thetleuus miles, dominus de 
Podebuz, dominus terre Lositz“, ftatt „dns de Podebuz“ (Putbus), „dictus 
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gründete dort (1242) .die Deutfhe Stadt Loig, und vererbe 
feinen Beſitz (1248—9) an feine Söhne Werner und Hemd 
v. Loſitz, von welchen berfelbe jedoch (1275—6) an die Yüriter 
von Rügen, gegen Austaufh von Wufterhufen an Pommer. 
überging. An der Urf. v. 1249 Hing urfprünglid) ein jeßt nidt 
mehr erhaltenes Siegel, welches, nach Dregers Beichreibung ın 
Zeichnung, im Cod. Pom. Dipl. Urk. No. 426, Taf. L, 4, 
abgebildet ift, und einen halben wachſenden Adler über einer 
„Schadtafel”, reip. über einem Mauergiebel enthielt, währe: 
von der Maj. Umfchrift nur noch die Buchſtaben „— EDLE — 
übrig geblieben waren. Geftügt auf dieſes Emblem des Ahlers, 
oder der Adlerflügel, welche fih auch in bem Wappen ber scı 
Detlev begründeten Stadt Loitz befinden, haben ſchon A. ©. 
Schwarz, und fpäter Liſch und Kofegarten eine VBerwandtider 
Detlevs mit dem Haufe Putbus, reſp. mit den Rügiſchen 
Fürften vermuthet, welche auch durch den Rüdfall der Herriden 
Lofig an Rügen eine Beftätigung erhält. 


Die regierende Sinie 
des Rügiſchen Sürftenhaufes. 
— — 


Jaromar I. (70 - 1218). 


Seit dem Jahr 1170 erſcheint Tezlaws Bruder Jaromat. 
als Alleinherrfcher von Rügen, und wird in den feit d. J. 1193 
vorliegenden einheimifchen Urkunden als „Princeps Rujanorum“, 
auf feinen Münzen aber als „Rex Rugianorum“ bezeidnt. 
Deilen ungeachtet ftand er feit 1169 unter Dänifcher Oberlehn 
herrichaft, und mußte, als er die Rüg. Grenzen nad) Bogislams L 
Tode (1187), während der von ihm über deilen Söhne geübten 
Vormundſchaft, bis nad) Wolgaſt ausgedehnt hatte, (1194) nad 


de Godebuz“ (Gadebuſch) zu berichtigen if. Auf dem Wappen der Zu 
Loig find zwei Adlerflügel, zu beiden Seiten von zwei Seulen mit Sugel- 
dargeftellt, urfprünglih (Krag und Klempin, Städte Bom. ©. 255 ım 
ein Flügel neben einer Keule, welche nah Liſch (Melt. JB. XIV, S. 85 
mit dem Baum im Siegel der Stadt Gadebujh (Lüb. Siegel, H. 2, Zi 
VIII, 7) identiſch fein könnte. 
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Entjcheidung des königl. Oberlehnsheren Canut VI, Diefelben 
bis auf Barth, Tribjees, Lofig und Wuſterhuſen befchränfen.?) 
Dinfichtlich der Titulatur und Wappenführung war er, ebenfo 
wie Pommern, einerjeit3 dem Prädicat „Rex Slavorum” im 
Titel der Dänifchen Könige untergeordnet, andererjeits auch viels 
leicht genöthigt, das Dän. Löwenemblem, als Zeichen feiner Ab- 
hängigfeit, in das Rüg. Wappen aufzunehmen; doch läßt fich bier: 
über nichts Sicheres feititellen, da uns von feinen Siegeln nur 
ein Fragment eines Neiterfiegels, mit der Maj. Umſchrift: 
„LS Iaro] meri.d. gr. R. —“ an einer Eldenaer Urk. 
v. J. 1209 übrig geblieben if. Dagegen zeigen mehrere bei 
der Reftauration der Klofterruine Eldena bei Greifswald (1827 
— 8) gefundene Denare?) im Av. das gefrönte Bruftbild des 
Fürften zwiſchen zwei Sternen oder Lanzen, im Rev. aber eine 
Burg mit Thor, Kuppel und zwei Thürmen an den Seiten, mit 
der Maj. Umfcrift: „Jgaromar . Rex . Rvgianorvm”. 
Mehrere in Mefefenhagen, nördl. v. Greifswald (c. 1770) ge: 
fundene Bracteaten haben als Gepräge theils ein gefröntes Haupt 
unter dem Thore einer Burg, ohne Umfchrift, theils ein Kreuz, 
mit der Maj. Umſchrift „Jaromar“. Sehr bemerfenswerth ift 
in der Umfchrift der Denare das fchon oben erwähnte Prädicat 
„Rex“, welches ſowohl mit der Benennung von Saromars Bruder 
Tezlaw durd) Saro Grammaticus und Kantzow, ala mit Herz. 


5) C.P.D. Ro. 71, 74, 84, 85, 88; PUB. No. 105, 115, 123—125, 
136, 145, 148, 180; Fabricius, Rüg. Urt. No. 11, VIN, mit Abbildung 
auf Taf. I zu No. 11, und Beichreibung, Theil III, ©. 214. 


6) Diefe Münzen befinden fi teils in der Gr. Univ. S., theils in 
Pogges ©. in Stralfund. Bgl. 4. Jahresbericht der Get. f. Pom. Gejchichte 
1830 (Neue Pom. Prov. AI. IV) ©. 104, mit Abbilbung. Fabricius, 
Rüg. Urk. TH. TI, S. 129, mit Abb.; Pyl, Greifsm. Sammtl., 1869, &- 
41; Stavenhagen, Behr. Anklams, 1773, Einf. ©. 10, mit 5 Abb.; 
Dannenberg, Pom. Münzen, 1864, S. 43, Taf. I, 57—59; Miünzge- 
I\hichte, 1893, ©. 12, 34, 38; Taf. I, No. 23, 23a, 24, No. 28—32a, 
Die Umfchriften enthalten die Varianten „Rwianorvm” und „Rvgiarnivm“, 
Vielleicht find diefe Mitnzen geprägt von Martinus, welcher als Münzmeiſter 
(monetarius) des Fürften Saromar in einer Elvenaer Urf. v. 1193—98 
(©. P. D. Ro. 84; PpuB. No. 124) vorlommt. 
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Bogislams I. Bezeichnung auf deſſen Münzen „Bogzcloff . Rex” 
(S. vo. ©. 130) übereinftimmt, und von den älteren Hiſtorikern 
auf die frühere unabhängige Stellung beider Fürften in de 
vordriftlichen Zeit gedeutet wird. 


Vermählt war Jaromar I., abgefehen von feinen polygamiſchen 
Verbindungen vor 1169, fpäter mit Hildegard, einer Tochter 
des Königs Ganut VI. von Dänemarf,?) aus welcher Ehe fein 
Nachfolger Wizlaw I. (1218—49) ftammte. Sein ältefter Sohn 
Barnuta dagegen, obmohl er. als der Senior des Haufes, nad 
dem Tode Jaromars (1217—18), vom Dänifchen Könige Walde 
mar U. die Belehnung mit Rügen empfing, entjagte, anfcheinens 
weil er aus einer vorchriſtlichen polygamiſchen Verbindung ent 
Iproßen war, der Regierung, und wurde mit der Herrſchaft 
Griſtow, welde den nörblichen Theil des Grimmer Kreiſes um: 
foßt,?) apanagirt. Bon ihm ftammt das dynaſtiſche Geſchlecht 
von Griſtow, welches ebenfo wie das von Stoislaf I., einem 
jüngeren Bruder Jaromars I., abgeleitete fürftl. Haus Putbus, 
unter der Rüg. Pom. Ritterſchaft ftets einen Vorrang behauptete, 
wie fih namentlih daraus erfennen läßt, daß Erich VIIL von 
Dänemarf (1309, Nov. 15) beibe Gefchlechter mit Wittow und 
Jasmund zu belehnen verfprah, und daß Stralfund (1314, 
Aug. 29) mit ihnen für den Fall eines unbeerbten Abganges 
Wizlams II. einen Vertrag über die Nachfolge abſchloß. Aud 
befiegelten diefelben ihre Urkunden mit rothem Wachs. 


”) Kantow, Pom. h. v. Kofegarten I, S. 182; Klempin, BUR. 
No. 136 (1199), S. 103—4, 164; No. 180 (1217—18) „MCCXVII 
moritur Jarimarus, Rujanorum princeps, Barnothque, filius suus natu 
inter fratres maior, terram a rege Waldemaro secundo sub dedicione 
suscepit”, nach Langebeck scr. rer. Dan. III, 264. 


&) Bol. Fabricius, Rüg. Url. II, S. 92, IV, 4, ©. 135; Url. Re. 
592, CCCLXXXVI (1309); 669, CCCCXLVI (1314); od, Rüg. Bam. 
Geld. IH, ©. 66. Bal. die Stammtafeln der Häufer Griftom u. Putbus 
in Klempins v. Dr. v. Bülow hrg. Stammtafeln des Pom. Nüg. 
Frürftenhaufes, 1876, S. 14—17, von denen die bei Fabricius, Räüg. 
Ur. IV, 4, ©. 139, abweichen. 
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Die Nahkommen Saromars 1. 
ans der Müg. Heitenlinie von Griſtow, 
und das Gefhleht Dotenberg. 


Von Barnuta, Jaromars I. älteftem Sohne, ftammen zwei 
Söhne Dubislaw und Johann v. Griſtow und eine Tochter, 
vermählt mit Reimbern v. Schalipe, dem Begründer bes Dorfes 
Neimbernshagen und eines fpäter nad) der Gegend von Cöslin 
übergefiedelten”) Geſchlechtes. Dubislam, vielleicht ein Pathe 
von Dubislam v. Wittom, Tezlams Sohn (S. o. ©. 177 ff.), 
führte an dem Vertrage mit dem Kl. Eldena (1249, Nov.) ein 
Schildfiegel, auf welchem ein Hirichlopf im Profil dargeftellt ift, 
deſſen Maj. Umſchrift wahrjcheinlih: „F Sigillvm . DOBEZlai 
. de . Gristow . filü . dni . Barnv TA” zu ergänzen ift. 
Sobannes I. v. Griſtow, Dubislams Bruder, und defien gleich- 
namiger Sohn Johannes II. bebienten fich dagegen (1293) eines 
runden Siegels!°) mit gegittertem und durch Rofetten verziertem 
Felde, in weldhem ein breifeitiger Schild mit einem Hirfchlopf 
dargeftellt it, und zwar von der Borberfeite, mit zwei Stangen 
von je fünf Enden; die Maj. Umſchrift ift wahrſcheinlich: 
„t Sigillvm . dni . Johannis . de . Gristowe“ zu ergänzen 
(Bol. Taf. IV, No. 34). Bon Joh. v. Griſtows I. Söhnen Johann II. 


9 Klempin und Krab, Matr. ©. 132; PUB. TH. II, Weg. ©. 
567; Cod. Pom. Dipl. No. 429, PUB. No. 501 (1249), in welcher Dubis- 
law v. Griftom feinen Vater u. Großvater „pater noster dominus Barnuta, 
sine avus noster dns Jaromerus“ erwähnt, mit der Beſchreibung bes 
Siegels und Abbildung auf Tafel L, 3. 

10) Bol. Bom. Urk. Bud, No. 1635, und Fabricius, Nüg. Urk, 
No. 379, CCXXXI (1293, Apr. 23), mit Abbildung Taf. II, nach welcher 
die betr. Zeichnung, auf Taf. IV, No. 34, angefertigt ift, wobei zu bemerfen, 
daß der Name Johanns v. Griſtow in der Urk. nicht vorlommt, daß ber- 
jelbe alfo zu der Zahl „aliorum plurimorum, qui huic cedule vna nobis- 
cum sua sigilla appenderunt“ gehörte. Dagegen findet fi) das Siegel von 
%obannes TI. v. Gr., Enkel von Joh. I., an einer Urk. des Gr. Arch. v. 
10. Oct. 1331, mit der Umfchr. „F S’ . dni . Henninghi . de . Gristowe. 
Geſterding, No. 0b; Liſch, G. Behr No. 227; Kofegarten, Pom. Gef. 
Dentm. I, ©. 241—2, welcher den Hirſchkopf als Büffelkopf, mit Geweih 
m. fünf Baden, bezeichnet, geftlitt auf Micräfius, APL. VI, ©. 348. 
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und Bartholomeus ftammen die Gefhwilter-Gruppen Bertram, 
Werner, Johann II. u. Ida, fowie Johann IV. u. Gerhard, melde 
(1313—28) ähnliche Siegel führten, u. A. Bertram, ob. IL 
Sohn, ein rundes, mit einem Schilde, welches den Hirſchkopf in 
derjelben Form zeigt, mit der Maj. Umſchrift „rt Sig. Ber- 
trammi . de . Gristove”, und Gerhard, Barth. Eohn, di: 
ſchildförmiges mit dem Hirfchfopf, mit der Maj. Umſchrift „* S 
Gherardi . de . Gristow”. Bertram!) Schweiter Ida v. 
Griftom vermählte fih mit dem Nitter Joh. Dotenberg, aus 
einem angefehenen vom Niederrhein eingewanderten Gelchlch., 
welches eine zahlreiche Defcendenz binterließ, und großen Grurt- 
beſitz, ſowohl fühlih von Barth, im Umfreis der von ihm ange 
legten Dotenburg, als nördlich von Greifswald, in der Herr: 
Schaft Griftom, erwarb. Diefes Geſchlecht führte einen Baum 
ftamm, mit abgehauenen Zweigen im Wappen, vielleiht as 
Symbol ihres Heimatswechlels (S. o. ©. 72 ff.), und volljog, 
infolge feines hohen Anfehens am Rüg. Hofe, eine Reihe vor. 
wichtigen Urkunden, u. A. hängt an der Urf., v. 12. März 1323. 
neben den Griſtowſchen Siegeln auch das ihres Schwagers Joh. 
Dotenberg, fhildförmig, mit dem Baumſtamm und der Mai. 
Umſchrift „t S’ Johannis . de . Dotenberch” (S. Taf. IV, 
No. 36). Ida von Griftow,?) melde ihren Gatten Johann 
(T 1335—39) bis 1356 überlebte, befiegelte noch als Witwe 
mehrere Urkunden, mit rothem Wachs, u. X. (1349) m. e. runden 


I) Fabricius, NRüg Ur. No. 642, CCCCXXVII, Ro. 64i, 
CCCCXXXIII (1313, Apr. 4, Mai 30), No. 864c. DCXXXI; Geiter- 
ding, Beitr. z. Geſch. d. St. Greifswald, No. 74b (1323, März 12) Ir. 
Url. des Gr. Rathsarchivs, urſpr. mit 9 GSiegeln, (von denen + feblen, 
unter ihnen das S. des Joh. Dotenberg, nad welchem die Zeichnumg am 
Zaf. IV, No. 36, angefertigt ift. 


2) liber die Fam. Dotenberg vgl. Klempin, Stammtafeln tes 
Hauſes Griſtow, S. 15; Klempin und Kratz Matr. S.1,5, 29; Bohlen. 
G. Kraffew, II, ©. 150, 308, 339, 341—344; Pyl, Beitr. 3. Geſch. d. Zr 
Greifswald, 3. Fortj., S. 77; Bagmipl, Pom. WB. II, S. 6, Taf. IN, VL 
Über die Siegel Idas v. Griſtows und ihres Sohnes an einer Urk. de 
NRüg. Pom. GB. vgl. Pom. Genealogien, II, &. 122, Anm. 1. 
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©. mit dem Hirſchkopf und der Maj. Umfcrift „tr S’ Ide. 
varı . Gristove“, ihr Sohn Bertram Dotenberg mit einem 
\hildförmigen S., mit dem Baumitamme und der Maj. Um: 
ſchrift „F S’ Bertrami . Dotinbergh”. In fpäterer Zeit 
wurde, anfcheinend nur durch ein Misverftändnis der Formen 
de8 Sirfchgeweihes, das Wappen der Griftom verändert, und 
enthält, u. A. auf der Lubinſchen Charte und nach) der Befchrei- 
bung bei Micrälius, ABL. VI, ©. 348, und Bagmihl, PWB. 
IV, 179, Taf. LX, einen Büffelstopf mit zwei ſchwarzen Flügeln, 
fowie auf dem Helm zehn mit Kronen beſteckte Zweige oder 
Stangen, jcheinbar eine misverftändliche Umformung ber Federn 
des Nügifchen refp. Barthifchen Helmfchmudes (©. o. ©. 54, 63, 
67, Anm. 1). ndererfeits wird noch das Wappen einer Mekl. 
Linie des Gejchlechts erwähnt, das im Schilde einen halben 
Hirſch und auf dem Helme ein Geweih von 4—5 Enden ent- 
halten?) Haben ſoll. Entjprechend dem hohen Anfehen, in welchem 
dies dynaſtiſche Geſchlecht ftand, ſcheint dasfelbe au) die Münz- 
gerechtigfeit ausgeübt zu Haben, demzufolge ihm mehrere 
Bracteaten, mit einem Hirfchfopf, zugefchrieben werden können, 
welche in Alt⸗Bauhof bei Dargun, und Sanneberg bei Marlow 
in Mekl., fowie in Hohenmwalde bei Arnswalde in der Neumark 
gefunden worden find. Seit ben drei Rügiſchen Erbfolgefriegen 
(1326; 1851; 1368) verloren jedoch beide Familien ihre hervor- 
tragende Stellung, fodaß fie auf der Lubinſchen Charte und in 
den amtlichen Documenten, im Gegenfag zu den Putbus und 


SP Val. Bagmihl, Pom. WB. IV, ©. 181. Melt. 18. IX, 66, 
70, 92; XII, 120; XXIU, 188. Diefe Mekl. Linie dv. Griftow ift aber 
nicht in den Verzeichniffen des Melt. Adels (Melt. JB. XI, 427; LI, 34) 
erwähnt. Betr. die Miinzen vgl. Dannenberg, Miünzgeihichte 1893, ©. 
45, 74, Taf. II, No. 53; Taf. VI, No. 173. Ein anderer Bracteat, mit 
einem geflügelten Büffelfopf, welcher von Dannenberg (Münzgeſchichte, ©. 45, 
Zaf. II, No. 52) gleichfalls, mit Bezug auf die ob. erw. Wappenverände- 
rung, den Griſtow zugefchrieben wird, gehört wahrjcheinlich nach Meklenburg, 
da die erft anf der Lubinſchen Charte nachmweisbare Veränderung des 
Griſtowſchen Wappens einer viel fpäteren Zeit angehört, als der betreffende 
Bractent. Üüber die Fundorte der betr. Miinzen vgl. Darmenberg a. a. O., 
S. 13, 15, Taf. A, 60; Taf. R, 5; Taf. S, 38, 39. 
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Cherftein, nur im gleichen Range mit den anderen Geſchlechtern 
aufgeführt werden. Infolge ihres DVermögensverfalles ſahen fe 
fih auch genöthigt, ihren Grundbefig in ber Herrſchaft Griiten 
(1375—83) an die Stabt Greifswald zu veräußern. Sie blieben 
jedoch noch im Befig*) ihrer Güter im Lande Barth, wo Balthajer 
und Sivert Dotenberg, und bes leßteren Sohn, noch i. 3. 1631, 
als auf Altenhagen, Zülendorf, Wobbellow, Starfow, Manſchen⸗ 
bagen, Seehagen und Bartelshagen wohnhaft genannt werben 
Die v. Griftom befaßen dagegen Schlehtmühl (jet Heſſenburg) 
bei Damgarten, wo in ben Mufterrollen ber Jahre 1521 —23 
Henning, und 1626—81 Hans v. Griſtow Erwähnung finden. 
Des letzteren Sohn oder Enkel Hans v. Griftow, geb. 1660, 
verfaufte aber Schledhtmühl 1699 an bie Fam. v. Gentzkow, und 
ftarb als der letzte feines Gefchlechts 1740 zu Ribnig unbeerbt. 


Die Hüg. Seitenlinie ». Putbus. 


Diefes dynaftiiche, gegenwärtig noch in weiblicher Deſcendenz 
blühende, und feit dem Jahr 1807 zu fürftlihem Range erhobene 
Geſchlecht wird in feiner vierten Generation (1249) mit dem 
Prädicate „nobilis baro de genere principis” — „quod 
de parentela principis a gentilitatis tempore legitime 
descendebat” bezeichnet, und demzufolge von Stoislaf, einem 
jüngeren Bruder, oder älteren Sohne SJaromars I. abgeleitet, 
welcher in der Urk. v. 3. 1193, betr. die Stiftung des Al. 
Bergen, mit feinem Sohne Iſaak, neben Saromars I. Söhnen 
Barnutha und Wizlam I., als Zeuge?) vorfommt. Neben dem 


4) Sefterding, Beitr. 3. Geld. der St. Er. No. 98 (13%5)—156 
(1362), 173—178, 186—7, 190-3 (1375—83); ©. Greifsw. Kirden, ©. 
246; Klempin und Kratz, Matr. ©. 5, 29, 193 (1521—23), 318 (1631): 
A. G. Schwarz, Lehnshiftorie, S. 407; Bohlen, Geſch. d. G. Bohlen, 
fortgefegt v. ©. v. Roſen, ©. 17. Bei Klempin md Krag a. a. DO. ©. 5, 
ift zu berichtigen, daß nicht Henning vd. Griftow (1529) als leßter feines 
Geſchlechts unbeerbt verftarb, fondern Hang v. Griſtow, u. zwar erft i. J. 1740. 

5 C. P. D. Ro. 71 (1193), No. 412 (1249); PUB. No. 123, 489; 
Fabricius, Rüg. Url. I, ©. 21; IV, 4 &. 189; Klempin, Stamm- 
tafeln, &. 16, 17, welche v. d. Stammtafel bei Yabricins, IV, 4, ©. 139, ab» 
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Namen des Ahnherrn Stoislaf, welcher 4 mal wieberfehrt, findet 
ih noch 5 mal Tepe, der an Stoislafs I. älteren Bruder Tezlam 
erinnert, ferner 5mal Pritbor, und 6 mal Borante. In den 
vier älteften Generationen führte das Gefchlecht noch nicht den 
Samiliennamen v. Butbus, fondern nannte fi nad) anderen 
von ihm bewohnten Burgen. Unter biefen galt als befonders 
wichtig die von Borante II. „nobilis baro“ begründete und 
nad) ihm benannte Burg Borantenhagen (Brandshagen) nörblich 
von der Herrſchaft Griſtow, ſowie VBilmnig und Lanfen auf 
Rügen. Nach den beiden erfteren benannte‘) fi Borantes III. 
Neffe Pritbor II., welcher den Bunbesbrief mit Stralfund (1316), 
u. d. N. „Prodbor van der Dilmenit“, und mit einem großen 
runden Siegel vollzog, in welchem innerhalb eines durch Ranken 
verzierten Feldes ein breifeitiger Schild mit dem wachſenden 
Adler über ber Schachtafel dargeftellt ift, m. d. Maj. Umfchrift 
„Y S’ Dni . Pridbori . de . Vilmenitz“ (Bgl. Taf. IV, 
No. 385) Nah Lanken benannte fich andererfeits eine Neben⸗ 
linie des Gefchlechts, welche zwar dasjelbe Wappen führte, aber 
den N. v. Lanken al Familiennamen annahm (©. o. ©. 179). 
Die ſtetige Führung bes N. v. Putbus ijt dagegen auf 
Borantes II. Bruber, Stoislaf II. zurüdzuführen,?) welcher ur- 


weichen. Eine ältere Stammilinie und Beichreibung des Wappens findet fidh 
bei Micrälius, Altes Ponmerland, Buch IH, S. 244—246, Buch VI, 
S. 319, und in Aug. Balthafars Vit. Pom. a. d. Univ. Bibl. Vol. XXX. 


6) BUB. No. 1244 (1282), 1296 (1284), 1330, 1354 (1285), 1389 
(1286), 1459 (1288), 1541, 1548, 1550 (1290), 1577—81, 1599 (1291), 
1629—31 (1293), 1682, 1709, 1710 (1295), 1831 (1298), 1927, 1959 
(1300). Bohlen, ©. Kraffow, II, ©. 3, 11; Taf. I, No. 1a, nach welcher 
Abbildung die Zeichnung von Taf. IV, No. 35, angefertigt ift; Klempin 
und Kratz, Matr. ©. 4, 36. 

) Bgl. C. P. D. No. 412 (1249); PUB. No. 489, 571 (1258); 
Mekl. UB. No. 2668. Nah Klempins Meinung gehört der in ber Urf. v. 
1253 genannte Nil. v. Putbus einer ganz anderen Familie an. Über den 
Umfang des Landes Streu (Streye), in weldem noch jett ein HM. Ort am 
Sasmunder Bodden den Namen Streu (zu unterfcheiden von Streu bei 
Schaprode) führt, vgl. PUB. No. 1843; Fabricius, Rüg. Urk. II, ©. 89; 
Geld. d. Kl. Eldena, ©. 337. Über Stoislafs und Borantes Siegel vgl. 
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ſprünglich zwar nah Pilmnig (de Velmina) benannt wurde, 
feitbem er fi aber (1253) mit Margarete, der Tochter eines 
benachbarten Edlen, des Nikolaus von Putbus, vermählt, und 
nachdem er fpäter von feinem Schwiegervater die Burg Putbus 
empfangen hatte, den Namen v. Putbus annahm. Auf ihn 
und feine Söhne Pritbor II., Nikolaus I. und Tezlaw (Tetze) L 
vererbte fih audh, da Borante IN. nur eine Tochter binterliet, 
die an den Ritter Jacob Borke (1282—95) vermählt war, der 
große Grundbeſitz, melden jener i. 3. 1249 von dem Fürſten 
Saromar II. theil® aus väterlihem Gute beftätigt, theils durch 
neue Schenkung vermehrt erhielt, d. h. auf dem Rüg. Feſtlande 
die Barochie Brandshagen, auf der Infel aber das Land Reddevizt, 
ſpäter Mönchgut genannt, mit der Parodie Lanken, das Land 
Streu (Streye) mit der Barodhie Vilmnig, und endlich, als Ber 
mehrung der altväterlichen Güter, der dritte Theil der Halbinſel 
Jasmund. Nachdem dann dur Stoislafs II. Vermählung nod 
die Burg Putbus hinzugekommen war, bildete grade diefer neue 
Beſitz den Mittelpunft des Ganzen, dem zufolge feine Enkel 
Stoislaf III. und Borante IV. (die Söhne des nad) dem Schwieger: 
vater benannten Nikolaus 1.) in den Verträgen mit Stralfund 
(1316—26) die Namen „Stoyzlaff“ u. „Borante van Pudburf“ 
führten, und die Urk. der eine mit einem SHelmfiegel, mit der 
Maj. Umfcrift „p S’ Stevslave . de. Pvdbvske“, ber 
andere mit einem runden Siegel vollzogen, welches in einem mit 
Ranken verzierten Felde einen Schild mit dem Adler über der 
Schaditafel enthält, mit der Maj. Umſchr. „F S’ Borantis . 
de . Pvddebvss.” Bon diejen Befigunge:ı ging Brandshagen 
an die Fam. v. Plöne, Rebdevig aber (1295) durch Berfauf 
für 1100 ME. an das Il. Eldena über, Streu blieb jebod, 


Bohlen, ©. Kraſſow I, ©. 3, 11, 21, 23; Taf. I, No. 2a, Taf. IX, 
No. 1a, No. 1b. Das Siegel Stoislafs a. d. Urk. v. 1326 bat die ab- 
weichende Umfchrift „f S’ Dni . Stoyslavi . [Mijlitis . Borctiz”, melde 
vielleicht andeutet, daß er feinen gewöhnlichen Wohnfitz in Borchtiz auf Fas- 
mund hatte. Ein fpäteres Siegel Borantes IV. v. 3. 1387 (Bagmib!, 
PUB. IV, Taf. LIX, 2) Hat in der Umjchrift das Prädifat „Domini“, md 
ſcheint eine Bekrönung des Adlers zu enthalten. 
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nachdem es theilmeife für die Mitgift von Stoislafs II. Tochter 
Gecislava, bei ihrer Verlobung mit dem Gr. Jaczo v. Gützkow 
(1249) verpfändet war,?) im Beſitz des Putbufer Haufes, und 
ftand nad) dem Ausfterben der Rũg. Fürften, u. Wartislams IV. 
Succeffion (1325), ebenſo wie deſſen übrige Güter, unter der 
Cherlehnsherrfchaft der Porz. Herzoge. Außerdem erwarb das 
Geſchlecht, ſeitdem Borantes IV. Sohn, Henning die Würde 
eines Droſts im SKörigreih Dänemart (13856—84) bekleidete, 
euch dort in Schonen, Sütland und Fünen Grundbefig. In⸗ 
folge deſſen theilten Hennings Urenfel PBritbor V. und Walde: 
mar 1. (1483) bdenfelben in der Weife, daß Pritbor die 
Dänifchen, Waldemar aber die Rügifchen Güter empfing. 
Nachdem dann die Rüg. Linie (1702) dush den Tod Ernit 
Ludwigs I. (deffen Mutter Urfula Sophia der Dän. Linie 
entftammte) erlofchen war, fuccedirte die Dän. Linie mit Malte J., 
welher (1727) die Deutfche Reichsgrafenwürde empfing. Deſſen 
Ürenfel Wilhelm Malte IV. erhielt (1807) fürftlihen Rang, 
vermehrte die Jasmunder Güter (1816) durch Ankauf der Herr: 
haft Spieler, und vererbte nach feinem Tode (1854), da fein 
Sohn Malte V. (1837), und fein Bruder Morig Carl (1858) 
unvermählt veritorben waren, die Grafihaft Putbus auf die 
Tefcendenz feiner Tochter Clotilde, (1828) vermählt mit dem 
Strafen Fr. 9. v. Wolih und Lottum. Das Wappen des Ger 
Ihlechts blieb, troß diefer Standeserhöhungen, im Wejentlichen 
dasfelbe und erhielt nur ff. Veränderungen. Statt der Pfauen- 
federn, welche auf Stoislafs II. Helmfiegel (1316—26) und 
auh noch auf den Siegeln Waldemars II. (1483—1514) als 
Helmzier angebracht find, findet fih in der Folge das Emblem 
des Schildes auf dem Helme wiederholt, u. A. auf der Lubinfchen 


8) Klempin und Kratz, Matr. ©. 36; C. P. D. No. 412 (1249); 
PUB. No. 1709—10 (1295), No. 1843 (1298); Grümbfe, geogr. bift. 
Darf. d. J. Rügen, I, S. 268; Bohlen, ©. Kraſſow, II, ©. 126, No. 
168 (1483, Juli 25). Über die fpäteren Generationen des Haufes Putbus, 
deſſen Genealogie von Klempin nur bis 1483 geführt ift, vgl. Aug. Balthajars 
Vitae Pom. Vol. XXX ff. auf der Gr. Univ. Bibliothek, und 2. Spreer, 
Malte, Fürf und Herr zu Putbus, ein Lebensbild, Berl. 1886. 
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Charte in der Weife, daß der Adler unmittelbar aus dem Helme 
wählt, auf dem Siegel Ludwigs J. Compturs zu Wildenbrud, 
aus der Rüg. 2. (1593) aber fo, daß der wachſende Adler mit 
der Schadtafel auf den Helm geltellt if. Nach Dkicräftus, 
APE VI, 319, war der Adler jedoch auf Schild u. Helm gekrom. 
wie er auch in den neueren?) Abbildungen auf der Hagenomider 
Charte von Rügen (1828—30), und in Bagmihls Pom. WE. 
IV, Zof. EV, LVI, dargeftellt ift, und zwar, hinſichtlich feiner 
Tinctur, ſchwarz, mit goldener Krone, goldenem Schnabel un) 
rother Zunge, im goldenen Felde, über einer Schachtafel ver 
Schwarz und Gold. Im gräfl. und fürftl. Wappen find noch 
anfcheinend aus dem herz. Pom. W. entnommen, zwei wi 
Männer mit Helm und Keule als Schildhalter hinzugefügt, ver 
denen der eine den ſpitzen Pom. Fürftenhut, Der andere eine 
Pfauenwedel trägt. 

Münzen des Haufes Putbus aus älterer Zeit find uns 
nicht befannt, dagegen ließ Fürft Malte IV., nach dem Übe- 
gange Rügens unter Preuſſiſche Herrihaft, beim Mangel kleiner 
Geldforten, eine Anzahl Bleimünzen!?) prägen, welche einen 
Schild, m. d. wachfenden Adler über dem Schach, und darüber 
eine Krone zeigen. 


Die Radkommen JSaromars 1. 
aus der regierenden Linie des Rügiſchen Yirrftenhaufes. 
Wizlaw I. (1218—49). 

Wizlaw I., wahrſcheinlich mit dem bei der Klofterftiftu::; 
zu Bergen (1193) genannten Sohne Jaromars I. „Vinzislaus” 
tbentifch, überlebte feine Brüder Zentepolk (1207) u. Pybygnewe 
(T v. 1232), und wurde aud) von feinem älteren Bruder Barnıto 


9) Bagmihl, Pom. WB. Taf. IV, ©. 173—178; Taf. LV, LVI 
LIX, No. 2—6. Über die Hagenowſche Charte vgl. IM. Jahresberich 
der Gel. f. Bom. Gef. (Neue Pom. Prov. BI. II), 1828, S. 127—131: 
IV. Sahresberiht (Neue Pont. Prov. Bl. IV), 1830, ©. 71; V. Jahresbe 
richt (Balt. Stud. I), 1832, S. 24. 

10) Dannenberg, Bon. Münzen, 1864, &. 46, Taf. IV, in fire. 
Diefe Bleimünzen circulirten noch i. 3. 1829, wurden dann aber al 
außer Curs gejegt. 
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(T 1236—41), dem das dynaftiihe Haus von Griſtow (©. o. 
S. 184 ff.) entftammte,!) gutmwillig als Nachfolger ihres Vaters in 
der fürftl. Herrfchaft anerkannt. Von“ ihm ift uns an mehreren 
Urf. v. 1224—40 ein fchildförmiges Siegel, mit der Maj. Um- 
ſchrift „+ Sigillvm . Domini . Wiscezlavi”, überliefert, in 
welchem uns das Emblem des Rüg. Fürftengefchlechtes in feiner 
älteften Form entgegentritt (Vgl. Taf. IV, No. 25). Dasſelbe 
ift quergetheilt,*) und enthält im oberen Felde die Geftalt eines 
wachjenden Löwen, mit vorgeftredten Krallen und emporgeworfenem 
Schmweif, auf dem Haupte eine Krone. Das untere Feld zeigt 
dagegen drei abgetreppte, mit Punkten verzierte Sparren über 
einander, in der Weiſe, daß nur der mittlere ganz dargeſtellt ift, 
von dem eriten aber nur die unteren, und von bem dritten nur 
die oberen Stufen fichtbar find. In den fpäteren fürftl. Siegeln 
bat man dann, aus Mangel beraldiichen Verſtändniſſes, den 
oberen und unteren Sparren weggelaßen, und nur den mittleren 
beibehalten, indem man ihn bald als Geftell (tenoculum; 1464 ff.), 
bafd als Diauergiebel, oder Giebelzinne (Stepnafteh, 1842; tynne, 
1432; moenia, 1591) auffabte.?) Im ähnlicher Weife find 
Fabricius und Liſch (Vgl. die betr. Abhandlung „Über bie 
Wappenfigur in den Siegeln der Rüg. Fürften”) darüber im 
Zweifel, ob das befchriebene Emblem als ein Greif, oder als ein 
Löwe zu deuten jei, ftellen aber babei eine Reihe von Kennzeichen 


N C.P.D. Ro. 71 (1193), 85 (1207), 193 (1232), PUB. No. 123, 
145, 282, wo Klempin ftatt de8 Namens „Pybygnews” „Pribygnews” 
berichtigt. Über den Tod Barnutas, der in Klempins Stammtafeln 
(1236—87) geſetzt ift, vgl. PUB. No. 381—2, wo das Jahr 1241 ange- 
nommen wird. 

2) Bol. Fabricins, Nüg. Url. No. 26, XVII; 28, XVII; 40, 
XXVI; 47, XXXI (1224—40); mit Abbildung Taf. U, zu No. 26—47; 
Cod. Pom. Dipl. Ro. 150, 155, 218, 279, mit Abbildung Taf. J, nad 
weichen die Zeichnung zu Taf. IV, No. 25, angefertigt ift. 

8) Balt. Stud. XVI, 2, &. 108 (1464); Fabricius, Rüg. Urk. Reg. 
Ro. 182, mit der Siegelbeſchreibung a. e. Transfumpt v. J. 1342; Fa— 
bricins, Cop. d. Kl. Neuencamp, Quellen zur Pom. Geld. U, S. 5% 
(1432); Kofegarten, PGD. I, 347, wo Marftallers Geb. v. J. 1591 
abgedrudt if. Vgl. oben ©. 51. 

13 
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einander gegenüber,*) die unmejentlih find. Entſcheidend fin 
diefe Frage find nämlich, abgejehen von der Sieg. Beſchr. v. 
1342, wo das WB. ausdrücklich als „Leo“ bezeichnet wird, 
bie fpäteren Siegel Wizlaws I. und feiner Söhne (Taf. IV. 
No. 28, 30, 31), auf welchen beide Embleme deutlich unte: 
fchieden werben, und als charakteriltifches Dierfmal des Greiten 
die Flügel bervortreten, demgemäß aljo das Wappenbild Wil 
I., welchem die Flügel fehlen, ficher als Löwe zu betradjten ik. 
Auffallen muß aber bei diefer Erfcheinung, daß, im Gegenſaß x 
den Pom. Herzogen, bei denen ftets nur das einzige Emblm 
bes Greifen vorkommt, die Rüg. Fürften ein doppeltes Rappen: 
bild, Löwe und Greif, führen. Zur Aufflärung dieſes Räthiels 
fann uns aber die Analogie der Oftpommerjchen Herzoge behülflio 
fein, von denen (S. Taf. IV, No. 20, 21) Swantepolk ten 
Greifen, Meftwin II. aber den Adler führt. Ähnlich nämlid wie 
die Unterordnung Meſtwins unter Polen, refp. Brandenburg, dus 
Emblem diefer Lehnsherren in das Oftpommerjche Wappen führt, 
fann auch der Dänifche Löwe, ber in den Siegeln Ganuts VI. 
und Waldemars IL, ftatt der fpäter üblichen Leoparden, darge 
ftellt ift (S. o. ©. 162), von dem Dän. Oberlebnsherren ir 
das Rüg. Wappen übergegangen fein. Unter diejer Voraus 
jegung, würde der Greif, welcher in den Siegeln Wizlaws I. 
und feiner Söhne neben dem Löwen vorfommt, als das uriprüng: 
lihe Stammmappen anzufehen fein, welches Rügen mit Bommern 
theilte, der Löwe aber ala das Zeichen ber fpeciellen Lehnsab 
hängigfeit Nügens von Dänemark, zu deiien Führung nid 
Pommern, obwohl e8 feit 1185 gleichfalls bei Dänemark zu Lehn 
ging, nicht eher entichloß, als bis Wartislaw IV. (1325) im 
Fürft. Rügen ſuccedirte. Auch in den GSiegeln der im Yürf. 


4%) Fabricius, Rüg. Url. II, 1, S. 134, und Anhang dazu ©. 211 
— 216. Mehrere Bracteaten, mit einem Kopf unter einem Burgthor, werder 
von Dannenberg, Miünzgeihichte, 1893, ©. 39, Taf. I, 32, 32a, km 
Fürften Wizlaw I., oder den Pom. Herz. zugeichrieben. 


5) Bol. Fabricins, Nüg. Urk. No. 182; Mel. UB. Re. 1% 
(1275, Nov. 30), mit der Siegelbeſchreibung in einem Transfumpt v. 134 
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Rügen belegenen Stäbte?) wechſelt das Emblem des Greifen mit 
dem des Löwen ab. Bon diefen bat Garz a. R. ein Greifen: 
Banner auf dem Thurme einer Burg, Bergen einen wachſenden 
Löwen über einem Thurm, Grimmen einen wacjenden Greifen 
über dem Rüg. Dlauergiebel, und neben demjelben einen Halb⸗ 
mond, Tribfees ein Lömenbanner auf dem Thurm einer Burg, 
und Xoig, wie fhon S. 182 bemerkt ift, die Adlerflügel des 
Gründers Detlev v. Gadebuſch. 

Bon Wizlam I. ftammen?) 6 Söhne: Jaroslam, Petrus, 
Saromar I., Wizlaw, Burislam und Nitolaus, deffen Name an 
Nik. v. Putbus (S. o. S. 190) erinnert; von dieſen treten vier 
mwenig hervor, Iaroslam aber war (1231—42) Präpofitus 
von Rügen und Tribfees, während Jaromar II. dem Vater in 
die Regierung folgte. 


Jaromar II. (1249—60). 


Jaromar 1, ſchon während der Vater lebte (1246—49), 
deſſen Mitregent, vermählt mit Euphemia, Swantepolfs d. Gr. 
Tochter, erlangte durch diefe Heirat Anſprüche auf Oftpommern, 
ftarb aber fchon im jugendlichen Alter auf einem Feldzuge, den 
er, im Intereſſe der Geiltlichfeit, gegen Chriftoph I. von Dänemarf 
und deilen Gattin Margarete, T. Sambors II. v. Oftpommern, 
unternahm. Bon diefem Fürften find uns mehrere Atdrüde von 
zwei Reiterfiegeln erhalten, die im Wappenbilde und in der Um⸗ 
ſchrift von einander abweichen. Das ältere, mit weldhem®) er 


9) Bol. bei Klempin u. Kratz, Städte Pommerns, die Beichreibung 
der Städtewappen, und deren Abbildung bei Dannenberg, Miünzgeichichte, 
1893, Taf. XXI—XXVN Die Städte Barth, Damgarten, Nichtenberg, 
fowie Straljund haben Embleme, die nicht mit dem Fürftengefchlecht im Zu⸗ 
fammenbang ftehen, Franzburg wurde erft i. J. 1587 gegriindet. 

N) Fabricius, Nüg. Url. I, S. 10. Sm der Url. v. 16. Sept. 1237 
(Cod. Pom. Dipl. No. 250) wird bemerkt, daß Petrus die väterliche Urf. 
mitbefiegelt habe. Klempin, Dipl. Beitr. S. 413, führt einen Jarozlaus 
al Delan des Camminer Domcapitel® an, der (C. P. D. No. 226, 1235) 
prepositus (Ro. 252, 1237; No. 304, 1241) decanus Caminensis genannt 
wird, und von dem Rüg. Präp. zu unterjcheiden ift. 

8) Cod. Pom. Dipl. No. 279 (Fabr. Rüg. Url. No. 47, XXXII 
1240, Febr. 25) m. d. Beſchr. m. Abbildung der Siegel, C. P. D., Taf. L, 2. 


13* 
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eine Urk. feines Vaters (1240) befiegelt, zeigt den Füriten auf 
fprengendem Rolle, mit Helm und Schild und einem Banner. 
welches in drei Epiten ober Wimpel ausläuft, und hat die Maj. 
Umſchrift „[t Sigillvm . Iarom]lari . Roianorvm . Prio- 
cipis.“. Das Ipäter von ihm mährend der eigenen Regierung 


geführte Siegel, an ben Urk. v. 19. Sept. 1254, v. 6. Ep. 
1256, und 20. Sept. 1258, zeigt ihn gleichfalls?) auf Iprengendem 


Roſſe, auf dem Haupt einen Topf- ober Kübelbelm, mit wallender 
Helmdede, und darüber einen fpigen, mit drei Pfauenfedern ce 
Ihmüdten Hut; in der Hand trägt er ein vierfeitiges Banner, 
auf welchem anfcheinend der Löwe über dem Mauergiebel darge- 
ftellt if. Die Maj. Umfchrift lautet „+ Jaromarvs . dei 
gracia . Princeps . Rvianorvm..“ Aus ber Ehe Jaromar 
U. mit Euphemia, welde i. %. 1270 verftarb, und im Eher 
der Kirche des St. Johanneskloſters zu Stralfund beftattet wurk, 
ftammen 2 Söhne Wizlam I. und Jaromar, und 2 Töchter, 
von denen Margarete an Erid I. v. Schleswig (1257—73}, 
Suphemia aber an den Grafen Günther I. von Sinder 
(F 1284) verheiratet war. 
Wizlaw II. (1260--1302). 

Wizlam IL, durch feine Mutter Euphemia dem Kir 
pommerfchen Haufe verwandt, erwarb vorübergehend das Land 
Schlawe (S. 0. S. 119 ff.), wo er die Stadt Rügenwalde”) 
gründete, trat basfelbe jedoh ſchon (1277) an Brandenburg 
wieder ab, gelangte aber dauernd (1275—6; ©. o. ©. 18) 


9) Bom. Url. Bud, No. 593, Fabr. Ro. 91, LXI (1254); PUR. Re. 
626, Fabr. No. 94, LXIV (1256); PUB. No. 656, Fabr. No. 1016. 
LXIXb. (1258). ©. die Siegelbeichreibung, Fabr. II, 1, S. 214, u. Abbiltung 
auf Taf. 2, in zwei Eremplaren, auf deren einem (zu Ro. 91) das Enblen 
auf dem Banner die misverftandene Geftalt eines Schwanes zeigt, währen? 
das andere (zu No. 94) unkenutlich iſt. Mohnike, Stralj. Chron. |, 2: 
161 (1270). Über Jaromars II. Sohn Jaromar vgl. Fabricins, Ri 
Urf. III, 1, Nachtrag zu ©. 24. 

10) Bom. Url. Bud, No. 1045; Mekl. UB. No. 1427 (1277, Ian 
18); Klempin und Krak, Städte Pommerns, S. 3237, 348; Fabricins 
Rüg. Url. IH, 1, ©. 18, 19, Url. No. 190, CXXVL 
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in den Beſitz der Herrihaft Loſitz. Während diefer erften Zeit 
feiner Regierung, welche durch fortwährende Kriege erfüllt, und 
erjt Durch den Roftoder Landfrieden (1283, Juni 13) abgeſchloßen 
wurde, bediente fich der Fürlt eines runden Siegels, welches in 
einem Transſumpt v. 1342 ff. bejchrieben ift: 
„In [sigilli] medium erat sculpta ymago in modum dimidii 
Leonis in superiore parte clipei — sed in inferiori parte eiusdem 
clipei erat sculpta quedam pars in modum, quod vulgariter dicitur 
Stevnafteh. — Circumferencia dicti sigilli continebat „Sigillum . 
Wiizlai . dei. gra . Ruyanorum . Principis.” 
Dem entiprechend finden wir an zahlreihen Urt. Wizlaws II., 
v. 1265—83, mwohlerhaltene Abdrüde,!) welche im leeren Siegel: 
felde einen dreifeitigen quergetheilten Schild zeigen, in deſſen 
oberer Hälfte der wachſende Löwe, jedody ohne Krone dargeftellt 
it, während die untere drei Stufen des abgetreppten Sparrens, 
den fogenannten Dlauergiebel (Steynafteh; moenia) enthält, in 
deſſen Zwiſchenräumen ein gegitterter, reſp. quadrirter Hintergrund 
eriheint. Die Maj. Umfchrift lautet „ * Sigillvm . Witzslai . 
dei . gracia . Rvianorvm . Principis.“ (gl. Taf. IV, 
No. 26). Ein Abdruck diefes Siegels befindet fi aud) an der 
Urf. v. 1269, deren Datum von Fabricius, Rüg. Urf. No. 31, 
XX, und Sofegarten, C. P. D. No. 176, unrichtig in das Jahr 
1229 verlegt ift, und die erft. von Alempin (PUB. No. 903) mit 
der richtigen Datirung „1269“ verjehen wurde. Infolge defien 
hat Sabricius, III, S. 314, das oben erwähnte Siegel Wizlams 
I, v. 1265—83, aud) deſſen Großvater Wizlam I: zugeichrieben, 
und angenommen, daß er in der Zeit v. 1218—49 mit dem 


1) Bgl. die betr. Urf. bei Fabricius, Rüg. Url. No. 125, LXXXIV 
(1265) — No. 247, CLVII (1283); Pom. Url. Bud, No. 788—1279. 
Dal. die Abbildung bei Fabr., Taf. 1, zu No. 31, nach welcher die Zeich- 
nung zu Taf. IV, No. 26, angefertigt if. Ganz diefelbe Anordnung des 
Mauergiebels findet fi) auf dem Siegel des Ahnherrn der Bohlenfchen Fam., 
des Dubislam von Wittow, Tezlaws Sohn, Taf. IV, No. 33 (S. o. ©. 177). 
Über die richtige Datirung der Urk. v. 1269 durch Klempin vgl. Fock, Rüg. 
Bom. Geh. I, S. 203—5, wo ſchon bemerkt ift, daß Yabricius die Be⸗ 
tihtigung der Datirung und der Wappenfrage muır in einer kurzen Notiz 
(S. 5) berührt, aber feine ausführliche Begründung Hinzugefügt hat. 
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Gebrauh der Siegel abgewechſelt habe, indem er die Urk. v. 
1224— 25 und 1234—40 mit dem gefrönten Zöwen (Taf. IV, 
No. 25), die angeblich m. d. I. 1229 datirte aber mit dem unge: 
frönten &. (Taf. IV, No. 26) vollzog, demgemäß dann der Ente 
entweder das großväterliche Siegel wieder in Gebrauch geiegt, 
oder durch eine Copie wiederholt hätte. Indem aber Fabricius 
bei biefer Befprehung ſich felbft eingeftehen muß, wie felttam 
und gezwungen dieſer Hergang erfcheint, fann man ſchon deutlich 
erfennen, daß die ganze Behauptung auf unrichtiger Grundlage rubt. 


Nahdem dann aber Wizlam U. (1283) zu Lübeck rom 
Kaifer Rudolph 1. die Belehnung mit dem Fürſtenthum Rüge 
und dem Neichsjägermeifteramte?) empfangen hatte, hielt bderiele 
e8 für angemeßen, im Einklang mit diefer Erhöhung jeiner 
Würde, auch ein größeres Reiterfiegel zu führen, welches uns 
in zahlreichen Abdrüden an den Urk. v. 1284—1802 überliefe: 
worden it. Dasfelbe enthält im Av. die Geſtalt des Fürſien 
auf fprengendem Roſſe, mit herabhängender Panzerbede, bie Füße 
im Steigbügel und das Schwert zur Seite, mit der einen Hart 
den Zügel, mit der anderen ein Banner haltend, welches in drei 
Spigen oder Wimpel ausläufl. Auf dem Haupt trägt er einen 


Stechhelm mit dem Rüg. Helmfchmud, und am Arme den Shi, 


auf welchem der wachſende Löwe ohne Krone über dem Mauer⸗ 
giebel, wie auf Taf. IV, No. 26, 33, dargeitellt ift; der Hinter 
grund des GSiegelfeldes ift mit Rofetten verziert. Die Maj. Um— 
Ihrift lautet „F Sigillvm . Wiizslavi . Ruyanorvm . Prin- 
cipis.” Im Rev., mwelder die Maj. Umſchrift „+ Clipess - 


2) Fabricius, Rüg. Url. No. 248, CLIX, PUB. No. 1284 (Lühed, 
1283, Dec. 28) „in feodatione, qua iouictissimus Rudolfus, Romanorın 
Rex, nos prerogatiue extulit”; Fabr. IH, S. 31; Micrälius II, c. #9. 
Schwarz, Lehnshiftorie, ©. 225, 377. Weil Nügen auch bei Dänemar! 
zu Lehn ging, ift man darüber zweifelhaft, ob die faiferliche Belehnung das 
ganze Fürſtenthum Rügen, oder nur den feftländiichen Theil betraf. Wieder 
holt wurde diefe Belehnung für Pommern von Carl IV., am 12. Juni 13#. 
Vielleicht hing Ddiejelbe mit ber Entfremdung zuſammen, melde durch Yure- 
mars IL Krieg gegen Dänemark entftanden war. Bal. auch Balt. Etat. 
XLU, ©. 72, und oben ©. 55. 
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Wiizslavi . Ruyanorum . Principis” enthält, ift der Hinter⸗ 
grund mit Blumenranfen und den Bildern der Sonne, des Halb: 
mondes und eine8 Sternes verziert, und innerhalb desfelben ein 
dreijeitiger Schild mit dem aufgerichteten geflügelten Greifen dar: 
geſtellt. (Bol. Taf. IV, No. 28a und 28b).?) 

Eine ſehr forgfältig ausgeführte, jedoch modernifirte und 
ibealijirte Abbildung von Wizlams II. Reiterfiegel befindet fich, 
nebft dem fürſtl. Putbufer W., und 24 anderen W. der Rüg. 
Ritterfchaft, auf Dr. v. Hagenows gr. Charte v. Rügen (1828). 

Bon Münzen möchten ihm einige Denare der Poggeſchen 
Sammlung und der Funde von Teihenburg bei Schivelbein, von 
BZezenom bei Leba, jowie von Arnswalde und Cüftrin in der 
Neumark gehören. Bon diefen zeigt der. eine im Av. einen Helm 
mit drei Pfauenfedern, im Rev. einen aufgerichteten Löwen, 
und enthält demnah den Helmihmud und einen Theil des 
Schildemblems aus dem Rüg. Wappen. Der zweite enthält ftatt 
des Helmes den Snitial B., anfcheinend mit Bezug auf die Mlünz- 
ftätte Barth, der dritte endlich im Av. einen Greifentopf, im 
Rev. den aufgerihteten Löwen, *) eine Zufammenftellung, welche 


8) Bol. die betr. Urf. bei Fahr. Rüg. Urk. No. 251, CLX, (PUB. 
No. 1290; 12854) — Fahr. No. 488, CCXCVIH (1302), mit Abbildung, 
Th. IH, Taf. I, A, 1; Nachtrag II, ©. 215, wo Yabr. den Helm ff. be- 
ſchreibt „Der Helm ift mit 4 und 4 Pfauenfedern fächerartig geſchmückt, die 
in ihrer Mitte drei blühende Zweige haben.” Diefe Zweige, ohme Zweifel 
mit dem Helmſchmuck Wizlams IV., auf Taf. IV, No. 30, identifh, find 
aber in der Abbildung bei Fabr. II, Taf. I nicht erfennbar, und aud in 
der Beichreibung des Mekl. UB. No. 2082 (1290, Sept. 11) nicht erwähnt. 
In unferer, nach Fabr. II, Taf. I, angefertigten Zeichnung ift der formlofe 
Helmſchmuck des Norbildes in der Art, wie auf Dr. v. Hagenoms Rüg. 
Charte, durch 11 Pfauenfedern dargeftellt. In einer Beichreibung dieſes 
Meiterfiegels in einem Transfumpt des Tribſeer Arch. v. %. 1638 (Fabr. 
No. 269, CLXVI) ift nur „ein Helmgezier” erwähnt, und das Emblem 
des Schildes irrthümlich als „ein Greif” bezeichnet. 

4) Bol. Dannenberg, Pom. Münzen, 1864, ©. 44, 45, 81; Taf. 
UI, 60, 61; Taf. IV, C 2; Münzgeſchichte, 1893, ©. 73, 74, 149; Taf. VI, 
111, 172; Taf. XVII, 477; Taf. E, 58; F, 17; N, 54, 2; O0, 35. In 
feinem früheren Werke, ©. 44 bezeichnet D. die Minze (Taf. IV, No. 27a, b), 
mit Bezug auf Wizlams II. Siegel, als Nügifch; in ber fpäteren Münzge⸗ 
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dem Av. und Rev. des Reiterfiegels Wizlaws II. entjpricht. (Bel. 
die Abb. auf Taf. IV, No. 27a, b, und 28a, b.) 

Vermählt war Wizlam II. mit Agnes, einer. Tochter von 
Dito dem Kinde von Braunfchmweig-Lüneburg (1213—52), welde 
ihn überlebte, und in feinem Teſtamente (1302, Dec. 27), als 
„carissima vxor, domina Agnes“ bezeichnet, die Hälfte vor 
Prohn (Perun) als Witthum empfing. Sie bediente fich eines 
runden Siegels, mit der Maj. Umſchrift „t S’ Agnetis . de 
. gratia . Principis[se] . Rvianorvm“, auf meldyem bie 
Fürftin in langem Gemande ftehend abgebildet ift, mit Der rechten 
Hand einen Helm mit Büffelhörnern, mit der linfen einen Helm 
haltend, der mit neun Pfauenfedern beftedt ift. Unter der rechten 
fteht der Schild mit den zwei Braunjchweigfchen Xeoparden, unter 
der linfen der Schild mit dem wachſenden Löwen ohne Krone, 
über dem dreimal geftuften Mauergiebel.“) (Vgl. die Abb. auf 
Taf. IV, No. 29), Aus diefer Ehe ftammen 4 Söhne: 
Wizlaw IL, Saromar, Sambor und Smantepolf, und 4 Töchter, 
d. b. Euphemia, v. m. dem König Hakon VII. von Norwegen, 
(1299— 1319), Margarete, v. m. Bogislam IV. von Pommern 


ſchichte, S. 149, verwirft D. diefe Anficht „wegen ihres geringeren Gehalte 
und weil fie mit fpätzeitigen Münzen zufanmengefunden wäre.“ Es lüme 
aber ſehr wohl ſehr alte M. mit jüngeren zufammengefunden werden, und 
ift Hierbei zu erinnern, daß, wenn folche Bedenken gegen diefe Münze (If. 
IV, No. 27a, b) erhoben werben, ſich noch fchmerere B. gegen alle drei 
erheben. Denn das Wappen der Rüg. Fürſten zeigt, entgegen der ven 
Dannenberg (S. 73, 74) auf ältere Schriften geftütten Behanptung, weder 
in älterer Zeit, noch in dem Siegel von Wizlams II. Gemahlin Agnes (192, 
Taf. IV, No. 29), einen aufgerichteten Löwen, fondern ftetS den wachſen⸗ 
den Löwen fiber dem Mauergiebel. Es dürfte aber durch Analogie nmachgt⸗ 
wieſen werden fünnen, daß Meine Münzen nur Theile des Wappenbildes, 
reſp. modificirte Embleme desſelben enthalten. Nach glitiger Mitth. des Hr. 
Dr. Bahrfeldt, Hält derſelbe den „Greifenkopf“ fiir einen Adlerkopf, und 
rechnet die betr. Münze zu den Märkiſchen Finkenaugen. 

6) Bol. Fabricius, Nüg. Urk. No. 439, CCLXI; PUB. No. 17% 
(1297, Febr. 16); Fahr. No. 488, CCXCVII (1302, März 13), No. 500, 
CCCVIH (1302, Dec. 27), mit der Abbildung und Beſchreibung des Stegeld 
zb. II, ©. 134, Taf. I, A 2, nah melder die Zeichnung zu Taf. IV, 
No. 29 angefertigt ift. 
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(1278— 1309), deſſen Sohn Wartislem IV. feinem Obeime 
MWizlam III. (1325) im Fürftentfum Rügen fuccedirte; Helena, 
v. m. dem Grafen Bernhard I. von Anbalt-Bernburg (1287 
— 1318), und Sophia, (1302) bei ihrer Schweiter, der Königin 
von Norwegen, unvermählt lebend, denen im väterlichen Teftament 
Eilbergefäße und Geld vermadht werben.) Bon den Söhnen 
kommt Swantepolk nur einmal i. 3. 1285 vor, Jaromar da= 
gegen befleidete v. 1290—94 die Würde eines Biſchofs v. 
Cammin, und führte als foldher ein ſpitzovales Siegel, mit der 
ftehenden Geftalt Johannes des Täufers m. d. Lamm, und der 
Maj. Umfchrift „S’ Jaromari . dei . gracia . Caminensis . 
electi . et . confirmati”, ftarb aber fchon vor dem Vater. 
tah ſeinem Tode wird dann zweimal, als defignirter Bijchof 
von Cammin’), angeführt: (1294, Oct. 16) „Weslaus, d. gr. 
Caminensis ecclesie electus”, und (1295, Febr. 18) „Wiz- 
laus, d. gr. Caminensis ecclesie electus“, welder aud) ein 
Ciegel, m. d. Maj. Umſchr. „S’ Wizlai . ecclesie . Cami- 
nensis . electi” führte, ein Zufammentreffen der Rüg. Jam. 
Namen „Jaromar“ und „Wizlaw“, welches zu der Vermuthung 
anleitet, daß Wizlaws II. Sohn, Wizlam III, welcher, als Schüler 
des Magiſter Ungelarde, durch feinen Dtinnegefang eine litterarifche 
Berühmtheit erlangte, fi) Anfangs dem gelitlichen Stande zu 


6, Bol. Fabricius, Rüg. Url. II, &. 138—140, mit Abb. von Bifchof 
Jaromars Siegel, Taf. II, A, 4. Bgl. die Urk. Fabr. 269, CLXVII (1285); 
No. 345, 348, 850, 351, 369, 374, 356; PUB. No. 1551, 1555, 1558 
—9, 1570—2, 1608, 1655, mit Siegelbeſchreibung. Wizlams II. Tochter 
Sophia wird von Fabricius II, &. 140, und IV, 4, S. 118, mit Bezug 
auf eine Mel. Url. v. 19. Apr. 1326, mit Miroslava, Gattin des Gr. Nil. 
d. Schwerin, identiftcirt, weil deren Siegel das Rüg. Wappen zeige. Das 
betr. Siegel (Met. UB. No. 4721, m. Abb.) enthält aber einen Greifen, und 
beftätigt die Genealogie Klempins, Stammtafeln, S. 6, welcher zufolge 
Miroslava eine Tochter Barnims I. von Pom. ift. Dagegen fehlt in Klempins 
Stammtafeln, S. 12, 13, unter den Töchtern Wizlams IL Euphemia, die 
Gattin Hakons VH. v. Norwegen. 


) Pom. Url. Buch, No. 1697, 1713—14 (1294—5), mit Siegelbe- 


ſchreibung. Fabricius, Stralfunder Stadtbuh, 1872, Abth. IV, No. 
581 (1300). 
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widmen beabfichtigte, diefen Plan aber wieder aufgab, und dem 
Vater (1302) in der Herrichaft folgte. 


Wizlaw III. (1302—25). 


Bon den vier Söhnen Wizlams U. überlebten den Baier 
nur Wizlam II. und Sambor, melde Anfangs gemeinſchafilich 
regierten, dann aber zur Vermeidung verfchiedener durch einen 
Vergleih v. 6. Mai 1304 beigelegter Streitigfeiten eine Landes⸗ 
tbeilung eingingen, die aber nur von furzer Tauer war, du 
Sambor fon am 4. Juni 1304 kinderlos ftarb. Infolge 
defien blieb Wizlaw IN. im Beſitz der Mlleinherrichaft, und er: 
hielt auch am 14. Oct. 1304 vom Däniſchen König Erid VII. 
die Belehnung mit der Inſel Rügen und dem feitländifchen Their 
des Fürftenthums, als einem Fahnenlehn. Als ältejter Sohn 
hatte er jedoch Schon in den legten Regierungsjahren jeines Vaters 
an wichtigen Verhandlungen theilgenommen, und bediente ſich de: 
bei au ſchon eines eigenen Siegels, welches bei Vollziehung 
der Urkunden?) dem väterlichen Reiterfiegel Hinzugefügt wurde. 


8) Bol. Fabricius, Rüg. Url. IN, S. 216, mit der Befchreibung urd 
Abbildung des Ziegels auf Taf. I, A 3, nach welder die Zeichnung zu Tr. 
IV, No. 30a, b angefertigt if. Die Umfchrift der Abbildung weicht ver 
der Beichreibung bei Fabr. IH, ©. 216, ab. Die betr. Url. vgl Fobr 
No. 313, CXC; Geft. Beitr. No. 35; Pom. Urk. Buch No. 1459 (18; 
Fahr. No. 354, CCXII — 358, CCXVI; BUB. No. 1577—81 (1291); 
Fahr. No. 476—7, CCLXXXIX; PUB. No. 1959 (1300); Fabr. Ke- 
483—488; CCXCII—CCXCVII (1301—2) „pres. scr. sigilli ori mus 
mine ac dilecti filii nri Wizslavi iussimus communiri“. Die DBelehmus 
Erichs VII. v. 14. Oct. (Fabricius, No. 527, CCCXXXT enthält die 
Worte „terram Ruye, terram Sundis, terram Grimmis, terram Tribuses 
et terram Barth — Lozitzae duntaxat excepto, iure feodali, quod 
volgariter ‚faneleen dicitur, per presentes concedimus perpetuo possi- 
dendas”, dann folgt der Verzicht auf die Hälfte des Fürſtenthums, weldes 
als erledigtes Lehn dur den Tod Sambors an den König zurüdfiel (super 
eo, quod per mortem domini Zamburi ipsarum terrarum medietas ad 
nos deuoluta legitime dici possit). Die Herrihaft Loſitz war ausge⸗ 
nommen, weil fie urſprünglich Nieberfächftiches, ſpäter Brandenburgiiches 
Lehn war. (Pgl. Cod. Pom. Dipl. No. 241; PUB. No. 334; Mell. IR 
Ro. 457; Fabr. R. U. IV, 1, S. 83—86; Schwarz, Lehnshifterie, ©. Bi). 
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Dasfelbe enthält, um ihn, bei der Gleichheit der Namen, voır 
dem Bater zu unterjcheiden, bie Maj. Umfchrift „t S’ Wizsclat 
. dei . gra . Iunioris . Principis . Rvianorvm”, und zeigt 
im Av. im leeren Siegelfelde den breifeitigen Schild, mit dem 
aufgerichteten geflügelten Greifen, im Rev. dagegen, welcher 
die Maj. Umfchrift „S’ Wizlai.. di.g . Principis . Ruya- 
norvm . Ivnioris“ hat, einen feitwärts gemandten Stedhhelm 
mit 2 berabhängenden Sinnriemen, mit dem Rüg. Helmihmud 
(Taf. IV, No. 30, a, b). Über diefe Verzierung, von Fabricius, 
bei der Beichreibung von Wizlaws II. Reiterfiegel, ale „blühende 
Zweige”, beim Echildfiegel bes Sohnes aber, als „Lilien“, zwijchen: 
Vfauenfedern, beftimmt, vgl. oben S. 53—7, 63—7, beim 
Küg. Felde im Pom. Wappen, die ausführliche Beſprechung, als 
deren Nefultat wir feititellen Tönnen, daß auf dem Helme ein 
Wulft oder Kiffen liegt, welches fächerartig in der Mitte durch 
vier mit Federn oder Blätter gejchmüdte Stangen, zu beiden 
Seiten aber durd je fünf berabgeneigte Pfauenfedern beftedt iſt, 
eine Helmzier, welche fpäter, nach dem Erlöfchen des Rüg. Fürften- 
hauſes, auf den dritten Selm des neunfchildigen Pom. Wappens- 
übertragen wurde. Auch der jüngere Sohn Sambor wurde 
vom Vater jeit 1295 zu den NRegierungsgefchäften zugezogen, 
und befiegelte auch mehrere Urkunden von 1802—4 mit einem. 
eigenen?) Siegel, welches im Av. die Maj. Umfchrift „Tr S’ 

Zambvri . dei . gracia . Principis . Rvyanorvm“ enthält.. 
Dasfelbe zeigt in einem mit Blumenranfen gefhmüdten Giegel- 

felde einen breifeitigen Schild mit dem wachſenden Löwen, mit. 
bemähntem Haupte, jedoh ohne Krone, mit vorgeftredten Krallen. 

und emporgeworfenem Schmweif mit drei herabhängenden Haar⸗ 

büſcheln, und unterhalb desfelben den abgetreppten Sparten oder 

Mauergiebel mit den drei Stufen. Im Rev., mit der Maj. Um- 


Später (1315; Fabr. No. 682—3, CCCCLXI—II) erhielt Wizlam jedoch 
auch Loſitz als Däniſches Fahnenlehn. 

9) Bgl. Fabricius, Rüg. Url. III, ©. 189, 216, mit Abb. auf Taf. 
U, A 5, nad welder die Zeichnung zu Taf. IV, No. 31a, b angefertigt 
if, und die Urk. No. 488, CCXCVIII (1302), No. 508, CCCXV (1808), 
No. 518—9, CCCXXIN—IV (1304). 





— 204 — 


fhrift „S’ . Zambori . Principis . Rvyanorum“, erblidt 
"man dagegen im fchraffirten Siegelfelde einen dreifeitigen Schild 
mit dem aufgerichteten geflügelten Greifen, ſodaß Helmichmud, 
Löwenſchild und Greifenfchild, weldye im Neiterfiegel des Waters 
vereinigt find, hier auf die beiden Siegel der Söhne vertheilt er: 
fcheinen. (Vgl. die Abb. Taf. IV, No. 31, a, b). 

Wizlaws II. Minnegefang fällt, da er fich felbit in ſeinen 
Mailiede als „der Junge“ bezeichnet, noch in Die Regierungs 
zeit!?) feines Vaters; feit feiner Alleinherrichaft war er, infolge 
feines engeren Anjchlußes an Dänemark, welche mit der Belehnung 
v. 14. Oct. 1804 im Zuſammenhange ftand, jo ſehr in die 
friegerifchen Unternehmungen bes Könige Erichs VIII. Menved 
verwidelt, daß ihm für Werte des Friedens weber Zeit nod 
Sinn übrig blieb. Als dann aber biefer Däniſche, namentlid 
gegen Stralfund und den Mor. Waldemar von Brandenburg 
gerichtete Krieg (1316—17) einen für Dänemark ungünftigen 
Ausgang nahm, und für den Fürften Wizlam, ftatt der gehofiten 
Vortheile, nur eine Verminderung feiner Macht und eine Ver 

ehrung feiner financiellen Bebrängnifie zur Folge batte,’) ie 
fcheint ihn für feine legten Jahre (1817—25), Itatt der früheren 
Lebensfülle, eine trübe Reſignation beherricht zu haben, welde 
ihn gleichfalls nicht zu friſcher Lebensthätigfeit kommen ließ 
Aus dem Weſen diefer beiden Sinnesrichtungen erflärt es ſich 
au, daß Wizlam III. während der ganzen Zeit feiner Regierung 
feine Ausführung eines neuen Siegel® anordnete. Vielmehr 
enthalten fämtlihe uns überlieferte Urkunden (1304—25) nur 
Abdrüde der älteren Stempel aus der Regierungszeit feine 


10) Fabricius, Rüg. Url. IV, 4 ©. 122; Ettmüller, BibL de 
deutſch. Nat. Litt. 3. 33, 1852; Pyl, Wizl. Lieder und Sprüche, überiegt 
und erl. 1872; Knoop, Yürft Wizlam II. v. Rügen und der Ungelarde, 
Baltiihe Studien, Ig. 33, ©. 272 fi. Ig. 34, ©. 277 fi. Goedeke, 
Grundriß deutſch. Dichtung, 2. Aufl. S. 252. Franz Runge, Wizlaw II, 
der letzte Fuürſt von Nitgen, Halle, 1893, 

I) Tod, Rüg. Pom. Gef. II, ©. 1—73. Fabricius, Rüg. Ur. 
No. 527, CCCXXXI (1304) — W4, DCLXVI (1825). Liſch, G. Betr, 
No. 174 (1318, Dec. 9) bemerkt, daß das Siegel diefer Urk. auf der Nüd- 
feite nur einen „Daumeneindrud“ zeige. 
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Vaters, und zwar in einer doppelten Anwendung. Einerfeits- 
ediente er fich nur eines einfachen Siegel, zu welchem er ben 
Revers bes väterlichen Reiterfiegels (Taf. IV, No. 28b) bes 
nugte.?) Bon folder Art ift die Befiegelung der betr. Urt. des 
Stralf. Archivs aus feiner fpäteren Lebenszeit (1818—25), und 
aus früheren Jahren a. d. Urk. v. 18. Oct. 1306, 9. Ian. 
1314, 9. und 20. Dec. 1318 (Meil. UB. No. 8117, 3670, 
4028, 4034). Andererjeits jedoch vollzog er die Urk. durch eine 
Doppelte Befiegelung, indem er den väterlichen Nevers als Avers, 
feinen eigenen Revers (Taf. IV, No. 30b), mit dem Helme, 
aber als Revers gelten ließ. Von folcher Art find die Siegel. 
an den Urf. des Stralfunder Archivs v. 6. San. und 18. April 
1304 (Sabr. No. 518, CCCXXU), und im Greifswalder 
Ardiv a. d. U. v. 27. Sept. 1304 (Geit. No. 55; Fahr. No. 
526, CCOCKXX), fowie a. d. U. d. Stettiner Archivs v. 10. 
Apr. 1806 (Fahr. No. 549, CCCXLIX), deren Siegel in 
einem Transſumpt v. 21. Juni 1432 ff. befchrieben werben: 
In deme middel des inghezeghels — in dem ſchilde ein bylde ens 
Brippens, bouen dem fhilde ene Sternen, in der vorderen zide des 
ſchildes ene lileniffe der Sunnen, in der luchter zyde ene litenifie des 
Mones De faifft — „Sigillum . Wizlai . Ruyanorum . Princepis” 
Tho rugge im deme inghezegele ve — ene ftaltnis ens clenen 


inghezeghels, darinne — ein bilde eins Helms mit eneme Helmetelen,. 
de ferifft — „Lontrafigillum . Wislai . Ruvanorum „ Principis“ 


eine Bejchreibung, welche hinfichtlid des Averjes genau mit ber 
Beſchr. Des Reverſes Wizlams II. an einer Urk. v. 1488 in 
demfelben Transfumpt?) übereinftimmt: 





2) Nach gütiger Mittheilung des Hr. Oh. Land. Gert. Dr. Fabricius. 
Die Siegelbejchreibung im Melt. UB. lautet (No. 3670) „ein großes rundes 
Siegel, mit einem rechts auffteigenden Greifen im ftehenden Schilde; zwijchen 
Blumenranken über dem Schilde ein Stern, rechts vom Schilde ebenfo die 
Sonne, links der Mond; Umſchrift (No. 4034) „Sigillvm . Witzlavi . 
Ruyanorvm . Principis“. 

8, Fabricius, Topiar des Kl. Neuencamp, Ouellen zur Pom. Geſch. 
U, 1891, &. 59, 60, wo der Berf. bemerkt, daß fein verftorbener Obeim, 
der HM. Fabricius, in den Rüg. Urt. feine Abbildung eines Siegels Wizlaws 
III gegeben habe. Über Veränderung der Namen im Siegel Philipps II, 
val. Bohlen, G. Bohlen, S. 146, 147. 
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In deme myddel des inghezegbels — in deme ſchilde ene Kaltaife eins 

Bripes, bouen dem fchilde ene Sterne, tho der vorderen zide Der 

ſchildes ene Ivleniffe der Sunen, vnde tbo der luchter frde ene Kxb- 

niffe des Manes, de jerifft „Clipeus. Wißlai . Ruranorum . Prncer:=“ 
nur daß in ber Umjchrift, ftatt „Clipeus“, von dem Sohne 
„Sigillum“ gefegt worden ift, eine Anderung, wie fie bei Über: 
tragung von Siegeln älterer Berfonen auf ihre Nachfolger, 1. 
A. bei dem Majeftätsfiegel Philipps II., ftatt deſſen Namen fpäter 
die feiner Brüder Franz und Bogislam XIV. gefegt wurden, nid 
felten vorzufommen pflegt. 

Außer diefen Siegelabdrüden, welche una an Urf. überliefert 
find, bejigen wir jedoch noch einige andere in mehreren Siege: 
fammlungen, deren Stempel ſich am Anfang diefes Jahrhunderts 
im Befig der Univerfität befand, in der Gegenwart aber ver 
ſchollen ift. Derſelbe enthält im leeren Siegelfelde einen Reiter 
auf fprengendem Roſſe, die Füße im Steigbügel, mit Ketten 
panzer und Obergewand, auf dem Haupte einen geöffneten Torf 
oder Kübelbelm, in einer Hand ein in vier Spigen auslaufenies 
Banner, in der anderen einen Schild haltend, auf welchen beiden 


der wachſende gefrönte Löwe über einem Mauergiebel von je 


drei Stufen dargeftellt*) if. Die Maj. Umfchrift lautet „+ St 
gillvm . Dni . Wiscezlavi . Rvianorvm . Principis“ (%l. 
Taf. IV, No. 32). Die Verfchiedenheit des Stils von dem im 
Reiterſiegel Wizlaws I. (Taf. IV, No. 28), ſowie mande Ab 
‚weihungen, wie das Emblem bes gefrönten Löwen, der Mangel 
der Helmzier, die Form des Banners und Scildes laßen fchlieken, 
daß dies Siegel nicht dem älteren Wizlam IL., fondern dem Sohne 
angehöre: wenn freilich dagegen jpricht, daß uns dasielbe an 


% Ein Abdruck diefes Siegelftempels befindet fih in der Sammlm 
des (1879) verftorbenen Geh. Juſt. Raths Duiftorp, welche derfelbe im 
Rüg. Pom. GB. vererbte, nad) welchem die Zeihnang zu Taf. IV, Ro. # 
angefertigt iſt. Die im Siegelfelde befindliche Erhöhung beruht wohl a 
einer VBeichädigung, durch die der Stempel eine Vertiefung erhielt. Rad 
dem Urtheil des Hm. OLGER. Dr. Fabricius würde der Siegelfiemmei 
jedoch eher einer älteren Beit, alfo anfcheinend Wizlaw II. zuzuſchreiben, en? 
nad dem Dän. Kriege Wizlam III. durch Gelbmangel verhindert gemekt 
fein, ein neues Siegel anfertigen zu laßen. 
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einer Urk. überliefert ift, fo könnte folches etwa dadurch erklärt 
verden, daß der Fürft ſich dasfelbe erft fur; vor feinem Tode 
Habe anfertigen laßen, und daß es deshalb nicht in Gebraud 
gefommen. fei. 

Bermählt war Wizlam II. zweimal, zuerjt mit Margarete?) 
aus einem nicht genannten Haufe (1305—10), dann mit Agnes, 
einer Tochter des Grafen Günther von Lindom und Ruppin, 
weldhe ihn überlebte, und fi nad) feinem Tode (1325) mit 
Heinrich U. von Meklenburg (1328), als deſſen 3. Guttin, ver- 
heiratete. Aus diefer Ehe ftammten mehrere Söhne u. Töchter, 
von denen Agnes mit dem Grafen Albert v. Anhalt (1324) 
vermählt murde. Die Söhne jtarben jedoch alle vor dem Bater, 
zulegt Jaromar II. am 25. Mai 1325, ſodaß, nach dem am 8. 
Kov. 1325 erfolgten Tode Wizlams III, gemäß dem am 5. Mai 
1321 mit Pommern abgeichloßenen Erbvertrage, das Fürſtenthum 
Rügen auf Wartislaw IV. v. Pom. Wolg. überging. 


Die Grafen von Gützkow 
und Edelvögfe von Holtwedel. 


Das Geflecht der Edelvögte von Soltwedel wird in feiner 
1. Generation durch die Brüder Volrad und Friedrich I. (1145) 
vertreten, in der 2. dur) Conrad 1. (1160), in ber 3. durd 
Friedrich II. (1181—1207), und in der 4. durch die Brüder 


5, Fabricius, Rüg. Url. No. 534, CCCXXXIV (1305, April 9) 
„vseme leuen wiue voer Margbarethben tho ereme lifgbendinche”; No. 597, 
CCCXCI (1510, Apr. 14) „inclite dne, dne Margarethe, vxori dni Wyzlai 
principis Ruyanorum.” Da in beiden Urk. Herzog Waldemar I. von 
Schleswig unter den Zeugen die erfte Stelle hat, jo ftammte Margarete 
vielleicht aus deſſen Gefchlechte. Über Agnes v. Lindows 1. und 2. Ehe 
vgl. Wigger, Stammtafeln des Melt. Haufes, Mekl. Jahrb. L, ©. 161, 
mit Bezug auf Detmar, Lüb. Chron. I, S. 226 (1328), wonach Klempin, 
Stammtafeln, &. 12, wo Agnes des Gr. Ulrich v. Lindows T. genannt 
wird, zu berichtigen ift. Dies Gefchlecht führte einen Adler im Wappen, u. 
befaß die Grafichaften Lindow bei Zerbft, und Ruppin in der Marl, von 
Venen Lindow (1457) an Anhalt, Ruppin aber (1524) an Braudenburg über- 
ging. Bol. auh Fabricius, Rüg. Url. IV, 4, ©, 122 fi., 203; Url. No. 
815 (1321), No. 881 (1324), No. 900 (1325, Mai 25, vig. Pentecostes), 
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Friedrich III, (1215) Edelvogt v. Soltwebel, Jaczo I., Conrad IL 
und Heinrih. Bon bdiefen empfing Conrad die Winde eines 
Biſchofs v. Cammin, welche er v. 1233—41, u. d. R. Conrad 
III, befleivete, Jaczo aber vermählte fih mit Dobroslava, 
Barnims I. Schwefter, und Wartislaws v. Gützkow Witwe, und 
gelangte fo (1233) in ben Beſitz der Grafſchaft Gützkow (UgL o. 
©. 70—7).%) Der unter den Deutſchen Namen eines Deutichen 
Gefchlechts auffallende Stavifhe Name „Jaczo“ erklärt fi viel⸗ 
leicht durch Übertragung von feinem Großvater mütterlicher Eeite, 
indem Friedrich IL. wahrſcheinlich mit einer Tochter eines 
Slaviſchen Dynaften „Jaczo“ verheiratet war, welcher, als Agnat 
des ürften Pribislaw von Brandenburg, nad deiien Tobe (1150) 
Anfprühe auf die Mark geltend madte, bei dem unglüdliden 
Ausgange berfelben aber nad Pommern überfiedelte, wo er i. J. 
1178, mit dem Prädikat „dominus Jaczo“, unter den Zeugen 
des Bilchofs Conrad I. erfcheint. Von diefem Slaviſchen Fürlten 
find uns mehrere Bracteaten überliefert, welche, nach beren 
Inſchriften und nad den chriftlichen Emblemen des Patriarchen: 
freuzes und Palmenzweiges zu urtheilen, während feiner Branden- 
burgſchen Herrſchaft und nad) feiner Annahme des Ehriftenthums 
(i. 3. 1157 ff.) in feiner Reſidenz Köpenif geprägt wurden. 
Bon diefen befinden fich zahlreiche Er. in den Muſeen zu Berlin, 


6) Cod. Pom. Dipl. No. 26; Pom. Url. Bud, No. 74 (1173), No 
296, 299 (1233), No. 346 (1237), ©. 260; No. 393 (1241). Über Her- 
funft und Schidfale Jaczos v. Köpenik vgl. die ausführlide Nachricht ven 
Duandt, Urgeichichte der Pomoranen, Balt. Stud. XXU, ©. 345, durch 
welche die mangelhaften Nachrichten von A. ©. Schwarz, Geſch. d. Pom. 
Städte, S. 712; Barthold, Pom. Gef. II, ©. 149, 385 ff.; Cod. Pom. 
Dipl. &. 63, 452; Jahresbericht der Gef. f. Pom. Geſch. IV, ©. 105 (Rue 
Vom. Prov. Bl. IV); Reichel Münzſamml. IV, 2, ©. 10, Ro. 74—77; 
Greifsw. Samml. ©. 40, theils ergänzt, theils hberichtigt werden, ſowie 
Bahrfeldt, Münzmwefen der Markt Brandenburg, 1889, S. 62—70, mir Akt. 
auf Taf. I, No. 5—11, wo aud die neuere numismatifche Pitteratur über 
bie Jarza-Bracteaten, u. A. Rabe, Jaczo von Copnic (1856); Grote, 
Münzftudien I, 385; Dannenberg, Beitichr. Bär, 1879, ©. 74; v. Sallet, 
Zeitſchr. f. Num. III, 253, VIII, 270; Sello, Beibl. 3. Magd. Zeit. 18%; 
Verh. d. num. Gef. 3. Berlin v. Febr. 1887, im Anhange 3. Zeitſchr. f. 
Num. XV, aufgezählt ift. 
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Leipzig, Braunjchweig, Deſſau und Petersburg, ſowie in den 
Privatjammlungen von Dannenberg und Bahrfeldt in Berlin, 
ebenjo auh in der Münzſammlung des Com. Rath Pogge 
(7 1840), früher in Greifswald, jegt im Prov. Muf. in Stral- 
fund, fowie im Befig des Rüg. Pom. Geſchichts-Vereins in 
Greifswald, nah melden die Zeichnungen zu Taf. IV, No. 
39, a, b, c, angefertigt jind. Letztere geben jedoch, da fie nach 
mangelhaften Er. und verkleinert ausgeführt wurden, fein ges 
nügendes Bild, und find nach den Beichreibungen und Abbildungen 
von Bahrfeldt (Münzwefen der Darf. Brand. 1889, ©. 62 
—70, Taf. I, No. 5—11) zu berichtigen und zu ergänzen. 
Temzufolge find jest ff. Münzen befannt: 

1) Behelmtes und gepanzerte® Bruftbild mit Schwert, in einem von 
2 Zinnenthürmen eingeſchloßnen Portal, m. d. Umſchrift „Iakza . Coptnik 
Cne.“, d. h. Knes — Fürft. (Taf. IV, No. 39a). Diefe M. ift, nah 2. 
S. 64, eine Nachbildung des Magdeburger Morikpfennings, ın. d. B. des 
Hl. Mauritius u. der Umfchrift „Sc—s . Mavricivs”. (Bahrfeldt, Taf. 1, 5). 

2) Bruftbild des Fürſten, rechtSgewendet, bärtig, ohne Helm, mit. 
Schwert und Palmenzweig, im Felde drei Sterne, m. d. Umſchrift „Jacza . 
de . Copnic” (Taf. IV, No. 39c; Bahrfeldt, Taf. I, 6). 

3) Bruftbild des Fürſten, halbrechts gelehrt, bärtig, ohne Helm, mit 
Fahne und Patriacchenfrenz, im Felde ein Stern und zwei Punkte, m. d. 
Umjcrift „Jacza . de. Copnic”. (Bahrfeltt, Taf. I, 7). Xu der Be- 
ihreibung, S. 65, ift ftatt der Sahne ein umgürtetes Schwert, und ein 
Morigpfenning als Vorbild erwähnt. 

4) Bruftbild des Fürsten, bärtig, ohne Helm, mit Panzer u. Mantel, 
in der Rechten Fahne und Schild, in der Finfen einen Palmzweig haltend, 
m. d. Umſchrift „Jaczo . de . Copnic“ (Bahrfelbt, Taf. I, 8). 

5) Der Fürjt, ftehend in ganzer Figur, das Haupt im Profil, bärtig 
und behelmt, mit Panzerhemd, Lanze und Schild, im Felde ein Palmzweig, 
m. d. Umſchrift „Jac . . Kes“, von B. als „Jac . . Knes“ gedeutet. (Taf. 
IV, Ro. 39b; Bahrfeldt, Taf. I, 9). 

6) Der Fürft, ſitzend vor einer Yurg, bärtig, ohne Helm, in Panzer 
und Mantel, mit PBatriarhenfreug und Palmzmweig, m. d. Umſchrift „Jaczo 
. de. Copninc . denarii”. (Bahrfeldt, Taf. I, 10). 

7) Der Fürft, fißend auf einem Stuhl, zwifchen zwei Kuppelthürmen, 
das Haupt im Profil, bärtig, ohne Helm, mit Schwert und Palmzweig, int 
Felde zwei Bierblätter und eine quadrirte Raute, ohne Unfchrift, aber von 
Bahrfeldt, S. 68, nach der Analogie der Übrigen Bracteaten, ebenfall® tem 
Jaczo zugefchrieben (Bahrfeldt, Taf. I, 11). 

14 
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Bon den Grafen von Gützkow find uns feine Münzen‘, 
und von den älteren Generationen auch feine Siegel u. Vappe: 
überliefert, da die Fülle beraldiicher Denkmäler, mit welden det 
gräfliche Erbbegräbnis in dem von Jaczo I. und feiner Gau: 
Dobroslava (1242—46) geitifteten Franziskaner Hlofter zu Greiß 
wald geihmüdt war, bei deflen?) Abbruch (1789—92) günzis 
vernichtet wurde. In den Urk. werden Jaczos I. Eöhne, Joker 
J., Conrad III. und Jaczo IL, Anfangs nur „domini”, ok. 
„domicelli de Gutzcowe“ genannt, feit dem Jahr 1270 aber, 
vielleicht infolge einer Faiferlichen Belehnung, als Grafen (Comites. 
feit 1281 auch mit dem Zufaß „inclitus“ oder „nobilis Comes’ 
bezeichnet.) Um diefelbe Zeit gelangten Jaczos I. Soöhn 
Jaczo IH. und Johann II., infolge der Vermählung ir: 
Vaters mit Gecislava v. Putbus, (1298, April 23) in den ver 
übergehenden Beſitz eines Theils des Landes Streu auf Rügr 
(S. 0. ©. 191), und durd ihre eigenen Ehefchliekungen, Jar 
III. mit einer Fürftin v. Werle, u. Johanns II. mit Margarete 
Tochter Barnims I. von PBommern,!)) zu erhöhtem Aniekr. 


7) Die von A. G. Schwarz, Pom. Städte, S. 842 beſchriebene m! 
abgebildete Münze, im Av. mit der Maj. Inſchrift Slava, im A m 
einem Kreuz und vier Nofen, beruht wohl auf einer Fälſchung, oder nz 
Misverftändniffe Über die irrthiimlihe Deutung einer Lippejhen Kir 
auf Gützkow berihtet Dannenberg, Pom. Münzen S. 62, An 
ſchichte, S. 91. 

8 Vgl. A. G. Schwarz, Pom. Städte, S. 730 ff., 7%, Kirämt. 
Balt. Stud. XV, 2, ©. 161—164; Dähnert, Pom. Bibl. U, €. © 
Pyl, Geh. d. Greifsm. Kirchen, S. 1094—97. 

9) PUB. No. 478, 562, 663 (1248—59), No. 921 (1270), Re 12 
—18 (1281), No. 1818 (1297). 


10) Bom. UB. No. 1843 (1298). Über die Werleſche Heirat vl 
Wigger, Melt. Stammtafeln, Mefl. ZB. L, S. 229; über die Rigl 
von Barnims I. Tochter Margarete, welche in den außerhalb der Grafik 
Gützkow belegenen Dörfern Confages, Schlattow und Gr. umd Kl. Finke 
(zu Wolgaft gehörig) beftand, vgl. die Urf. v. 13. Juli 1303 bei Lijh. & 
Behr, No. 136, nach weldyer der unrichtig datirte Abdruck v. 13. Juli 130 
im Pom. Url. Buch No. 1951 zu berichtigen iſt, u. Urk. v. 13. Zum 18 
Schwarz, Bom. Städte, S. 758); ſowie iiber den Grafen Nikolaus, State 
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Hiermit ſteht wahrſcheinlich im Zuſammenhang, daß Graf Johann 
II. ſich ſeit 1303 in den Urkunden „Johannes, dei gracia 
Comes de Gutsecowe“ benannte, und daß Jaczos II. Sohn, 
Gr. Nikolaus, deffen Name dem Werlefhen Haufe entnommen 
ift, vom Herzoge Wartislam IV. (1319) zum Überrichter im 
Herzogtum Wolgaft beftellt wurde. Leßterem gehört anfcheinend 
das oben ©. 70 bejchriebene farbige Wappen eines Haufes in 
Stralſund. (Vgl. Taf. IV, No. 40). 

Bon Johanns IM. Söhnen fiel Graf Jaczo IV. aß 
Stampfgenoße der Grafen Gerhard IV. und Johann II. v. 
Holjtein, (1322) in der Sclaht bei Oldenwörde gegen bie 
Ditmarjen.!) Bon den Brüdern regierte Johann II. zuerft in 
Gemeinſchaft mit Johann IV., welcher mit Mechtild, einer Tochter 
des Grafen Gunzel V. von Schwerin vermählt war, und nad) 
deſſen Tode (1334) mit deilen Sohn Johann V., bis er, als 
der junge Graf im zweiten Rüg. Erbfolgefriege (1351) in ber 
Schlacht am Schoppendamm bei Lois fein Leben einbüßte, als 
der legte männliche Sproß des Gützkower Haufes übrig blich. 
Über das Jahr feines Todes weichen unfere chronikaliſchen Nach— 
richten mefentlich von einander ab, indem Yuitfeld in der Dän. 
Chronik denfelben in das Jahr 1357, ein Pommerſcher Gelehrter 
M. Michael Eggardus dagegen, nach der Infchrift des gräflichen 
Grabdenfmals, in das Jahr 1377 ſetzt. Da Iohann III. jedoch 
in einer Urk. des Arch. in Copenhagen, v. 30. April 1359, noch 
ald Zeuge der Belehnung der Pom. Herzoge Bogislam V., 


hagen, Geh. Anflaıns, No. XXXVI; Geft. No. 68b; Beitr. zur Pom. 
Nechtsgeichichte, 2, S. 103, wo Zeile 2 v. u. ftatt „Geil. No. 686” zu be- 
richtigen iſt „Gef. No. 68, b.“ 

1) fiber den Tod des Grafen Jaczo IV. vgl. Kantzow, Pom. h. v. 
Kofegarten I, ©. 314; Eranz, Sax. IX. c. 9; Huitfeld, Dän. Chron., 
Alb. Stad. cont., 85; Schwarz, Pom. Städte, 755; Klempin, Stammtaf. 
©. 7; über den Tod Joh. IV., deſſen Teftament beftimmte, daß er im AT. 
Eidena beftattet werde, Urt. v. 18. Juni 1334 (Or. Stett. Arch., Geſch. 
Eldenas, ©. 650); tiber den Tod Joh. V., Kantzow, I, ©. 372; Dähnert, 
Pom. Bibl. S. 260, Schwarz, Pom. Städte, S. 790; Kofegarten, 
PGD. J, ©. 245, wo S.246, 3.50. o., Joh. II, ftatt „Vater“, „Oheim“ 
von Joh. V. zu nennen ift. 


14* 


\ 


y 
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Barnim IV. und Wartislam V. durch Waldemar Alterdag“ 
erfcheint, fo ilt das Todesjahr 1357 entichieden unrichtig, den: 
zufolge Klempin in den Stammtafeln, S. 7, ftatt deilen, ii 
Jahr 1359 aufgenommen hat. Da aber fein urf., reip. chron 
Zeugnis vorliegt, daß Johanns IL. Tod in dieſem Jahre tat: 
fand, vielmehr nad) einer Urk. v. 4. Apr. 1378, Johanns IV. 
Töchter, Elifabeth und Mechtild, auf dem Schloß zu Gützk 
refidirten, und al® „Comitisse de Gutzecow” den Verte: 
von Hebungen aus Sanz an das Gr. Georg Hofpital genehmig:er. 
fo ift ſehr wohl möglih, daß Johann II. noch bis zum Ar 
1377 (wie M. Mich. Eggarbus berichtet) lebte, und mit ſeinta 
Nichten gemeinfam das Gützkower Schloß bewohnte. 


Aus der Zeit der gemeinfchaftlihen Regierung der beide 
Brüder find uns an einer Urk. des Gr. Arch. v. 13. Juni 132. 
in welcher die Grafen Wartislams IV. Witwe Elifabeth :’ 
deren minorennen Söhnen Schutz und Hülfe verfpregen, no 
deren Siegel erhalten (Taf. IV, No. 41, 42). Bon dieſen «| 
bält das Joh. IIT., im gegitterten und mit Punkten verzirz 
Siegelfelde, den Schild mit einem Schrägekreuz, deilen Art: 
jeder Verzierung entbehren, und in deſſen Winkeln vier Holt: 
mit zehn Blättern; über demfelben aber einen Topfhelm, mei 
mit fieben Pfauenfebern fächerartig beftedt if. Die Maj. Ir: 
fchrift lautet „F S’ Johanis . Comitis . de . Gvtzekowe.’ 














2) Bol. die rk. v. 30. April 1359 (Dienstag nach Quasimodozen 
in Koſegartens handſchr. Dipf. a. d. Univ. Bibl. f. 327; Hnitfeld, Ti- 
Chr. s. a. 1359; Oelrichs, Berz. p- 92; A. ©. Schwarz, Städte Fir. 
S. 825. Die betr. Stelle in Daniel Runges, Prof. in Greifsw. 1° - 
1629, Brief (Dähnert, Pom. Bibl. TI, 260) lautet „Franciscanorum ve 
coenobium fundavit — Jaczo, com. Gutsc. — in eodem templo c” 
duntur exuviae — fundatoris comitis et conjugis eius (Dobroslara): ir 
Johannis (V.) iunloris, qui — die nuptiarum prope Lotiziam in aget: 
molendini interfectus est anno 1351; item Johannis (III.) senioris, +7? 
comitis Gutzc. sepulchrum ibidem visitur, qui anno 1377 rebus bu?” 
exemtus est, ut ante multos annos M. Mich. Eggardus ex epigrur” 
monumentorum annotavit.” Über die Urk. v. 4. April 1378 im Grit? 
Nathsarchiv, Geft. No. 183, vgl. Schwarz, S. 829; Pom. Gemeutz- 
II, 1878, &. 117, No. 74. 
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Das Siegel Joh. IV. enthält dagegen im leeren Siegelfelde einen 
dreifeitigen Schild, gleichfalls mit einem unverzierten Schräge- 
freuze, und in deilen Winfeln vier Roſen mit zehn Blättern, 
m. der Maj. Umfchrift „S’ Johanis . Ivnioris . Comitis . 
de . Gvtzecow.”?) Bon Job. IV. Sohn, Johann V., ift 
uns fein Siegel überliefert, obwohl er ſchon feit des Waters 
Tode an den amtliden Verhandlungen theilnahm, und u. A. das 
Geſchlecht Behr (1334, Nov. 18) mit feiner Öenehmigung (coram 
domino nostro feudi, domicello Johanne, comite de 
Gutsecow) einen Theil von Sanz veräußerte.*) Jedoch wird 
fein Siegel in einer Urk. v. 28. Sept. 1348 erwähnt, der zu> 
folge er, mit dem Prädifate „Johannes dei gracia Comes de 
Gutzecowe, iunior”, mit Genehmigung feines Oheims „con- 
sensu perdilecti nri patrui dni Johannis senioris Comitis 
de Gutzecowe”, einen Theil von Müſſow verfaufte. Die betr. 
Urk. ift uns aber nur in einer Abjchrift erhalten, und liegt die 
Möglichkeit vor, daß er ſich bei Vollziehung derfelben des Siegels 
feines Vaters bedient hätte. 


Der ältere Graf Johann II. vollzog jedoch, jeit dem Tode 
feines Bruders, die Urk. mit einem größeren Siegel, welches 
mit befonderer Kunftfertigfeit ausgeführt war. Dasſelbe iſt uns 
in 2 Er. an zwei Urf. des Gr. Arch. v. 21. Dec. 1336, und 
v. 13. Mai 1355 überliefert, denen zufolge derjelbe den Verkauf 
mehrerer Hufen von Sanz genehmigte, welche feine Lehnsmannen 
(vasalli), die Gebrüder Ludeke, Heinrih und Vicko Behr und 
deren Schweſter Heſeke, Witwe von Henning von Brüſevitz, mit 


8, Bol. die Orig. Urf. im Gr. Arch. Geft. No. SO, nach deren Siegeln 
die Zeichnung zu Taf. IV, No. 41, 42, angefertigt ift, und die Eiegelbe- 
ihreibung bei A. G. Schwarz, Pom. Städte, ©. 847—8, der zufolge ſich 
früber iiber dem Schilde Joh. IV. ein W befand, (die betr. Stelle ift jest 
abgebrochen), wahrjheinlih der Schlußbucftabe des Wortes Gvtzecow, 
welber, beim Mangel an Raum am Rande, in das Siegelfeld gefetst wurde. 


4 Liſch, ©. Behr, No. 237; Geft. No. 97 (1334), Geſt. No. 123a, 
nad Lib. Mem. VII, f. 336, abgedrudt bei X. &. Schwarz, Pom. Städte, 
P. 779— 7185 „pres. privilegium nostri sigilli iussimus appensione muniri“ 
(1348, profesto Michaelis). 


— 214 — 


ihrem Sohn und ihren Agnaten, den Greifswalder Familien Lange 
und Wufterhufen veräußert hatten, dem gemäß bie legtern auch 
die Belehnung von dem Grafen empfingen. Das gräflide grege 
Siegel?) zeigt in feiner gegenmwärtigen Geftalt den bdreifeitiger. 
Schild mit einem Schrägefreuze, deilen Arme (5 Cu L, 
Y/a Cm. hr.) in der Länge dreimal gegliedert u. dur‘ Querſtrich: 
in zahlreiche Kleine Quadrate getheilt, legtere aber wiederum durch 
feine Schrägekreuze ausgefüllt find. In den vier Winkeln be: 
finden fich die vier Rofen (1'/; Cm. i. D.), mit je fünf rege: 
mäßig geferbten Blättern ( /2 Cm- br.), und einer achtfach ge 


gliederten Blüthencapfel in deren Mitte. Der Rand des Siegeſs 
mit der Maj. Umfchrift ift gegenwärtig zerftört, war aber zur 





Zeit von A. ©. Schwarz, mie fi) aus deſſen Befchreibung =. 


849, ergiebt, noch erhalten. Leßterer zufolge war der Sci 
von einem Achtpaffe umgeben, und wurde von zwei Draden 
mit einander zugefehrten Häuptern gehalten, wie fidh jolde arh 
in den Siegeln der Mekl. Grafen v. Schwerin finden. Yen 
diefen ift noch ein Bogen des Achtpaſſes und eine Seite des 
Drachen fihtbar, und demgemäß in ber Abb. (Taf. IV, No. 13; 
ergänzt: Die Maj. Umfchrift lautete nad A. G. Schwar; 


„t S' Johannis . dei . gracia . Comitis . de . Gutzecowe” 


Nach Angabe von Schwarz war zu feiner Zeit ab. ©.212 


erw. Urf. v. 4. Apr. 1378 auch noch ein Siegel der Gräfinnen 
Elifabeth und Mechtild v. Gützkow, mit der Maj. Umidrit 
„t S’ Elisabeth . Comitisse . de. Gutzecowe“, vorhanden. 


5) Gefterding, Beitr. No. 97 (1334), 101 (1336), No. 139 (135: 
Schwarz, Pom. Städte, S. 811; Liſch, G. Behr, No. 237, 239 (15%. 
Die Zeichnung zu Taf. IV, No. 43, ift nah dem Original an Geft. X. 
101 (1336) angefertigt, und nah 4. G. Schwarz, a. a. O. S. 849, m 
Benugung der Abb. der Siegel der Gr. v. Schwerin im Mekl. UB. Tb. |V, 
©. 539—541, No. 81—91, ergänzt. Als Lehnsmannen (vasalli) der Grukr 
von Gützkow nennt U. G. Shwarz, ©. 852—862, die Fam. Apenbriz 
Behr, v. Gribow (? = Hom), Grape, Eröpelin, Heiden, Horn, Keim, 
Kemerer, Tevezom, Nienferfen, Owſtin, Pentin, Teifin, Baget, Biddeter. 
Winterfeldt, Wulf. Bei Klempin u. Kratz, Matr., S. 166, 198, fox 
ein Heinrich Gribom zu Grifhow (1523) vor. 
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welches, abweichend von den anderen Siegeln, einen Schild mit 
einem fteigenden Adler, mit ausgebreiteten Flügeln enthielt, der 
im Siegelfelde von ſechs Drachen umgeben war. Schwarz?) be: 
zeichnet diefes Siegel vermuthungsweife als ein „mütterliches“, 
anjcheinend geftüßt auf das Emblem des Drachen, welches fich 
auf die gräflihen Schweftern möglicherweife von ihrer Mutter 
Mechtild, der Tochter des Grafen Gunzel V. von Schwerin, 
vererbt hatte. Unter diefer VBorausfegung liegt aber der Gedanke 
nabe, daß der angebliche Adler im Schilde des gräflichen Siegels, 
welcher vielleicht nur mangelhaft erhalten, und von Schwarz des⸗ 
halb misverftändlich als jolcher aufgefaßt war, vielmehr als ein 
geflügelter Drake zu bezeichnen ift, wie er im Wappen der 
Dell. Grafen von Schwerin vorfommt. 


Die Bereinigung 
der Pom. Yüg. und Gübkowfhen Embleme 
zum neunjdhildigen Wappen, 
unter Bogislam X. (1478—1523). 

Bogislaws X., feit dem Tode feines Oheims Wartislans X. 
(1478), geübte Alleinherrichaft über Pommern, und die durd) 
den Vertrag mit Brandenburg (1493) erlangte Befreiung von 
deſſen Lehnsherrlichkeit bildete in der heimatlichen Geſchichte einen 
folchen Übergang von alter zu neuer Zeit, und einen ſolchen Um- 
Ihmwung in den Berhältnifien, daß fich derfelbe auch in einer 
Veränderung des Bom. Wappens wahrnehmen läßt. In der 
erften Zeit feiner Regierung (1478—93), als noch die alten 
Traditionen in Geltung waren, bediente er fich jedoch, bei Boll: 
ziehbung der Urkunden, eines Neiterfiegels, welches, nach deſſen 
Anordnung zu fchließen, den oben S. 142 ff. befchriebenen Siegeln 
DOttos 1. und Barnims II. von Stettin (Taf. II, No. 6, 9) 
nachgeahmt war. Dasjelbe ift u. A. in einem forgfältigen Abdrud 
an dem Privilegium aureum v. 18. Mai 1479 erhalten, durd) 
welches Boyislam X. die von feinen Vorfahren den Städten 


6) A. ©. Schwarz, Städte Pom. ©. 850. Pgl. liber Genealogie 
und Wappen der Mel. Grafen von Schwerin, F. Wigger, die Stamm- 
tafel der alten Grafen v. Schwerin, Melt. Jahrb. XXXIV, ©. 124, 138, 
fowie Beyer u. Liſch a. a. O., S. 141—152; Mel. UB. IV, ©. 539—541. 
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Stralfund, Greifswald, Demmin und Anflam verliehenen Reit 
beftätigte?) (Taf. II, Nr. 15). Derfelbe, (10 Cm. i. %.), ir 
rothben Wachs ausgeführt, zeigt, auf gegittertem und in ben 
Rauten mit Nofetten verziertem Hintergrunde, die Geftalt bee 
Herzogs im Sattel, und die Füße im Steigbügel, auf ſprengenden 
Roſſe, mit lang herabhängender Pferdedede. Auf letzterer find. 
im Gegenfag zu den Siegeln von Otto I. und Barnim IL, 
welche 4 Greifenſchilde auf der Dede enthalten, nur 2 einfan 
gerundete Schilde m. d. aufgerichteten Greifen befeitigt, anideinend 
zur Bezeichnung der beiden von Bogislam vereinigten Herzog— 
thümer Stettin und Wolgaft. Ein 3. Greif ift auf dem von 
ihm getragenen Armſchilde, und ein 4. Greif auf dem mit der 
anderen Hand geihwungenen Banner, von einfacher vierleitiger 
Form, dargeftellt. Auf dem Haupte trägt er einen Stehhelm, mit 
langer wallender Helmdede, welcher oben mit einem 1: Cm. 
hoben Bufche von 3 Neihen (3—6 Federn) Pfauenfedern beitcdt 
it. Die Maj. Umfchrift lautet: 
„: 5’: Domini : Bvghslavi : Dei : gracia : Stettinensis : Poze- 
rani[e] : Slavie : et : Cassvbi[e] : Dveis :“ 
die Titulatur in der Urkunde hat dagegen folgende Faßung: 
„Bugslaus von gades gnaden to Ztetiin, Pomeren, der Wense rn 
Caſſuben bertogbe, furfte to Rugen, vnde to Buslow greve.“ 
Neben diefem großen Neiterfiegel führte Bogislam X. noch 
mehrere Secrete,°) auf welden der Greifenfchild mit einem 


7) Bol. Url. des Greifswalder Rathsarchivs, Gefterbing, Ne. Hr 
„Ebenen vnde ſcheen tome Straleffunde [1479] amme dinrtedagbe vor da 
Bemmeluart vnßee beren Iheſu pi.” (Cop. f. 43 v.), nach deren Crigin:. 
fiegel die Zeichnung zu Taf. IM, No. 15 angefertigt iſt. Ähnliche Aus 
fertigungen derſelben Urk. befinden fi in den Arch. zu Stralſund, Temm: 
und Anklam. Andere Abdriide des Neiterfiegel8 finden fi) an der Ätet:. 
Urt. v. 25. San. 1491 (Liſch, G. Behr, No. 577), und an dem Trandiumrt 
Bog. X. v. 1. Aug. 1494, im Probſtei⸗Arch. zu Gingſt (Habricins, Ai 
Urk. Reg. No. 429, Bol. Bom. UB., No. 1768, Anm. 

8) Val. die Befchreibung der Secrete bei Liſch, G. Maltzan, Ne. 
DCLXIX (1484), DCCXVII (1494), Beitr. 3. Geld. d. Et. Greifgm. te 
Fortſ., S. 118, No. 9 (1493), und die Originalurfunde v. 31. Oct. 1508 
im Befit der Fam. v. d. Often, nach deren Siegeln die Zeichnung zu A. 
IN, Ro. 16 angefertigt ift. 
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Stechhelme und langen Helmdeden, und darüber der ſpitze Fürften- 
hut mit ſechs Pfauenfedern dargeltellt ift, von denen das ältere 
(1484—94) die Dein. Umſchrift „s’ bertih . bugbeflaf . to. 
ftetin‘, das jüngere (1508 ff.) die Min. U. „s’ hertoch: bvgheſlaf 
x Stetin” enthält (Taf. II, No. 16). In der zweiten Hälfte 
feiner Regierung (1493— 1523), ſeitdem er (1491) mit Anna, 
T. des Königs Cafimir IV. von Polen, vermählt, und von der 
Brandenburgihen Lehnsherrichaft (1493) befreit war, und auch 
vom Kaiſer (1498) das Münzprivilegium, Goldgulden zu fchlagen, 
empfangen hatte, ordnete er aber eine Veränderung des Pommer⸗ 
hen Wappens an, welche der Vermehrung feiner Macht ent: 
fprechen follte. Über diefelbe liegen uns jedoch nur unzureichende 
beraldifche Überlieferungen vor, theils in dem Privilegium Carls 
V. v. 1521, und in der im Grimniter Vertrag v. 1529 er: 
wähnten Wappenänderung, theil3 in der Vereinigung mehrerer 
Wappen auf den Reverſen der Goldgulden, (S. o. ©. 15—27) 
welche den Stettiner Greifen, den Rügiſchen Löwen, den ge: 
flügelten Drachen von Schlawe, und das Schrägefreuz von Gützkow 
enthalten. Hinſichtlich der wichtigiten Quelle, der Siegel, bleiben 
wir jedod ohne Aufklärung, da fi der Herzog grade in der 
Tpäteren Lebenszeit vorzugsmeife der oben erwähnten Secrete 
bediente. Cs iſt jedoch zweifellos anzunehmen, daß auch ſchon 
unter Bogislam X. die Anordnung des neun: reſp. zehnſchildigen 
Wappens beftand (Vgl. Taf. I), wie e8 uns u. d. Reg. ſeiner Söhne 
Georg I. und Barnim XI. (1523—31) entgegentritt, und der 
Vereinigung der erw. Pommerſchen Landestheile entfprad). 

Als jolhe Fünnen wir, gemäß der obigen Aufzählung ber 
Zandfchaften und Embleme (S. 44—101) bezeichnen: 

1) Das ungetheilte Herzogthum Westpommern, wie e8 Wartisfaw I. 
(k 1136) beſaß. Emblem: ein ungelfrönter rother Greif, in Silber 
(Taf. I, Feld 1). Bgl. Quandt, Balt. Stud. XXI, 151. 

(Kofegarten, POS. I, Held 2: Pommern.) 

2) Das feit 1160, und jpäter 1214 abgetheilte, und (1295) durch wieder: 
holte Theilung ernenerte Herz. Stettin. Emblem: ein gefrönter rother Greif, 
in Blau (Taf. I, Feld 2). Vgl. Cuandt, Balt. Stud. XI, 2, 119, 122. 

(Stofegarten, BEL. I, Feld 1: Stettin.) 

3) Das feit 1160, und fpäter 1214 abgetheilte, und (1264; 1295) mit 

dem Herzogtum Stettin wieder vereinigte Herz. Demmin, oder das Herz. 
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Wenden, mit dem Lande Tollenze, oder Treptow a. T. Emblem: cm rc 
und grün geftreifter Greif, in Silber (Taf. I, Feld H. Bol oben p. 113. 
(Rofegarten, PESD. I, Feld 4: Wenden.) 

4) Das jeit 1295 abgetheilte Herz. Wolgast; feit 1368—72 dur, 
Molgaft, diesfeits der Swine. Emblem: ein fchwarzer Greif, ın Sl 
(Taf. I, Feld 7). Bal. oben p. 139, 151. 

Kofegarten, BOT. I, Feld 7: Barth.) 

5) Das feit 1368—72 abgetheilte Herz. Wolgast, jenseits der Swinz, 
mit Belgard, oder Cassubien. Emblem: ein jchmarzer Greif, in Go, ee 
mit goldener Bewehrung, in Roth (Taf. I, Feld 3; Taf. II, No. 19). 

(Kofegarten, BED. I, Feld 3: Kassuben.) 

6) Die Herrſchaft Schlawe oder Stolpe, uripr. im Beſitz der Raw 
boriden, dann von Rügen und Oftponmern, und von Wartisfam IV. 13% 
—26) erworben. Emblem: Das Wappen der Smenzonen, der ipitre 
Putlamer, ein filberner Greif mit Störfhwanz, oder fliegender Drade, = 


Roth (Taf. I, Feld 6). Bat. oben p. 59, 121, 175. 
(Kofegarten, BED. 1, Feld 6: Usedom.) 


7) Das Fürſtenthum Rügen, nebit den Yändern: Barth, Tribſees mm 
Lofig, von Wartislaw IV. (1325) erworben. Emblem: ein gelrönter jhreaze 
wachjender Löwe, in Gold, über einem rothen Dkauergiebel, n Bi 
(Taf. I, Feld 5). Bal. oben p. 50 fi., 176 ff. 

(Kofegarten, FED. I, Feld 5: Rügen.) 

8) Die Grafihaft Gützkow, (1359—78) von der Wolgafter Lime er 
worben. Emblem: ein rothes Schrägefreuz mit vier rothen Roſen in dein 
Winfeln, in Gold (Taf. I, Feld 8. Vgl. oben p. 70 fi., 207 fi. 

(Kofegarten, PER. I, Feld 8: Gützkow.) 

9) Das Sand Bernstein, 1280, 1315 im Pom. Befig, (1469-19) u 
Brandenburg abgetreten. Emblem: ein wachſender filberner Greif, in Art 
iiber einem Gold-Blau⸗Schache (Taf. I, Feld 9). Ngl. oben p. 8 fi. 

(Kofegarten, BED. I, Held 9: Wolgast.) 

10) Das Land Lauenburg und Bütow, urfpr. zu Oſtpommern ge 
hörend, von Erih II. (1454) erworben, und als Polnifches Fehn im Leit 
Bogislams X. (1521), war nit im Pom. Wappen, fondern nur im Fer 
Titel vertreten (Vgl. den Titel Taf. I, u. p. 42; Balt. Stud. XV, 1, 9.29. 





1) Pommern 2) Stettin 3) Cassuben | 
(ungetheilt) (abgetheilt) (Wolg. j. d. Swim) | 
4) Wenden, 5) Rügen, 6) Schlawe, | 
oter Demmin Fürſtenthum, ober Stolpe | 
(Xolfenze) mit Barth. (Wap. d. Smwenzonen) | 
7) Wolgast 8) Gützkow, 9) Berustein | 


u. Barth. Graiſchaft. (Wolgaſt). 
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Die Rommerſchen Landesfarben. 

Über die Pom. Farben hat Dr. Krag in den Baltifchen. 
Studien, XX, 2 (1865), S. 127—147, eine ausführliche, 
gründlide und diefelben mit den Farben anderer Länder ver- 
gleichende AbH. veröffentlicht, als deren Nefultat ſich ergibt: einers 
jeits daß die Pom. Hofz oder Landesfarben von den Tincturen 
bes Pom. MWappens zu unterjcheiden find, andererſeits, daß in 
der Wahl derjelben eine große Willkür herrſchte. Nach dem 
Cod. dipl. Bogislai X. (Klempin, Dipl. Beitr. ©. 482 ff.) 
und Kantzow, h. v. Kofegarten II, ©. 225, fcheint, wenn man 
die Gewandung bes herz. Gefolges in Betracht zieht, die Hof- 
farbe Bogislams X. (1486 ff.) Roth gewefen zu fein, während 
die Farbe feiner Siegelfchnüre wechjelt. Unter feinen Nachfolgern 
zeigen die legteren gleichfalls verfchiedene Farben, doch überwiegt 
bei ihnen Roth-Gelb in dem Maße, daß man diefe Zuſammen⸗ 
ttellung als officielle Bom. Hoffarbe anzunehmen berechtigt ift. 
Vereinzelt finden fi) aber auch die Farben: Roth: Weiß, Roth: 
grün, Roth-Gelb-Blau u. A. fodaß die oben, S. 101, er: 
wähnte Angabe in den Verh. bei der Beitattung Bogislans XIV. 
(1654), nach welcher Gelb:rothb für Hinterpommern, Weißsroth 
aber für Vorpommern als Landesfarbe galt, durch die Wahl der 
Siegelfchnüre nicht beftätigt wird. Der Wechſel der Farbe fcheint 
vielmehr dadurch beftimmt worden zu fein, daß man bdiefelben 
willfürlih bald von diefer, bald von jener Tinctur ber Embleme 
des neun⸗ reſp. zehnfhildigen Wappens entnahm: Roth: Weiß. 
entweder von dem. rothen Greifen im filbernen Felde des og. 
Pom. Schildes, oder von dem filbernen Kreuz im rothen Felde 
des Bistums Cammin; Roth-Grün von dem rothgrün ge 
ftreiften Greifen des Wendiſchen Schildes; Roth-Gelb, und 
Roth-Gelb-Blau von dem Stettiner Schilde, in welchem der 
rothe Greif mit goldener Bemwehrung im blauen Felde dargeltellt 
iſt. — Die gegenwärtig für die Brovinz Pommern geltende 
Landesfarbe Blau-Weiß fteht dagegen mit den Tincturen des 
alten Pom. Wappens in feinem Zufammenhang, vielmehr ift fie 
den Farben des Node u. der Auffchläge, refp. Kragen der Uniform 
der Landftände v. 1802, u. der Landwehr v. 1813 entnommen. 
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Chronologiſche Überfiht 
der Genenlogien der Hersoge von Yommern 


der FSürften von Rügen und Gr. von Gützkow, 
und der zu den Gen. gehörenden heraldiichen 
Abbildungen, Taf. I—IV. 
Das Herzogthum Bommern, 
Das Wel-Pommerfhe Sans. 
(S. 101—157; Klempin, Stammtafeln, S. 4—$6). 
Urſprung und Ableitung desfelden von dem Polniſchen Dynaſten 
Zemitzlo (Smysl); irrthlimlihe Abl. von Swantibor S. 101, 107. 
Wartisfaw I. (1124—36), anfcheinend Zemitlos Enfel, 102, 123. 
Watidor, Wart. I. Bruder, (1124—55), und feine Nahfommen in Schlamz, 
Siegel und Münzen, 109, 123—)5. 
Swantidor, Wart. I. Aruder, und feine Nachfommen, in Colberg unt 
Colbatz, 103, 123—7. . 
Wartisfaw II. Smantiboriz, Smwantibors Sohn, Wart. I. Nefte, Neger: 
von Bom. (1187—96), 73, 103, 127. 
Landestheilung zw. Wartislams I. Söhnen in die Herz. Stettin m 
Demmin, 126 fi. 
Bogislaw I., Mart. I. Sohn, (1136—87), in Stettin, R. Siegel, Münzen 
m. d. Pr. Rex, 18, 126—9. 
Anaftafia v. Polen, Bog. I. Gattin, 127. 
Caſimir I, Bart. I. Sohn, (1136—81), in Demmin, |. Sohn Oel +, 
Siegel, 126—7. 
ogislaw II., Bog. I. Cohn, (1187— 1220), in Stettin, NSiegel, 17° —9. 
Miroslava v. Oftpommern, Bog. II. Gattin, gemeinichaftlides Siegel ın. 
ihren Sohn Barnim I., 130. 
Gafimir II., Bog. I. Sohn, (1187—1219), in Demmin, RSiegel, 19. 
Angardis v. Dänemark, Caftmirs IL. Oattin, Siegel, 131. 
Barnim I., Bog. I. Sohn, (1220—78), in Stettin, RSiegel u. Münzen 
134—7; Abbildung: Taf. II, 3. 
Marianna v. Orlamünde, Barnims I. erfte Gattin, Siegel, 135. 
Mechtild v. Brandenburg, Barnims I. dritte Gattin, Siegel, 136. 
2Sartisfaw III., Caſimirs I. Sohn, (1219—64), in Demmin, R. u. Sb. 
Siegel, 123—132; Abbildung: Taf. IL, 1. 
Siegel der Stadt Greifswald, (1262) nah den Borbild des herz. Sc. 
Siegels, 133; Abbildung: Taf. II, 2. 
Bogislaw IV., Barn. I Eohn, (1278—1309), 1295 in Pom. Wolgaft; 
Reiter» und Rückfiegel, 139 ff.; Abbildung: Taf. II, 4, 5. 
Barnim II, Barı. I. Sohn, 3. Che, (1278 + 1295), Nachr. ü. |. Tod, 
RSiegel, 140 fi. 
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Landestheilung zw. Barnims I. Söhnen (1295) in die Herz. Stettin 
und Wolgajt, 139 ff. 


Herzogthum Htettin (1295 — 1464) 
(Stiempin, Stammtafeln, ©. 6). 
S. 12, 17—24, 44, 141—6; 
nıit dem Emblem des rothen Greifen, Münzen, 138, 146. 
Der gefrönte Greif im Wappen u. Siegel der Stadt Stettin, 17—23.- 
OStto I., Barn. I. Sohn, 3. Ehe (1295—1344), R. Siegel und Secret, 
141 —3; Abbildung: Taf. II, 6. 
Barnim III, d. Gr., Ottos I. Sohn (134468), R. Siegel und Secret, 
143—5; Abbildung: Taf. U, 9. 
Agnes v. Braunfhmw.-Lüneburg, Barn. TU. Gattin, Siegel, 145. 
Eafimir IV., Swantibor III, Sogisſaw VII, Barnims II. Söhne, 
(1368— 1413), R. Siegel und Zecrete, 146. 
Otto DI., Swant. IH. Sohn (1413—28), v. Sigismund befehnt (1417), im 
Conſt. Eonc. B. irrthümlich „Johann“ genannt, Secret, 80 fi., 146. 
Caſimir VI., Smwant. II. Sohn (1413—34), führt i. d. Schl. b. Tannen- 
berg (1410) Fahne mit rothem Greif, Secret, 138, 146. 
Zoachim, Cafımirs VI. Sohn (1434—51), Secret, 146, 155. 
Otto III., Joachims Sohn (1451—64), Secret (146), Stettiner Grbfolge- 
ftreit (1464 ff.), 12, 45. 


Herzogtum WBolgaft (1295 — 1637), 
(#lempin, Stammtafeln, S. 8—11); 
mit dem Emblem des ſchwarzen Greifen, 12, 75—8&4, 159 ff. 
Mitnzen, 146—157. 
Wartisfaw IV., Bog. IV. Sohn (1309—26), Belehnung m. d. Fürſt. 
Rügen, 11, 65, 68, 147; Erwerbung von Schlawe, 110, Reiterfiegel, 
21, 146—8; Abb.: Taf. II, 7. 
Elijfabeth v. Brandenburg, Wartislaws IV. Gattin, Siegel, 148; Abbil- 
dung: Taf. II, 8. Abſtammung zweifelhaft, entweder Tochter Hermanns 
d. L. von Brandenburg, (Siegel, 148), oder des Schlef. Herz. Bolko 1. 
v. Schweidnitz, 148. 
Ihre Söhne unter Vormundſchaft Ottos I. u. Barnims II. v. Stettin, 149. 
Bogislaw V., Bart. IV. Sohn (1334—74), R. Siegel und Secret, 22, 
25, 149 ff.; Abbildung: Taf. III, 10, 11. Bormund feiner Brüder 
(149), erh. b. d. Theilung Wolgaft, jenjeits der Swine, 151. 
Barnim IV., Wart. IV. Sohn (} 1365), Helm-Siegel als Secret, 22, 151. 
Bartislaw V., Wart. IV. Sohn (+ 1392), apanagirt (1368—72), Secret, 
22, 151; Abbildung: Taf. III, 12. 
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TCinie Wolgaft, dieffeits der Hwine (1372 — 1459) 
(S. 151—7; Klempin, Stammtafeln, ©. 9 ff.) 

Wartistaw VI., Barnims IV. Sohn (1365—94), Herz. dieſſeits der Swine 
(1368—72), erhält Rügen und Barth (1376), Borm. f- Br. Bey. VI. 
Secret, 66, 152—3; Abbildung: Taf. DIL, 13. 

Sogisfaw VI., Barnims IV. Sohn (1365—93), erh. Wolgaſt (1310), 
Secrete, 152—4; Abbildung: Taf. TIL, 14. 

Barnim VI., Wart. VI. Sohn (1394—1405), in Barth, 66, Secret, 25, 154 

Fartisſaw VIII, Bart. VI. Sohn (1394—1415), v. mit Agnes ver 
Nieder-Sacfen, Secret, 154— 5. 

Wartisfaw IX., Barn. VI. Sohn (1415—57), erh. Wolgaft (1425), Graf 
v. Gützkow, 77, Secret, 25, 155—6. 

Barnim VII, d. K., Barn. VI. &. (+ 1449), in Gützkow, 77, Secret, 15. 
Barnim VIII, d. J. Wart. VII Sohn (1415—51), erh. Rügen n. Bartd 
(1425) 66, Münzen, 157, Neiterfiegel und Secret, 25, 155—6. 
Swantidor IV., Wart. VII. Sohn (} 1436), m. Barn. VIIL, 152—. 
Erich II., Wart. IX. Sohn (1457—74), v. m. Sophia, Bog. IX. Tochter, 
157, Secret, 156, Wappenführung gemeinfanı m. Stettin im Stettiner 

Erbfolgeftreit (1464), 12, 45. 

Wartisfaw X., Wart. IX. Sohn (1457—78), in Wolgaft und Barth, 69, 
Secret, 156, Wappenführung gemeinfam m. Stettin im Stettiner Erb- 
folgeftreit (1464), 12, 45. ' 

BRogisſaw X. und Gaflmir VII., ( 1474), Erihs II. Söhne, befegeln 
m. d. Vater Urf. v. 1469, 156. 

Bereinigung dv. Pommern-Stettin u. Wolgaft unter Bogislam X., 215, 223. 


Sinie Wolgaf, jenfeits der Swine (1372—1459) 
(Rlenpin, Stamnitafeln, ©. 8). 

Bogislaw V., Wartislams IV. Sohn, (1368—72) Herz. jenj. der Swinz, 
7 1374. S. oben p. 221. 

Cafimir V., Bog. V. Sohn (1374—77), + ohne Deicendenz, 157. 

WBartisfaw VII, Bog. V. Sohn (1374—94), dv. m. Maria v. Melt, 
Waldemar Atterdags Enkelin, 158. 

Bogislaw VIII, Bog. V. Sohn (1374—1418), verbitndet m. Polen g. d. 
Deutſchen Orden (1410), 138, 157. 

Erich L, Wart. VII. Sohn (1394— 1459), Unionsfönig, u. d. N. Eri XL 
(1396— 1439), 7 1459 (S. unt. p. 228) 158—160; Abb.: Taf. II, 19. 

Katharina, Wart. VII. Tochter, Waldemar Atterdags Urenkelin, v. m. Joh 
v. d. Pfalz, Mutter des Unionskönigs Chriftoph II. (144048). (E. 
unten p. 228), 158, 160, 165. 

Bogisfaw IX., Bog. VII. Sohn (1418—46), 157. 

Sophia, Bog. IX. Tochter, v. m. Erih IL, Wart. IX. Sohn (1457-74), 
Mutter Bog. X. (1478—1523), 157. 








— 223 — 


Die Bereinigung Yommerns unter Rogislaw X. 
(Klempin, Stammtafeln, S. 10-11). 

Bogisfaw X., Crihs II. Sohn (1478—1523), vierſchildiges Wappen a. 
Münzen, 14, 15; Beränderung im Pom. Wappen, 17, 26, 215—7; 
Reiterfiegel und Secret, 25, 215; Abbildung: Taf. III, 15, 16. 

Georg I., Bog. X. Sohn (1523—31), fünffhildiges Wappen, 9, 16—26, 
Münzen, 15, Siegelring, 16, 17, 39, neunſchildiges Wappen, 27, 38, 
Stegel, 23—26; Abbildung: Taf. III, 17. 

Barnim XI, Bog. X. Sohn (1523—69), + 1573, fünfſchildiges Wappen, 
9, 16—26, Münzen, 15, neunfchildiges Rappen, 27, 38, Eiegel, 23— 
26; Abbildung: Taf. III, 18. 

»hifipp Ic, Georg I. Sohn (1531—60), vier Wappen a. d. Univ. Sceptern, 
16; neunfdildigesg Wappen a. d. Eroyteppih (1554), 9, 34; neun: 
fchilpiges Wappen am Wolgafter Schloß (1551), mit herz. Titel, 7, 8, 
42; Abbildung: Taf. I, 

Zoh. Siriedrih, Philipps I. Sohn (1560—1600), Gebetbuch m. gefröntem 
Greif und herz. Titel, 22 ff. 35, 43; Leid. Pr. m. Wappen, 32, 35; 
m. d. faif. Hof⸗Fahne (1566) belehnt, 88 - 90. 

Wogisfaw XITI., Philipps I. Sohn (1560-1606), in Barth, Druderei, 
Wappen t. d. Barther Bibel, 33, 35, 66. 

Ernfi Ludwig, Philipps I. Sohn (1560—92), in Wolgaft (1569); des 
Canzlers Rammin Bericht an ihn, betr. das Rom. Wappen (1588), 
Lei. Br. m. Wappen, 10, 35. 

Fhifipp II, Bog. XII. Sohn (1606—18), Pom. Schrank mit Wappen, 
Maj. Siegel, 35, 38, 206; Bildnis, 40. 

Stanz I, Bog. XIII. Sohn, Bild. v. Cammin (1602—18), Siegel, 39, 
96—8; Herz. 1618—20, Maj. Siegel, 38, 206; Bildnis, 40. 

Seorg III., Bog. XII. Sohn (+ 1617), Lei. Pr. m. Wappen, 32—35. 

Ari, Bog. XI. Sohn, Biihof von Cammin (1618—22), Siegel, 32, 
33, 38, I6—98; Bildnis, 40. 

Fhifipp Iulins, Ernſt Ludwigs Sohn, in Wolgaft (1592—1625), ſchenkt 
der Univ. Greifswald (1619) den Nectormantel mit den neun Pom. 
Wappenjhilden und Herz. Titel, 35—38, 43; Bildnis, 40. 

Bogislaw XIV., Bog. XII. Sohn, letzter Herz. v. Pommern (1620—37), 
Biſch. v. Cammin (1623—37), Maj. Siegel und GSiegelring, 38, 39, 
vermehrt die herz. Pom. Hof⸗Fahne, 33—6; Theilung Pom. n. ſ. Tode 
zwifchen Schweden und Brandenburg (1648), 1—8: Begräbnis (1654), 
24, 32, 101; Bildnis, 40; Hof⸗Farben, 101, 219. 

Auna, Bog. XI. Tochter, (1619) v. m. d. Herz. Ernft v. Eroy (t 1620). 
Sie ftirbt 1660. 

Eruſt Bogislaw v. Croy, Annas Sohn, Bild. v. Cammin (1637—50), 
+ 1684, fchenft der Univ. den Eropteppich, die Nectorfette, Joh. Friedrichs 
Gebetbuch, und Bogislams XIV. Siegelring, 9, 22 ff., 34, 35, 39, 48. 
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Das Of-Yommerfche oder Pomerelliſche Haus 
und feine Kachfolger. 


Quandt, Eftponmern, Ball. Stud. XVI, mit Stamnitafel.) 


Urfprung und Ableitung desfelben von dein Polnischen 
Dynaſten Zemiglo (Smysl), und dejien Sohn Swantibor, dem arz. 
Ahnherrn des Weit-Pom. H. 106—7, 168, 
mit dem Emblem des Greifen und Adlers (170—173). 

Swantepolß I., Swantibors Sohn (1109—15), 106—7. 

Subisſaw I., Smwantibors I. Sohn, Gründer v. Oliva (1178), Bildnis. 
106—7, 168 ff. 

$rimislaw I. u. II., Swant. I. ©. u. €. (1111—98), Ziegel, 106 ff., ir& 

Sambor I., Sub. I. Sohn (F 1207), Bildnis, 106 ff., 168 ff. 

AMeſtwin I, Zub. I. Sohn (+ 1220), Bildnis, Siegelring, 106 ff., 168—4, 

Sußisfaw II., Sambors I. Sohn (+ 1216), ang. Siegel u. Münze, 169 

Swantepoff II. d. Gr., Meftwins I. Sohn (1220—66), erwirbt Peizırt 
uud Sclame c. p. (118—121), ang. Münzen, 173, Bildnis, Zuse 
mit Greif, 169—171; Abbildung: Taf. IV, 20. 

Wartis!law, Meftwin I. Sohn, in Schwes, Siegel, 170. 

Sambor II., Meftwins I. Sohn, in Fiebfhau u. Dirſchau. v. m. Mechtiſo 
von Meffenburg, beider Siegel mit Greif, und Siegel ihrer Tcdhter 
Zalome, 171. 

NRatibor, Meftwins I. Sohn, in Belgard, Siegel mit Adler, 171, 173. 

AMeſtwin II., Swant. II. d. Gr. Sohn (1266-94), unter Brand. Lebns 
berrihaft (1273); beftimmt Premislaw I. v. Polen (1282) 3. ſ. Nach- 
folger, (118, 120, 173), Bildnis, 169, Siegel mit Lömwen- oder Greifen: 
Emblem, und Siegel mit Adler, 172—3; Abbildung: Taf. IV, 21. 

Wartislaw, Smant. IT. d. Gr. Sohn, in Danzig, Siegel m. Greif, 172. 

Kathbarına, Meſtwins I. Tochter, v. m. Pribisfam IL. a. d. Tell. 
Linie dv. PBardim-Richenberg, erh. Belgard und Daber (1280-12), 
Ziegel, 118 —9. 

Premisſaw II. von Polen, Swantepolks 11. d. Gr. Großneffe, Meſtwins II. 
Nachfolger (1294—96), Siegel, 173—4. 

Wenzel II. von Böhmen und Polen, Premislaws II Schwiegerſohn und 
Nachfolger (1296—1305), Siegel, 174, wo Zeile 1 v. o. fratt „Schn” 
„Gemahl“ zu berichtigen ift. 

Wenzel III. von Böhmen, Polen und Ungarn, Wenzeld II. Sohn un? 
Nachfolger (1305—6), Ziegel, 174. 

Wladislaw I., Lokietek v. Polen, und Seinrid III. v. Schleften-Glegan, 
Swantepolfs TI. Großneffen, PFrätendenten von Uftpommern (1296— 
1310), was zuerft an Brandenburg, dann an beim Deutjchen Erden 
fällt, 174—175. 
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Die Herrſchaft der Swenzonen 

der Palatine v. Oſtpommern, m. d. Embl. des gefl. Drachen im 6. Felde 

des Pommerſchen Wappens, 30, 59- 62, 175 ff.; Abb.: Taf. IV, 22—24. 

Swenzo, Palatin von Oft-Bommern (1257--1308), Siegel mit Jagddar⸗ 
ftellung, 59, 174. 

Lorenz J., Swenz08 Bruder, u. deffen Sohn Swenzo (1288—1313), 60. 

Michael Meyſiche, Smenzos Oheim (1299), Bogt v. Oftpommern, 59. 

Peter J., Swenzos Sohn, Graf von Neuenburg (1302 + 1327), Kanzler, 
Amts- und Gejchlechts-Siegel, 59, 175. 

Abraham v. Palow und Peter v. Polnow, Peters I. Söhne (1333—57), 
Siegel, 60, 176. 

Johannes, Swenzos Sohn, von Nigenwalde und Schlame (1308 ff.), 
Siegel, 59, 176; Abbildung: Taf. IV, 22. 

gorenz II., Swenzos Sohn, von Rügenwalde (1308 F 1317), Siegel, 60, 
176; Abbildung: Taf. IV, 38. 

?eler II., Johanns Sohn, von Schlawe, Puttumer (subcamerarius) 1337 
—41, Siegel, 60, 176; Abbildung: Taf. IV, 24. 

Sorenz III., Johanns Sohn (1335—54), 60. 

dasco (Jescho), von Rügenwalde, Lorenz’ II. Sohn (1317—63), Siegel, 
©. 61, 176. 

Zarosſaw, Lorenz's II. Sohn, Vogt v. Rligenwalde (1337), 61. 

3asco Putlameriz, Beters TI. v. Schlame Sohn, 61. 

Lorenz IV., Putlamer, Jascos v. Nigenwalde Sohn, Ahnherr des Ge- 


ſchlechts v. Putkamer, welches den gefl. Draden im Wappen 
führt, 61, 175. 


Das Fürſtenthum Rügen 
und feine Heitenlinien. 
(Klempin, Stammtafeln, S. 12—17); 
mit dem Greifen u. Lömen-Emblem, im 5. Felde des Pom. Wappens, 
©. 50-57, 67 fi., 176-207. 
Ratisſaw (Ratze), aus Krutos Gefchlecht (1111—38), angeblicher Stamm- 
vater, 103—5, 176. 
Tezfaw, Rates Sohn, Rex Rug. (1163—70), nnd feine muthmaßliche 
Deicendenz, 176—7, 182. 
Seihleht Bohlen und Smantevik auf Wittow, Siegel mit Rlig. Emblem, 
177—8; Abbildung: Taf. IV, 38. | 
Sejchlecht v. d. Lanken in drei Linien, Siegel mit Rüg. Emblem, 179—80, 
189; Abbildung: Taf. IV, 37. 
Geſchlecht v. d. Bughe in zwei Linien, Siegel m. d. Adler-Emblem, 180 ff.; 
Abbildung: Taf. IV, 38. 
Detlev v. Gadebuſch, Herr v. Loſitz, Siegel m. d. Adler-Embl., 76, 181. 
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Saromar I-, Rates Sohn, Fürft (1170-1218), Chriſt 1169, Siegel unt 
Münzen, 182—4. 

Barnuta, Jar. I. ältefter Sohn, apanagirt auf Griſtow, 177, 184. 

Geſchlecht v. Griftom, Barnutas Defcenbenz, Wappen, Siegel n. Münzen. 
67, 185—7; Abbildung: Taf. IV, 3. 

Geſchlecht v. Schalipe, v. Barnutas Tochter abfl., auf Reimberushagen, 15. 

Geichleht Dotenberg, vom Rhein; Ida v. Griftow, v. m. Joh. Dotenber:: 
Siegel, 72, 186—8; Abbildung: Taf. IV, 36. 


Stoisfaf I, Jar. I. Bruder, oder Sohn, apanagirt auf Streu mt 


Reddevitz, 188 - 90. 

Borante III. nob. baro a. Borantenhagen (Brandshagen), Stoislafs Ur- 
entel, 189. 

Geihleht v. Putbus, Stoislafs I Defcendenz, urſpr. v. Bilmuik m! 
Lanken benannt, erh. den Namen v. Putbus durd Stoislafs IL Ber- 
mählung mit Marg., T. d. Nik. v. Putbus 11253); Dän. md Ri: 
Linie (1483), gräfl. Rang (1727), fürftl. Rang (1807), erw. Spiele: 
(1816), Wappen, Siegel u. Münzen, 18992; Abb.: Taf. IV, 3. 

Wizlaw J., Jar. I. Sohn, Fürſt (1218-49), Wappen m. d. geközter 
Löwen tiber dem Mauergiebel, 51—57, Wechſel des Dän. Löwen- um 
Pom. Greifen -Emblems im Rüg. Wappen, 51, 68, 194, u. ı. Wap. 
d. Rüg. Städte, 195; Schildfiegel, 193; Abbildung: Taf. IV, 3. 

Jaroslaw, Wizlams I. Sohn, Präpofitus von Rügen und Tribfees (123: 
—42), 195. 

Saromar II., Wizlaws I Sohn, Fürſt (1249—60), v. m. Euphemia. 
Swantepolks d. Gr. v. Oftpommern Tochter, die (1270) in Stralfund 
beftattet; Neiterfiegel, 195—6. 

Wizfaw II., Jar. II. Sohn, Fürft (1260— 1302), in Schlamwe, begr. Rügen- 
walde, an Brand. (1277) abgetreten, erwirbt Loſitz, Schildfiegel mit 
wachſ. Löwen, 197; Abbilbung: Taf. IV, 38; (1283) v. 8. Rubolpb L 
m. d. NReichsjägeramt befehnt, 55, 198, Münzen, 199; Abbildung: Tal. 
IV, 27. Neiterfiegel, Av. mit dem wachjenden Löwen, Rep. mit dem 
Greifen, 198—200; Abbildung: Taf. IV, 28. 

Agnes v. Br. Lüneburg, Wizlams II. Gattin, Siegel m. d. Br. fün. md 
Rüg. Emblem, 200; Abbildung: Taf. IV, 29. 

Jaromar, Wizlams I. Sohn, Biſchof von Cammin (1290-94), mt 
Wizlaw, deffen Nachfolger, Siegel, 201. 

Wizfaw III., Wizlam II. Sohn, Fürſt (1302—25), f. Schild» und Helmſiegel 
als Mitregent, 203; Abb.: Taf. IV, 30, führt als Fürft, das väterlich 
Siegel, 205; muthmaßliches Reiterfiegel, 206; Abb.: Taf. IV, 3. 

Margarete [von Schleswig] und Agnes von Lindow, feine 1. me —. 
Gattin, 207. 

Sambor, fein Bruder, Mitregent; Löwen- und Greifen» Siegel, 208; 
Abbildung: Taf. IV, 31. 





Jaromar III., Wizlams II. Sohn, flirbt vor dem Bater, 207. 
Agnes, Wizlams IH. Tochter, v. m. dem Grafen Alb. v. Anhalt, 207. 


Die Graffhaft Gützkow 
unter Pommerfder Tehnsherrſchaft, 
dann im Beſitz der Edelvögte von Holtwedel, 
mit dem Schrägefreuz und den vier Rofen im 8. Felde 
des Pommerfchen Wappens (S. 70—77). 
(Klempin, Stamnitafeln, ©. 5, 7). 

Aiklaw, Dynaft v. Gützkow, Ahnherr der Fam. v. d. Fanfen, 73, 116, 179. 
Bartislaw von Gützkow, Wart. II. Swantiboriz (S. o. S. 220) Entel, v. 


mit Bogislaws II. Tochter Dobroslava, und (1219—33) mit Giltzkow 
apanagirt, 74, 75. 


Dobrosſava, Bog. II. Tochter, in 2. Ehe, 
wedel, 75, 208. 

3aczo I. von Soltwedel, Herr von Gützkow (1233—48), S. Friedrichs II. 
v. S. aus deffen Ehe mit der Tochter Zaczos v. Gopenik, Dynaſten 


der Mark, Bracteaten, 208 ff.; Abbildung: Taf. IV, 39, a—e. 


Conrad TI. von Soltwedel, S. Friedrihs II., Bifhof von Cammin (1233 
—41), 208, 


Johann I., Gonrad III. und Jaczo II., Jaczos I. Söhne, Grafen von 
Gittfom (1270), 76, 210. 

daczo II. und Zohann II., Jaczos II. Söhne (1295—1317), 210 fi. 

Nikofans, Yaczos IM. Sohn, Oberrichter des Herz. Wolgaft (1319), 
Wappen, 70, 211; Abbildung: Taf. IV, 40. 

Jacye IV., Johanns I. Sohn, fällt bei Oldenwörde (1322), 211. 
Joßann IV. ob. I. Sohn, (m. Joh. IL) + 1334, v. m. Mechtild, T. 
d. Gr. Gunzel V. von Schwerin, Siegel, 213; Abb.: Taf. IV, 42. 
Sofann V., Koh. IV. Sohn, f. a. f. Hochzeitstage (1351), Siegel, 211, 213. 
soßann III., Joh. Il. Sohn, (m. Joh. III. his 1334, m. Joh. V. b. 1351), 
Unficherheit feines Todesjahres, 1357, 1359, 1377, ©. 76, 211, 212, 
Helmfiegel (1327), 212; Abbildung: Taf. IV, 41, großes Schildfiegel 
(1336—55), 213 ff.; Abbildung: Taf. IV, 48. 

Elifadetd u. Mechtiſd, Koh. IV. T., in Gützkow (1378), Siegel, 76, 214. 


Die Könige v. Danemark 


als OBerlehnsherren von Pommern und Yügen 
mit dem Titel „Rex Slavorum“, 


und dem Bon. Greifen im Däniſchen Wappen. 
(Petersen, et Dansk Flag, 1882; Sveriges historla, Th. IT) 


Auud Samward (1119—31), u. |. Sohn Waldemar I. (1157—82), 161. 


Canut VI, Waldemars I. Sohn (1182—1202), belehnt NRiigen u. Bommern 
(S. 11), Siegel, 161—2. 


vd. mit Zaczo I. von Solt- 
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Waldemar II., Wald. I. Sohn (1202—41), von Kaiſer Friedrich N. m. d. 
Stavenländern befehnt (1214), Siegel, 161—2. 

Erich VI., Adel, Ehriſtoph J., Wald. II. Söhne (1241—59), Siegel, 18. 

Margarete, Sambors II. von Oft-Pom. Tochter, Witwe Chriftepbs L, 
Siegel, 162. 

Erih Langbeen, Erichs v. Schleswig Sohn, Abels Enfel, Siegel, 162. 

Erich VII, Glipping, Chriftophg I. Sohn (1259— 36), Siegel, 162. 

Erich VIII, Menved, Erichs VII. Sohn (1286—1319), v. Kaif. Alkr. ı 
belehnt (1304), Siegel, 101 —2. 

Chriſftoph II., Erihs VII. Sohn (1320—32), belehnt Wartislam IV. ri 
Nügen (1326), Siegel, 11, 163. 

Euphemia, Bog. IV. Tochter, Gattin Chriftophs II., gem. Grabmal r:: 
Wappen, 162. 

Waldemar Atterdag, Chriftophs II. Sohn (1314075), Urgroßvater End: ı. 
(XI), Bagl. S. 222, Siegel, 158, 163. 








Chriftoph, Wald. Sohn (+ 1363), Herzog von Laland, Siegel und Gut | 


mal, 163—4. 
Margarete, Wald. Tochter, Königin der drei nord. Neiche (1387—HI-. 
Stifterin der Union, Siegel und Grabınal, 158, 164. 


Olaf, Margaretes und Hafons VII. von Norw. Sohn, König von Tiu. 


mark und Norwegen (1376—87), Siegel, 158, 164. 

Erich XI. (1), Raid. Att. Urentel, Wartisfaws VII. von Pommern Eck. 
Unionskönig (1396—1439), Königsfiegel m. d. Pom. Greifen; Hlayge: 
wappen mit dem ſchwarzen Greifen, mit goldener Bewehrung, in vett:r 
Felde, 158—160; Abbildung: Taf. III, 19. Bal. ©. 222. 

Philippa, Erihs XIII. Gem., T. Heinrichs IV. v. Engl., Siegel, 158, IM. 


Chriſtoph III. v. d. Pfalz, Sohn Joh. v. d. Pfalz u. Katharinas, Ihe 


Wartislaws VI. von Pommern, Waldemar Atterdags Ururenke. 
Unionstönig (1440—48), Siegel, 158, 160, 165. Bal. E. 222. 


Chriſtian I. von Holft. Old. Sohn Dietrih8 d. GI. von Oldenburg ınt 


Hedwigs von Holftein (trinepos Erici VII. reg. Dan.), Untonsten; 
(1448—S1), Siegel, 159, 166. 

Johann I., Chriftians I. Sohn, Unionskönig (1481—1513), Wappın an 
Giegel, 159, 166 ff. 

Chriſtian II., Joh. I. Sohn, Unionsfönig (1513—23), Wappen, 159, 161. 

Friedrich J., Chriftiansg I. Sohn, König von Dänemark und Remise 
(152380), Grabmal und Wappen, 159, 167. 
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“ 


Rerichtigungen. 

©. 13—53 iſt für die Schachtafel des 9. Feldes im Pom. Wappen, 
für den fogenannten Wolgafter, reſp. Bernſteinſchen Schild, mit Rückſicht auf 
bie von Friedeborn, Beſchreibung Stettins, I, S. 15, für denjelben gewählte 
Benennung „ein getheilter Schacht blaw und gelb“ die Bezeichnung „ge- 
ſchachtet“ gebraudt; von ©. 69 an aber, um mit der fpäter bis anf die 
Gegenwart üblichen Ausdrucksweiſe in Einklang zu bleiben, die Form „ge- 
ſchacht“ gemählt. 

S. 174, 3.1 v. oben, ift ftatt „auf den Sohn feiner (Primislaws 11.) 
Tochter Richza, Wenzel IL, König von Böhmen” zu berichtigen „auf den 
Gemahl feiner Tochter.” Der Sohn Richzas war Wenzel II. 

Die Werke von Dannenberg, Münzgefhichte Pommerns im Mittel- 
alter, 1893, und Bahrfeldt, Zur mittelalterliden Münzkunde Pommerns, 
1893, wurden mir erft zugänglich, als der Drucd meines Buches ſchon be- 
Sonnen hatte, und konnten daher nur in berichtigender und ergänzenber 
Weiſe bemutst werben, ebenfo: Koh. Sibmachers Wappenbilchlein v. 1096, 
welches von Prof. A. M. Hildebrandt, Berlin, 1893 neu herausgegeben 
wurde, aus welchen: ff. Wappen-Abbildungen zu vergleichen find: 

(Zu S. 5). Sibmacher, Taf. III: Das Churfürftlid Brandenburgicde 
Wappen, welches in 9 Feldern die Embleme des neunfdildigen Pomm. 
Wappens enthält. 

(Zu ©. 915. Sibmader, Taf. VII: Das Herz. Württembergiche 
Wappen, weldes im 3. Felde die Neihsfturmfahne mit dem einfachen 
ſchwarzen Reichsadler enthält. 

(Bu ©. 167). Sibmacher, Taf. XIV: Das Kön. Däniſche Wappen, 
unter dejjen 12 Feldern das 4. den gefl. Draden, als Zeichen der Ober: 
(ehnsherrfchaft über Wenden, refp. Bommern, enthält, während neben dem- 
jelben, auf einem befonderen Heinen Schilde (No. 5), der auffteigende Bom. 
Greif dargeſtellt ift. 





Als selbständige Vereinsschriften der Rüg. Pom. Abth. der Gesellschaft für Pom, 
Geschichte sind erschienen, u. d. d. Akademische Buchhandlung in Greifswald zu bezietwr: 


Fommerfde Gefhihtsdenkmäler, Band II. 1867, enth. Dr. Heinns 
Rubenows Schriften u. Urf.; u. Url. d. Gr. Klofters. 
Pommerſche Genealogien, Band II. Heft 1, 1868, enth. d. Familien: 
Behr, Semlow, Schulom, Walenig und TFerber. 
Pie Greifswalder Sammlungen vaterländiſcher Alterthümer un de 
Kunſtwerke des Mittelalters und der Renaiffance, 1869. 
Vommerſche Gefhiätsdeukmäler, Baud III. 1870, Dr. 9. Rubens 
Reben u. Gefch. ſ. Vorfahren, m. Abb. d. Stadt. 
Stralfunder Edroniken, Band IE. 1870, enth. Gentzkows Tagebuh 
Jahresderiht 36 der Mügifh-Pom. Abthellung d. ©. f. B. ©. il. 
&Fieder und Sprüche des Füärften Wizlaw III. von Añgen, nad dr 
Ausg. von v. d. Hagen und Ettmüller überf. u. eri. 1872. 
Beitr. 3. Aüg. Yom. Aunfigefhiäte, 8. 1. Dänemarks Einfluß e.d. 7. 
hriftl. Architeltur d. F. Nügen, v. K. v. Rofen, 1872. 
Pommerfhe Genealogien, II. 2, 1873, die Fam. Lübed u. Smitetlon 
Letzenitz, Wampen, Zange, Bokholt u. Lowe, m. 2 Wapp.-Lar. 
Pommerfhe Geſchichtsdenimäler, 38. IV. 1874, O. Focks Leben, m! 
Nachtr. zur RUg. Bom. Geſch., und 37. Jahresbericht. 
Sommerfhe Gefhihtsdenkmäler, S. V. 1875, Aug. Balthafars Lede 
Zahresbericht 3S—39, m. Nachtr. zu Focks Rüg. Bom. Geld. 17 
Geſchichte der Stadt Greifswald, u. 40ſter Jahresbericht, 1379. 
Geſchichte des Ciſt. Alofters Eldena, im Zuf. m. d. Stadt und Un. 
Greiföwald, Th. 1—2, 1880-82, mit 6 Abb. 
Rachtrag 3. Geſch. d. Ciſt. AL. Eldena, u. 41 —44. Jahresbericht, 13. 
Beiträge zur Pommerſchen Rechtsgeſchichte, Seft 1, 1884. 
Geſchichte der Greifswalder Kirden und Klöſter, n. Einl. v. Urfprung 
d. St. Greifswald, Th. 1-8, 1885—7, m. 20 Taf. Abb. 
Die Rechtsverhältniſſe der Greifswalder Pfarrkirden im Mittelalter, 
n. d. Quellen unterfucht v. Th. Wolters dorf, 1888. 
Pommerfhe Gefhihtsdenkmäler, Band VI, 1889. Der Franzöfide 
Krieg (1806—15), und 4550. Jahresbericht. | 
Beiträge zur Rüg. Yom. Kunſtgeſchichte, Heft 2. Die alte indie 
des HI. Geiſt-Hospitals in Greifswald, mit Abb., 189%. | 
Beiträge zur Pom. KRechtsgeſchichte, Heft 2. Die Verwaltung und 
Gerichtsbarkeit des Greifswalder Rathes, 1891. | 
Beiträge 3. Geld. d. Ht. Greifswald, 3. Fortfegung. Die Nieder- 
theinifche Einwanderung in Bommern und Greifäwald, 183. 
Beiträge 3. Held. d. St. Greifswald, 4. Fortſ. ©. der Bukowſchen 
Stift, Beitr. 3. ©. d. kirchl. Reform., u. 51—54. Jahresber. 189. 
Band 1 der Pommerschen Genealogien, b. v. Dr. C. Gesterding, 1842, enthält 
die Fam. v. Behr (Gützkower Linie), von Owstin, Thun, Blixen, Horn. Braun, Schmalenses 
Hartmannsdorf, Buggenhagen, Wolfradt, Glöden, Küssow (Preiß 3 Marl) ift gleichieli 


durch die Akad. Buchhandlung zu beziehen; — Band III, Gesch, der Fam. Sohoepplenbeti· 
1878, durch bie Buchh. von Georg Winkelmann (vormals Springer) in Berlin, 











Auf Koften der Rüg. Pom. Abtheilung 
der Gefellichaft für Bom. Geichichte und Alterthumskunde 
gedrudt bei Julius Abel in Greifswald. 
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Als selbständige Vereinsschrifien der Rüg. Pom. Abth. der Gesellschaft für Pom. 
Geschichte sinı erschienen, u. d. dd. Akademische Buchliandlang in Greifswald zu beziehen: 


Pommerfdie Gefhihtsdenkmäler, Band II. 1867, enth. Dr. Heinrich 
Rubenows Schriften u. Urf.; u. Url. d. Gr. Klotters. 

Pommerfhe Genealogien, Band II. Heft 1, 1868, enth. d. Familien: 
Behr, Semlow, Schulow, Walenitz und Ferber. r 

Die Greifswalder Sammlungen vaterländiicher A ltertgiimer und Die 
Kunſtwerke des Mittelalters und Der Renaiſſance, 1369. 

Rommerſche Geſchichtsdenkmäler, Band IH. 1870, Dr. H. Hubenows 
Xeben u. Geſch. |. Norfahren, m. Abb. vd. Stadt. 

Stralfunder Ehroniken, Band III. 1370, enth. Gentlows Tagebud. 

Jahresbericht 36 der HRügifh-Pom. Adtheifung d. G. f. P. G. 1371. 

Lieder und Sprüde des Jürſten Bizlaw III. von Rügen, nach den 
Ausg. von v. d. Hagen und Ettmüller überf. u. erl. 1572. 

Beitr. 3. Rüg. Pom. Kunſtgeſchichte, 8. 1. Dinemarfs Einfluß a. d. fr. 
chriftl. Architektur d. F. Rügen, v. K. v. Roten, 1872. 

Vommerfdie Genealogien, I. 2, 1873, die Jam. Lübeck u. Smiterlow 
Legenig, Wampen, Yange, Bokholt u. Lowe, m. 2 Wapp.⸗Taf. 

Pommerfde Geſchichtsdenktmäler, 3. IV. 1874, O. Focks Leben, mit 
Nachtr. zur Nüg. Bon. Geſch., und 37. Jahresbericht. 

Pommerfhe Gefdihtsdenkmäler, 3. V. 1575, Aug. Balthafars Leben. 

Jahresberiht 33—39, ın. Nachtr. zu Folds Rüg. Bon. Gefc., 1877. 

Geſchichte der Stadt Greifswah, u. Lofer Sahresbericht, 1879. 

Geſchichte des Ciſt. Kloſters Eldena, im Zuf. m. d. Stadt und Univ. 
Greifswald, Th. 1—2, 1880-82, mit 6 Abb. ' 

Nachtrag 3. Geſch. d. Eifl. KL. Eſdena, u. 4144. Jahresbericht, 1353, 

Beiträge zur Pommerfhen Rechtsgeſchichte, Heft 1, 1534. 

Gedichte der Greifswalder Kirden und Klöfter, n. Einl. v. Urſprung 
d. St. Greifswald, Th. 1-3, 1835—7, m. 20 Taf. Abb. 

Pie Vechtsverhältniſſe der Greifswalder Pfarrkirden im Mittelalter, 
n. d. Quellen unterfucht v. Th. Wolters dorf, 1888. 

Ponmerfhe Gefhidhtsdenkmäler, Band VI, 1889. Der Franzöſiſche 
Krieg (1806-15), und 45—50. Jahresbericht 

Deiträge zur Rüg. Pom. Kunſlgeſchichte, Heft 2. Die alte Kirche 
des Hl. Geiſt-Hospitals in Greifswald, mit Abb., 1300. 

Deiträge jur Pom. Rechtsgeſchichte, Heft 2. Die Verwaltung und 
(Herichtsbarfeit Des Greifswalder Rathes, 1891. 

Deiträge z. Geſch. d. St. Greiſswald, 3. Tortiegung. Die Nieder: 
rheintjche Einwanderung in Pommern und Greifswald, 1892. 
Dseiträge 3. Geld. d. Hl. Greiſswald, 4. sort. G. der Bukowſchen 

Stift, Beitr. z. ©. d. kirchl. Reform, u. 51—54. Dahresber., 1593. 
Band I der Poinmerschen Genealogien. h. v, Dr. C, Gesterding, 1842, enthalt 
die Fam, v. Behr (Gutzkower Linie), von Owstin, Thun, Blixeu, Horn, Brann, Schmalensce, 
Hartmiaunsdorf, Buxgenhaxen. Wolfradt, Giotden, Küssow (Prei® 3 Mart) ift aleichialls 


durd; die Akad. Buchhandlung zu beziehen; — Band HI, Gesch, der Fam. Schoenplenberg. 
1878, durch die Buchh. von Georg Winkelmann (vormald Springer) in Berlin. 
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